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| Gsbtttingtf de 
gelebrte Anzeigen 
unter der Aufſicht 
| ber Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





70. 71. Stück. 
Den 3 May 1838, 





Göttingen 


Sortfegung ber Nachricht liber das mediciniſch⸗ 
clinifche Snfitut. 
Gs flarben 22, und zwar 6 an rheumatifds 
Tatarrhalifchen Fiebern, die in Nervenfieber übers : 
- gegangen waren, 1 au gaftrifhem Fieber und 
- binzu gefommenem Ileus, 4 an Entzündung des 
Bauchfells und Abfceß des Lendenmusfels, 6 an -- ' 
der Lungenfhwindfudt, 1 an der Luftröhrens 
ſchwindſucht, 4 an der Wafferfudt, 1 an’ Salags 
fiu6 2 an organifhen Feblern des Derzens und 
agens. | . — 
Es war hiernach ſchon dies Mahl das Ver⸗ 
haͤltniß der in das Hoſpital aufgenommenen, an 
hitzigen Krankheiten Leidenden, zu dem der mit 
chroniſchen Krankheiten behafteten gegen die fritz 
here Zeit bedeutend vermehrt, und es konnte bey 
dem groͤßeren Wechſel der Faͤlle ſchon eine groͤßere 
Zahl von für den cliniſchen Unterricht befonders 
geeigneten Kranken in das Hofpital aufgenoms 
men werden, Diefe ſteht felbft der nicht nad, 
(53) 
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welche nach dem von Directoren ber cliniſchen Ins 
flitute zu Wien, Pavia und Berlin mitgetheilten 
Lijten aus größeren Dofpitälern, von denen freplich 
niebrere clinifhe Inſtitute zugleich verforgt wers 
den koͤnnen, für die einzelnen auögewählt worden 
il. Wenn aber die Zahl doch geringer erfceint 
als die, in den Hofpitdlern ‚einiger anderen Unis 
verlitätsftädte, fo kommt in Betracht, daß wee 
nigftend bier nicht die Zahl durch die übergreße 


. Menge von Trägigen und anderen wenig bedeus 


tenden Kranken, Die in mehreren Hofpitdlern 
wegen der befonderen Verhaltniffe des Fonds aufs 
genommen werden maffen, vermehrt wird,’ fons 
: dern taf folbe Kranke theild in einem flädsifchen | 
Locale, theild in ber ambulatorifchen Glinif bes 
bandelt werden, | 


: Dabey bot nun bie ambulatorifche Ctinif, in 
welder im Jahre 1835 1564 Krane, wonon 
61 Narben, im Fabre 1836 1785 Kranke, wos 
von 75 flarben, in bem verfloffenen Sabre aber; 
wo die beiden früberen Jnftitute von mir allein 
beforgt wurden, 2274 ſtaͤdtiſche, 586 Kranke 
vom Lande, zufammen 2860 Kranke, von denen 
114 ftarben, Behandelt wurden, nod eine große 
Wiannigfaltigkeit bigiger und chronifcher Krank: 
heiten aus allen Glaffen von Krankheiten, wie 
fie aud) nad den früheren Berichten gewöhnlich 
_ bier vorgefommen find, dar, wie auch viele Zälle 
von ten in den einzelnen Jahren epidemifa vors 
tommenden Krankheiten, als von der im Jahre 
, 4835 berrfchenden Entzündung der Speicheldrüs 
fen (Angina parotidea) 35, von der im Sabre 
1837: herrfhenden Influenz 166, von falfchen 
Poden 30, von ben im J. 1835 — 36 vorges 
tommenen Mafern 69, vom Scharlach 90, vont 
Leichhuſten 42, uͤberdem von Kindertrantheiten 
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außer den fchon genannten und einer großen Zahl 


der gewöhnlichen, der Milchborke, ded Kopfgrin⸗ 


bes, der Darrfudt, englifchen Krankheit, Wurms 


frantheit, auch die Augenentzändung neugebornee . 


Kinder (6), den Group (15), ote Rofe der Meus 
gebornen (1), die Gebhirnvdafferfude und Eclamyps 
fie (31), endlich noch manche Faille von feitneren 
Krantheiten, als von der Entiindung der Schild⸗ 


drüfe (3), det Phlegmasia alba dolens (1), ' 


. beat Blafenaudfchlage (7), dem Bürtel (13), dev 
Reberfledte (8), der Sycosis menti (1), der 
mus (1) mt. - Ä Ä 

. Aus diefer fummarifhen Angabe der in dene 
Hofpitale und der ambulatorifhen Clinik behans 
deiten Krankheiten, melde fon die Pflicht gegen 
das Snflitut Hier mitzurbeilen gebot, wird man 
wenigſtens erfchen können, welche reiche Gelegens 
beit zur Beobadtung von Krankheiten den Stus 
dierenden Durch dadfelbe dargeboten wird, Ein 
umfländliched Tages oder Jahrbud über dads 
Inſtitut mitgutbeilen, Tann weder der. Bvcd und 


, Werthefihen Blutfleckenkrankheit (8), dem Trise 


Maum Mefer Blätter erlauben, now habe id. 


dies zur Abfidt, fo wie id dann längft (ganz 
. mit dem, was I. P. Frank in dev Vorrede zu 
feinen ..Interpretat. clin, p. III — VIE und in 
feinem Syſteme der medic. Polizey, B. 6. Th. 
LU. S. 251 ff. über diefen Gegenftand geäußert 
bat, übereinflimmend) anderswo erflärt habe, 
daß. ith Überhaupt nicht gefonnen fey, je das 
Beyſpiel derjenigen gu befolgen, welde in ibren 


Annaten umftandlide Krankheitögeihichten über — 


die gemeinften Faille mittbeilen, Die zwar in der 
Cliuit für Die Anfänger fehr nuͤtzlich, aber einer 
allgemeinen Mitfheilung nicht würdig find.. Ich 
babe nur in diefen, auch der Geſchichte unſerer 


Univerfität gewidmeten, gelehrten Anzeigen eine 


[52] * 
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' ‚fieberfreyen Seit, wiederholten Gaben mit beflem 
Erfolge angewendet. Ich habe fhon in meiner 
Schrift über die ‚Einribtung der mediciniſchen 
Glinif in dem academiſchen Hofpitale zu Heidels 
berg S. 71 ff. erllärt, daß ich ed uͤberhaupt nicht 
billigen kann, die von Sydenham, Zortiu, 
Werlhof verbeflerte und fo oft bewährt -gefuns 
dene Meihode aufzugeben und zu der in der ers 
fien Beit, wo die Ghina entdedt worden war, 
gewöhnlichen, meugrlih wieder von Thueſſink 
. und Naffe empfohlenen Methode, eine geringere 
Quantität ded Mitteld bloß vor dem Anfalle. oder 
im Anfange desfelben zu reihen, wornach aug 
Rein Fortgebraud deöfelben ndthig feyn fol, gue 
rid zu febren, weil nämlich nad der legteren fo 
häufige Nüdfäle erfolgen, und das im“ Anfange 
des Anfalled gegebene Mittel durch das zu der 
Beit leicht entflehende Brechen oft wieder ausges 
worfen wird, aud den Anfall fhlimmer mader 
»kann ꝛc.; und weil überdem die China einiper 
' Beit bedarf, um ihre Wirkung gegen dad Fieber 
äußern zu koͤnnen, und wenn fie fury vor dem 
Anfalle gegeben wird, fie auch nach der Angabe 
Der Vertheidiger der Römifhen Methode doch in 
Der Regel nicht den nadft bevorfichenden, fonder | 
erft den folgenden abbalr, dagegen man, wenn 
‚man fie gleid@ nad dem Anfalle auf vie gehörige 
Meife gibt, febr oft oder meiftcns den näcften 
Anfall, den der Kranke nach der anderen Methos. 
de noch aushalten müßte, verbüten, alfo fchnels 
ler belfen fann. In hartnddigen und bösartigen 
Fällen und wo fonft feine Segenanzeigen flatt 
finden, fann es indeffen febr zuträglich ſeyn, nes 
ben dem gehörigen Gebrauce der China in der 
ganzen fteberfreyen Swifthengeit aud nod eine 
fiärfere Gabe derfelben kurz vor der Zeit des 
Anfalles anzuwenden. — Ein mit Fatarıhas 
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Göttingen 
Fortfegung der Nachricht Liber dad mediciniſch⸗ 
cliniſche Inftitut. 
- G8 flarben 22, und zwar. 6 an rheumatiſch⸗ 
katarrhaliſchen Fiebern, die in Mervenfieber übers 
gegangen waren, 1 ay gaſtriſchem Fieber und 
binzu gefommenem Ileus, 1 an Entzündung des 
Bauchfells und Abfceß des Lendenmusfeld, 6 an -- 
dee Lungenſchwindſucht, 1 an ber. Luftrdprens 
ſchwindſucht, 4 an det Wafferfudt, 1 an Schlags 
fu 2, an organifhen Feblern des Herzens dnd 
agens. ’ ; . 
Es war hiernadh fon died Mahl das Wars 
‚bältniß der in das Hofpital aufgenommenen, as — 
. bigigen Krankheiten Leidenden, zu dem der net 
hronifchen Krankheiten ‚behafteten gegen die fritz 
here Zeit bedeutend vermehrt, und ed fonnte. bey 
dem größeren Wechfel der Falle fhon eine größere 
Zahl von für den cliniſchen Unterricht befonders 
geeigneten Kranken in das Hofpital aufgenoms 
men werden, Diefe ſteht ſelbſt der nicht nad, 


(53) 
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gen, und es blieb hier nicht die Pörnichte fhwams 
mige Auftreibung der Bindehaut der Augenlieder 
gurid. Sn anderen waren. drtlihe Blutauslee⸗ 
zungen, tühlende Abführungen, Galomel 2c. hins 
zeihend, wiewohl gewöhnlich noch die Pörntchte, 
ſchwammige Auftreibung der Bindehaut auch bey 
Träftigem Gebrauche der Aufldfungen von Alaun, 
Vitriol. alb., Vitriol. de Gypro, des Lap. 


inf., der verbünnten Schwefelfäure 2c. lange Zeit 
fortbauerte. Jn einem Falle leiftete bas dufers. 


lid angewendete Decoct. Ratanh. dagegen gute 
Dienfte, ; 

Von der Ophthalmia gonorrhoica 
wurde ein ſchwerer Fall bey einem jungen Manne 
durch vier Mahl wiederholte Aderläffe, Blutegel, 
Blafenpflafter hinter die Ohren und auf den 
Naden gelegt, kühlende Abführungen, dann Gas 


lomel in fleinen Gaben fo gehoben, dag nur 


nod einige Wochen etwas Empfindlichkeit im 
Auge zurück blieb, die durch fortgefegten Gebrauch 
von Galomel, Aethiops antimon. mit Extr. 
Cicut. und fpäter durch befänftigende Augenwaffer 
befeitigt wurde. Ein afiniider Fall fam aud 


bey einer weiblichen Perfon von 46 Jahren vor - 


und wurde auf gleiche Weife vollfommen geheilt, 

Go wie bier. reizende Augenwafjer vermieden 
wurden, fo habe ich überhaupt in ‘vielen anderen 
Halen von heftiger Augenentzündung es am bes 
_ ften gefunden, neben den paffenden innerliden 
~ Mitteln außer angemeffener Bedeckung, allgemeis 


nen oder örtliben Blutausleerungen und anderen’ 
‘ableitenden Mitteln gar feine drtliden anguwens ' 


den und befonders irgend reizende Augenwäffer 
und Salben, die bier von Vielen fo oft gemiés 
‚braucht worden find, zu vermeiden. - 

Von der Entzündung der Speideldriis 
| fen (Angina parotidea), welde im J. 1836 
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bier epidemiſch war, wurden in jenem Jahre 33 
Sale, im Jahre 1837 nur 2 in dem Inſtitute 
bebandelt. Gegen die Aeuferung von Hamit⸗ 
ton u. A., wornad fie bey dem weibliden Gee 
. fdledte nicht nad dem zehnten Jahre entftanden 
ſeyn fol, habe ich langft meine abweichende Ers . 
fahrung angeführt, In jener Epidemie fam fie 
in dem Snftitute bey 8 weibliden Perfonen dow 
14. bi$ zum 27. Sahre vor. . 
"Sn vielen Fällen von beftigem Catarrh ber 
Euftröbre und befonderd des Kehllos 
pfes, von fcheinbarem wie auch wirflidem bes © 
ginnenden Group leiflete der Tart. emeticus 
in Brechen erregenden Dofen angewendet die vors _ 
trefflichften Dienftes ed gelang gar mandmabl 
dadurch den Group in det Geburt zu erfliden, 
und ed zeigte fic) diefes Mittel auc im weiteren 
Verlaufe desfelben oft fo fehr nüglich, Daß ich es 
auch nad meinen Erfahrungen für das wichtigfte in 
diefer Krankheit halte, Jedoch habe ih bey ftar® | 
außgebildeter Entzlindung daneben die Biutauss 
leetungen befonderd durch Blutegel nidt verfäumt, 
. fo wie aud Galomel, Senfumfhläge, Blafens 
pflafter rc. gu Dülfe gezogen. . Das Übrigens das 
von Hoffmann in Darmftadt empfoblene Cu- 
pram sulphuricum, wiewohl e8 ald fdnell und 
frdftig wirfended Brechmittsl oder auch, auf ans _ 
bere Weiſe in Meineren Gaben oft nüelih feyn - 
= mag, nad meinen Erfahrungen in den hoͤchſten 
Graden der Krankheit nicht fo ficher wirkt, wie _ 
Hoffmann meinte, und daß deshalb Blutaud: . ' 
leerungen 2c. in irgend ſchweren Fallen nicht vers - 
fäumt werben dürfen, babe ich fchon in einem 
früheren Berichte geäußert. un 
Bon der reinen Entzündung der Schilds 
brüfe, die, wie ich in meiner Commentat. de 
cynanche thyrevidea et struma inflammato- 
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ria gezeigt babe, von ber zu einem ſchon früher‘ 
vorhandenen Kropfe -fid gefellenden Entzüntung 
der Schilddruͤſe (welde eher den von v. Walther 
der reinen Entziindung der Scilddrüfe gegebenen 


_ Namen Struma inflammatoria verdient) zu uns 


terfcbeiden ift, wurden zwey Falle wieder fined 
eboben, ehne daß die Drüfe vergrößert blieb 


‚x ober dronifhe flrumdfe Anſcowellung längere Zeit 


anhielt. Daß letzteres nicht fo gewoͤhnlich ift, 
wie von Walther behauptete, daß die Ges 
ſchwuſt aud in bedeutenden Füllen fchnell zer⸗ 
theilt werden fann, babe ih fon früher durch 
eigene Erfahrungen dargetban. In einem von 
den jest vorgefommenen Fallen hielt fie indefjen 
etwas länger an. Diefer betraf einen 16jährigen 
Süngling, bey welchem nad einer Erkältung die 
Krankheit entfianden war. Als er am 2. Zage der 
Krankheit fi zeigte, war in der rechten Hälfte 


der Schilddruͤſe febr ſtarke Seihwulft und Schmerz, 
‚der bey einem Drude zunahm, und fehr beſchwer⸗ 


liches Reuchendes Athmen zu bemerken. Es wurden 
gleih Blutegel auf die Geſchwulſt gefest und. im 
nerlih Calomel gegeden. Am folgenden Tage 


“fand man indeffen feine Befferung, fondern im 


Gegentheil auc die linke Hatite der Sailooriife 


‚eden fo angefbmwollen, ſchmerzhaft und die Bes 


ſchwerde des Athmens vermehrt. Außer den ges 
nannten Mitteln wurden an den folgenden Tas 
gen neh ter Salmiat, Sulph. Antimon. aur, 
mit Galomel, Digital. und Cinreibungen von 
Ungn. Neapolit. zu Hülfe gezogen. Es ließen 
nun gwar die Schmerzen und das feuchende Aths 


men nab, aber ed blieb noch mehrere Woden ' 


die Sefhwulft gurid und wid endlich erft der 
Ginreibung von Ungu. Kal. hydrojodin, 

Die Lungenentzündungen, welde in 
den vorher gehenden Jahren, wie in dem vorigen 
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Brribte (Git, 9. Anj. 1835. S. 407.) bemerkt 


wurde, feltener flärke und wiederholte Aderläffe | 


erforderfen, waren befonders in den letzten Jabs 
yen zum Theil beftiger 5; es wurden jedoch unter 
Den überhaupt vorgefommenen 36 Fällen 33 nad) 
der ‚früher bewährt gefundenen Methode mit am 
Arme der leivenden Seite vorgenommenen und nad 
den Umftänden mehrmahls wiederholten Aderläffen, 
fo wie durd Galpeter in Verbindung mit Kleinen 
Gaben Brechweinſtein, fpäterbin. Galmiak. ec. ges 
heilt. In manden-leidteren Fallen war zwar 
die von Richter fibon fo ſehr gerühmte Verbine 
dung des Brechweinfteins mji Salpeter oder aud 
der Bredhweinkein allein angewendet hinreichend, 
Daß ich aber fonft die von 8) 

Methode, wornah der Brechweinftein allein ia 
wiederholten großen Dofen angewendet werden, 
und den Aderlaß überhaupt entbehrlih machen 
fol, keinesweges für fo bewährt Halten und ‚une 
bedingt empfeblen fann, und, gumabl in (dwes 
ten Faden, bey Bollblitigen x. den von jeher 
fo ‚bewährten Aderlaß darüber nicht  verfiumen 
möchte, babe ich fon in meinem Handbuche ber 
fpecieDen Pathologie und Zherapie B. 1. §. 311. 
Anmerk. erklärt. — — In einem Falle, wo man 
im weiteren Verlaufe wegen ſchon eingetretener 
bedeutender Schwaͤche ded Kranken ten Acerlag 
nicht. zu wiederholen wagte und weyen häufigen’ 
Durchfalles die Salze nit fortgeben fonnte, 
zeigte fice die Anwendung von Galomel mit Opium 
und Blafenpflaftern befonder& beilfam. 


Bon bigigem Rheumatismus famen, - 


monde febr ſchwere Fälle vor, fo Daß, während 
fonft meiftend der Salpeter und Tart. emet. iu 


fleinen Gaben, mitunter aud Fühlende Abfuͤh⸗ 


sungen, fodann der Galmiaf, Spirit. Minder. 
fo wie andere gewöhnlide und bewährte Mittel 


“ 
- 
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volfommen hinreichend waren, in mehreren $äls 
len Blutangleerungen, in einem, wo der ents: 
züundlihe Zuftand fehr heftig war, dreymahl wies 
berbolte Aderläffe nebft kraͤftigem Gebrauche des 
. Salpeter’ mit Tart. emet. in fleinen Gaben 2c, 
nöthig waren. Dedoc war bier wie in fo vielen 
anderen Fällen weder von Pericarditis noch von 
der fo genannten Emdocarditis, die nah Bouils 
Tand fo häufig damit verbunden feyn foßen, eine 
Spur zu bemerken, aud nicht in mehreren Fälz 
len, wo fic) Friefel dazu geſellte. Daß indeffen 
Entzündung bes Hergbeutelé und Herzens ‘fid 
mit ‘higigem Rheumatismus verbinden oder, wie 
{hon Pitcairn, Baillie u, A. bemerkt ha= 
ben, dadurch veranlaßt werden fann, muß ich 
ebenfalls ‘nad meinen Beobachtungen anerkennen, . 
obgleid) id nicht zugeben fann, daß died fo häus 
fig der Fall fey, als e8 Bouillaud angenoms 
men bat. Sn einem mit Sridfel verbundenen 
Falle, wo der Tod naw plöglihem Zurüdtreten 
_ von jenem erfolgte, wurde eine wäfferig blutige 
Ausfhwigung im Bruftfelfade und Herzbeutel, 
Dod ohne andere Veränderung des Derzend, ges 
funden. — Jn folgenden Fale aber, wo indefs 
fen der etwaige Zufammenhang der früheren Herz⸗ 
be(hwerden mit rheumatifcher Affection nicht gleich 
ausgemacht werden konnte, zeigte fid eine um 
-fo bedeutendere Veränderung ded Herzend, Bey 
-einem 22jährigen Manne, einem. Tudmaderges 
fellen, von ziemlidy blibendem Anfehen, war anz 
gedlid nach einer ftarfen Erhigung am 3. Dec. . 
1837 erft Huſten mit etwad blutigem. Auswurfe, 
dann aud einige Mahl Nafenbluten, am 7. Dec. 
aber fehr ftarfer Bluthuften erfolgt, wodurd auf. 
. einmapl fiber ein Quartier Blut audgeleert wors 
den feyn fol. Am 8. Dec, wo er aufgenoms 
men wurde, Elagte ex nod über große Bedngftis 
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gung in:der Bruft, wobey ſtarkes Fieber mit 
fchnellem und heftigem Herzſchlage und Pulfe, 
groper Dike, fehr rothem Harne, wie aud . 
Schmerz; in der Herzgegend ftatt fand. Die 
Hercuffion und Auscultation boten fonft eine 


Zeichen dar, auger daß mit dem auf die Hergs 


gegend gefebten Stethoffope fehr deutlich ein Blac . 
febalggeräufch gehört wurde (welded Geraͤuſch 
übrigens feinedweged ein fihered Zeichen von ors 
ganifchen Fehlern der Klappen des Herzens iff, 
aud ohne allen organifchen Fehler dedfelben vors 
fommen Tann). Die Krankheit wurde durch eis 
nen Adertag, Fühlende Abführungen, Salmiak 
und antiphlogiftifhe Diät, und die fpdter noch 
zugezogene Digitalis fo gebeffert, daB der Kranke — 
fchon wieder etwas auf feyn konnte, wiewohl der . 
Herzſchlag und Puls now eine gerviffe Heftigteit 
batten. Nach einigen Woden trat aber, wie es 
fhien, in Folge einer Erfdltung, wieder heftiges : 
Sieber mit Bellemmung ein, fo daß ein neuer 
Anfall von Bluthuften befürdtet und wieder ein 
Aderlag vorgenommen wurde. Es gefellten fid 
am folgenden Zage dazu reißende Schmerzen int 
rechten Arme, der auch bald fehr anfdwoll und 


gar nicht bemegt werden fonnte, und dbnlide 


Schmerzen. und Gefchmwulft: verbreiteten fi) bald 
über die anderen Gliedmaßen. Der Kranke, -wels 
‘der bey der früheren Unterfudung außer einem 
etwa ein Jahr vorher. Überftandenen ähnlichen - 
Anfalle von Bluthuften fonft Feine bedeutende 
Kronkhgit erlitten, nur mandmabhl bey Werrichs 
tung feiner Gefchäfte Beflemmung und öfter Rares 
teres Schlagen des Herzens. empfunden zu bas 
ben verficerte, erinnerte jegt felbft, daß er ſchon 
eine Reihe von Jahren hindyrd immer im Win⸗ 

ter oder Hrühlinge aͤhnliche rheumatifche Befchwers 
den gehabt habe, In wiefern aber und wann 


‘ 
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Hlernad die Herzbefchwerben zuruͤck geblieben was 
ren, fonnte nide beftimmt audgemittelt wers 
den, ' Das Fieber, und die rheumatifoen Schmers 
zen verloren fih gwar bey fortgefegrem Gebraude 
antipblogififmer Mittel, dagegen der abnorme 
Herzſchlag und das Blafebalggerdufd noch zu bes 
merken waren. : &8 traten nun Durdfille und 
Dedene, auch Zeichen von mehr allgemeiner Wafs 
ferfucbt ein und anter zunehmender- Schwähe ers 
folgte ohne weitere flürmifcte Zufäle am 10ten 
Ganuar 1838 der Tod. Wey. der Section fand 
man die ausmendige Fläche des Herzen’ zortig 
(Cor villosum), Dad Herz außerordentlich vers 
größere, die Klappen an den ostiis arteriosis 
ventriculorum verfnorpelt und Spuren anfans 
gender Verfnöcherung, tie Lungen und die Unters 
leibSorgane fonft normal, doc Leber und Milz 
ſehr groß, in der Brut: und BaudhHdhle Waſ⸗ 

fer, doch nicht in fehr großer Menge. 
" + Yn mehreren Fallen von langwierigem Stods 
S&nupfen, der bekanntlich oft fo febr hartnäfs 
‚Big und ſchwer zu heben ift, leifteten der Aethi- 

ops antifion., Flor. Sulphuris, nebft erwei⸗ 
‘enden Dimpfen und Zugmitteln, fpäter aug 
dem in die Nafe gebraten Ungu. Zinci, in eis 
nem Salle aud der Bals. Copaiv.- innerlid ans 
gewendet gute- Dienfle. Warme Bader und bes 
fonders "Schwefelbäder, die fonft ben dicfem Ue⸗ 
beit aud fo wichtig find, fonnten bey mehreren 
Kranken, die nicht im Hoipitale bebanvelt wurs 
den, wegen ihrer Verhaltniffe nicht angewendet 
werden. - 

- Sn einigen Fallen von dhronifder Heifers: 
Zeit und drobender anfangender Phthisis tra- 
chealis that nebff dem innerlinen Gebrauche von 
Sulph. Aatimon. aurat., Dalcamara, Digital.,; 
dem Extr. Cicttae etc., befonders kin an die 
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Seite des Halfed nahe am Kehllopfe geleates 
Haarfeil die ‚befie Wirkung. In einem Falle 
‚zeigte fich :befonders der Gebraud von Kal. hy- 
drojodid. niglid. Bey dem gn der Phthisis 
- trachealis Geftorbenen wurde außer Antimonas | 
lien, dem Extr. Cicutae, fraftigen Ablcitungds 
mitteln, auch. die neuerlid bier ald ein Aufmerfs 
famfcit verdienended Mittel empfublene Rad. Bel; 
ladonnae verfudt, jedodw vergeben?, da das 
Uebel fchon, alé der Kranfe in das Hofpital aufs 
genommen wurde, zu weit gefommen war, Bey 
der Section fand fid die innere Fläche des Keble 
fopfed febr erulceriert, ein Theil der epiclottis 
. weggefreffen, die Lungenfubflanzs bie und da 
melanotiſch entartets die Brufifelfade und der 
Dirsbeute enthielten ziemlich viel Woffers im 
finndarm waren. viele Gefchwüre (micwohl der 
Krante wenigfiend während feine® Aufenthaltes 
im Hofpitale feinen Durdfall gebabt hatte). — 
Sonft leiftete aud bey chronifben Gatarrhen, bes 
fonders wo der Huften aud durch erhöhte Gens . 
fibitität unterhalten wurde und ſehr krampfhaft 
war, oft wieder eine den Heim'ſchen Pillen 
dbntide Verdbindung von Digitalis, Ipecacuanha 
und Opium ausgezeichnete Dienfte. 
- Der feit der Mitte de8 Jannars 1837 bier 
wieder. vorgefommene epidemifche Gatarrh, 
bie fo genannte Influenza oder Grippe, wos 
von .166 Fide in der ambulatorifben Clinik .bes 
handelt wurden, verhielt fi gwar fonft auf dona | 
fiche Weiſe, .wie der im vorigen Berichte anges 
führte von 1833 und mehrere berühmte frühere 
Epidemien, wurde aber weit ſchneller und alges 
meiner old jener auégebreitet, = 
Bel den Geſichtsroſen wurden, in fofern' 
nicht bey dem fo gemöhnlid damit verbundenen 
' gaftrifhen Zuſtande Turgescenz nach oben Brech⸗ 


~ 
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. mittel anzeigte, Pirhlende Abfhhrungen,, Tart. 


emet. in Heinen Gaben und andere gelinde tems 


petierende und diaphoretilhe Mittel volllommen 
- hinreichend befunden. Auch früher habe ih nur - 


. in einzelnen Fällen, wo entzündlicher Suftand 


und Affection des Gehirnes mehr hervor ſtechend 
war, binter die Ohren und an den Naden ges 
fegte Blutegel nöthig gefunden, und bin gemöhns 


lid ohne Blutausleerungen, deren, von mancen 


neueren frangdfifden Aergten nach einfeitiger Ans 
fit zu ſehr empfohlene, Anwendung bey der 


Roſe, gumahl wo galidter Zuſtand hervor flicht,. 


immer. große Vorſicht erfordert, ausgekommen. 
Bon Außerlihen Mitteln habe ih, außer den 
manchmahl zur Ableitung angewendeten Senfums 
fhlägen auf Die Baden und hidfiens, mäßiger, 
nidt erhigender Bededung keine ftarfen, naments 
lid) weder Einreibungen der Mercurialfalbe, nod 


‘das von Elliotfon empfohlene Beftreidhen der 


Rofe mit einer Höllenfteinauflöfung für noͤthig 
oder für rathfam gehalten, fo wie ich denn übers 
haupt feine Neigung babe, in Fallen, fiir welche 
wir bewährte Methoden befigen, nad neuen, oft 


ſeltſamen Mitteln, wie fie von manden Meueren 


empfohlen werden, zu bafden. 

Die in den Jahren 1835 — 36 ' vorgefommes 
nen Wafern waren im Allgemeinen wieder fo 
gelinde und gutartig, daß fie außer einer guten 
Diät hoͤchſtens gelinde temperierende, demulcies 
rende und- zulest Diaphoretifhe Mittel erforderten. 
Auch der Scharlach verhielt fih im Allgemeinen 
eben fo -und wurde auf diefelbe Weife behandelt, 


‚ wie im vorigen Berichte angegeben worden iff, 


(Der Beihluß im naͤchſten Stüde), 


S. 555. 3 3. lie sorchlichiu 
— 559. — 19. — 8 Sct. 
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Gittinge nm’ . 
Beſchluß der. Nachricht ‚über dad meditiniſch⸗ 
Clinifebe S§Snftitut. : 2-0 i am 
Wiewohl der Friefel and von mir öfter iv 
Verbindung mit bidartigem Fieber beobachtet wars 
den, und danni -Sräftige ;nervina,., wie ang 
mandmahl Mineralſaͤuren, : wiederholt galegte 
Blafenpfiafter x; wrfordebte, :f0 kamen doch: auch 
gar mande Faille vor, wo er mit leichtem ents 
zundlichens Fieber verbunden gutartig ‚verlief und 
keine Spur eined netvdfen. Buftanded dabey fich 
zeigte, und wo dann auch leidte. temperisrende 
Mittel hinseihten. Auch war er in einigen: Faͤl⸗ 
len critifa.. Bey einem: 34 Gabe alten Bue: 
druder. brah am 6.: Tage eines -Eatarrhalfiekers 
reichlicher Frieſel mit. Erleidhterung : aller Symp 
tome, Aufodren ded Fiebers 2, aus; fo dag wes 
nige Tage nachher. Senefung erfolgte: - Bey eis 
nem an tinem gaftrifchen ‚Fieben leidenden Mads 
den brach ex ebenfalls mit. Gtleichteruag des Kies 
berg aud, wiewohl ber: gafltifcht Buftenb: nach fo 
[541 
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bebeutend war, daß auger, ber. Pot, River. ein 
aia und bernad aud nnd abfübrenbe 
Mittel zu Hilfe gezogen werden mußten, ‚Die 
ade hlung? — ier, wit Bey’ andern bigie 
gen Ausſchlaͤgen, überhaupt immer dem vers 
ſchiedenen Gharucter ’-deB Fiebers und "anderen 
Umftänden gemäß eingerichtet. Abforbierende, fas 
life Mick, deren innertiche und aͤußerliche 
Anwendung . bey dem Friefel neuerlich wieder 
ven Schönlein empfohlen worden ift, find 
befanntlid fhon.von Hamilton u, A, die 
faure Schärfe als Urſache ded Friefels annahmen 
empfohlen, “abe einesweged immer angemeffen 
und-- hinreichend befunden worden. Go fagte 
. gud der trefflihe Selle (Medic. clin. ©. 130.), 
wiewohl er aud die, faure Natur. der Friefels 
Schärfe annadm; daß das’ Wenige, was wir 
on dre nddfien Uifad¢. Red; Frirſels wiffin, au 
unbeſtimmt fey, al8 daß es ung in dei Cur iba 
Sin Bante; amd dap dr. gaͤr nicht: gemeinet ‘fey, 
. “aus fehnenifht Dik: ſaure Rabie ben Feiefelfchärte 
| ne an folgern daß man int 
Frisfatfieder' alkalifde, Mlistel auzuwenden habe, 
GaP mind doher bing ned ded allgemeinen Angels 
gen des Fiebers zu: vesfahreu babe u. f; wy, — 
ich übrägend in. meheckers toͤdtlich abgelaufe⸗ 
hen Gallen bey der Leidéndffnung zben: fo--wenig 
eins Spur on Catgihhung -de8 Herzbeutels oder 
vee. Pecyené felbft (welde. nad. der Vermuthung 
von Marcus. dem Frieſel zum Grunde. liegen 
follte) als irgend eine andere materielle Berdndes 
rung. gefunden: babe, sift Khom:in. einem. foaberen 
Berichte bemerkt worden.. et 
ty Daß von dutweGi.rted Außer ben gewoͤhnli, 
weren Fallen, wares Ha: quer wen ven Unterleib, 
beſonders te der Nnterrixpengegend ,: ber. aud 
hoes Giveriints dir Draft sieht, mit cud eins 


Ama 
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sel vorgekommen find, - wo er um ben Hals, 


die Schultern und: den Arm, ober. von ber Scham⸗ 
‚gegend bid zum Kreuze, oder am rechten Ober⸗ 


ſchenkel von der Häfte bis zum Knie fih zog, 
babe. ich (hon. Früher bemerft. Jn zwey von den 


in..der::lebten Zeit vorgefommenen Fällen übers. - 


fhritt er aud). die Mitte des Rüdgratbed, und 
zwar in einem um mehr alé einen Bol. 


Sn 
mehreren . Fallen ſchien die Entftehung desſelben 


durd Erkältung oder feuchte Luft veranlagt wors - 


den zu fern, obne daß fonft von einem zum 


‚ Grunde liegenden fdlimmen inneren Fehler, Gas - 


derie, Dyskraſie, Verlegung der Eingemeide ze. 
eine Spur vorhanden war. Aud verlor er fid 


gewöhnlich bey ber Anwendung von Antimonfas’ 


lien und anderen. hautreinigenden Mitteln in eis 
nigen Boden, und zwar. eben fo wie in den 
meiften früher von mir beobachteten Faden ohne 
die manchmahl nath verfhwundenem Ausſchlage 
nod fic Außernden Schmerzen an ber -befallenen 
Stelle gurhid zu laffen. : ‚In einigen aber, wo 
diefe zuruͤck blieben, fand id nidt die von J, 
P. Fran’ dagegen empfohlenen Blafenpflafter 


hinreichend, . fondern es mar der fortgefegte: Ges, . 


braud kräftiger innerlicher hantreinigender und 


bey..großer.ı Deftigheit der Schmerzen auch dufers _ 


‚licher befänftigender Mittel erforderlich. 

In mehreren Fähen von’ fd>limmen und farts 
näligen Flech ten leiftete wieder dev innerlide 
Gebraud des Sublimated die beften. Dienfte. 
Unter den duGerliden Mitteln, unter denen aus 


fer dem: fchon früh fiderer anguwendenden Ol; 


Nac. Jugland. die .‚flärferen, als das Ungu. 
mere. alb; 7c. immer nus nit großer Vorſicht 
und aad’ gebdrige Zeit voraus gefcidten inners 
Lichen: Mitteln angewendet wurden, that in eis 


nen Falle dad von S. ©. Vogel (medie, Bes . 


 [53]* 
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obachtungen u. Memorabil, ©. 66.) mitgethellte 
Qiniment aus Theer, Eydottern und Milihrahm 
febe gute Dienſt. a ee 
+ Ein Fall von freffenden Fledten im Ges 
fihte wurde audi, nachdem der Acthiops: anti- 
monial. und eine Salbe aus dem Graphit vows 
aus gefhidt worden, vorzuͤglich durch den Subs 
limat und rothen Präcipitat und Salben ‘von 
' Jodet. Sulph. und hernach von Flor.. Zinci bes 
zwungen, © °° ‘ u 
Von hem Fetgmahle.am Barte (Syco- 
sis) kauen wieder zwey Fale, nicht an dem 
Kinne, bas nah Galenus und aud nah 
Bateman befonderd davon befallen werden fol, 
fondern an dem bärtigen Theile der Oberlippe 
vor. Jn einem anderen dagegen war befonderd 
das Kinn befallen. Es leifteten dabey wie in 
den früheren Falen der Aethiops autinton. und’ 
Ungu. .mercur. alb. und Ungu. Zinci gute 
Dienfie. In einenr mußte jedod aud der Sub⸗ 
limat zu Dülfe gezogen werden. u 
Gegen die fo genannteLeberfilehte (Frank's 
Chloasma Pseudoporrigo, Willan's Pityria- 
sis versicolor) ‚wurden nad voraus gefcidten 
innerliden bautreinigenden 2c; Mitteln Waſchwaſ⸗ 
fer von Borar wie von Gublimat ‚mit Mugen 
"angewendet. - . u .. 
Ben ver unter den chroniſchen Krankheiten 
fo bäufigen Zungenihwindfudt wurden leis 
der! wie gewöhnlich, die. gerühmteften Mittel 
vergebens angewendet ober konnten höchfiens: Bins 
derung bewirfen. Daß auch das neuerlidh ems 
pfoblene Kreofoth nach meiner Erfahrung Leine 
Heilung derſelben bewirkt, oft vielmehr durch 
Reizung. nadwtheilig feyn möchte, Habe idy frühen 
fdhon bemerft und es dedhalb nicht wieder: ans 
wenden mögen. Wo bey ‘geraume Beit fast: gen 
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funderrerm; eiterarfigem Auswurfe, wie er aus in 
Verſchwaͤrung übergegangenen Knoten erfolgt und 
‚ bey fon: bedeutender Abzehrung doc) Genefung ers 


folgte, wie ich aud früher in einzelnen Faͤllen 


beobachtet babe, waren wahrfcheinlich nur eingels 
ne Vomicae oder Knotenhöblen vorhanden und 


Durch die Natur Vernarbung bewirkt worden. — 


Bey einem an der Lungenfdwindfudt Leidenden 
bemerkte man, in den legten Monaten, als ev 


fhon in hohem Grade abgezehrt war und täglih — 


eine große Portion von tuberculdfer, jauchiger 
Materie auswarf, weder deutliched Fieber, nod 


colliquative Uusleerungen dard Schweiß und. 


Durchfall. Auch wurden die fo oft in den Leichs 
namen der an der Lungenfhwindfudt Geftordes 
nen gefundenen Darmgefchwüre hier wie früber 


in einigen anderen Fallen, wo bey größtentheild‘ 


exulcerierten Lungen Doch zu den übrigen bödfl 
fdlimmen Zufällen.. Fein Durdfall hinzu gefoms 
men war, nicht gefunden, bagegen aud manch— 
mahl der. Durchfall in Fallen, wo Darmgefchwüs 


re dorhanden waren, gefehlt hat, und auch obne . 


Darmgeſchwuͤre vorgelommen ift. 


Die in .den letzten Sahren vorgelommenen 8. | 


Fälle von der Werlhofſchen Blutfledens 
Tranfheit wurden fämmtlich durch Elix. acid. 
Halleri in Berbindung mit China oder anderen 
tonifhen Mitteln gehoben, und anc bey’ einem 
Kranten „ der noch von einem vorher gegangenen 
‚Mervenfieber fehr gefchwächt war, als diefe Kranks 
beit ausbrarb, erfolgte bey der Anwendung jener 
Mittel die Peitung. Daß font aud mir früber 
einige Fale vorgefommen find ,. wobey felbft ein 


- 


- agtiver, febrilifher. Buftand hervor ftechend.. war ' 


und wo fühlende und abflhrende Mittel die bes 
fien Dienfte leifleten,, ; babe. ich anderswo fihon 
‚bemerkt, dedgisichen ‚daß: dag Abgehen des Blutes 
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auch mit bem Harne oder den Ererementen, was 
Widmann nie gefehen haben wollte und nad 
Sprengel nie der Fal feyn folte, von Andes 
ren wie von mir allerdings beobachtet worden fey. 
In. einem von mir beobadteten Kalle ging es 
: felbft, ohne daß zugleich das gewöhnlide Munds 
‘bluten ftatt fand, bloß mit dem Stublgange ab. 
Go find mir aud dren Fälle vorgelommen, wo 
- Ddiefe Krankheit, welde Widmann (Id. zur 

‚Diagnoftit B. 1. Gi 95 — 96.) nach feiner Erz - 
fabrung bey gehöriger. Behandlung nidt für ges . 
fährlich hielt und die aud in der Regel geheilt 
wird, tödtlih wurde. Daß fie zumeilen toͤdtlich 
fey, iſt fhon von Behrens (Werlhofii op. 
ed. Wichmann p. 624.) bemerkt worden, 
und Gadfe hat in feiner Ausgabe von Wich⸗ 
mann’s Sdeen zur Diagnoftif B. 1. ©. 242. 
eine bedentende Zahl von Aergten angeführt, weis 
de einen Kranken, mande aud mebrere, daran 
verloren haben. In einem von mir beobachteten 
toͤdtlich abgelaufenen, der eine freylich durch vors 
ber gesangene Luftfeuche und ſtarke Mercurialcus ° 
ren fehr gefchwächte 3Ojährige Perfon betraf, war 
zu dem gemöhnliden Blutfluffe aus dem Munde 
übermäßige, immer widerfehrendes Nafenbluten 
binzu gefommen. Ein anderer Fall betraf ein 4 
Sabre und 9 Monate altes Kind, das feit dem 
zweyten Sabre fehr kraͤnklich und cachektiſch ges 
wefen war, und wo am dritten Zage ber Kranfs 
beit zu dem Mundbluten und dem Abgange von. 
etwas blutigem Harne and Blutbredhen hinzu 
gefommen war und am vierten Doge der Bod 
unter beftigen Gonvulfionen erfolgte. Bey dev 
Leidendffnung fanden ſich ähnliche Fleden, wie 
‚fie auf der Oberflaͤche ded Körperd bemerkt wurs 
"den, auf der Oberfläche, nicht aber ber Schleims 
haut, dex Geddrme, auf dem Baucfelle, dem 
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Gelibfe der duͤnnen Därme und dem des Grimm⸗ 
Darmes}; auf der dußeren und auch der inneren 
Haut ‚des Magens, einige aud auf -der Leber, 
. fehr viele ‘fleineve auf den Nieren, die in der 
Tinten auch tiefer eindrangen, wenige auf ber 
' Harnblafe, eirgelne and auf dem Bwerdfelle und 
der Äußeren Haut des Herzens, fehr zahlreiche 
auf dem Rippendbrufifelle, dagegen nut’ wenige 
auf den Zungen, endlid ein fehr großer auf der 
inneren -$lädye der Bauchmuskeln, der einer bes 
fonderd großen, aͤußerlich in der rechten Hüftges 
gend zu bemerfenden, entſprach. Sonft war keine 
Spur von innerer BlutergieBung “oder anderer 
Abnormität. zu bemerken, wiewohl leider die Däffs 
nung des Kopfes nicht geffattet tworden war. © 


Sn mehreren Faden von Baus und Haute - 


‚wafferfucht ‘leiftete außer den den befonderen 
Urfachen entiprechenden Mitteln die Digitalis (die 
aud bey der Bruftwafferfadt öfter wenigftens die 
größte Erleichterung bewitfte) theils allein, theil8 
in ®erbindung mit Rad. Levist., Calami aro- 
mat. x. gegeben, die beſten Dienfte. In einem 


. über, mo weder diefe Mittel, now die Squilla 
imd andere fonft oft bewährte Mittel den Abgang. °— 


des Waſſers beförderten, zeigte fidy die Rad. Ca- 
incae, in ciner and zwey bis drey Dramen 
derfelben bereiteten Ablochung von feds Unzen 
alle 2 Stunden zu einem Eßloͤffel vol, gegeben, 
und zwar bier durch flarke diuretifche, nicht aber 


draftifche Wirkung, dazu befonders huͤlfreich. — 


- 


Der Abgang eines Eyweißſtoff enthaltenden Hat 


ned fand bey mehreren Wafferfudten flatt, ohne 
daß eine-Epur von einer krankhaften Befdaffens 
beit der Nieren, wie fie nah Bright mit fots 


chem Abgange verbundenen Wafferfudten (die. 


unter dem Namen Morbus Brightii oder aud 
Diabetes albuminosus begriffen werben) immer 


x -@ t 
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zum Grunde liegen follen, bemerkt werden konn⸗ 
te. Gin ſolcher Abgang kommt. befanntlih aud 
‚oft in anderen Fallen vor, wo weder Waflerfucht 
nod irgend ein organifcher Febter der Nieren ane 
zunehmen ift. a u 
Der veneriſche Zripper wurde gewöhns 

lid) anfangs blog. mit demulsierenden Dingen, 

Emulfionen, Abfodhungen von Althee, milder 
Diät ıc,, woneben bey flärferer örtlicher Entzuͤn⸗ 
“ dung Blutegel angewendet wurden, behandelt. 
Daß ih die Anwendung des Bale. Copaivae 
und der Gubeben, welche von Adams, Dels 
ped und manden deutfchen Aerjten aud in den 
erfien. Zeiträumen des Srippers empfohlen wors 
den,, für unficher halte, habe. ich fhon in meinem 
Handbuche der fpeciellen Pathologie und Theras 
pie erflgrt, und es ſind aud in dem clinifchen 
Inſtitute wie in dee Privatpraris gar- mande 
alle vorgefommen, wo diefe von Anderen früs 
‘ber verordneten immer reizenden, Mittel ben ents 
guadliden Zuftand “febr verfchlimmert und befons 
ders auch die Entitehung von arger Hodenents 
jündung beranlagt batten.. 

Sp wohl bey primären ſyphilitiſchen Ge: 
ſchwuͤren ald bey-vollendeter Luftfeude 
wurde, da ih im Allgemeinen die Methode, fie 
blog mit antiphlogiftifhen Mitteln und magerer 
- Diät zu bebanteln, nicht für fiber balten fann, 
unter den Mercurialien am bäufigften der Subs 
limat zugleid mit warmem Berbalten, Öfteren 
lauwarmem Getranfe aus Spec. ad Decoct.’ 
Lignor. und eingefchränfter Diät angewendet 
und am wirffamften befunden. — Bey fehe 
Ihlimmen Gefhbwüren, die tief unter und um 
fib gefreſſen, einen faulidten Geruch hatten, leis 
flete neben dem innerlihen Gebraude des Gublis 
mated und der Spec, ad Decoot. Lägnar. bes 
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fonder8 der rothe Präcipitat aig Pulver aufger 


freue ſchnell die vortrefflidften Dienite, fo dag . 


die Gefchwiire bald den fdlimmen Geruch verlos 
ten, reiner wurden und gute Granulationen fim 
zeigten. — Sehr. ftarfe Eondylome, die der mit 
dem innerliden Gebrauche ded Queckſilbers vers 


bundenen duferliden Anwendung der Sabina, | 


wie einer Auflöfung ded Sublimated -widerftans 

den hatten, wurden fuel durch das von Mas 
fius empfohlene Pulver aus Mercur. subl. cor- 

‚ rosiy., Vitriol. de Cypro a gr.x Lapid. inf. 
gr. vj entfernt. 


Bey dem KeiGhuften wurden, ba er in 


A 


bem erften Zeitraume im diefer wie in früher von . 


mir beobachteten Epidemien nicht fo heftig ents 


zundlid war, daß er Blutansleerungen hatte ers 


fordern koͤnnen, anfangs wie bey catarrhalifchenm 
Zuftande der Salmiat, Tart. emet. in Heinen 


Gaben zc. angewendet, und demfelben, fo wie ſich 


mehr Neigung zu dem convulfivifhen Suftande 


zeigte, Extr. Hyosc, zugefegt. In dem convuls 


fivifhen Zeitraume aber wurden außer: dem oft 
in Verbindung mit Sulph. Autimon. aurat, ges 


gebenen Extr. Hyosc. oder auch der Dulcamara, . 


aud dics Mahl in ſchweren Fallen befonvers 
Rad. Belladonnae für fi und manchmahl and 


in Verbindung mit den Flor. Salph. und der . 
Ipecacuanha, zuweilen aud die Flor, Zinc., 


das Chinin. sulph. rc. angewendet und dadurch 


allerdings oft die DHeftigteit und Häufigkeit der . - 


Anfälle gemagigt, aud wohl, befonders verhältz 
nigmäßig zu bloß der Natur überlaffenen Fällen, 


Abfürzung- der freplich gewoͤhnlich langwierigen, | 


nicht ſchnell abzufhncidenden, Dauer der Krank⸗ 
beit .bewirtt, Bey fehr ſchwaͤchlichen und dard 
‚ die heftigen Anfälle febr angegriffenen Kindern 
“wurde. neben der Belladonna x. cin Aufguß 


7 
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ber China und Valeriana mit großem Nutzen 
gebraudt. Daß id die Asa foetida zwar in eis 


¥ 


nigen Fällen mit gutem Erfolge gegeben babe, . 


daß fie aber fonft den Kindern aud in dem von 
Kopp empfohlenen Linctus nidt gut beyzubrins 
gen war tind bey manden bald wieder bey Seite 
gefegt werden mußte, babe id in einem früheren 
Berichte fdon bemerft. Das fhon von Dus 
fresnoy empfohlene Extr. Narcissi Pseudo- 
“ narcissi, durch welded aud Laennec mans 
mahl uͤberraſchend ſchnelle Heilungen, ndmlid in 
fünf bis ſechs Tagen, erbalten zu haben verfis 
chert; babe ich bis jest nide angewendet. Es 
hat indeffen Qaennec felbft bemerkt, daß diefer 
Erfolg felten fey, und daß er. gewöhnlich diefe 
Dflanze weit weniger wirffam als die Belladon- 
na gefunden babe. . N 
Daf Verdidung und Verhärtung im 
Magen in manden Fällen, ohne daß dadurch 
dad bey der in der Gegend des Pfoͤrtners vors 
: fommenden und Verengerung besfelben bewirkens 
den Art fo gewöhnliche Erbrechen verurfadt wurs 
de, vorgefommen, ift von Rabn u. A. wie von 
‘amir fchon früher bemerlt worden. Go habe ig 
in meiner Schrift über die Einrichtung der mes 
‚ bicinifhen Glinif im academifchen Hofpitale zu 
Heidelberg, S. 94. einen Fall angeführt, wo 
bey einer Perfon von 42 Jahren die Werhärtung 
fangs der großen Krümmung bes Magens ftatt 
fand und durchaus fein Erbrechen und die damit 
bey der in ter Gegend des Pförtnerd vorfoms 
menden Art gewShnli® verbundenen Symptome 
verurfachte, fondern nad langmwierigen Magens 
‚ famerzen und Feblern der Verdauung endlich Abs 
zehrung und Waſſerſucht nad fi zog und fo in 
"den Tod Aberging. Befonders. merfwürdig war 
' folgender im legten Jahre hier beobathteter Fall. 








- 
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Gin 34 Jahr alte’ Mädchen follte ſchon feit 6 
Jadhren an tiglid öfter ſich Außernden Anfähen 
von beftigem Magenkrampf und Leibſchmerzen ges 
litten baben und fam fdon im hoben Grade abs 
gezehrt, in da8 Hofpital. Diefelben Anfälle Aus 
ferten fi bier häufig bey Tage und in der Nacht, 
fo daß die Kranke oft gar keine Rube hatte und 
laut aufſchrie. ie batte dabey immer fauren 
Geſchmack im Munde und Sodbrennen ; die Suns 
ae war flard mit Schwaͤmmchen befegt, die, wean 
ie 


-aud: ofters entfernt werden fonnten, immer 


widerkehrten; die Eßluſt war dabey ſehr Hark; 
oft erfolgte Durchfall und es zeigten -fih auch 
öfter wäflrige Sefchwülfte an den Fügen. Ueber 
die Urfade dee Krankheit fonnte nichts Sicheres 
ausgemittelt werden, und wiemohl man bey der 
langen Dauer derfelben und der Unwirkſamkeit 
der frdftigften Mittel auf einen organifchen Febs 
ler flop, fo war dod von Verhdrtung, Ges 
fdhwulft 2. im Magen, den Gebärmen und ans 
deren Eingeweiden aud bey oft wiederholter ges - 
nauer Unterfuchung nichts zu fühlen. In den 
legten Wochen ‚waren die Schmerzen leidlicher, 
fie fonnte dfter auf feyn, wurde indeflen in ben 
legten Zagen, wie ed ſchien, nad einer Erfäls 
tung, von Huften befallen, der fie gwar quälte, 
aber, da fie vorher feine Spuren von Bruſtbe⸗ 
ſchwerden gehabt hatte, nicht bedenflid zu feyn 
(bien. Es erfolgte indeffen jest ‘der tödtlihe | 
Ausgang. Wey der Leihenöffuung fand fidh ber 
Magen fark mit der Leber verwarhfen, ber Pleis 
ne concave Bogen. ganz verzogen, fo daß der 
Magen in der Mitte eingefhnürt und gewiffers 
maßen in zwey Daiften gecheilt wars am Pförts. 
ner und der hinfften Magenwand waren febr 
flarfe Berbartungen, dod erfterer dadurch nicht 
vetengt, fondern cher erweitert; bie Seber ganz 





? 
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normal, bie Milz groͤßtentheils in eme fleatomas 
töfe Maffe verwandels; der Darmcanal (befons 
ders der Dünndarm) fehr verengt, die Schleims 
baut deöfelben ‘febr aufgelodert, an vielen Stel⸗ 


- den aud geröthet, aber nirgends erulceriert; im 


den: rechten oberen Lungenlappen mebrere Zubere 
Feln, zum Theil große Vomicae; das Herz fehr 
flein und mager, an bemfelben, fo wie in der- 
linfen Niere und in der vergrößerten Gailddrife 
-eine eigene fülzige Maffe; die duGerfte Abmages 
zung. — .Ein 46 Jahr alter Walker hatte (don, 
. ald er am 22, Junius 1837 in das academifde 
Hofpital aufgenommen wurde, feit 4 Jahren an 
baufigen und beftigen Anfällen von Magens 
trampf gelitten, wobey er fehr bager und erds 
fabl ausfab, wenig Eßluſt hatte usd manchmahl 
verfiopft war, Bey genauer Unterfudung bes 
- Unterleibes fonnte von’ Geſchwulſt und, Verbars 
tung feine Spur in demfelben entdbedt werden, 
Gr Hatte fon von feinem vorigen Arzte mans 
cherley krampfſtilende und ouflöfende Mittel bes. 
fommen, Unter den jet angewendeten that ibm 
das Extr. Bellad. in Aqua Lauroc, aufgelöft 
die beften Dienfte, fo dag die Anfälle von Mas 
gentrampf außsblieben und er, nachdem er nog 
einige Zeit bittere und und auflöfende Mittel ges 
- braucht. batte, feine Gefchafte wieder verfeben 
konnte. Im Winter fislten fic indeffen die Ans 


- fälle der Schmerzen wieder mit groper Heftigfeit 


‚ein, wozu fid nun aud bald dfteres Erbrechen 
gefellte, dad aber nicht. gerade immer nad dem 
Genuffe von Nahrungsmitteln, fondern zu vers 
{cdiedener Zeit des Zaged und befonderd, wenn - 
bie Schmerzen febr beftig wargn, erfolgte. Es 
wurden zmar webrmahld die Schmerzen erfi durch 
den wiebes angewendeten Liqu. Bellad. cyanic., 
dann and hurd Extr.. Ciput. in Aq. Lauroc, 
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aufgeloſt gelinbedt and ſelbſt auf einen’ ober einie 
ge: Dage gebebeng |: kehrten aber, wie das Erbves 


cen, mmrr wieder: Bulege taten unten zumeht 
Mender‘ SchwaͤcheWuͤhrend dad Groveden nidt . ° 


mehr: foihäufig- iwar;,=:in der Nacht mandniabl 


Anfälle von greßer BeWlemmgang und: Erſtickungs⸗ 


efabe ein, und ed ging die. Kranktzeit am 22, 

2.518337 Ant det Bod uber, Bey der Leidens 
Afffung fand man:bden Magen fehr grog, ausger 
dehnt, den Heinen Bogen: in dem an den Pförts 
met grenzenden: Theile verkuͤrzt, den größeren 
Bogen bedeutend conserer.und vom Magengruns 


de faſt fenfredt: herabe fleigend,, an der inneren - 
Hide der Haiteret Magenwand einen Subftanzs : 


verluft in der Schleimhaut und Muskelhaut und 
dicht an: derfelben cine uulftige) Inorpelige Mafs 
fe, die ſich bis gu dem Pförtner: verbyritere, jes 
ded die: Deffaung : deöfelben nicht verſchloß. 


Tu der Brufihoͤhle fand fih am oberen Lappen . 


der ‚linden unge außer..einer. fibröfen Verdin⸗ 
- Dung. zreifchen dem die Rippen und dem die Luns 
“gen überziehenden. Theile ded Brultfelles-eine has 
felnußgroße, faſt tnorpelige Vernarbung einer 
früheren Knotenbible, fo wie eine bedeutende 
Ynfiltration wäfferiger Feuchtigkeit im Parenchya 
ma beiden Lungen, dagegen nur wenig :von Dies 


fer: Fluͤſſigkeit im Brufifelfade. und :dem- Hors 


Beutel: : : 


~ 


+ Bey seinem in Folge eines 3 Moden vorher 


eingetretenen Schlagfluſſes geflorbenn, 37 


Jahr alten .Manne, fand. man .in des tes 


ten Dirnhälfte bedeutende Blatuͤberfuͤllung, aber 
weder blutige :noch.wäfferige Ergießung , die linke 
Hälfte des Gehirns notmal, : und auch. fonft tins 
Liner Hoͤhle etwas Abnormes. “And dard dlefe 


wiex dard manche frühere: Beobachtungen, wire | 
alfe dargethan/ daß nicht immer Ergiegung von) 
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Blut wu. bey bem Shlagfluffe flatt:‘findet, an’ 
bie ſchon von Fr. Hoffmann, aber yur für 
ſchwerere Fälle, angegeberte Benenaung Haemors 
rhagia, cenebri, - die Moulin u, A_ für den 
biutigen Schlegfluß. gebraudt-babem, iſt in vies 
Ien Fallen, felbft abgefshen. von dem Nervenſchlage 
fluffe, nicht paffend. . « Cota om yd? 

Bey einem. 24 Jahr alten Madden, die nad 
einem apopleftifden Anfalle an: der Bustge,.. dea 
oberen und: unseren Gliebmaßen geldomt in 


‘Das Hofpital aufgenommen wurde, hatte fic dex 
' Saftand bey dem Gebrauche det Flor. Arnic., 
des Bals. vit. Haffm. und anderer ‘ercitierendes 
. und nesbenffärdender Miftel, fo :wie der. Blafens 


pflafter; ded beißen Hammers, reizender Einwir⸗ 
fungen 2c. zwar etwas gebeffert; . war aber doch 
immer noch ‘bedeutend. Das oud gu. Hilfe ges 
zogene Strychnin bewirkte. in etwas flärkerer Dos 
fe gleich Zufälle von Tetanus, obne ‘fou zu 


nuͤtzen. Es würde. nun das. Beratrin. im. einer 


Salbe über 4 Boden und dann, ald fir fo kei⸗ 
ne Wirfung zeigte, aud ‚innerlich exft zu einem 
+ Gran 2 Mahl taglid, dann in etwas fidrferen 
Gaben angewendet, Die fiarferen Gaben muß: 
ten aber, da. fie Magenfchmerz und Neigung zum 
Erbrechen erregten, bald wieder vermindert wera 
ben, und aud: die Saben, welche vexttagen wurs 
den, batten bey lange fortgefegtem Gebraude 
Beinen günfligen Erfolg, fo dab mieber “andere 


Nervenmittel zu Hilfe gezogen‘ werben mußten, 


Burd welche Dad. Uebel zwar gebefjert, aber nod 
nicht voͤllig gehoben worden iſt. — In: einent 
anderen Falle aber,» wo bey einem Mahler nady 
worber gegangener Bleycolik Lähmung der Arme 


entfianden war, wurde, nachdem zuerfi Schwefels 
mittel, dann auch Flor. arnicae, und: Ginreis 


hungen ven. Spirit: formia , ‘Spirit, Sal, Ams 





— — — --- 
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men. caust. 21. verfucht worden, heſonders der 
Aether mercurialis und gulegt der Lig. anod. 
martialis, jedod aud unter dem zu Hlife neh⸗ 
men von Blaſenpflaſtern, dem heißen Hammer, 
der Salbe von Verattin 2. mit günftigem Erfols 
n mehreren Fallen, wo fid bad. Delirium _ 
potatorum, wie e6 am gemöhnlichfien ift, ats . 
ein nerodfer, gereigter und aud mit Schwäche 
verbundener Buffand zeigte, fein entzuͤndlicher Zus 
ftand oder Blutanhdufung im Gebirne anguneba 
men war, wurde 6 beſonders durd Opium, und. 
babey aud zu Hilfe gezogene Valeriana und 
andere nervina bald gehoben. In einem Kalle _ 
aber batte fic) anfangs fo ſtarker Orgasmus und 
Gongeftion ded Blutes zum Kopfe gezeigt, daß 
man einen Schlagfluß befürdtete, und es wurde 
baber erft ein Aderlaß nebſt kühlenden Abführuns 
gen 2. angewendet. Später war indeffen- doch 
audy bier noc die Anwendung des Opiums ere 


» forderlid and muͤtzlich. 


Was Ubrigend die in meiner Clinik befolgte 
Methode des Unterrichtes betrifft, fo halte ich, 
eben fo, wie ich früher fon. geäußert, auch jest 
nach vieljähriger Erfahrung diejenige unter dew 
bisher befunnten Mefhoden für, die befle, wobey 
bie vorgerüdten Studierenden fid nicht mehr blog 
paffiv, bloß ald Zuſchauer oder Zuhörer zu -vers 
balten, fondern als Practicanten an den..clinis 


- fen Gefhaften ſelbſt thätigen Anrheil zu nege 


men, die ihnen zugefallenen Kranken unter ber 
Aufiicht und Leitung des Directors zu esaminies . 
ren, die Diagnofe, Prognofe, die Sndication 
überhaupt und ‚die angezeigten Mittel insbefons 
dere zu beflinmen, die Retepte zu verfchreiben 
und -die Krankheitsgeſchichten zu fdreiben haben. 
Die Einrihtung der Clinik, wobey nur der Pros 
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.feffor Handelt, oder den Aſfiſtenten ‚die Mecepte 
veridreiben läßt, die Studierenden nur fehen und hören, 
nicht zum Gelbfthandeln geführt werben‘, fann zwar andy 
thren Nugen haben; ift aber gue Bildung junger Aerzte 
weit weniger geeignet als bie erfte, Wenn man dafür 
angeführt dat, daß die Studierenden, indem fie bloß den 
Profeffor handeln fähen, nichts Verkehrtes lernten, fo iff 
zu bemérfen, daß wenn anders bey der erften Methode 
der Drafeffor nur die Practicanten gehörig anleitet, fie, 
wo fie’ fehlen, auf ben rechten Weg führt, -fie auf das 
Beberfehene aufmerffam madt, swifhendurd bey bebeus 
tenberen, ſchwierigen Raden felbf— ein genaueres Krantens 
eramen vornimmt, die Studierenden dann wohl Gelegene 
Heit erhatten, feine Methode Lennen zu lernen, fo wie fie 
aud ſelbſt aué den Fehlern, bie der Practicant made 
und der Profeffor verbeffert, Nugen ziehen können. Go 
wichtig es aber hierbey aud) mir zu feyn fdeint, bag der 
. Rebver am Krankendette oder überhaupt während der Bee 
ebadtung bes Kranken die nöthigen Bemerkungen mits 
theile,. indem bie Zuhörer ohne fie vieles Wichtige nicht 
ebörig beobachten warden, und fie allerdings oft einen 
Häcteren und bauernderen Eindruck auf die Zuhöter mas 
en abs lange, in der Entfernung von dem Kranken gee 
hokene clintihe Vorlefungen (wie fie namentlich. zu Cdine 
burg gewoöhnlich find), fo halte ih es body fir rathfam, 
bas, was eine für ben Aufenthalt am Mranfenbette gu 
weitlaufige Auselnanderfegung erforbert, gleid) nad dex 
Interfahumg ber Kranken it dem befonderen für den clis 
niſchen Unterrigt beftinimten Berfammliungszimmer vors 
zunehmen, in welchem aud, um den Aufenthalt am 
Grantenbette night obhe Noth und auf eine für bie Krans 
ten beſchwerliche und nadtheilige Weiſe zu verlängesn, 
die Necepte verfhrieben werden, . 
Die wichtige und defonderd bey dem großen Umfahge 
der ambulstorifhen Slinik jest ſehr befhmerlihe Stede 
eine& Affiftenten in dem Inftitute, hat feit mehreren 
Sahren, fo .wie feit dem lebten Sabre zugleih in bem 
Bofpifale, der Privatdocent Or Conradi verfehen, and. 
wenn and fonft ber-Bater Anftand nehmen muß, bem 
Gobne ein Zengniß zu geben, fo glaubt er boc bier wes 
nigflens bie pflichtmaͤßige und gerechte Anerkennung feiner 
Verdienſte um das Jnſtitut ihm nicht verfagen zu Hürfeg« 
J. BW. H. CGonvadi, 


ade * as 
— G — —— — — —— 
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Quedlinburg und Leipzig 


Drud und Verlag von Gottfr. Bolfe: Her- 
bort’s von Fritslar liet von Troye, her- 
aus gegeben von Ge. Karl Frommann, 
1837, XXX u. 354 Geiten in großem Detavg 
Mit einem zweyren Titel: Bibliothek der ge- 

sammten deutschen National-Literstur von 

der ältesten bis auf die neuere Zeit. Fünf. 

ter Band. . 

Herbott von Fritslar und Frommann 
bon Koburg, beide Namen find wohl für mane 
Ge Sefer diejer Blätter neue Namen, und. um 
fo mehr gereicht es dem Verfaſſer biefer Anzeige 

"zum Vergnügen, ben alten Dichter fo wohl .alé 
feinen erften Herausgeber hierdurch bey einem 
gedöeen Kreiße einzuführen und zu. freundlicher 

ufnabme zu empfehlen. 


Herbort dicht dreyzehn⸗ 
ten Jahrhunderts, verung des 
großen Dichterfreun Hermann 
von Thüringen, ¢ Berfiärung 
von Tioia. Ein welches 


[55] 


a 
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ber Graf von Leiningen — gleichfalls ein in ber 
Reihe unferer alten Dichter ausgezeichneter Nas 
me — dem Landgraftn mitgetheilt bette, lag 
‘Dabey gum Grunde. Herbort’s Didtung war 
zwar aus Rom nach Heidelberg zurüͤck gekehrt, 
und wurde von Jacob Grimm bey der Ausars 
beitung der deutfhen Grammatik vielfach benugtz 
allein einzelne Wörter können keinen Begriff von 
einem Gedichte geben, und für prüfende Lefer, 
deren Beit es nicht erlaubte, beynabe 19000 
Reimzeilen abzufchreiben — denn vom Abfdreiben 
laffen fann in einem folden Fale kaum die 
Rede feon —, blieb ed nod immer ein vergras’ 
bener Shab. Dieſer Klage ift jegt abgebholfen; 
der Schatz ift gehoben, und bafülr gebirt On Dr 
Frommann der befte Dank aller, welche die les 
benden Denkmahle vaterländifcer GV ors 
gelt gu ſchaͤtzen wiffen, und zugleich bebenken, 
daß nur ein treuer Abdrud diefe Denkmahle vor 
den täglich drohenden Gefahren des Unterganges zu 
' Pewahren vermag. Der alenthalben und immer 
mehr fi verbreitende Eifer, zu retten was now 
gerettet werden kann, gereiht in der That unfes 
‘ver Zeit zur Ehre, und diefes um fo mebt, je . 
uneigennügiger er in den meiften Fallen ifl. 
Kehren wit zu unferm Bude zurüd, das 
den Prinzen von Gadfenz Koburg: Gotha, Ernft 
und Albert, gewidmet iſt. — Auf ein Bormort, 
das in Gittingen gefdrieben ift, folgt von Seite 
XI bi6 XXX eine Einleitung in brey Abs 
theilungen. <I. Herbort und feinGediat, — 
‘Herbort war obne Zweifel ein Geiftlider, ein 
larter schuolere, wie er fi felbft nennt; die 
Beſchreibung, die er 8. 701 u. mw. von Jaſons 
Lichesbemerbung matht, fpridt durchaus nidt 
dagegen, felbft wenn fie nicht aus dem roman 
den Gedicht genommen feyn follte. Auf die 
Jugend Herborts aber darf weder aus dem Worte 


+ 





73. Gt, ben 7. May 1836: 723 - 
schuslere, noch aus dem Worte jungere ges 


‚ Schloffen werben ; das erfte bezieht fi auf feinen - 


~ 


Stand, das zweyte (3.30) ftept im Gegenfage zum 
Lehrer, oder Vorgdnger, in beffen FuGflapfen 
man tritt. Herborts Sprache ift, wie bereits 


Stimm.in feiner Grammati? gezeigt bat, nit - 


rein hochdeutſch; bie Mundart der Gegend in 
der er lebte verrath fid nicht nur durch eigene 


. thimlide Laute, fondern aud durch eigenthuͤme 


So wie Benoift aus Dares und Dictys ſchoͤpfte, 


liche Wörter und Wortbildungen, Wenn fie aber 
dadurch an das Niederdeutfde fireift, fo berührt 
fie diefes doch von einer anderen Seite ald die 
Sprache. Heinrichs von Veldede ed thut, Ia 
Hinfidt auf angebornen Didtergeift ‘und erwors 
bene. Kunfifertigteit. fann Herbort allerdings den 
großen Meiftern des dreyzehnten Jahrhunderts 
nicht verglichen werben ; dod darf man ihn aud. 
widt zu tief herab fegen. Es fehle ihm lebendi⸗ 
ge Empfanglicdleit; aber fein -BWortrag iff turg - 
und nicht felten kraͤftig. Ehe man Über ihn abs 
urtheilt ift ed erftlid nöthig vertraut mit ihm 
zu werden, was wir erft jest koͤnnen, nachbem 
feine Arbeit zu rubiger Betradtung vor. und liegt; 

und zweytens müßten wir dad Bud haben, das _ 
der Graf von Leiningen dem Landgrafen geſandt 


bat. Shr die Sprache ift viel aus Herbort zu 


lernen. - 
Die II. Abtheilung der Einleitung iff übers 


ſchrieben Herborts Quelle’. Ohne Zweifel 


ein franzoͤſiſches Gedicht, und hoͤchſt wabrideins 
lid die von Benoft de Sainte-Morg geſchrie⸗ 
bene, auf Dares und Dictys gegründele, noch 
in mehreren Handſchriften vordandene destruc. 
tion de Troyes. Man vergleide die am Ende 
unferes Buches beygefügten Nadtrage &. 347. 
fo aud Guido de Kolumne. — 

II. Abtheilung der Einleitung Spätere 
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Bearheltungen des trojaniſchen Krie 
gr, — S. 350 lernen wir, daB der Name 
des Hans Baie von Nördlingen in Hand Mair 
zu berichtigen ift. co 

IV. Abth. “Die Handſchrift', leider bis 
jeßt die einzige, die Heidelberger. Sle iff auf 
Dergament gefdtieben,.- im 3. 1333 - zu Würzs 
burg. Das Gedicht iſt in, ihr, wie man ſchon 
aus der Vorrede au Wolfram S. X wußte, in 
distinctiones abgetheilt, deren 24 find:- Ym 
Sanzen genommen gehört die Handfehrift zu den 
befferen ihrer Zeit, Ob auf dem 75. Blatte, wo 
62 Zeilen fintiert aber nicht befchrieben find, wirks 
* etwas fehlt, iſt fürs erſte ſchwer zu entſchei⸗ 
en. . . , 

Mehreres aus ber Einleitung mitzutheilen, 
würde hier nicht an feiner Stelle feyn. Sie bes 
währt durchaus Die grindliden Kenntuiffe mit 
welden Hr Dr Frommann feine Arbeit unters 
nommen, und den unermübdeten Fleiß mit wels 
dem er fie andgefhhrt hat. - : 

S. 1 bis 212, die Seite in zwey Spalten 
getbeilt, enthalten das Gedicht felbft in 18,458 
Reimgeiten. Es iff ohne weitere Suthat mit der 
größten Genauigkeit abgedrudt, und da dem Hers 
ausgeber eine einzige Handfchrift zu Gebote ftand, 
fo ift dieſes Verfahren durchaus zu billigen : bie 
Sewifibeit, daß richtig gelefen und richtig ges 
druckt iſt, genügt vollkommen, und überläßt Bers 
muthungen und Befferungen dem Scharffinne 
und der Muße derjenigen, welhe die Mühe nidt 
ſcheuen, fid) in die innigſte Bertrautheit mit dem 
Dichter hinein zu lefen. — et 

Auf das Gedicht folgen von S. 217 bis 342 
Anmertungen. Diele find ‚mehrfacher Art: 
theils enthalten fie kleine Beridtigungen der 
Drudfebler des Textes, theild Wergleichungen mit 
andern Werichten des Mittelalters über den tro⸗ 


= 
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“fantfdien Krieg, vorzüglich mit Guido, mit 
weldem Herbort auffaliend. überein ftimmt. Die 
| Stellen and dem ‘viel gelefenen Guido. werden 
meiſtens im Lateinifhen, bidweilen auch in einer. 
Altern deutſchen Ueberſetzung mitgetbeilt, von 
welcher fih eine Dandiarift auf der Koburger 


- Bibliothek ‚befindet: vergl. S. XXV der Einlei⸗ 
tung, Ein dritter Bheil der Anmerkungen be 


ſchaͤftiget fidh mit Spracetläuterungen, die zwar 
indgefammt von der aufmerffamen Belefenbeit 
ded Hn Dr F: zeugen, bin und wieder aber kuͤr⸗ 
zer. gehalten feyn dürften, -Derbort iff nicht der 
Dichter, aus’ welem nod ungeübte Lefer gu 
lernen haben. Wad flır flared Werfiändniß feiner. 
Sprache und feines Vortrages noth tout, muß 
größten Theils aus ihm felbft genommen werden, 
Dies -ift-aud von On Dr F. in- Ben -alermeiften 
Fallen geſchehen, und ficert ibm den Dank {eis . 
ner Lefer. — Die Schwierigkeit, die fid in 
bem zweyten Morte der Zeile 140 zeigt, möchte 
fid wohl auf leichte Weife beben laflen. Man tes 
' feftatf’vbertgenden , wie in der Dandfihrift ftes 
ben Toll, vbertragenden. Er was‘... sinen 
undertanen otmutio, sinen vbertragenden 
Hochmitic.: übertragen (fo wie sich übertra- 
gen) bedeutet “zu bod hinaus wollen, fid mehr: 
anmaßen als gebürt!. f. rift. 16148. 7574, 
Boner. 69,43. Liederf. I, 275 (ein blinde hate 
guotes vil: daz im (fin) elliu staiu zil gar 
übertruogen an dem muot, daz kam von 
rözem guot. —  &8 gibt übrigend aud ein. 
Bolwort-Sch übertugende, f. A. MGB. Seite 
32; DE, an: das aber bier nicht gu denken ift.— 
3. 1979 iff wohl ‘gertehe zu Alefen. — Anges 
bingt ift_ein Bergeihniß ber meiften in 
den Anmerkungen dsefpromenen Wörter, 
:' S. 347-918 352 folgen endlich noch Nads 
träge, die-wit ‘der Mittheilugg des eben fo ges 


\ 
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lehrten als gefaͤlligen Hn Dr Ferd. Wolf zu ver⸗ 
danken haben. Sie beziehen ſich vorzuͤglich auf 
Herborts Quelle, d. b. auf die bereits erwähnte 
Destruction de Troyes von Benovist de Ste 
More, von der die f. k. Hofbibliothe zu Wier 
sine Handſchrift befißt. . | , 
Aus allem was bisher, dem Plane unferer 
Anzeigen gemäß, in miglidfter Kürze gefage iff, — 
ergibt fih, dag Hr Dr Frommann nidt obne 
inugen Beruf an feine Arbeit. gegangen iff, und | 
Daß fein erfted Auftreten auf dem Gebiete der 
Deutfchen Philologie zu den fehönften Erwartun: 
en berechtigt. Mögen dicfe bald durch die volls 
ändige critifhe Ausgabe des trojanifhen Kries 
ges von Conrad von Würzburg erfüllt werden, 
mit welder er gegenwärtig beichäftigt iff, und 
- bie endlich einem lange gefühlten Beduͤrfniſſe abs 


Berlin 


Bey Veit und Comp. Verſuch über die tas 
tarifhen Sprachen von Dr Wilhelm Schott. - 
1836. 81 Seiten in Quart. . 
| Der Name tatariſch, welder fchon lange. 
bey den europäifchen Schriftfielern eine weit über 
feine urfpriinglide Bedeutung binaus gehende 
Ausdehnung erhalten hat und, bey Zufammens 
faffung der unter fid fo fehr dbnliden Sprachen 
Hodafiens, eine nicht unbraudbareGefammtbezeichs 
nung abgab, ift in der bier vorliegenden Schrift 
in einem noch umfaffenderen Gebraude angewens 
Det, ‚indem der Hr Verf. ibn fo wohl als den ~ 
Namen hochaſiatiſch aud auf die übrigen mit 
jenen verwandten Sprachen — die finnifche Sprads 
claffe und dad Magvarifhe — begiebt. Die Aehns 
‚ lichkeit diefer Spraden iff im Allgemeinen leicht 
zu erfennen, fo daß fic die Frage nach der Ente 
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fehung derfelben fone aufdringt. Abel Remus 
fat, der zum Erweid einer wahren Verwandts 
ſchaft Uebereinffimmung in der Bezeihnung der 
primären Begriffe forderte, weiſt, da er diefe in 
den Epraben, welcde er in feinen Recherches 
sur les langues tartares behandelt, nicht zu 
erfennen glaubte, die Annahme einer Blutvers 
wandtfchaft mit Entidiedenheit ab. Hr Schotf 
macht gegen diefe Forderung mit Recht eine Mens 
ge Beyfpiele aus anerfanat blutverwandten Spras 
den geltend, wo bie notbwendigften Begriffe 
durch radical verfciedene Wörter bezeichnet wers 
den. Die Frage felbft ſucht er durch Abwagung 
der dafuͤr oder dawider fpredenden hiſtoriſchen, 
ethnographifden und philologifhen Momente zu 
erörtern. Jene beiden find jedoch von böchft ges 
ringem und wenig entfcheidendem Belange, Gis 
here Refultate laſſen ſich faft allein von einer 
genau in das ganze Detail diefer Sprachen eins 
dringenden Unterfuhung abwarten; und ber Hr 
Bf. hat in diefer Beziehung einen für den jegis 
gen Standpunct der Kenntniß dieſer Sprachen 
febr dDanfenéwerthen und fchägbaren Beytrag ges 
liefert. In 5 Rubriten, deren erfle den Lauts 
wechfel, die zweyte die Wurzeln und Derivata, 
die dritte bie Plurals und Cafusbezeihnungen, 
die vierte die Pronomina, die fünfte die Zahlen 
behandelt, zeigt er, welche Puncte genau erörtert 
werden miffen, um über die Werwandffchaft dies 
fer Sprachen im Allgemeinen und dad mehr oder 
minder nabe Sufammengebdren der einzelnen zu 
entſcheidenen Refultaten zu gelangen und trägt, 
fo weit ed die engen Orengen eines Berfuds ers 
laubten, ſchon felbft nid! wenig zur Bildung eis 
ned fefteren und wifienfchaftlich begritndetcren Urs 
theild über das Verhaͤltniß derfelben bey, 
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Stuttgart. 


"Sr, Brodhag'ſche Buchhandlung. Analecten 
über Kinderfrantheiten, oder Sammlung anéers 
wählter Abhandlungen Über die Krankheiten des 
findliden Alters. Bufanımengeftellt zum Gebraus 
ce für practifhe Aerzte. Band IL (Heft 1— 4) 
4834. 38.1. (5.5—8) 1835. B. III. (9.9 
—11) 1836. (diefe 3 Bände ohne fortlaufende 
Seitenzahl) B. IV. (9.12) 4796. 1837. 8. 

Diefe Sammlung enthält 114 Mleinete und 
größere Auffäge fo wohl aus felbftdndigen Werken 
als aus Zeitjchriften: deutfcher wie :ausländifcher 
Berfaffer entnommen, nit fetren durch Anmer: 
tungen des Herausgebers vermehrt. Den 3 ers 
ften Bänden fehlt ein einleitendes Wort, allen 
bieren das Inhaltsverzeichniß. Wor dem vierten 
ift eine Purge Borrede, werin der Herausgeber 
bemerft, daß mit dem 12. Hefte diefe Gamm: 
lung gefdloffen fey, daß aber fpäte nod) Guys 
plemente erfceinen follen. Den Schluß des Bu: 
mes madt ein alphabetiiched Regiſter, wodurch 
ber Gebrauch erleichtert wird, indem bey der 
Auswahl und Aufeinanderfolge der Gegenftände 
Pein beftimmter Plan befolgt worten zu feyn ſcheint. 
Bon dem ungenannten Herausgeber findet fid im . 
4. Bande ©. 330 — 359. ein Auffag über die 
Mundflemme der Neugebornen, Während bey 
allen Abhandlungen die Queſte, woraus fie ges 
nommen, angegeben wurde, vermiffen wir diefe 
bey dem Auffage im 1. Bande ©. 90. pon Mens 
be fiber ven Scheintod Neugeborner unmittelbar 
nad der Geburt. 

Wer feine Bucher befigt und zu erfahren wänfcht, 
wie Uber dad Wiffenswerthe der Kinderpraris die: 
fer und jener fid geäußert bat, ber witd aus 
diefer Sammlung reichlicben Stoff zum Nachden⸗ 
Zen und Beſſermachen fchöpfen können. 
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Gittinger 


Drud und Werlag der Dieterich’fchen Buch: 
handlung. Demosthenis oratio de Co- 
rona, ex recensione Imm. Bekkeri passim 
mutata. Explicuit Ludolphus Dissenius. 
4837. LXXVI u, 459 Geiten in gr. 8. 

Seitdem das in Stoden gerathene Stubium 
der attifchen Redner in neuerer Seit durch F. A. 
Holfs immer nod fehr brauchbare Bearbeitung 
der Leptinea neu in Schwang grant worden 

"war, rief die von dem großen Mitbegründer der 
Altertbumdwiffenfhaft auch auf diefem Felde ges 
gebene Anregung zur Nacbeiferung in berfdiedes 
nen Beziehungen auf. Vor Allem legten die treffs 
lidften Gelehrten Hand an, die Schwierigkeiten 
zu befeitigen, welche einem genauen Verftandnif 
der Hedner die angendigende Kenntniß Athenifcher 
Staats s amd Geridtsverfaffung und Finanzvers 
waltung in det Weg legte. Aud dafhe hatte 
Wolf in ben Prolegomena zu der Leptinea Ers 
hebliches geleiftet. Andere fudten die politiſchen 

[56] 
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Verhaltniffe Athens und anderer helleniſchen Staa: 
ten aufzuhellen zu der Zeit, wo König Philippos 
und nachher Alexander der bellenifhen Freyheit 
Schlingen legten, Hellas bey innerm Zerwürfniß 
in eine Reihe von vereinzelten Kämpfen verwik⸗ 
felten, aud denen die mafedonifche Taktik und Pos 
litik als Siegerin hervor ging und Griechenlands 
morfche Freybeit völig brah. Das ift das Feld, 
eauf weldem die Gelehrfamkeit und der Scharf: 
finn Boͤckh's, Meiers und Scdimanné,. Platners, 
Winiewski's, Brückner's und anderer trefflicen 
Borfher den unglaublichen Auffbwung der Alters 
thumswiſſenſchaft aufé glänzendfte bewährt haben. 
Inzwiſchen mangelte für eine auf ficherer 
Grundlage berubenden Auslegung der Redner ein 
fefter, gewiflenhaft nach den beften Hülfsmitteln 
feft geftelter Zert.: Der geniale Meiske hatte 
trog der drüdenden Verhältniffe, unter welchen 
aud feine Oratores Attici and Licht: traten, 
und trog ber Eile, in welder auch died Werk 
des vielfeitig thatigen Mannes entftand, für feine 
Zeit Unglaubliched geleiftet, und nur einigerma: 
fen billige Beurtheiler werden über dem Treffli⸗ 
hen die meift zu Tage liegenden Schwäden gern 
vergeffen. Nach untergeordneten Beftrebungen 
anderer, meift nicht beutfcher, (Selchrten war es 
Imm. Bekker'n vorbehalten, die. von. Reiske ges 
brodene Bahn mit Ruͤſtigkeit und Gluͤck zu ver: 
folgen. Ausgeftattet namentlih für Demoftbened 
mit beneidenéwerthen handſchriftlichen Schaͤtzen, 
auégeriftet mit dem bewundernswürbigen critis 
ſchen Tact, der dem großen Gritifer eigen, war 
ed ibm möglid, eine ganz neue Necenfiom des 
Textes zu liefern, die für lange Zeit, wenn nicht 
für immer, der Anlnipfungspunct aller weitern 
VBeflrebungen feyn muß, wie denn auf der von 
Beller gelegten Baſis durch Theilnahme nams 
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bafter Gelehrten unverächtlihe Förderung für den 
Text’ des Demofthenes und anderer Redner ges 
wonnen ifl. Nach Beller’ Ausgabe des Demos 
ſthenes, von dem wir bier gundadft reden, forgte 
ber ebrwiirdige Veteran Schäfer für cine gweds 
mäßige Vereinigung der Anmerfungen fämmtlis 
cer ‚früheren Gritifer und Erklaͤrer in feinem, 
frog ded vielen Unerquidliden, das er enthält, 
überaus braubbaren, mit nicht fehr zahlreichen, 
aber oft goldenen eigenen Bemerkungen ausges 
fiatteten Apparatus Criticus et Exegeticus in 
Demosthenem. 

So ift denn dantbarer Anerkennung wert 
und gewiß, was für Critik, grammatifche, antis 
quarifche und hiſtoriſche Auslegung des größten 
Redners geleiftet worden. Dabey kann aber Nies 
mandem, ber mit Demofibened fich vertraut ges 
macht bat, entgehen, wie ein weſentliches Eles 
ment zu alfeitigem Verſtaͤndniß Demoſtheniſcher 
Größe nod immer vernadlaffigt geblieben war: 
das Verſtaͤndniß der oratorifchen Kunft des Reds 
ners, das innerfte Wefen feiner allgemein bewuns 
derten, aber nicht in zergliedernder, finnvoller 
Betrachtung im Einzelnen erforfdten und erfanns 
ten Beredtfamfeit. Dabey war bie Erklärung 
ber Gedanken und bed Zuſammenhanges mehr des 
fultorifh, als ebenmäßig den Gang ded Redners 
begleitend und aufftofende Dunfelheiten in alle 
Richtungen aufhellend. 

Dad war unferm gefdiedenen Lehrer und 
Freunde vergdnnt, an der fchönflen Rede des 


größten Redners die hermeneutifhe Kunft zu ents : 


falten, die wir an feiner Bearbeitung ded größs 
ten Lyrifers der Griechen, wie ded lieblichften 


Glegifers der Römer bewundern. Wenige Tage 


vor dem einbundertjabrigen Jubiläum der Unis 
verfität wurde der Drud beendigt: die Vorrede 
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Stuttgart 


Re, Brodhag'ſche Buchhandlung. Analecten 
tiber Kinderfrantheiten, oder Sammlung ausers 
wählter Abhandlungen fiber die Krankheiten des 
findliden Alter’. Bufanımengeftellt zum Gebraus 
che für practifche Aerzte. Band L (Heft 1— 4) 
1834. B. Il. (9.5-—-8) 1835. 8. HI. (9.9 
— 11) 1836. (diefe 3 Bände ohne fortlaufende 
Seitenzahl) B.1V. (9.12) 479 S. 1837. 8. ° 

Diefe Sammlung enthält 114 Mleinere und 
größere Auffäge fo wohl aus felbftändigen Werken 
alg aus Zeitichriften: deutfcher wie “ausländifcher 
Berfaffer entnommen, nidt felren durch Anmer: 
tungen des Herausgebers vermehrt. Den 3 ers 
ſten Bänden fehle ein einleitendes Wort, allen 
bieren das Inhaltsverzeichniß. Wor dem vierten 
ift eine Purge Vorrede, werin der Herausgeber 
bemerkt, dag mit dem 12. Hefte diefe Samm⸗ 
lung gefdloffen fen, daB aber fpäte noch Sup⸗ 
plemente erſcheinen folen. Den Schluß ded Bus 
med macht ein alphabetiſches Regifter, wodurch 
ber Gebrauch erleichtert wird, inbem bey der 
Auswahl und Aufeinanderfolge der Gegenftände 
Fein beftimmter Plan befolgt worten zu feyn fdeint. 
Bon dem ungenannten Herausgeber findet fich im 
4. Bande ©. 330 — 359. ein Auffag über die 
Mundklemme der Neugebornen, Während bey 
allen Abhandlungen die Qu:Pe, woraus fie ges 
nommen, angegeben wurde, vermiffen wir biefe 
bey dem Auffage im 1. Bande S. 90. pon Mena 
be Über den: Scheintod Neugeborner unmittelba 
nad der Geburt. 

Wer feine Bucher befigt und zu erfahren wuͤnſcht, 
wie fiber das Wiffenswerthe der Kinderpraris die⸗ 
fer und jener fid geäußert bat, der wird aus 


diefer Sammlung reidliden Stoff zum Nachden⸗ 


Sen und Beſſermachen ſchoͤpfen können, 
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Dab ſchienen dem Kef. in Kurzem bie Grunds 
—züge der von Diffen gefchaffenen und geübten 
Methode, Und wer mag abredig feyn, dag auf 
diefem Wege allein eine alfeitige, gedeiblide Aus⸗ 
legung der Alten zu Wege zu bringen ift? Das 
wird Scher, den die Audführung diefer Weife 
nit uüͤberall befriedigt, zugeflehen müjlen, daf 
Diffend Verfahren feinem Principe nad dad gine 
zig wahre iff. Mag Diffen niche felten in dev 
Auffpürung der Gntention der Schriftſteller zu 
weit gegangen feyn, mag er mehr aus den Wors 
ten gedeutet haben, als der Schrififteller ſelbſt 
anerkennen würde, mag die gemuͤthliche Gedehnt⸗ 
beit der Darfiellung Manchem unerwünfct fenn: 
fol einmabl eine umfaffende Erklaͤrung eines 
Schriftitellerd gegeben werden, fo werden Diffens _ 
Srundfäge. die Richtſchnur des Verfahrens feyn 
muͤſſen. 
Das freylich mus eingeräumt werben, daß 
nur auf eigentlich claffifhe Schriftfieller, deren 
Zahl nicht übergrog ift, Diffens Crldrungsmes 
thode mit Nutzen anwendbar if. Und auc das 
möchte Ref. nicht unerwähnt laffen, wie es ibm 
wenig wünfchenswerth erfheinen würde, Gelehrte 
von geringerer Kenntniß ded Alterthums, von 
minder geläutertem Zact und Kunfllinn in ähn= 
licher Weife thatig zu feben. Nur der wird mit 
Glid Diſſen nacheifern, der mit gleich warmer 
Liebe, mit gleich ſcharfem Blick, mit gleid feis — 
ner UAuffaffung der grammatifchen Gefege der 
Sprade, mit gleicher Reinheit des Herzens ſchafft. 
Dad ift fo eigenthimlid ſchoͤn an Diffen, übers 
all Tas reine Gemiith durdbliden zu fehen, das 
wir an dem troß ſchwerer körperlicher Leiden tats 
für alles Schöne und Edle begeifterten und mit 
begcifterter und begeifternder Liebe wirkenden, bes 
wunderten und liebten. Diffen redet zu Gleich» 
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VerhAltniffe Athens und anverer hellenlſchen Staas 
ten aufzuhellen zu der Zeit, wo König Pbilippos 
ynd nachher Alexander der bellenifchen Frenbheit 
Slinger legten, Hellas bey innerm Berwürfnig 

in eine Reihe von vereinzelten Kämpfen verwik⸗ 
felten, aus denen die makedoniſche Tatil und Po» 
litif als Siegerin hervor ging und Griechenlands 
motfche Freybeit völig brah. Daé fft das Feld, 
‚auf weldem die Gelebrfamfeit und der Scharf⸗ 
finn Boͤckh's, Meiers und Schoͤmanns, Platners, 
Winiewski's, Brückner's und anderer treffliden 
Forſcher den unglaubliden Auffbwung der Alters 
———— aufs glaͤnzendſte bewaͤhrt haben. 
Inzwiſchen mangeite für eine auf ſicherer 
Grundlage beruhenden Auslegung der Redner ein 
feſter, gewiſſenhaft nach den beſten Hülfsmitteln 
feſt geftellter ‘Bert. Der geniale Reiske hatte 
trotz dex drädenden Verhaͤltniſſe, unter welchen 
auch feine Oratoras Attici ans Licht: traten, 
und trog der Eile, in welcher auch died Werk 
des vielfeitig thätigen Mannes entfland, für feine 
Zeit Unglaubliches geleiftet, und nur einigermas 
Gen billige Beurtheiler werden über dem Brefflis 
chen die meift zu Zage liegenden Schmädyen gern 
vergeſſen. Nah untergeordneten Beftrebungen 
anderer, meift nicht beutfcher, Gelehrten war «8 
Imm. Bekker'n vorbehalten, bie. von Reiske ges 
brochene Bahn mit Ruͤſtigkeit und Glad zu vers 
folgen. Ausgeftattet namentlich für Demofthened 
mit beneidenédwerthben handſchriftlichen Schäßen, 
ausgeruͤſtet mit dem bewundernswuͤrdigen criti. 
ſchen Tact, der dem großen Critiker eigen, war 
ed ibm möglid, eine ganz nee Mecenfiom des 
Textes zu liefern, die flr lange Zeit, wenn nicht 
für immer, der Antnüpfungspunct aller weitern 
Beflrebungen feyn muß, wie denn auf der von 
Belfer gelegten Baſts durch Theilnahme name 


\ 
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Hafter Gelehrten unverächtliche Förderung für: den 


Vert: des Demofihenes und anderer Redner ges 
wonnen ift.. Nad Beller’ Ausgabe des Demos 
fipened, von bem wir. bier zundadft reden, forgte 


ber ebrwiirdige Veteran Schäfer für cine gweds | 


mäßige Vereinigung der Anmerfurgen fammtlis 
cher früheren Gritifer und Erklaͤrer in: feinem, 
trotz des vielen Unerquidliden, das er enthält, 


fiberaus braudbaren, mit nicht febr zahlreichen, - 


aber oft goldenen eigenen Bemerkungen ausges 
fiatteten Apparatus Criticus et Exegeticus in 
Demosthenem. | 

Go  ift denn dankbarer Anerkennung werth 
und gewiß, was fir Griti?, grammatifde, antis 
quarifche und hiflorifhe Auslegung ded größten 
Redners geleiftet worden. Dabey fann aber Nies 
mandem, der mit Demoſthenes ſich vertraut ges 
macht bat, entgehen, wie ein wefentlided Ele⸗ 
ment zu allfeitigem Verſtaͤndniß Demofihenifcyer 
Grife nod immer vernachläffigt geblieben war : 
das Verſtaͤndniß der oratorifchen Kunft de8 Reds 
ners, dad innerfte Wefen feiner allgemein bewuns 
derten, aber nicht in zergliedernder, ſinnvoller 
Betrachtung im Einzelnen erforfchten und erkann⸗ 
- ten Beredtſamkeit. Dabey war die Erklärung 
der Gedanten und des Zuſammenhanges mehr des 
fultorifd, ald ebenmäßig den Gang des Redners 
begleitend und aufftofende Dunfelbeiten.in ake 
Ridtungen aufhellend. 

Dad war unferm gefdiedenen Lehrer. und 
Freunde vergdnnt, an der fchönften Rede des 
größten Nedners die hermeneutifche Kunft zu ents 
falfen, die wit an feiner Bearbeitung des größs 
ten Syriferds der Griechen, wie ded lieblichflen 


Glegiters der Römer bewundern. Wenige Tage 


vor dem einhundertjäbrigen Subildum der Unis 
verfität wurde der Drud beendigt: Die Worrebe 
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If ımterzeiänet : iristantibus sacris saecalari- 
bus universitatis. @8 war Diffens tegtes Werk 
Tags nad bem Jubilaͤum, nachdem er ſeine inz 
nigften Freunde, Fr. Thierih und F. G. Welder, 
‘auf’ die er fi fo lange gefreut, umarmt und 

. haddent viele ehemablige Schliler und Freunde 
. ihm ihre fortwährende Liebe und Dankbarkeit be: 
. geugt, ward er abberufen: hart geprüft im Lez 

Det, beweidenswerth um den fhönen Tod. = 
Diffen genfigte ed durchaus nicht, durch hier 

und da angebrachte Nöten das Werfländniß eines 
alten Scriftftenerd im Einzelnen zu erleichtern. 
DPurhdtungen vow dem Bewußtſeyn der uners 
veichbaren Meifterfhaft der alten Saſſiker in In: 
halt und enffprechender Kunftform , wat fein 
Streberi darauf gerichtet, nad Befeitigung der _ 
grammatifchen und hiſtoriſchen Schwierigkeiten 
das Einzelne‘, wie daB Ganze als künnlerifch 
sollendet in feiner organiſchen Einheit düfzufafs 
fen und darzulegen. an darf Diffen den Be; 
grlinder wahrhaft finftlerifher Erklärung der Al: 
ten nennen, einer Erklärung, die in alle die feis. 

“nen Gänge des Gerftandes und Kunftfinned dec 

Auctoten mit Schätfe und Geiſt eindringt und 
gebt nachdenkt und nachfuͤhlt, was daB Gemuͤth 
bed Verfaſſers felbft geleitet und bewegt hat, und 
Andere zu gleicher Auffaffang führt: - Won dem ' 
Einfahftei und Bingemmften ausgehend, es gers 
liedernd und betrachtend, bemächtigt fig Diſſens 
A nterhretation almählid der in fid abgeſchloſſe⸗ 
nen Theile, wie fie jedes Kunſtwerk als Abſchluͤſſe 
umd Rubepuncte Barbietet: er entwickelt daB Vers 
böltniß diefer Theile zu den übrigen Theilen und 
zum Ganzen und faßt endlidj, wie die Herme: 
„neutik fol, dad durch dtefe Erdrterüng des Einzels 
nen an fid und im Verhdltnif- zum Ganzen Ge: 
wonnene in feinem Kerne als ein fchön geglieders _ 
ted, zu einer Einheit firebendes Ganze auf, 
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Das fdienar dem Ref. m Kurzem bie Srunds 
züge ‘der von. .Dilfen gefcheffenen und geübten 

Methode: Und wer mag abrebig feyn, dag auf 
dieſem Wege allein eine alfeitige, gedeiblide Aus⸗ 
. legumg der Alten zu Wege zu bringen ift? Dad 
wirb Seber, den die -Audführung biefer Weiſe 
nicht kbérefl befriedigt, zugeflehen müllen, daß 
Diffend Berfahren- feinem Principe nach :dad gine 
zig wahre if. Mag Diffen wicht felten tn den 
Auffpürung der Gntention. der! Schriftflieder zus 
weit gegangen feyn, mag er mehr aus den Wors 
sen. gedeutet. haben, als der Schriftſteller ſelbſt 
anerkennen würde, mag die gemuͤthliche Gebehnts 
beit der Darſtellung Manchem unerwünfht feons 
fol einmahl: eine umfaffende Erklaͤrung eines 
Shriftfielerd gegeben merden, fo werden Diſſens 
— die Richtſchnur des Verfahrens ſeyn 
mu ei, ‘ .. as ° Ta any ’ . a. 
-» Das freylich muß eingeräumt werden,. daß 
nur auf eigentlich claffifdme Schriftſteller, deren 
Zahl nicht uͤbexgroß ift, . Diffens Erftärungsmes 
yhode mit Rugen anwendbar ift. Und aac dab. 
möchte Ref. nicht unerwähnt laſſen, wie es ibm 
wenig wuͤnſchenswerth erfcheinen würde, Gelehrte 
von geringerer Kenntniß. des Alterthums, von 
minder geläutertem Zact und Kunfilinn is aͤhn⸗ 
licher Weife thätig zu fehen. Nur der wird mir _ 
Glid Diffen nadeifern, ‚der mit gleich warmer 
Liebe, mit gleich fcarfem Bid, mit gleich feis ' 
ner Auffaffung der grammatifchen Gefege der 
Sprache, mit gleicher Reinheit des Herzens ſchafft. 
Das ift fo eigenthimlid fein an Diffen, übers 
all das reine Gemiith durchblicken zu fehen, das 
wir an dem troß fihmerer Pirperlider Leiden ftätd 
für alles Schöne und Edle begeifterten und mit 
begeiſterter und begeifternder Liebe wirkenden, bes 
wunderten und lieben. Diffen redet zu Gleid> 


> 
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gefinnten und nah gleichem Biele Strebenden i 


wie an die Stelle gelaͤhmter academiſcher Wirk⸗ 
ſamkeit ſeine der Wiſſenſchaft und ihren Juͤngern 
in progern Kreißen fo fegensreiche ſchriftſtelleriſche 
Thaͤtigkeit getreten if, fo leuchtet in allen Schrif⸗ 
ten des edeln Manned’ — quo non candidio- 
rem terra tulit — dad durch, wie er: fid fläts, 
einem academifchen Wortrage gleih, in den Les 
fern theilnepmende und empfänglide Zuhörer ges 
dacht bat. Wem das Glück geworden ift, Difs 
fend herrliche, den Ankoͤmmling in eine ganz 
neue Welt von Anfdhauungen  einführende, den 
hoben Kunftverfianid der Alten mit dem ihm eis 
enen feinen Sinne und durdgebiideten Zact ers 
ſchließende, .aud den Schwankenden mit ware 
mer Liebe zum Alterthume erfüllende Vorleſun⸗ 
gen zu bören: ber wird fid beym Studium ſei⸗ 
ner Werke lebendig in jene frohe Beit gurhd vers 
fest fühlen und fid in dantbarer Erinnerung 
und mit liebevoller Verehrung zurüd erinnern an 
‚jene febönen Tage, wo Diffen an der Georgia 


Augusta wirkte in einem Kreiße von Schülern, 


bie er mit unmiberflehliher Kraft zu den Alten 
führte und fie beftinrmte oder befeftigte in dem 
Entidluffe, ihnen das Leben zu weiben. 
Das Mäleln des Einzelnen, woran es ja 
nicht fehlen wird, Andern anbeim flellend, uns 
freuend der reidliden Belehrung, die wir und 


. mit uns fiber gar Mande aud diefem Werke 


Diffens verdanfen, berichten wir ChrgliGh über die , 
Ginridtung und den Inhalt bes vorliegenden 
Buches. Mit der von Diffen beforgten Ausgabe 
des von Wunderlich veranftalteten Abdruds dies 
fer Rede fteht die vorliegende Bearbeitung in feis 
neriey Verbindung. Der Dert ift im Ganzen der 
Bekkerſche: Abweichungen und eine Auswahl der 
Varianten wird in den dem Derte untergelegten 
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eritifchen Roten angeführt und geredtfertigt. Es 
war Diffens Gade nit, die Terte der Schrift 
ſteller einer eigenen durchgreifenden critifchen Ums 
geftaltung zu unterwerfen: wie ihm: für die Ere 
klaͤrung ded Pindar Bido’s Bert, -für Tibullus 
der Lachmann {de als Baſis diente, richtete ev 
unverwandt fein Hauptaugenmerk auf die Audles 
gung felbfl. Dabey fonnte es natürlich nicht febs 
fen, daß, wie Gritit und Erklärung in unzählis — 
gen Fällen innerlichft verkettet find und fim ges 
- genfeitig bedingen, die Diffenfde Auslegung auf. 
gar viele critifh misliche Stellen ein neues Licht 
warf, zumahl wo rhetorifche. und Aflhetifche, aus 
dem. insterften Durchdringen hergenommene oder 
auf feiner grammatifcher Kunde berubende Grins 
de die Entfcheidung für eine Ledart beftimmen 
miffen, So ift denn aud im. Demoflhenes von 
Beltern nicht felten abgewichen. Schade ift 8 
—5 — daß es Diſſen nicht gefallen hat, dew. 
eritiihen Apparat, wie er in Bekkers und Reise 
kes Ausgaben — denn um die Reiskeſchen Schäge, 
zum Theil der beften Art, bat Belfer fic leider 
nicht gefimmert — zerfireut liegt, in lidtvoller 
Anordnung bem Terte unterzulegen, wie Meier . 
e8 gethan bat in feiner immer nod auf Fortfets 
zung warten laffenden Ausgabe der. Midiana.. 
Auf den Text folgt getrennt ber fehr umfafs 
fende Gommenfar, der mit gleicher Sorgfalt das 
Spradlidhe wie Sachliche, dieſes meift nad 
Boͤckh's und Winiewski's Forfthungen, erörtert, 
und überall auf Sufammenbang, Färbung der 
Rede, Tendenz bed Redner&, Gliederung und 
thetorifdhe Swede adtet. Wie nun die Weberzeus 
gungen von Pindarifher Kunft und der des Tis 
bußus in den betreffenden Einleitungen ihre gue 
fammen .bdngtnde Entwidelung und. Recdtfertis 
gung fanden, fo ift dex Erklärung des Demofihes 


— 
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ues von p. V-- LXXVI. eine Auseinanderfets 
zung vorber geſchickt; De strnctura periodo- 
rum oratoria, deren Gang wit im Weſentlich⸗ 
fien verfolgen wollen. -. 

Die oratorifche Periode, neben welder die 
alten Rhetoren die hiſtoriſche und dialogiiche aufs 
führen, ift die hac den firengften Regeln durchs 
gebildete. Die Verfchiedenheit in den Gliedern 


, einer Periode, auf-die es dabey befonderd ans 


fommt, wird beftintmt durch die Hauptgebans 
Ten und die Dienenden, entwidelnden, motis 
pierenden Gedanken In det tunftreihen Bers 
Inüpfung beider Arten gu einem wohlgerundeten 
Ganjen stigt ſich die Hauptkunſt des Redners. 
Die dienenden Gedanken ordnen ſi 1) gleichers 
maßen wieder. einander unter, 

Die Dispofition der oratorifhen Periode 
folgt dem hoͤchſten Geſetze: Voran muß: treten, - 
. wand geringere rhetoxiſche Kraft hats -nad ftebt, 
mad aräbere thetorifme Kraft hat, Fordern das 
bet 3. B. die Verba dicendi, sciendi, osten- 
deni oe das iGlied, in dem fie eben, den 
‚größeren Nachdruck, fo treten fie an den Schluß 
der. Periode: im entgegen gefegten Falle treten 
fie an die Spige. Nicht anders ift es bey den 
Perioden, deren Glieder durch Demonſtrativ⸗ und 

Relativconfiruction ‚gebildet werden, 
Gin anderes Dauptgefeg wird p. XVIIL aufs 
geftedt und begründet, daß nämlich genauere, 
becxzeichnendere Entwidelungen und Begründungen 
bes Hauptgedankens dieſem nachgeſetzt werden, 


_ am die Aufmerkſamkeit bis an den Schluß der 


Periode geſpannt zu erhalten. 

Zerfaͤllt drittens die Periode in coorbinierte 

- lieder, fo beftimmt freylich meiftens die nattrs 
liche Ordnung der Dinge die Stellung, wie z. 
_ %. bey Erwahnung. von Hactis die Seitfoige zu 


~ 
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entſcheiden pflegt. Wie aber auch hier die rhe⸗ 


toriſche Kraft die Stellung bedingt, wird vor⸗ 


nehmlich am $. 44. vorliegender Rede bargethan. - 


Auf ähnlicher Grundlage beruht die Stellung dev 
Slieder in Gegenfägen. — 

Raͤchſtdem beſtimmt Diſſen p. XXIV. den 
Begriff der Periode ſelbſt mir Ariſtoteles das 
bin: Periodenformen find ſolche Redeformen, wog 
durch eine Begränzung hervor gebracht und in 
denen ein Ganzes auögefugt wird. Die Srunds 


form der Periode iff die Zwey- oder Dreytheis - . 


lung. Hierbey wird treffend. der im Gangen das . 
rasteriflifhe Unterſchied der Alteren Periodenbilz 


dung, wie fie fi im Thulydides zeigt, und die J 


ſpaͤtere, dem Inhalte und der Geſinnung der Zeit 
angemeffene, wie wir fie im Demofthened finden, 
nadgemiefen.. . Während dort der Schwerpunct 
ber Periode an. die Spike tritt und. von ihm 
aus das Uebrige fic entwidelt, fo fpart Demos 
fihened die Hauptfentenz für den Schluß der Pes 
riode, wodurd eine raſchere Beweglichkeit und 
die dem Nebner nöthige Spannung erzielt wurde. 
Durd den Wechfel in der Periodenbildung wird 
ermübende Einfbrmigfeit gemiedin: Sfofrates 
Hauptfeblet ift der Mangel an diefer Abwechfes 


- Jung, wie p. XXXIV. deutlich gemacht wird, 


Bis p. LXVIL werden dann die verſchiedenen 
Arten der Periodenbildung durchgegangen, ihe 
Gindrud gefdildert und durd reidlide meift aus . 
Demofthenes entlehnte Muſter belegt. Dann 
wird die ‚große Runft bed Demoſthenes beleuchtet, 


wie fie fib in ber überfichslichen Gliederung größes 


ser, kunſtvoll verfchlungener Deriodenmaffen zeigt. 
Zum Sdluffe konnte Diffen nichts Zweckmaͤßige⸗ 
red thun, aldö,- um den wahren Character der 
oratorifhen Periobe zu klarem. Bemußtienn zu 
bringen, .die lare Weife Platonifcyer Sagbildung 
zur Vergleichung zu ziehen. Lo 
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Ge haben wir denn einen zeitgemäßen Ans 


fang, wie auch die antife Rhetorik mit Nugen 


neu begründet und aufgebaut werden mag. Bey 
ferneren Studien auf diefem Gebiete, das ja nicht 
länger brach liegen wird, wird ed am gerathens 


. Ren fenn, überall anzufnüpfen an die Urtheile 


und Lehren der treffliditen Nationatrhetoren, die 
um Theil mit Üiberaud feinem Tacte ausgeftattet 
And, Freylich iff aub in dem alten Rhetoren 


mit der Zeit die Rennerfdaft eines Dionyfios 


und Longinos erftorben: in Walz's mit großer 
Aufopferung zu Ende gebvachtem Werke ift des 
Trofilofen, Wafferigen, Spigfindigen und Kleins 
lichen Ueberfhwang. Aber aud ded -lautern Gols 
des Menge: um fo fddner die Aufgabe, das 
Geniefbare in foftematifdher Anordnung von 
Neuem ind Leben zu rufen, und für das Vers 


ſtaͤndniß der Redner zu verwenden, : 


8.86, 


Sinebur g. 


Hey Herold u. Wablftab, 1837. Geſchichte 
der Lande Braun(hweig und Lineburg 
für Schule und Haus von Wilhelm Haves. 
mann, Lehrer am Kin Pädag. zu Bifeld. Ere” 
fier Band, XXVI u, 427 Seiten in & 

Eine aus den Quellen gefchöpfte, den Stoff, 
welden fie gewähren, in feinen individuellen Zt 
gen darftellende Geſchichte der Lande, welche jest 


. von den beiden welfiſchen Häufern zu Brauns 


fhweig und Hannover beberrfht werden, war 
ein um fo fühlbareres Bedürfnis für Schule und 
Haus’, je mehr der gefchichtliche Unterricht auf 
den Gymnafien und hdbern Bürgerfchuien zmweds 
mäßig erweitert, zugleich aber aud die große 


\ 
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Wirkung richtig erwogen warb, welde die ges 
nauere Kenntniß vaterländifcher Vorzeit unter dev 
ganzen gebildeten und bildungdfähigen Bevoͤlke⸗ 
tung eined Landes hervor bringen muß. Was 


‚wir bisher in dieſem Sache befaßen, waren ents 


weder Monographien, und als folhe, bey allem 
anerfannter Werthe, doch nicht Erfaß für eine 

volftändige Geſchichtserzaͤhlung; oder ed waren — 
in hohem Grade mangelhafte Werke, befonders 
wegen geringer Quellentunde ihrer Verfaſſer, 
welche die Lirden ihrer Kenntnig zum Theil mit | 
allgemeinern Darftellungen, ohne befondere Phys‘ 
fiognomie der welfifhen Zande, oder aud mit 
Schilderungen audfüllten, die mebr den Eigen⸗ 
thümlichkeiten fpäterer-Beit und anderer Gegenden 
angehörig zu feyn fcheinen. Allerdings mag die 
Schwierigkeit der Erforfbung und Sichtung des 
Stoffes der Provinzialgefhichten Deutidlands hoch 
genug angefchlagen werden! Ihre Quellen find 


ſchwerer aufzufinden und zum Sheil. weniger zus 


- 


- gänglih, als die der Reichsgeſchichte; dazu ges 


trübter, lidenbafter und gewöhnlichen Vorkennt⸗ 
niffen unverfländlicher. | tener aie 


Es iſt daher erwuͤnſcht, daß die Befriedigung 
eines ſolchen Bediirfniffed in die bereits geübte 
Hand des Verfs gefallen tft. Er hat in. dem 
vorliegenden Buche ‘verfudt, die Gefchicte dee 
braunfchweig = tineburgfhen Lande auf eine den . 
Anfprüchen der höher gebildeten Schuljugend. und 
den Forderungen ber Zeit genügende Weife zus - 
fammen zu fielen; gugleid aber aud dem grös 
fern Publicum Unterhaltung und Belehrung dars 
zubieten’.. Wer, wie der Verf., fid der Erfor⸗ 
derniffe hierzu und der Abwege, auf weldhe man 
dabey zu gerathen Gefahr läuft, deutlich bewußt 
ift; wer daneben die Kenntniß der Quellen ‚aus 
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eigener Forschung fo vollſtaͤndig und weit mehr, 
irgend ein Worgänger, befiget, fie mit dem 

wahrer Begriffe lebendiger, treyefter Geſchichte, 
nit minder. mit ber Gabe der frifben Darftels 
lung in foldhem. Grade verbindet, — von dem 
founte man fih ein Werk, wie dad vorliegende, 
verſprechen, bad frühere und gleichzeitige Berfus 
de ohne Vergleich hinter fich läßt. Ware diefe 
Arbeit ftatt eines Buches ein große Gemählde, 
mit Karben oudgefiibrt, vor ben befchauenden 
Blick des Publicums geftelt: fo brachte man 
- die Jugend wie das Alter, Ungelehrte und Ge: 
lehrte, nur davor zu führen, am der. allgemeing 
fien Wirkung gemiß zu feyn. Die Wahrheit der 
Beihnung, die Sreue der Öruppierung, die Fris 
‘fhe der Farben, müßten den Befdauenden fofort 
- Uberzeugen und befriedigen. Fit folcher woblyers 
dienter Bepfall ald unvermitteltes Erzeugniß der 
Anfbauung dem’ Schriftſteller nun gwar nicht 
vergoͤnnt, da'er in einem andern Stoffe arbeitet: 
fo ift Dod ‚darum der Werth Ser Arbeit nicht ges 
ringer, und ein gleich verbreiteter Beyfar kann 

nach Ueberzeugung ded Ref, nicht ausbleiben. 


-Diefer Band hefaßt die Sefchichte der brauns 
fhreig = Iuneburgichen Lande von Karl dem Gros 
fen. bid: zum Erldiden der grubenhagenfchen Lis 
nie 1596 in finf Abſchnitten: 1) von der Altes 
fien Beit bis zur Uebertragung des Herzogsamtes 
in Gacfen an dad Haus der Welfen, 2) von 
da bi8 gue Errichtung de8 Derzogtbumd Brauns 
fdweig : Rüneburg, 3) bis zur Erbtheilung zwis 
fhen den Söhnen Magnus des Ziveyten, 4) von 
der Theilung unter den Herzogen Bernhard und 
Heinrich bis zur Beendigung der hildeöheimfchen 
Etiftöfehde, und 5) von.da bis zum Ausgange 
der grubenhagenfhen Linie. Seder Abfchnitt if, 


⸗ 
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ber beffern Üeberficht wegen, in einige Kapitel 
getbeilt. u 


Wenn man nun zunächft die Quellenmagiga 
Feit dieſes Handbuchs ins Auge faßt: fo zeigt 
ſich fofort (und nicht bloß durch die ziemlich gable 
teiben Gitate, welde der Verf. teicht-nod hätte 
bermehren finnen), daß der Erzähler allenthalben 
aus ‘den Quellen felbft. gefchöpft hat. Hierbey 
muß man ihm für den Inhalt der Noten fo wohl 
als für die verhältnißmäßige Sparfamkeit und 
Suriidbaltung, mit der aus feinem reihen Vor: 
‘tathe der Berfaffer nur das Anziehendfte, © für 
“ feinen Swed auswählend, -in ihnen berührt hat, 
Anerkennung zollen. Es ift darin eine ungefähre - 
Ueberſicht der wichtigfien Quellen febh, und 
manche einzelne Erörterung von großem Intereſſe 
mitgetheilt; befonders auch) manche bezeichnende 
Stelle aus den Chroniken und alten Gedichten, 
deren altertbiimlicher Roſt zugleich Zeuge ber trefs 
fenden Ort: und Beitfarbe wird, Außer Mow, 
Selhom und Pfeffinger hat fic der Werk, - 
mit Rect durch fein anderes Handbuch leiten 
faffen können.  Werthvolle Monographien find 
gewiffenbaft benutzt, Boͤttiger's Heinrich ‘der V5! 
we, Ulgermann’d Herzog Julius u. am. — 
Es kommt jedoch nicht bloß darauf an, dad 
man die Quellen gelefen, — obwobl dies 
ſchon feht viel auf den Erzähler einwirkt; “Forté 
dern wie man fie gelefen hat. Es befundet abet 
jede Seite dieſes Buchs, wie gründli, umfitä 
tig und critiſch der Verf. feine Quellen durchs 
forfht bat. un * 
Seine Auffaſſung, Anordnung und. Darſtel⸗ 


tung. find der echten Hiſtorik gemäß: Hier iſt 
feine Spur der verderblichen Sendengen: Gude; 
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welche das reine Bild bes Vergangenen triegeriſch 


lafiert und uͤbernebelt; keine Unterfhiebuyg ges 
ſuchter epiſcher Plane an die Stelle des Thatſaͤch⸗ 
lichen, aus welchem ſich der Geiſt der Beit von 
ſelber ausſpricht, und ohne daß ihm moderne 
Deuteley vorgrejft. Ref. kann hierbey nicht uns 
terlaſſen, an den auch in neueſter Zeit von duͤn⸗ 
kelhafter Beſchraͤnktheit ſo ſehr verkannten, un⸗ 
ſchaͤtzbaren Spittler zu erinnern. Man bat 
. feine kurzen Andeutungen und Fragen, feine Fins 
gerzeige und. Spur: Nahmweifungen, feine feinen 
- unvorgreifliben Urtheile, oft mit dem Namen 
- CRathfels Aufgaben’ getadelt. Je weiter und 


tiefer man auf dem Felde der Gefchichte vors 


dringt, deffo mehr muß man anerkennen, dag 
in diefer kurzen Andeutunpsart die Meifterfchaft 
des befcheidenften Kenners ſich am reinften mani: 
feftiert. Selbſt die wohlbegründetfte Ueberzeu⸗ 
gung fo lange fie nod etwas Subjectiveds an 


ch trägt, nidt.fir dad Objective in That, Urs’ 


fadhen und Folgen zu geben, nirgends ein Raths 


fallen und blinded Behaupten dictieren zu wols . 


fen, — das zeigt den Forſcher, dem biftorifche 
Wahrheit fiber Ales gebe! — Aus der Schule 
folder Hifforif nun fheint aud der Verf. hers 
vor gegangen. Daher wir bey ihm diefelbe Bes 
hutfamkeit und Reinheit der Erzählung und des 
Urtheils finden. — Sein Stil ift. zeichnend, mit 
einfacher Würde, deutſch und frdftig, gewandt 
und koͤrnig. Ref. verfagt fid, Proben herzufets 
zen. Aber jedes Kapitel ift Beleg. (Man vergl. 
3. B. die ganz einfache Erzählung, wie Heinrich 
der Juͤngere dur ded Enkels Anblid dem Hers 
zoge Sulins verföhnt worden. ©. 389. 390. 


Es iſt hier nicht der Ort, in’ Einzelne zahle 
loſer Berichtigungen der Thatſachen und der urs 
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‘fachlichen Verkettungen einpugeben, welche der 
Berfafler geliefert bat. Ref. denugt den Raum 
noch, ‘auf die vier Kapitel: befonders aufmerkjan 
gu machen, melde ihm bey weirem bie anzies | 
bendften im Buche gewefen find, je am Ende 
der Abſchnitte 2 bid 5 bezeichnet: Ueberſicht 
ber innern BWerhdltniffe: ,  . — 


Am Sahluffe ded zweyten Abſchnitts zeichnet | 
der Werf. in einer folcen Ucherfidt den Suftand 
im Innern ded Landes, die Stänbeverfchiedens  - 
beiten. daS Sehensmefen, die Geiftlidfeit, bes 
fonders. die Dildesheimfche, unter der fid Berne 
ward (Graf von der Gommerfhenburg , der Er⸗ 
gieber. Otros III., der VWertraute Heinrichs II.) 
als Biſchof fon am Ende des zehnten und zu 
Anfang ded elften Fabrhunderts auszeichnet; den 
Herrenftand, die Pfalzen und bie Städte. — 
Breiter und mannigfaltiger wird dab Bild ber 
innern Zufände fdon am Scluffe des vierzehn: 
ten Jahrhunderte. Wie die Kirche noch immer 
an Außerer Macht flieg, dann aber "die ‘Pfaffe 
beit’ bald, der Strenge vergeffend, durch beims 
liche Lüfte fich wegen der gelobten Entfagung zu: — 
entfchädigen-fuchte, wogegen Erfheinungen, ‚wie ' 
die der Flagellanten nur als vorlber gehende 
Ausnahme angefehen werden. dürfen; wie der 
‘Herrenftand aus gemeinem Fauftrecht ſich nicht 
empor heben fonnte, von fittliben Hilfen außer 
der Kirche faft verlaffen, von der heiligen Vehme 
wenig eingeſchuͤchtert; wie die Städte fich Eräftig 
boben und zuerft den Begriff eines rehtliden 
Suftandesé verwirklidten, Handel und Gewers 
be dort feinen Gtigpunct, die-Ueppigheit aber 
auch eine ibrer Hanptquellen fand; das Anfehen 
ſtaͤdtiſcher Gemeinden aug felbft gu Verfaſſungs⸗ 


‘ 


~ 
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berträgen anit dem LandeBheren führte (ineburs 
‚ger Gate von 1392); — died Aled iff von 
Verfaſſer feo angiehend erzähle und: nachgewie⸗ 
fen. — Gegen da8 Ende des ferhözehnten Fabre 
bundertd deuten. die Innern BWerhdlaniffe. biefer 
Lande fheon auf die Folgezeit. Die Cigenthims 


lichkeiten im Staats: und Bürgerleben, - welche 


das Mittelalter fah, ftarben almäplih ab. Die 
Revolution der Kirche Hemme und fiirte den 
Gang barmonifiyer Bildung der Deutſchen, . fo 
viel Harliches fie aud zum Erfag anbot} bie 
Sitten der-Farften batten fic mit-ihten Rechten 
verwandelt; Alles lite unter einer engherzig:nlichs 
“ gernen Richtung; die Kirche fhwanfte einer now 
ungewiſſen Neugeftaltung entgegen, welche ‘ibe 
endlid@ weit mehr von Außen als von Innen ges - 
geben warb; bie Umſchiffung Afrikas und. die 
Entdeckung Amerikas verlegten des Handels Weg 
und vertingetters Thatigteit und Reichthum deg 
deutfchen ‚Gewerbes. Der Adel wird in Erfceis 
nang und Stellung ein anderer, die Landsknech⸗ 
te werden: midtig. So gebt ed ben Tagen ente 
gegen, in denen. der ZOjährige Krieg Herein bres 
‘en ſollte. W on ! 

‘Angebangt find die Geſchlechtstafeln ber us 
bolfinger, der Billungen und der Welfen, 

Da. bied Werk als Handbuch bem Lehrer 
beym Unterridbte dienen foQ,. fo Verſpricht der 
Gerfaffer nod einen Leitfaden zu liefern, welder 
den Schülern. in die Hände gegeben werden Lana, 
one W. M. 
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4 . 
— Hamburg. 
Carſten Niebuhr's Reifebefdreibung 
nach Arabien und andern umliegenden 
Ländern Dritter Band, Mit Niebuhr’s 
aftronomifhen Beobachtungen, und einigen klei⸗ 
nern Abhandlungen herausgegeben von I. H. 
Glover und 3. Olshauſen. 1837. 4. XX 
und 238 Seiten, Anhang 168&. mit XITI Kuyps 
‚ fertafeln und dem Bildniß von Niebuhr (bey Fr. 
Pertbed). ' | 
Wir haben bas Vergniigen, bier eine eben fo. 
feltene ald erwänfchte Erfheinung anzukuͤndigen. 
Es find. bereits 60 Sabre verfloffen, ſeitdem der - 
zweyte Sheil ber Niebuhrſchen MMeifebefchreibung 
erſchien; den not rückſtaͤndigen dritten Theil 
wollte der Werfaffer heraus geben, warb aber 
burch mehrere Urfahen, wohin wohl auerft dee 
Selbfiverlag, dann aber ber Verluft der Kupfer 
tafeln durch den Schloßbrand in Gopendagen 1795 
gehört, daran verhindert. Was aber der Verf. 
ſelber nicht vermodte, ward durch die veseinte ' 
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Bemuͤhung feiner Familie und bee auf dem 
Sitel genannten Freunde in Verbindung mit 
dem Verleger, der fic hierdurch ein neued Vers 
Dierk um die Wiffenfchaft erworben bat, aus⸗ 
geführt. Der Band enthält aber außer der Reis 
febefchreibung einen Hidft wichtigen Anhang, 
ber faft die Hälfte desfelben anfült, indem er 
zuefft: die aftronomifchen Beobachtungen ded: Vers 
fafferé, und demnächft noch mehrere: Abhands 
lungen liefert, die zum Theil fon in Beiticrifs 
ten eingertidt waren, worauf wir unten gurid 
fommen werben, 
Um Niebubhe als Reiſebeſchreiber gehörig zu 
würdigen, muß man nothwendig einige Blide 
auf feine Sugendbildung werfen, wozu feine fon 
im Sabre 1817 von us Sohne gelieferte 
Biographie die Quelle iff. Geboren im J. 1733 
auf ‘einem freyen Bauerngute im.Lande Hadeln, 
genog. ex ald Knabe Feine gelehrte Erziehung; 
denn. felbft der Unterricht auf der Schule zu Ots 
teraborf und Altenbrud kann. dafür nicht gerechs 
net merden. ‘Aber. die durch einen Rectéftreit 
ndthig. gemorbene Vermeſſung eined Banerhofes, 
wozu. mon einen Sanbdmeffer von auswärtd vers 
fdxeiben mußte, da man im. gangen. Sande Has. 
dein Peinen fund, war ed, was in ibm ben Ginn 
für practifche. Geometrie wedte, in der.er nad. 
mahls fd viel: leiften folte. Um darin Unterridf . 
u erhalten, . wandte er fic zuerft in feinem 22. 
abre nah Bremen, und da er ibn bier. nidt 
fand, nah Hamburg, im Sommer 1755, um 
Mathemati? und etwas Schulftudien, befonders 
Latein zu erlernen. » Hier fam ‘er zwar in die 
Bekanntſchaft mit Büfh, mit dem er auc eine 
bauernde Freundfchaft anfnüpfte, fand aber bod 
fuͤr den Unterricht Feine hinreichende Befriedigung. 
Go fafte er den Entſchluß, nach Göttingen zu 








a 


- gehe, wo'er zu Hftern 1757 anlangte. ‚Bier 


fand ex den Lehrer den er fuchte in. dem erften 
Mathemativer und Aftronomen feiner Zeit, dem 
großen Bobias Mayer, von dem Lichtenberg 
fagte, er wiffe felber nicht, daß er fo viel wiſſe. 


Er ſchloß fih an diefen an, und widmete fihb - 


nun ein Sabr lang feinen Lieblingdfludien, als 
in Dänemark bey dem dirigierenden Minifter, 
Grafen Bernflorf, das Project. zur Reife tam, 
bad Michaelid veranlagt hatte, eine gelehrte Reife 
nad dem Orient, befonders Arabien maden zu 
laſſen, welche gunddft zu der Exegefe des alten 
Zeftaments dienen folte, das aber von dem Miz 
nifter dahin erweitert wurde, daß nicht ein eins 
zeiner Meifender,. fondern eine Gefellſchaft von 


‚ Gelehrten dahin gefandt werden follte. Die Aus⸗ 


wahl ward Michaelis überlaffen, der in. der Aus; 
wahl der übrigen, Forſkal ausgenommen, nidtd 
weniger al8 glidlid war, aber für das Fach der 


Mathemati® und Aftronomie auf RKaftner’s Ems - 


pfeblung Niebuhr vorſchlug, der das Anerdies 
sen annahm; jedoch mit der Bebingimg, daß er 
fid nod ein Sabr lang. in Göttingen aufhalten 
dürfe, um fid gehörig vorzubereiten. Died ward 
ibm bewilligt, und fo wurde er num- ganz b 


Schüler von Mayer, befonders in der practis — 


hen Mathematik, und.dem Sebraude von In⸗ 
rumenten. Mayer hatte babey noch den pers 
foͤnlichen Bwed, feine Methode der Laͤngenbeſtim, 
mungen durch feine Mondötafeln zu beflätigen, 


- Die Gefekidafe, fünf Perfonen ſtatk, von denen 


aber Niebuhr allein fein Waterland wicderfehen 
follte, trat im Januar 1761 ihre Reife von Cor 
yenbagen zu Schiffe an, und ging fiber Gonftans 
tinopel nag Alerandrien und Suez, und von da 
nach Arabien, ‚dem Hauptziele ihrer Reife, von 
da aber, da nur Miebubr allein noch übrig 
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war, nah Bombay in Oftindien, um zur See 
zurid zu. kehren, welded aber Niebuhr gluͤcklicher 
Weife veränderte, um zu Lande Über Perfien 
und. Syrien zurüd zu gehen, wovon die beiden 
erften Theile die Erzählung, bis zu feiner Ans 
funft in Haleb am 6. Junius 17663 der dritte 
aber die der weitern Rüdreife über Conflantinos 
pel enthalten, | 

Diefer dritte Band beginnt alfo mit feis 
nem Aufenthalte in Haleb. Wir erhalten guerft 
eine Beſchreibung von biefer Stadt und ihrem 


damahligen Zuftande, der frenlid durch Kriege 


und Erdbeben fid ſeitdem febr verfchlimmert hat, 


nedft der umliegenden Gegend, fo wie von ihrem 


Panvel, der Durch Garavanen, durch Hilfe der 
ebuinen, welche dazu die Gamele liefern, ges 
trieben wird. . Diefe Gelegenbeit benugte Niebubr _ 
um den Lefern eine genaue Kenntniß diefes Hans 
dels, befonderd durd die große forifche Wuͤſte, 
dur eine Befchreidung zu geben, die eben fo 
zuverläffig ald anſchaulich iff. Niebuhr hatte zu 
gue einen angenehmen Aufenthalt durch die 
ekanntſchaft mehrerer europäifhen Handelshaͤu⸗ 
fer, die er. bier fo wie anderwaͤrts dankbar er: 
wähnt, obne fie je zu compromittieren. Won 
Haleb wurden Abftedher nad Antivdien und naw 
GSoprus gemadt, in der Hoffnung, dort bey dem 
alten Gitium widtige Infchriften zu finden, die 


‚Sich jedoch nicht beftatigte. Wichtiger war die 


Reife nad Paldftina, und befonderd Serufalem, 
Die Stadt und die Umgegend mit ihren Dents 
mäblern werden genau befdrieben, und darauf die’ 
Mhdreife nady Haleb, über Gor und Seyde (Ty⸗ 
zus und Sidon) nach dem fo wichtigen Damass 
cus. Wie Überhaupt die Völkerkunde fats in 
dem Kreife der Beobadtungen von Niebubr lag, 


— ſo ward auch dieſe Reiſe dazu benutzt, von den 


- 
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Bewohnern des Libanons, Druſen und Maroni⸗ 


ten, Nachricht mitzutheilen. Won Damaseus weis: 


den ſo viele Berichte gegeben, als ein nur kur⸗ 
zer Aufenthalt daſelbſt geſtattet. Von Haleb ging 
nad einem zweyten Aufenthalte daſelbſt die Reife 
burdh einen Theil von Borderafien naw Koniah 
(Iconium). In einem eigenen Abfchnitte wird 
bie Entfernung verfhiedener Dexter in Natolien 
angegeben, ein bedeutender Beytrag zu der Geo⸗ 


raphie ded damahls in feinem Innern wenig. - 


befannten Zandes. Won Koniah ward die Meife 


nach Conftantinopel Über Bruſſa fortgefegt, wa - 


ein zwepter Aufenthalt feat gemadt wurde. Die 


Müdreife von dort ging nicht ohne große Bes - 


fbwerden durch die Bulgarey, Moldau und Was 
lackey nad Polen, und dann durch Deutfdland 
naw Copenhagen, wo Niebubr nad faft fiebens 
jähriger Abwefenheit am 20, November 1768 ans 
angfe. ce 


Die allgemeine Stimme, nidt bloß bed Ins - 


landes, fondern auch ded Auslandes, hat Niebuhr 
einen der erften Plage unter den neueren Meifens 
den gugefiderts es fann nicht Überflüffig ſcheinen, 
ed etwad genauer anzugeben, wodurd er diefen 
verdient. Schon dad, wad wir oben über ‚feine 
Sugendbildung gefagt haben, fann {don zeigen, 
daß er. nicht zu den großen Gelehrten -gerechnet. 
werden fann, wie er fid aud felbft nicht dazu 
rechnete. Aber er befaß gerade diejenigen Kennt 
niffe, und was nicht weniger wichtig war, diejes 


nigen @igenfibaften in einem ganz audgezeichnes. 


~~ 


ten Grade, welche für feine Beftimmung erfors — 
derlih wären. Geine Spracdftenntniffe erwarb er . 


fi größtentheils erft auf -feiner Reife; er muß 
aber eine große Leichtigkeit in der Erlernung von 
Sprachen befeffen baben, wie’ nicht nur feine 
Fertigkeit im Arabiſchen, fondern auch in den 


a 
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neueren Sprachen zeigt. Unter feinen wifferns 
fcbaftliden Kenntniflen flanden obne Zweifel die 
‘ber practifhen Mathematik oben an, die ihn 
nicht nur in den Stand fegte, die Lage der Ders 
fer, wo er fid aufoielt, mathematiſch zu beftim= 
men, fondern aud die Grundriffe derfelben gu 
entwerfen. Sn der practifhen Aftronomie war 
er leicht der wuͤrdigſte Schüler von Tob. Mayer, 
wie feine Karten, beſonders die des grabifmen 
und perfifhen Meerbuſens fdon lange vor der 


Erſcheinung dieſes dritten Bandes es zeigten. 


Hätte nicht ein unglückliches Schidfal feinen gros 
Ben Lehrer: ſchon vor feiner Nüdkehr abgerufen, 
fo würde diefer felbft als fein größter Eobrebner 
durch die Berechnung feiner Längenbeftimmungen 
died gezeigt haben. Seine Gefcidlidteit ing 
Zeichnen, und die Zreue feiner Abbildungen bas 
ben die Monumente von Petfepolis, und fo vieler 
andern längft bezeugt, und feinet Reifebefdreis 
bung, wie der von Arabien, einen fo ausgeseids 
neten Werth verfdafft. Seine naturhiſtoriſchen 
Kenntniffe umfaßten nicht alle Bweige der Naturs 
wiſſenſchaften, follten es aber aud nidt, da fir 
- einzelne derfelben eigene Reifende beftimme waren, 
Was er aber nach dem Tode derfelben, befonders 
naw dem Zode von Forſkal, darin geleiftet hat, 
gereicht zu feinem unfterbliden Ruhme. 
- „ Aber, wie wir bereits oben bemerften, nod 
“weit mebr ald feine Kenntniffe waren es feine 
Gigenfhaften, ded Körper& wie des Geiftes, die 
ihn in den Stand fegten, feine Beftimmung als 
Meifebefchreiber in einem fo hoben Grade zu ers 
füllen. Seine Gefundheit war zwar wiederholt 
durch Krankheiten unterbrochen, aber fie war dod 
ſtark genug, ibn die Mühfeligkeiten der Reife 
erfragen zu machen. Gein Muth war nicht fo 
User eines Helden ald eines gefegten Mans 


é 
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ned, der aud Befahren ihn nicht ſcheuen machte. 
Gein Aeuferes war nicht gerebe imponierend; 
aber in einem hohen’ Grade muß fein Umgang 
angenehm und Sutrauen erwedend gewefen feyn, 
und eben dies fegte ihn in. den Stand, Erkun⸗ 
digungen einzuziehen, woran fein Berk fo reid 
ift, Als die audgezeichnetfte feiner Eigenfchaften 
glänzt feine faft unglanblide Thaͤtigkeit. Aud 


die. größten Anftrengungen der Reife Fonriten ihn 


nicht abhalten aftronomifche Beobachtungen amus 
ftelen, Zeichnungen zu maben und Grundriffe 
aufzunehmen. In feinen Geiftedtraften herrſchte 
dad richtige Verhaͤltniß. Die Cinbildungstrafe 


blieb glücklicherweiſe dem Verftande untergeorbnet, : 


und bewahrte ihn vor glänzenden aber unmwahren 
Schilderungen... Ein immer reger. Brobachtungs⸗ 
geift war. ihm zu Theil geworden, ber zwar übers 
‘Haupt auf die ihn umgebende Nathr, fo weit fie 


in feinem Gefichtetreige lag, aber vor allem auf, . 


- alles Menſchliche gerichtet war, wodurd die Wöls 
kerkunde fo reiche Auffchlüffe erhielt. Aus jenem 


richtigen Verhältniffe feiner Geiftesfähigkeiten, in 


Berbindung mit feinem Character, ging jene 


MWahrheitöliebe hervor, welde feinen Bers 


Ten eine feltene Autorität verfchafft hat, deren 
fich wenige andere Reiſende rühmen koͤnnen. Er 
wellte durch feine Berichte und. Befchreibungen 
nit glänzen; er fchrieb fo wenig um gu unters 
halten, als irgend ein wiſſenſchaftliches Syſtem 
berrfchend zu machen, oder aud) um irgend eine 
Hypothefe, von welcher Art fie auch feyn mochte; 
aufzufielen oder zu bemweifen. Er wollte nur fas 
gen, was er gefehen und erfahren und wie er e8 


gefehen und erfahren hatte. Daher die große 


infachheit feiner Erzählungen, die ihn felbft 


oft zweifelhaft mate, ob er mit Erfolg Schrift. 


fleßge ſeyn koͤnnte. 
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: Reit fi auch bey biefer Gelegenheit immer Mas 
ree hervor, daß ein fihtbarer Unterſchied in der 
Art der Leichenbeftattung zwifchen germanifden 

und flavifden Stämmen ſchwerlich nachzuweiſen 

flehen wird. Der.Berf, bemerkt mit Recht, daß 
fein Grund zu der Vorausfepung vorhanden fey, 
als gehörten die von ihm eröffneten Gräber zus 
fällig ale einem vorſlaviſchen, germaniſchen Volks⸗ 
famme ans wie er denn Überbaupt bezweifelt, 
daß ein folder Unterfchied gwifhen den erſten 

Bewohnern Böhmens mit Hiftoriihem Grunde 

anzunehmen fey. Allein unter allen bier befchries 
benen oder bildlich mitgetheilten Grabalterthis 

mern, iff Nichtö, was fih nicht in ganz. gleider 

Mage in unbeftritten germanifchen Gräbern eben 

. fo fände. ‘Gelbft die Annahme Einiger, daß die 
fladifmen Voͤlker Deutfchlands ihre Zodten nicht 

‚verbrannt batten, findet bier eine abermahlige 
Widerlegung 3 ed wurden fogar, ganz wie in 

. germanifden Begräbnißhligeln, auc bier einzelne 

Slelette gleichzeitig zwifchen Afchentöpfen gefuns 

den. Auch Gefalt nnd Verzierung der Töpfe 

haben Beine befondere Eigenthümlichkeit, obgleich 
bier eine größere Ausbildung ber Technik fich 
nicht verfennen läßt. Sollte unter fo vielen ähns 

, "Ligen Umftänden die Ausmittelung eined beftimms 
ten Unterfchieded noch von Wichtigkeit feyn, fo 
dürfte er wohl nur in diefer Technik der irdenen 
Befäge zu fuchen ſeyn. Es fcheint nicht, daß der 
Merf. die in mehrfacher Hinfiche merkwürdige | 
Entdedung unfers Hof’. Hausmann .gefannt hat, 
der guerft Darauf aufmerffam madte, und nach> 

gewieſen Gat, daß, fo wie die etrurifchen Ges 
mählde auf den Gafen mit einer Auflöfung von 

ſchlackigem Bergped in Bergnapbtha aufgefegt 
und zum Theil auch die Gefäße felbit Durch und durch. 
damit getranft find, fo aud ein großer Theil der 
altdeutſchen f. g, Aſchenkrüge mit Hilfe einer 


\ 
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. &hnlien Subftang verfertigt worden find, wie 
died auf dem Brad der Scherben beutlih mahrs 
zunehmen (Gött. gel. Anz. 1820. St. 134. ©, 
1329). Die aus flavifhen Gräbern genommes 
nen Zöpferwoaren zeigen dieſes Verfahren in dee — 
Zubereitung nicht; der Thon ift tuͤchtiger durchs 
arbeitet, bad Gefäß dünner und befler gebrannt. 
So befchreibt auch der Verf. die Mehrzahl der 
bey ihm ausgegrabenen Gefdirre. Indeſſen ers 
wähnt er auch Ausnahmen von gröberer Arbeit, 

“ wobey die Maffe mit Quarzförnern durchknetet 
fhien. Died ift gerade häufig bey den oben ges 

dachten, mit Erdpedh getränften germanifden 
Afchentrügen der Fall. Da jedoh nicht fehr 
wahrſcheinlich iſt, daß die flavifhen Tipfer denen 
der germanifden Stämme zu allen Zeiten in 
diefer Kunft voraus geweftn, ‚indem fonft ihre 
befferem Zopfgefbirre wohl auf. dem Wege des 
Handeld zu den benadbarten Germanen, und fo 
aud in deren Gräber gelangt. wären: fo darf 
man wohl annehmen, daß die befiere Tipferfunft,' 
von welder wir die Spuren in flavifchen Gräbern 
erbliden, in den fpätern Jahrhunderten, denen 
diefe Gräber im Gegenfage zu den’ germanifchen - 
ongebören können, über. ganz Deutfchland das 
mahls eben fo allgemein war, als früher das ers 
kuͤnſtelte Brennen der Zöpferwaare dur Beys ' 
.mifbung von Erdpech u. dergl. Und fo würde, 
denn auch der oben ‚bemerkte Unterfchied zwiſchen 
germanifben und flavifden Gefdirren, und folgs 

‘Wid and dad daran gelnüpfte Erfennungszeiden 
eines flavifchen Grabed nur auf die Gräber der 
legten Sabrhunderte des flavifchen Heidenthums | 
Anwendung leiden. Bik nun, wie oben gefagt, 
dem Werf. diefe Entdedung des Hofr. Hausmann 
unbekannt geblieben, fo erwähnt er dagegen aute . 
driidlid die von demfelben im St. 110. Jabra, 
4835 dieſer Anzeigen mitgetheilte Notiz Über pad 
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Borfommen von altgermanifchen Urnenfherben in 
den Kalftuffablagerungen in der Umgegend von 
Gottingen. Der Verf. fand etwas Achnliches in 


mehrern' böhmifhen Gräbern und Brandſtaͤtten; 


naͤmlich unförmliche nierenartige Gebilde von dis 
ner bartgebrannten Maffe von Thon und Kalk, 
die er Beinwellen nennt, in, denen nicht felten 


Urnenſcherben eingemifcht waren, Da diefe Ges 


bilde ihre Harte fichtbar durch Feuer, und alfo 
wohl bey Gelegenheit des Leichenbrandes erhalten 
baben, und fomit die zufällige Einmiſchung einer 


> Urnenfderbe leidt möglich war: fo vermuthet er, 


daß ed mit den Urnenfcerben in den Göttinger 


_ Kalktuffablagerungen eine gleihe Bewandtniß ges 


babt haben möge. Die Erflärungbart des BWerfs 
über das Hineintommen der Zopficherben in die 
von ihm entdedten |. g. Beinwellen iſt nun als 
lerdings wohl die richtige, zumahl es nicht an 
Spuren fehlt, daß bey dem Leichenbrande zumeis 
Ien gewiffe bauliche Vorkehrungen aus Kalk und 
Shon gemacht wurden; allein die Anwendung 
biefer Erklaͤrungsweiſe auf die Göttinger Kalk 
tuffablagerungen fann niemand einräumen, dev ' 
dieſelben aud nur nach äußerer Anfthauung kennt; 


' per bloße Augent dein widerfprid@t einer bier (tate 
‚ gefundenen 


inwirtung von Feuer. — Unter 
den von dem Verf. Übrigens noch mitgetheilten 
einzelnen Merkwürtigfeiten verdient das am Rans 


‚de eines Afchentopfes bemerkte Zeichen‘ Aufmerts 


famfeit, dad ©. 37. der Schrift abgebildet ift, 
und allerdings etwas Budftabenabnlides zu feyn 
fcheint. ; , . Bl, , 
~ Hamburg. oo 
| Bey Fr. Perthes, 1837: De utriusque re- 
cénsionis Vaticinierum Jeremiae, 


- Graecae Alexandrinae et Hebraicae Masore- _ 


thicae, indole et origine Commentatio criti- 


{ 
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ca, Scripsit D. Franciscus Carolus 
‘vers. — 52 Geiten gr. Quart... _ | 
Es iff wohl an der Beit,. daß nah den 
faden Bearbeitungen, mit denen andere al 
mentlide Schriften in ben letzten Jahren 
gugt find, audgeinmaht für das Bud d 
remias etwas geſchehe, und als ein brau 
"Hülfsmittel für einen künftigen Interpreten: 
dient vorliegende Arbeit über eine der fchwi 
ften Fragen, die bey der Erflarung dieſes 
pheten unterfuct werden müffen, alle Ane 
nung. In feinem Bude des A. T. weidt 
Ueberfegung der Septuaginta fo fehr von 
bebräifchen Derte der Maforethen ab, alé in 
des Seremiaé und man ift deshalb jetzt allge 
der Anfidt, daß von demfelben ſchon fehr 
eine doppelte Ausgabe vorhanden geweſen 
von denen die eine Mh unferm jetzigen hebräij 
Derte fih erhalten, die andere aber bey der 
bertragung der fiebenzig Dollmettſcher zum ©: 
de gelegen babe. Daß fich die Griti® mit di 
Refultate begnügen müſſe und alle weiteren 
terfuhungen über die Urfachen und die Er 
bung diefer doppelten Mecenffon nutz⸗ und fr: 
lod feyen, iff gum Glid nur die Meinung d 
die einer ſolchen Arbeit nicht gewachſen find, 
denen fie zu befthwerlid ift, oder welche an 
Ergebnis einer folchen Unterfuchung Anſtoß 
men, wenn dadfelbe nadtheilig für den i 
unverbeflerlich fcheinenden hebräifchen Tert aus! 
Es finden ſich nämlih im 2. Bude der 
nige nod Spuren einer andern Ausgabe 
Zerted, als die im Bude: des Jeremias, 
biervon ausgehend, bat Or M., welder | 
durch mehrere critifche Unterfuchungen über 
A. %. ruͤhmlichſt bekannt ift, im erften T 
diefet Commentation gunddft in einer Uebe— 
von drey Golumnen in der erfien den bebräi 
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zidt zugleich‘ Anleitung zur Unterfuhbung Der 
bfehnitt “Du speculam uteri’ enthält das nds 
thige Über diefes wichtige Erkennungsmittel. Hiers 
auf gebt der Bf, die Neigung zu frebshaften Des 
generationen durch, was für die Diagnofe von 
der größten Wichtigkeit iff, indem davon die pros 
phylaktiſche Therapie abhängt. Im Kapitel ‘Cau- 
ses du cancer de la matrice’ wird ‘bie Deis 
nung, der Krebs eutflände von Entzündung, wis 
derlegt, zugleidgggber dargethan, wie ſchwer, ja 
"unmöglich es oft fey, eine Gelegenheitsurſache tes 
Gebaͤrmutterkrebſes aufzufinden. Dann läßt der 
Gf. * Description générale du Cancer de la 
matrice’ folgen, welche größtentheild richtig und 
naturgetten if. Die ‘Diagnostic différentiel 
. da Cancer de la matr.’ betrachtet die Snduration 
des Mutterhalfes, die chronifhe Entzündung, die 
Dypertrophie des Uterus und in ber Gebärmutter 
befindliche fibröfe Körper. Dann folgt ‘Diagno- 
stic différentiel des ulceration de la matrice’, 
biefer Abfchnitt enthält nichts, was uns nicht ſchon 
Befannt wäre: der Bf. empfiehlt anfangs Aderläffe, 
Blutegel unmittelbar an Die Vaginalportion (mits 
telft des Speculum), ober in die Leiftenbuge (um 
‘ pier Anflllungen der runden Mutterbander zu bes 
gegnen), ferner Gigbdder, Einfprüßungen (bee 
fonvers von faltem Waſſer). Innerlich Fodine, 
Tart. stibiat. alé Einreibung in die Ertremitäs 
ten, ableitende Mittel, befonders nach unterbrüds 
ten Hautkrankheiten, Vesicantia, Schwefelbäder 
x. Den Schluß de6 ganzen madt “Traitement 
chirurgical du Cancer de la matr.’ Der Bf. 
nimmt bier die theilweife Ertirpation in Schuß, 
will aber nie dann gänzlich ertirpieren, wenn der 
Uterus fdon vorgefallen, oder der Prolapsus 
Tünfttich bewirkt werben fann. Die Ertirpätion 
bed Uterus aus der Beckenhoͤhle verdammt er das 
gegen. ; ©. 
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Carlsruhe und Baden. 


Verlag der D. R. Marrfhen Buds u. Kunſt⸗ 
handlung. Herophilus. Kin Beytrag zur | 
Geſchichte der Medicin, von Or K. F. H. Marx, 


ordentl. Profeſſor der Medicin im Goͤttingen. IV · 


und 103 Seiten. 1838.8. 

Bey allen Fortſchritten ber mediciniſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Kunſt wird ſich der Blick doch im⸗ 
mer wieder zu ihren erſten Begrindern, den 
Grieden, wenden. Die reine, wahre Auffaffung 
der. Natur, der Ernft und die Treue der Beobs 
achtung, die geordnete und geiftvolle - Darftelung 
— alle diefe Eigenfbaften werden, troß der dürfs 
tigen Konntniß des Materials, bewirken, daß die 
Ucherlieferungen der griedifhen Aerzte flats von 

euem den fpäteren Gefadledtern zum Vorbilde 
dienen. Die Ueberrefle nun, aus weldhen wir 
diefe Mufter entnehmen, beſtehen thetlé in felbs 
fidndigen Schriften, theil& in pereingelten Bruds 
fliden, die entweder für fic erhalten oder in jes 
nen gerfirent find. Da von manchen bebeutenden 


[58] 


PP 


[| 


762 Goͤttingiſche gels ‚Anzeigen 


Schriftſtellern diced Fades Fein eigenes Werk 
die Unbilden der Zeiten Überbauert bat, fo ges 
ſchieht es nicht felten, daß die wenigen Spuren, 
welde in now übrig "gebliebenen anderen Autos 
ren angeführt werden, fiir den Freund bed Als 
ferthums einen mit geringeren Werth haben, 
“ala ſelbſt mandye wohl erhaltene Werfe. Denn 
“ aud.ihnen erbellet oft deutlih, wer die eigentlis 
hen Grweiterer und Befoͤrderer der griechiſchen 
Medicin geweſen und woher die nachherigen Com⸗ 
pilatoren die Summe ihrer Angaben und Bors 
ſchriften gefchöpft haben. Won den vornehmſten 
Stiftern der-einzelnen medicinifhen Schulen Gries 
cenlands befigen wir, wenn man Dippofrates 
felbft ausnimmt „ faft nur‘ folhe von Späteren 
aufbewahrte Ueberrefte. Es leuchtet aber ein, daß 
nur, wenn diefe miglidft gefarnmelt und daraus 
ein Bild der geiftigen Wirkſamkeit jener Männer 
gezogen worden, fid eine richtige Vorſtellung von 
dem Umfange und der Entwidelung der griedis 
fhen Medicin entwerfen laffe. Wie wenig indefs 
‚ fen bisher in dieſer Beziehung geleiftet worden, 
fann Keinem, der fid in den neueren Gefcidten 
der Medicin -umfieht, verborgen: bleiben, Um 
nun wenigftens in Einer Beziehung diefem Bes 
dürfriffe zu genügen, bat der Verf. eine mögs 
lichſt getreue Characteriftif bed Herophilus. zu ges 
ben verſucht. Mod eine befondere. Beranlaffung 
fam dazu, die ihn gerade zu Ddiefer Wahl bes 
flimmte. Als er fid nämlich bey der bevorffe- 
benden Säcularfeyer der Georgia Augufta da 
Andenfen ihres berühmteflen Arztes,  Albrechs’s 
von Haller, lebhaft wergegenwartigte, da’ fchien 
‚ihm eine Zufammenftelung de8 Gedädtniffes dies 
fe6 der Univerfität unvergeßlihen Manned mit 
dem eines in vielfadher Beziehung ibm ähnlichen 
alten Meifterd an der Zeit zu feyn. Ä 





8 


@ 


77. Gt., ‘ben 14. May 1838. 763 


Cine Andeutung hiervon gab er in dem Aufs 
faze über Haller zur: Einleitung des Jahrganges 
1837 in den Göttingifchen gelebrten Anzeigen, 
., und die Refuleate feiner Nacforfhungen über 
Herophilus legte er der Königlihen Societät der 
MWilfenfbaften in der Sigung am 19. Julius 
1836 vor. Diefe urfprünglich lateinifde Abhands 
Tung in mebrfaher Hinſicht erweitert und in ein 
deutſches Gewand übertragen iff die gegenwärtis 
ge. Beabfichtigt wurde eine möglichfi vollftandis 
ge Darlegung aller now erhaltenen Brucſtuͤcke 
aus den Schriften des Herophilus, und eine ins 
nere Verarbeitung derfelben, um die Vergleidung 
der Standpuncte der früheren und der jegigen 
Medicin zu erleichtern. Hierzu war die Mitthei— 
lung aller darauf bezüglichen Stellen unerlaͤßlich. 
Sie find‘ nebft genauer Angabe der Autoren fo 
wie verfhiedenen damit in Verbindung ftehenden: 
Erörterungen in den Anmerfungen (deren Zahl 
487 beträgt) enthalten. Nach diefer- Vorarbeit 
wird e& Andern nun ein Leichtes feyn, einzelne, 
dem Verf. etwa entgangene Brudfiiide und Ans 
führungen, die fib auf Herophilus beziehen, 
nabzutragen und einzuordnen. Wielleidt kommt 
aud hierdurch für mance, beſonders jüngere, 
Freunde ved Studiums der alten Aerzte, die 
Aufforderung, die Ueberrefte noch anderer Heroen 
der griechiſchen Medicin in ähnlicher Art zu bes 
arbeiten. | ’ 
- B ya ’ 
Bey König und Vanbordaven, 1837. Sys 
filem der Erziehung oder philofophifae 
Srundlage zur Erziehung und Bildang 
_ des Menfden. Kon: Dr 8. Th. Nottels, 
Rehret d. Philofophie an der Univerfität gu Frey⸗ 
burg. VIII u. 224 Seiten in Octav, 
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Erziehung und Bildung des Menſchen .ift eine 
zu flätd neuer Löfung geftellte Aufgabe. Erfab⸗ 
zung, gelunder Verfland und Philofophie, als 
MWiffenfaft der Wahrheit, müflen fid vie Hand 
seiben, um den Preis zu gewinnen, welder nach 
Beitalter, Volksverſchiedenheit, herrſchender Denks 
weife, aud) immer andere Anftrengungen erfors 
dert. Seit in der nddfien Periode nah Socras 
ted die Philoſophie von der Paͤdagogik fi 
entichieden trennte, ließ man zwar ihre Bers 


- wandsichaft nirgend8 gang aus den Augen, bitte 


fib aber wohl, fie wieder zufammen zu werfen. 
Die Pädagogik hat feitdem ihre befondern Schids 
fale gehabt ; und ed gehört eine Fille gründlicher 


. Kenntniffe dazu, über den Verlauf derfelben une 


ter. den alten. und »neueren Nationen, ja aud 
nur darüber, was in Deutfhland feit dem 15. 
Jahrhundert aus ihr geworden‘, richtig und mit 
Berudfihtigung des jedesmahligen Standed der 
Philofophie zu urtheilen. Um aber etwas mehr, 
als einige allgemein befannte Notizen fiber einen 
Gegenſtand von folder Bedeutung und foldhem 
Umfange zu liefern, — dazu bebart es nicht blog 
guten Willens, nidt bloß einer gewiflen Beob⸗ 
adtung oder einer fid felbfl rühmenden Erfahs 
zung. Auch durdh Reminifcengen aus anfdeinend 
etwas eingeſchraͤnkter Lectiire, — durch einges 


' fitente Ausfprüce eines großen Menfchenfenners 


und Didters, mit deffen Worten jest viele Bas 
cher durdwebt’ find, — und dburd einige dow 
wobf gar zu fdnel für verftanden angenommene 
Meinungen: Hegeld, — kann daB Gutgemeinte 


nie zum Werthvoden geflempelt werden. Selbft 


seihfler und laͤngſter Erfahrung, würde man zue 
Bedingung machen miffen, rein und vorurtheilds 
frey gelammelt, nicht excentrifden oder mifiges 
Rellten Anfichten unnatuͤrlich untergeordnet au feyn, 


oe 
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: Ref. zweifelt nit, baß es dem Werf. Erak 
iſt um feinen Gegenftand;. in: manden Stellen 
bes Buds {pride fih cin edler Ginn mit Bes 
geifterung und cindringender Wahrheit gua. Aber 
um fo mehr muß man: betakern, daf der Verf, 
fid nicht Zeit gegönnt bar. Erſt nad tieferent 


Eindringen in das Ganze eines Syſtems der Phis 


loſophie, nad ſcharfedem Unterfceiden :be& Uns 
wichtigen und Zufiligen vom Wictigen un® 
Nothwendigen bey der Erziehung, aberraub naw 


vielfeitigerm Erkennen und billigerm Beurtheilen 


der mannigfalsighen Wirklichkeit individuellen Les 
ben’, fann man. wagen; ein Syſtem der Erzies 


bung des Menfcen’ aufzuftellen, welded dem 


Buftande deutfber Bildung, Erziehungskunſt und 
Wiſſenſchaft angemeffen wäre, — ‘In dem Were 
fe, das ich hier dem Publicum vorlege, babe ich 


verfudt, Paͤdagogik und Hhitofophie nicht bloß 


zu verbinden, fondern ald eind und dads 
felbe darzuftelen’; — mit diefen Worten bes 
ginnt der Werk die Vorrede, und. dem Aufmerks 
famen wird faft ſchon an diefem Gage (der auch 
allerdings in jedem Betradt durch dad Bud uns 
erfüllt bleibt) genug feyn, um eine Unzahl von 
Midgriffen nach folder Anfündigung zu vermus 
then. - Denn wads man aud im Einzelnen langft: 


Bekanntes und Guted in tem Bude findet, fo < 


ift doch feine Aniage und Nidtung verfeblt, da 
ed von dem Grundirrihume ausgehet, Pädagogit 
fey bloße Philofophie, und Philofophie fey nichts 
als Padagogif. Beide find in der That an Siel 
und Weg febr verfchieden, DaB fogar alle Philos 
fopben Über diefe Verſchiedenheit einig find. Wür⸗ 
fe man fie zufammen, fo bieße died, erlangten 
Vortheilen wieder entfagen. Wo die Pädagogik, 
die freylich uͤberall ihren hoͤchſten Grundſatz tens 
nen muß, nicht von dem Goncreten ausgeht ; wo 
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fie nicht an ber Hand ber Erfahrang, allerdings 
beym Lichte der Hoilofophie, befcheiden nur das 


. nad den Umfländen Möglihe zu verwirkliden 


firebt ; -wo fie vielmehr, fcheinbar um das Tris 
viale zu vermeiden, ind bloß Abfiracte und ins 
Abfirufe, dem wahren Leben Fremde, fid vers 
liert, indem fie es mit dem Bortreffliden vers 
wechfelt: da folgt fie einem Hirngeſpinnſt, wird 
unbrauchbar und gefaͤhrlich. Freylich oft beſteht 
Das angeblid Philoſophiſche ber Umbildner pracs 
tifher Wiffenfeafter aud nur darin, bas Bes 
Zannte in etwas anderer Form und Ordnung 
aussufpreden und dem Mealen einen Schein ties 
fever Begründung zu geben. Denn was foll 
man dazu fagen, wenn man wahrnimmt, baß 
der Verf. unbedenklich feinen erfien Abfchnitt als 
Darftellung ‘des Gefebeb der Freybeit' gibt, weil 
in derfelben von der ‘Bewegung ded Leibe und 
Gemuͤthes' gehandelt wird, unter welder er die 
natirlide ungebemmte Entwidelung ded Aeußes 
ren und Inneren der Individuen meint; daß 


‚er daneben -in feiner zweyten Abtheilung vom 


Geſetze der Zucht’ oder von dem bedingenden 
GCinfluffe einer: Hoͤheres beabfichtigenden- Erzies 
bung (defonder® aber nur der moralifchen ynd res 
ligiöfen) auf die natürliche Freyoeit redet, und 


‚dann beide Geſetze in “Liebe und Glauben’ (dritte 


Abtheilung) erfüllt zu fehen meint? Es find wes 
fentlidbe Seiten der Erziehung in dem Buche gar 
nicht berührt, als eriftierten fie nidts aud von 
Didaktik und Methodik ift nichts gefagt. Der 
Werf. iberfieht alfo feinen Stoff nod nicht ganz. 
Wie er es verfiehbt, wenn er in Liebe und Glaus 
ben den ‘firengen Egoismus’ ſich auflöfen läßt, 
und wie beide Sin der Idee’, welche dem Werf. 
nidt Mar aufgegangen ift, fid vereinigen, mag 
man bey ihm felbft nadlefen. Wenn er feine 
Philofophie im Weſentlichen nach Hegel benennen 
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zu dürfen glaubt: fo muß man end; Diefe- Miete 


sung für eins dev: vielen: erRaunlihen Misver⸗ 


-  fländniffe anfehen, die in bem Buche ficd hervor 
thun. Ueber dad, was darin Hegel angehören 
will, würde gewiß zuetſt er felbft Den Kopf ſchüt⸗ 
teln. Die Poilofophie diefes Denkers iff mindes 
ftend in fid confequent und läßt fein ſtuͤckweiſes 
Accommodieren gus weshalb auch die, welde ihn 
sicht begreifen, lieber in den. Schellingianismus 
zurück fallen, der für fie den Vortheil des Ungur 
fammenhanges hat und daher den minder fufley 
matifhen Köpfen ein gewiffed Umberichwärmen 
erlaubt. — Viele unndthige Gitate für fchr Ges 
woͤhnliches gibt das Buh, bin und wieder uns 
erklaͤrliche, 3. B. ©. 22 u. 23. (Mote 4 u. 6), 
wo vom Gitiegenden dag Citat nicht nadgelefen 
zu feyn ſcheint. Des Seltfamen tft auch ſonſt 
nicht wenig, 3. B. Öftere Belobung der fyars 
tanifhen Ammenz Vorwurf des Heidens 
thums gegen. gewiffe Erziebungsmazimen; ans 
fprucbolles Beziehen auf Homer fir ein allbes - 
kanntes faft gemein gemordened Bild. — Genug 
man fieht, der Werf. hatte wahrlid Grund ges 
babt, mit feinen heftigen Ausfällen gegen unfere 
pädagogifhen Gebrifriteler und gegen die. ihm 
nicht gleich denfenden Philoſophen an fid zu bals 
tem; es gibt deren in Deutfchland doch gar mans 
den, welcher ſehr nährende,. flärfende, gewürzs 
reiche Speife bem denfenden Publicum darbietet, - 
obgleich fie der Verf. ‘wunderlihe Bettelfuppen’ 
zu nennen beliebt. Es werden ibm indeffen die 
wohlgezogenen Erzieher “die tiefe Veradtung’. wohl 
gütig nachſehen, die er ihnen bezeigt (S. VIL 
der Vorrede). © W. M. 


„Weimar. 


Von dem neuen Necrolog der Deut 
ſchen herausgegeben und verlegt von Bernh. Fr. 
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Wöigt, if bereits der vierzehnte Jahrgang ets 
ſchienen; enthaltend die Lebendbefchreibungen und 
Notizen von 1488 im I. 1836 verftorbenen denk⸗ 
würdigen Deutfben, 2 Theile mit 2 Portraits 
67 Bogen ftar€ (4 Rihl.). 
Zugieich bey denfelben die Zodtenlifte von 
48327 Über 2000 Derfonen enthaltend. 

| Wir haben bereits im vorigen Jahrgange ©. 
g. %, St. 103. ©. 1023. über dies fo nüpliche 
und zweckmaͤßig eingerichtete Inflitut gefproden, 
- und wiederholen gern, wads dort zur Enipfeblung 

“and Beförderung deöfelben angeführt if. Damit 
jeder fein Vaterland uͤberſehen koͤnne, iff die Lifte 
nad) Deutſchlands politifher Eintheilung geordnet, 
und ben Preußen, das die gablreidften Berlufte 
gehabt bat, wieder nad den Provinzen. Bers 
hältnigmäßig gering ift die Sabi der Verftordenen 
in DOeftreih, ohne Zweifel wegen Mangel an 
Nachrichten. Am Schluſſe die im Auslande verftore 
benen Deutfchen. DieNamen derer, welde ſchon 
idte Biographie erhalten haben oder erhalten fol 
len, find mit einem * bezeichnet. Wir wmünfcen, 
Daf die Bitte des Verlegers, um zmedmäßige, 
yoftfrey eingefandte, Bevytrdge nidt vergebli 
feyn, und dad Ganze fortdauernd eine hinreis 
&ende Unterftügung bey dem Publicum finden 
möge. Gewiß if ein folder Mecrotog nie ein 
höheres Bebürfaiß als in unfern Tagen, wo die 
Kunde unferer critifchen Wortfuͤhrer fid nur auf 
zwey Namen beſchraͤnkt, da es ihnen erfi kürzlich zu 
Dhren gekommen ſeyn foll, daß es aud ein deut⸗ 
ſches Epos, Oberon betitelt, gibt, deſſen Vere 
faffer, ein gewiffer Wieland, nad Sprache und 
Anhalt zu urtbeilen fpateftené im 12. Jahrhun⸗ 
dert gelebt haben faun, Wir bitten, ihn geles 
gentli mit einem * zu bezeichnen. Ou. 











769 
6 sttingifde, 
gelehrte Anzeigen 
unter ber Aufſicht 
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78.79. Stil 
Den 17. May 1838 





| Bari - . 
Bey G. Dufour und Ed. D'ocagne, von ber 
dritten Lieferung an bey Grodard: Histoire des 
Vegetaux fossiles, ou Recherches botaniques 
et geulogiques sur les végétanx renfermés 
dans les diverses couches du globe; par M. 
Adolphe Brongniart, Docteur ei Me- 
decine, Agrege pres la Faculté de Medecine 
de Paris etc. etc. Tome premier. Livrai- 
son 1 — 12. en _ 
Das vorliegende, im Jahre 1828 begonnene 
Mert, weiches feiner Volendung zwar langſamen, 
aber ſicheren Schrittes entgegen gebt, gehört un⸗ 
fireitig zu den ausgezeichneiſten WBereicherungen, 
welche die Petrefactenfinde ver Worliche' verdankt, 
womit fie gegenwärtig gepflegt wird. "Seine Bors 
zuͤglichkeit wird nidt allein durch die Kenntälffe 
und Talerte ded Verfalfers, ſondern auch durch die 
audgebreiteten Verbindungen desfelben, und darth. 
bie in-- Paris fich ihm darbietende Gelegenheit 
zur DBeouguitg ded tiichfieh Materials verbuͤrgt. 
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- Da Unterfudhungen über foffite Ucherrefte organis 
fierter Wefen nur dadurch Werth erhalten, daß 
‚ fie vergleichende find , fo laffen fie. fid mit. Glad 
nur ‘an. Orten ausführen, wo große zoologifche 
und botanifde Sammlungen zu Gebote ftehen, 
und erfordern dabey tiefe naturhiflorifhe Kennts 
 niffe. Daß viefe. Bedingungen bey manden uns 
‚ter den jest in großer Anzahl erfdheinenden Wer: 
fen über Petrefacten vermißt werden, gereicht 
ihrem Studium fehr zum Nactheil. Wenn bey 
zoologifchen und botanifhen Arbeiten getreue Ab: 
bildungen von großer Bedeutung find, fo ift died’ 
in noch weit hoͤherem Grade bey Werfen über 
' Rerfteinerungen ber Fal. . Durch den Steindrud 
ift die Lieferung einer großen Anzahl guter Abs 
bildungen für. verhältnigmäßig geringen Preis, 
ungemein erleichtert. Auch bey obigem Werle ift 
, bie mmogropbie ia vortheilbafte Anwendung ges 
Sn der Einleitung gibt der Verf. zuerfl 
eine Turze Ueberfiht von der Gefdidte der Kunz 
be. der foffilen Pflanzen. Darauf entwidelt er 
die Grundſaͤtze, welche ex bey feiner Atbeit sue 
Ridtidnur genommen, Brüber hatte er bey der 
ſpyſtematiſchen Hearheitung der. foſſilen Vegetabi⸗ 
lien kuͤnſtliche Abtheilungen nad den an den Pe⸗ 
trefacten felbfi-wobryenommenen Characteren zum 
Grunde gelegt, Ind weniger dabey hve Analor 
‘ gien mit den RYflanzen der jetzigen Schoͤpfung 
eruͤckfichtigt. Nachdem er indeffen dad Unzureie 
ende diefed Vexfahrens erkannt, if er zu der 
gwar weit: fhwierigeren -und mlibfamesen; aber 
au -allein zu genfigenden, vwoiffenfrbaftlichen Rez 
fultaten führenden, u. A. vom Grafen Gaspar 
von Sternberg-angewandtin., “pergleibene 
ben Metbode übergegangen , deren erfter: Urheber: 
— was dem Merf,. unbefanet geblieben : au: ſeyn 


' 
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ſcheint — unſer Here Obermedicinatrath Blu⸗ 
menbach iſt. Hiernach wird jede foſſile Pflanze 
‚entweder auf eine noch exiſtierende Species, oder, 
wenn nöllige Ucbereinftimmung nicht wabrgenoms 
men wird, auf ein bekanntes Pflanzen s Genus 
zurüd geführt. Zeigt fic legtere Ucbereinftims 
mung nicht entſchieden, erfcheint es doch aber’ 
wahrſcheinlich, daß ber foffilen Pflanze. keine wes 
fentlide generifhe Verſchiedenheit eigen fey, . fo 
mird fie jener Gattung angerefbet, mit alleiniger 
Veränderung ber Endigung des Gattungd: Nas 
mens, indem 3. DB. die Namen Zamia, Thuya, 
Zostera in Zamites, Thuytes, Zosterites , 
umgedndert werden. Nur. dann, wenn weder 
eine ſpecfiſche nod eine generifhe Uebereinftims 
mung. mit einer Pflanze der jegigen Schöpfung 
wabrzenommen werden Cann, tritt die Berechti— 
gung ein, fie einem der foffilen Vegetation eigens 
thümlichen Genus einzuordnen, wozu u. A. die 
Gattungen Lepidodendron ; Asterophyliites, 
Sphaenophyllites, Nilsonia ,° Pterophylium 
gehören. Die auf. folde Weife aufgeftellten Gats 
tungen koͤnnen entweder zu bekannten Pflangens 
familien gezählt werden, wie 3. B. die ganze 
+ Reihe unbekannter Gattungen fojfiler Farrentrdus 
‘ter, oder es iff auc die Familie der jetzigen 
Schöpfung fremd, und in foldem Falle der Reis 
Be ber ‚bekannten Pflangenfamilien am Ende ans 
zulcließen. . | J 

” Rechérches botaniques sur les vegetaux 
fossiles. Es werden folgenbe große Abtheiluns 
gen zum Grunde gelegt: I. Agames. II. Cry- 
ptogames celluleuses. III. Cryptog. vascu- 
aires. IV. Phanérogames gyınnospermes. 
V.. Phaner, angiospermes monocotylédonés. 
VIL Phaner. ang. dicotyledones, 
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=" Agames. Der Verfaffer unterfeidet "zwölf 
Gamilien derfelben, von welchen jedoch nur drey 
oder vier im foffilen Zuftande vorzukommen Theis 
her, die noch dazu, . in Ermangelung von bins- 
kaͤnglichen Unterfheidung&s Gharacteren, in dieſem 
puftande in zwey Gruppen, Gonferven und 
Algen, vereinigt‘ werden nruften. — Confer- 
ves. Eine befondere Unterfudang ift den fo gs 
Moos sAhaten gewidmet. Der Verf. veleuch⸗ 
tet die Meinumgen anderer Naturforfcher Aber 
diefen Gegenftand, wobey ihn jedocdy entgangen 
ift, was unfer Hr Obermedicinalrath Blumens 
' Had im specimen archaeologihe telluris alte- 
rum §. 13. fig. 1. 2. daruͤber mitgetheilt bat. 
Hr A. Brongniart Halt dafuͤr, daß," wenn 
nicht in allen, Doc in den mehrſten Fallen, 
Pflanzen feinen Antheil an der Dendritens Bits 
dun in den Achaten hatten. nn 
Confervites. 'Drey Arten: zwey aus ber 
Bornbolmer Kreide; eine Art aus dem tertiären 
Kalkſchiefer des Monte: Bol bey Verona. — 
Algues, Foſſile Fucuse Arten’ finden fid ſetbſt 
in den älteften Werfteinerungen. führenden Lagen 
‘ber Erdtinde, im Mebergangdgebirge des nördlig 
‚Wen Europa und Ametifa, namentlid Fucoides 
dentatus, Serra, antiquus, circinatus. Gie 
kommen in der ganzen Reihe der Floͤtze vor; im 
Kupferfchiefer die ausgezeichneten Arten: Tue: 
-lycopodioides und selaginoides ;_felten in ber 
Surafotmation; weit häufiger in den” Flögen, 
Wwelche jene von der eigentlichen Kreide trennen; 
in diefer dagegen nur cine fhwade Spur efter 
bierher gehörigen Pflanze. Der Verf, beteuchtet 
. einige von Anderen befchriedene und abgebildete 
foffile Suens: Arten; bey welcher Gelegenheit‘ ang 
‚die von Esper, Leng u. A. aufgeftellte,' able 
von Steffens (Handb. d, Oryktogn. 1. S. 238) 
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gewiß mls Recht heſtritene Meinung, nach wel⸗ 
cher die zuweilen im Gpedftein vorkommenden 
Dendriten, UAhdsiicle gings Fucus ſeyn follten, 
eine Erwähnung verdient hatte. Die befchriebes 
nen und abgebildeten 37 Arten vereinigt Der. Bf, 
in einer Gattung Fucoides, Gie zerfällt in neum 
Abtheilungen: Sargassites, Bucites, Lamina- 
rites, Encoelites, Gigartinitgs, Delesserites, 
“Dictyolites, Amansites, Caulerpites. Augers 
- dem werben nod einige nicht bey dieſen unterzu⸗ 
bringende Arten. befchrieben. In der leBten jeer 
Abtheilungen führt. der Verf. unter der Penen⸗ 
nung ven-Fuceides Brardii, das foſſile Vege⸗ 
tabil auf, welded unter dem Namen der Frans 
Tenberger Kornäbren allgemein bekannt iſt, 
‚und worltber die verſchiedenſten Meinungen: ges 
berricht haben. Nach feiner Angabe follen jene 
fo g. Kornähren nur. geringe -Analogie mit einer 
Sapfenfrudt, wofür or von Schlotheim 
fie gehalten, aber freylich noc weit geringere Aehn⸗ 
Lidfeit mit der Aehre einer gradartigen Pflanze, 
Dagegen den Bau der zur Gattung Caulerpa 
. gehörigen Gewadfe haben. Befanntli hat gleiche 
zeitig mit dem Merfaffer Hr Prof. Broun ay 
Heidelberg ‚eine trefflide Unterfuchung über die-f 
g. Frankenberger Kornähren geliefert (v. Leons. 


hard's Zeitfchrift.. 1828. M 7. S. 509: f.) -' 


und zu zeigen gefucht, daß died Petrefact einer 
Gupreffué > Art angebire, die von ihm Cupress, 
Ullmanni genannt worden ,. eine Meinung, für 
welche weit mehr alé für die von Ad. Vrongniart 
aufgeftelte zu fprechen fcheint. Flr die Enticei- 
bung, welder von jenen beiden, fehr weit vox 
einander fid) entfernenden Annahmen der Vorzug 
gebüuͤhre, iff es von Wichtigkeit, ob dad Franfens 
berxrger Petrefact wirklich, wie A. Brongniart 
behauptet, mit dem. Fucoides Brardii aus deu 
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unter der Kreide liegenden Braunfohlen vom Col 
de Pidlpinfon, auf der Grenze der Departements 
der Dordogne und Gorröze, vollfommen übereins 
ſtimmt. Ref. kann diefe Behauptung gwar nicht 
widerlegen , Halt fie jedoch für febe unmwahrfcheins 
lid, da die Formationen von Frankenberg und 
vom Gol de Pialpinfon im Alter fehr abweichen, 
indem - die erſtere nach den Unterfudungen ded 
Herrn Betgraths Schwarzenberg zu Gaffel, 
wahrfcheinlih ein Acquivalent bes Kupferſchiefers, 
auf feinen Fall aber jlinger als der bunte Sands 
ftein ift. Zugleich mit den f. g. Kornähren find 
vererzte Ueberrefte von Holz vorgefommen, wels 
hed zum Theil wenigftens ohne Zweifel mit jes 
nen zu einerley Pflanzenart gehörte. | Außerdem 
dürfte aud der Annahme, daß diefe eine Fucus⸗ 
. Art gewefen, bad gemeinfchaftlide Vorfommen 
on Ueberreſten von Farrenkraͤutern nicht giinftig 
eyn. 

Cryptogames celluleuses. Mousses. Obs 
gleih fiber 800 Moos Arten bekannt find, fo 
fdeint dod von diefer Abtheilung kryptogamiſcher 

Gewaͤchſe beynahe Nichts aus der Vorwelt fis 
erhalten zu haben. Der Verf. führt zwey Spes 
cies aus Süßwaffergebilden auf: die eine, Mus- 
cites Tournalii, and einem fdiefrigen alts 
mergel der Gegend von Narbonne, wo fie mit 

Blättern von Dicotyledonen und Goniferen vors 
kommt; bie andere, Muscites squamatus,. wels 
ce von ihm früher unter dem Namen. Lycopo- 
dites squam. befdrieben worden, aus den f. g. 
' Meuliéres des oberen Gifwaffers Gebildes von 
‘Gonjumeau bey Paris. 

Cryptogames: vasculaires. Equisétacées. 
Diefen Abſchnitt exdffnet eine fhagbare Unterfus 
chung fiber den Bau der zur Gattung Equise- 
tum gehörigen Pflanzen, woran fi die Berglei: 


\ 
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chung mit’ den foffilen: Ueberteſten onntoger-Begd | 


tabilien reihet. Es wird gezeigt, daß unter den 
foffilen Gewadfen Einige eine fo große Analogie 
mit jeGt lebenden Arten jener Gattung wahrnebs 
men laflen, daß man keinen Anftand, nehmen 
Tann, fie derfelben unterzuordnen; daß es dages 
gen eine andere Gruppe foffiler Pflanzen gibt, 


die fid im ihren: Kennzeichen weit mehr von der 


Gattung Equisetum entfernt, wiewohl fie mit 
diefer Familie weit mehr. Analogie ale mit itgend 


einer anderen Hat, . dte- nach einer- von Älteren © 


Maturforfchern irrig aufgefaßten Unfide, mit seus 
Namen Calamites belegt worden, Was die geo⸗ 
logiſche Vertheilung der Arten. diefer ‘Familie bes 
trifft, fo laͤßt fie- auf eine fehr auffallende Weife 
einen allmaͤhlichen Uebergang der Chayactere- nad 
der Abnahme des Alters der Formationen erfens 
nen, Im Steinlohlengebirge wie. in den Ans 
thracitlagern finden ſich eigentliche Galamiten, 
die ſich durch, ihre Groͤße auszeichnen. Diele 
fommen nod im bunten- Gandftein vor, wogegen 


. in jüngeren. Formationen Galamiter vermißt wers . | 


Den und wahre Equisetum- Arten quftreten, zus 
erſt von coloffeler Größe, ſpaͤter in jeder Hinſicht 
den jebigen Arten ſich ndgerend. Nach dem Bf. 
fol die aͤlteſte Spur einer. wahren, gigantifchen 
Equisetum-&rt (Equie. columnare) in einem 
Gandftein. vorfommen, welder die Steinfohlen 
an der Küfte von Yorkſhire bey Wpitby. begleitet 
und. den’ unteren Oolithen entfpriht. Ref. bat 


audgezeichnete Mefte colofjaler, wohl vier Par. 


Zoll ftarker Stämme einer Equisetum - Art, wels 
che von Egnis. columnare nit wefentlid vers 
fhieden zu feyn fdeint, im ſ. g. Reupers Sands 
flein am Fuße de8 Meifiners gefunden, in webs 


hem zugleih aud eigenslibe Galamiten vorkom— 


men; wodurch sine vor Da Bolg mitgetheilte 
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VBeobachtang/ der Spuron von demſelben Equi- 
setum ih den f. g. Marnes. irisées zu Balbronn 
und Stmorvol fand, WBeflätigung erhält, und 
gugleih ein neuer Beweis geliefert wird, daß 
die foffile ‘Flora bey Weitem weniger fdharf das 
Alter der Formationén bezeichnet, als die foffile 
Sauna. . Vergleidt man die Entwidelung ber 
untergegangeneh Equifetaceen mit ber Verbrei⸗ 
zung. der jest lebenden auf unferer Erbe, die an 

Sroͤße in. demfaben Grade zunehmen, in weldem 
fie fid ‘vom Pole aus dem Aequator nähern, 
aber im heißeften Clima Boch nirgends ote Grbs 
Be mander untergeganginer Galamiten erreichen, 
ſo wird man, wie der Verf, bemerkt, zu der 
Annahme berechtigt: — woflir auch andere Pflan⸗ f 
genfamilien die Bewelfe liefern — daß in jener 
frühen Peviove der Erdrindebildung dad Glima 
weit ‘heifer war, als gegenwartig in den heißes 
fien Gegenden der Erde 

Fougeres:.. Auch diefer Abſchnitt, der in ber 
dritten Lieferung beginnt, und in den vorliegen- 

-den fpäteren Heferpngen Fortgefege aber: noch nicht 
gefchloffen ift,  -enthalt als Einleitung‘ eine aus⸗ 
führlide Abhandlung fiber die Charactere der Farns 
kraͤuter. Da bey:-den foffilen -Farnfrdutern 
mande Kennzeichen, welche für die Unterfcheidung 
der jebt vorhandenen: befonders wichtig fihd, nas 
mentlich die Fructificationen, oft gar nicht erkannt 
‚werden Pinnen, To tft ed erforderlich; ſich nab 
ſolchen umzuſehen, welche ohne Schwierigkeit ‚bey 

- jenen wahrzunehmen find. Die cinzigen Characs 
tere ,. welde bey der Gloffification der foffilen 
Sarnkräuter allgemein benugt werben koͤnnen, bies 
ten die Formen der Blätter und die Art der 
Bertheilung der fi g. Nerven dar, daher biefe 
Theile von dem Verf. mit Genauigkeit befchries 
ben und durch Abbildungen erläutert worden. 
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Befonderé ſchaͤtzbar find außerdem die von treff⸗ 


lichen Abbildungen begleiteten Unterſuchungen über 
die Stämme der baumartigen Farnfrauter, wels 


che fehr dazu beytragen, tiber die foſſilen Reſte 


dberfelben ein helleres Bidet zu verbreiten Was 


die Wertheilung der Farnfrduter in den vers - 


fdiedenen Lagen der Erdrinde betrifft, fo zeigt 
fim auf den erſten Blid, daß fie in den älteren 


weit häufiger alé in den jüngeren find... Sm, 


Steinfohlengebirge machen fie beynabe die Hälfte 
der foflilen Flor aus, wohey indeffen die Manz 
nigfaltigfett der Formen fehr gering iff im Ber: 
gleih mit ‘der, welche der. Samilie- der jegigen 
earn eigen ift, indem jene beynahe ſaͤmmtlich 
dem Zribus der Polypodiaceen anzugebören ſchei⸗ 
nen, Ihre Blattformen nähern fih den Gattuns 
gen,. melde gegenwärtig die mehrſten baumartis 
gen Farn zählen, und auch die Ueberrefte von 
Stämmen beweifen, daß jene Farn der -früheften 
Periode zum großen Theil baumartig waren. Es 


ft hieraus, wie aud aus der Natur der fie bes: . 
gtettendDen .Refte von Pflanzen au& anderen Ab⸗ 


theilungen zu ſchließen, daß die Vegetation jener 
Periode Aehnlichkeit mit der in den Aequatorials 
gegenden, gumabl der: Inſeln, in denfelben hatte. 
Die abfolute Anzahl fo wie die relative der Ars 
ten von Farnfräutern zeigt fid in den fpäteren 
Floͤtz⸗ Formationen fehr vermindert, und in den 
tertidren find Refle von Farnkräutern fo felten, 
bas man eine lange Zeit gar Peine fand, und 
gud jegt nur zwey bid drey Arten daraus Pennt, 


wogegen bie Refte von Vegetabilien aus anderen - 
\ 


Absheilungen fehr zahlreich find. | 
Aufftelung der Gattungen und Arten. Pa- 

chypteris. Nur mit gwey Arten, bie naw Ges 

fialt und Conſiſtenz der Blätter fich dem Aspi- 


diam coriaceum nähern. — Sphenopteris. 


~ 
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* @ine befonders zahlreiche Gattung, indem in vors 


“ Fiegendem Werke 36 Arten aufgeführt find. Die 


Blattformen fommen mit denen: von jegt lebens 
‚den Sarnkrdutern aus fehr verfchiedenen Gattuns 
gen überein‘, die Vertheilung der Nerven ähnlich 
wie ben Adianthum, Lindsea, Anemia, aber 
bod etwas abweichend. — Cyclopteris Mit 6 
Arten. Die Blätter naw Geftalt und Wertheis 
Iung der Nerven fehr tibereinflimmend mit denen 
von Trichomanes reniforme und Adianthum 
reniforme und asarifolium. — Glossopteris. 
Die Pflanzen diefer Gattung nähern fib den 
Farnfrdutern mit einfaben Blättern mehrerer 
Genera, ohne jedoch mit irgend einem befannten 
eine beftimmte Werwandtichaft zu zeigen. Bier 
Arten. — Neuropteris. Eine durch Schönheit 
audgezeichnete Gatung, deren zahlreiche Arten fich 
fo wohl durd die Fructificationen, ald aud durch 
bie Form und Etructur ihrer Blätter von allen 
befannten , jest lebenden Farnkraͤuter gänzlich 
unterfdeiten, wiewohl fie einige Analogie mit 
Osmunda regalis haben. Die Anzähl der aufs 
geführten Arten beträgt 28. — Odontopteris, 
Mit 5 Arten, die ebenfalld von den jebigen Farns 
frdutern völig abiwciden. — Anomopteris, 
Nicht allein von den Zarnkräutern der jegigen 
Schöpfung, fondern auch von allen übrigen fofs 
filen Gattungen auffallend verſchieden, wiewohl 
die Form der Blatter im Ganzen wohl einige 
Aehnlichleit mit Blechnum und zumahl mit Lo- 
maria zeigt. Eine einzige Art, aus dem bunte 

Gandftein des Elfaß. — ‘Taeniopteris. Jn der 
Form der Blätter der Gattung Glossopteris, 
und in der Lage der Nerven mit Pelopteris vers 
wandt. Es find 3 Arten aus jüngeren Formas 
sionen befchrieben. — Pecopteris, Eine zahls 
zeihe Gruppe, welde den gewodhnlidfien Bau 


. 
‘ 
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ber jegigen Farnfrduter darftelt, und deren Ans 
ten fide den befannten oft fo febr ndbern, daß 
man zweifelhaft ſeyn finnte, ob wirklich eine 
wefentlihe Verſchiedenheit vorhanden fey. Uebris 
gens find bie Formen ſehr mannigfaltig, daber 
fid Unterabtheilungen annehmen laffen, die zum 
Theil gewiffen Gattungen jegt lebender Farns 
Präuter volfommen entfpreben. Die in den vores 
liegenden Heften befchriebenen 76 Arten find uns 
ter die Abtheilungen Diplacioides, Pteroides, 
Cyathoides, Neuropteroides, Unitae, Sphe- 
nopteroides und Taenivpteroides vertheilt. — 
Lunchopteris. Sn der Form im Allgemeinen 
mit Pecopteris übereinflimmend, aber durd die 
segelmäßig negfirmige Wertheilung der fecundds 
ten Nerven ausgezeichnet. Drey Arten. — Phle- 
bopteris. Die zu diefer und zur folgenden Grups 
pe gezählten Farn find von einigen Auctoren fie 
Theile von Dicotyledonen : Blättern gehalten, ins 
dem das Neb der Nerven bey einigen- Arten Aehns 
lichkeit mit dem gewiffer Blatter von Pflanzen 
diefer Glaffe zu haben fdeint. Bey genauerer 
Unterfuchung ergibt fid aber, daß diefe Aehnlich⸗ 
teit nur fdeinbar ift, und daß vielmehr die Vers 
theilung der Nerven die größte Analogie mit der bey 
den Gattungen Polypodium und Aspidium bat, 
Alle Hierber gebörigen Arten find aus jlingeren 
Floͤtzformationen; im Steinfoblengebirge bat fie 
nod feine Spur davon gefunden. Es find feds 
Arten befbrieben. — Clathropteris. Die eins 
zige in diefer Gattung aufgeführte Species aus 
dem Liab; Sandftein bat Berwandifchaft mit ges 
soiffen Arten aus der Gattung Polypodium, nas 
mentli® mit dem wahren Polypodium querci- 
folium von Rinne. — Schizopteris. ie eins 
zige in diefer Gattung aufgeführte Art aus der 
Steintohlenformation von Saarbrüden befigt eis 
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. nen fehr anemalen Bau, welded Hr Bole zu 
der Meinung veranlaßt hat, daß fie ein Meerges 
waͤchs ſeyn möchte, Hr Brongniart bält das 
für, daß fie fih mehr den Farn anſchließe. — 
Filicites. Unter diefer Ueberfcprift find vier fof: 
file Pflanzenarten aufgeführt, die offenbar zur 
Familie der Farn gehören, für jest aber zu 
feiner ber bisher unterfchiedenen Gattungen ges 
' gdglt werden finnen. — Sigillaria. Hr Bron gs 
niart vereinigt in diefer Gattung Meffe vow 
Stämmen von Gewaͤchſen ber Familie der Farn, 
welche der Graf von Sternberg unter die 
- Gattungen Favularia, Rhytidolepsis und Sy- 
ringodendron vertheilt, Lindley und Huts 
ton. in ben Gattungen Caulopteris and Sigil- 
laria aufgeführt haben; und unterfcheidet gwep 
Abtheilungen, welche ben beiden von Lindley 
und Hutton aufgeftelten Sattungen entfprechen. 
Sn der Abtbeilung Caulopteris find 6 Arten, 
und in der Abtheilung Sigillaria 53 Arten aufs 
geführt. — Syringodendron. Früher hatte Hr — 
Brongniart die Cigenthiimlidleit diefer vom 
G@rafm vda Sternberg aufgefteliten Gattung 
bezweifelt, indem er dafür gehalten, daß die uns 
ter jenem Namen aufgeführten Stammrefte nur 
die von der Außeren, kohligen Rinde getrennten 
Kerne von Sigillarien feyen. Später bat er ins 
deffen die Ueberzeugung ‚gewonnen, dag die von 
. dem Grafen von Sternberg angegebenen Ghaz 
zactere wirkli bey ein Paar Arten fic finden, 
welche von ihm bier unter den Namen Syringo- 
dendron pachyderma und cyclostigma befchries 
- ben werden. — Den Beſchluß dieſes erſten 
Theils macht ein Regifter über. die darin abge 
handelten Gegenftände, dr 
Bey Weitem die mehrſten ber von. ‚Herrn 
Brongniart beichriebenen foffilen Pflanzenar⸗ 


— 
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ten find- durch Steinzeichnungen erlaͤutert, und 
nur dann, wenn bereits gute Abbildungen vors 


banden waren, namentlid in den treffliden und 
befannten Werken des Herten von Schlotheim 


. und Orafen von Sternberg, find fie nihe 


‚beygefügt. Die Steingeihmungen find im Gans 
zen febr treu nnd gut ausgeführt, Dft find eins 
zeine Theile vergrößert dargeftelt. Cine Reibe 
von Zafeln bezieht ſich auf die zur Vergleidung 
dienenden, jebf lebenden Pflanzen, morunter fich 
befonderd die auszeichnen, welche die Anatomie 
von Equisetum fiuviatile und die Darftelung 
bes Habitus baummmtiger Farn und der Struc⸗ 
tur ihrer Stämme enthalten.  MReferent wuͤnſcht 

dem vortreffliden Werfe ein ungeflörted, gluͤckli⸗ 
es Fortfdreiten zur Vollendung. Ä 


Pari 


Alphonse de Candolle Introduction & V6. - 
tude de Botanique. 2 Bände, 1835. Hetav. 
Aud unter dem Titel: Histoire naturelle des 
Veretaux ; Introduction. 534 u. 460 Seiten, 
Da diefed Werk, das eine Abtbeilung dev 
Nouvelles Suites A Buffon bildet, ausdrüdtich 
bevorwortet, die Wiffenfchaft weder durch neue 
Thatfachen, noch durch neue Theorien bereichern 
zu wollen, fondern nur bad Borhandene mit: | 
Klarheit darzuftellen beabfiditigt: fo könnte eine 
Analyfe und Beurtheilung feines Inhalts fibers 
fliffig erfheinen. Aber bey der Geſchwindigkeit 
des Sortfehrittes in den Naturwiffenfchaften, dey 
dem, ſchwer zu beberrfdenden- Umfange, ben ihre 
. Riteratur in periodifchen Schriften gewinnt, wird 
die Bedeutung von Lehrblichern und Repertorien 
immer größer, ‘die unter dem wechfelnden Inter 
effe bed Tages die Entdedungen feft halten, das 


2 
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und den befondesn Werlauf der Holzbändel hinzu 
fügte, während eine eben fo wefentlide Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der Dicotyfedonen , die fecundäre 
MRingbitdung der Holzbündel, fon ridtig beobs 
‚achtet war, 

— Eine andere widtige Erweiterung ber Pflans 
zen⸗Anatomie, Sie Theorie der feſten Ablagerun⸗ 
gen -im Zellenſafte und an ber inneren Flaͤche der 
Sellenwand, tf vom Werf. weniger beadtet. Bes - 
ber den Verholzungsproceß und die Tuͤpfeldildung 

- der Zellen (befanntli die frühefte von Mobl’s 
‘ Qeiftungen) finden fih nur wenige und. zum 
Sheil ungenaue Angaben. So werden (I. &.6.) 
die Kügelchen des Bellenfaftes mit den Milchfafts 
kuͤgelchen zufammen. geftellt, die Züpfel aber oder 
- die verbünnten Stellen der Bellenwand nach der 
Kingft witerlegten Annahnte Turpin’s für Kügels 
enablagerung gehalten. Befriedigend ifs die 
Darftelung der Gefäße. Wenn man. fich- indefe 
fen immer mehr zu der Anficht Hinneigt, Bellen = 
und Gefäß: Spftem' für urfptingtich identifch ans 
zufehen ‘und bie phyſiologiſche Differenz erſt in 


. * den zufammen gefeßten Organen, ben Dolzbüns 


dein und dem Zellgewebe aufgufuchen: fe: war. ‘ 
dies. eine Idee, die dem Verf. fremd. bleiben 
mußte, weil ihm- einige wefentlidbe Gründe jener 
Theorie, wie fie befonders von Meyen ausgebils 
det iſt, entgangen find. Dahin gehören naments 
- He die Diffepimente, die in allen Gefäßen: vors 
fommen, die der Verf. ausdruͤcklich leugnet (I. 
©. 9.), die fi indeffen in einer aus Kiefer ents 
lehnten Abbifdung (Tab. I. fig. 14.) bey punctiers 

ten Gefäßen deuttich gezeichnet finden, “fo daß das 
. dem Werke: zugegeberie Kupfer Hier die Angabe 
des Vertes widerlegt: ce 
Ber BefGlug im nddften Stuͤcke). 
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\ P ar t 8 : ; 
Beſchluß der Anzeige: Alphonse de Candolle 
ntroduction à l’etude de Botanique. - | 
Dahin gehören’ ferner die Sellen, in denen 

Boferbildung in Spirallinien vorfommt, und die 
ein Daupfgegenftand der wichtigften Unterfuchuns 
en von Purkinie, Mohl und. Meyen gewefen 
Ind: deren MRefultate find Hn De Candolle fo 
unbefannt geblieben, daß er (I. ©, 90.) pie Spi: 
ralzelen und nesfirmigen Gefäße für dentiſch 

hält, ein bemerkenswerther Irrthum, thells wes 
gen ber Wichtigkeit des Gegenſtandes, theil wes 
gen der Breve,. mit der (tab. I. fig. 6.) Syirals 
zellen -abgebildet werben, während e8 an Darftels 
langen negformiges Gefäße anderwo nicht fehlt, 

Die Lehre von den Latexgefaͤßen beginnt (1. 

©. 25.) mit folgendem Sage: ‘leg veretaux 
produisent dans leur tissu des sücs de 'na-, 
tare diverse, Ordinairement colpreg, ‚odorans,,, 
qui distendent Its’ cellules et en ¥6 pent les 
parois de manitre & former de van rééer- 

— | [60] 
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voirs. Dem. zufolge werben dann weiter bie eis 
genen Wände der, Latergefäße geleugnet. Sie 
find aber von vielen Beobachtern ‚gefehen, tinnen 

‘auch alé Poftulat bey andern Gifdeinungen® bes 
rachtet werden: ftrömten die Mitchfäfte nur in 
ntercelulargängen, warum fließen fie nidt aus 
‚den Spaltöffnungen aus? warum werden fie 
hingegen boͤchſt wahrfheinlih von der "Wurzel 
excerniert ?_ Zu der legtern Annahme aber wird 
man fic um fo leichter hinneigen, je mehr man 
Macaire’s Verſuche, hberdentt. Da die erwähnte 
Serreifung ber Bellenwande feine Beobadtung, 
fondern Dypothefe ift, fo verdient bemerkt zu 
werden, daß man nod nie im Parendym der 
~ Pflanze Mefte zerriffener Zellen gefeben bat, ein 

. Einwurf, deffen ſich der Verf. fpäter felbft gegen 
die Entftehung neuer Bellen in den Sellenhdhien 
bedient. Da diefer Vorgang wenigfiens in den 
Antheren nachgewieſen iff and auch vom Verf, 
angenommen wird (fo daß er hieraus einen Bils 
dungdunterfchied gwifden vegetativen und repros 
ductiven Organen herleiten möchte): fo tann man 
entgegnen, daß auch die Mutterzelle ber Pollen« 
firner nicht zerriffen gefunden wird, Daß aber 
im Organismus neben jener mechaniſchen Anfide 
auch die Anfidt von Entfernung eines Organs 
durch Reforption befteben. fann. Go werben ja 
auch die Ablagerungen des Parenhyms, 3. B. 
das Stärkemehl, in vielen Fallen reforbiert; fo 
verfehminden aud Nucleus und einzelne Eyhäute 
in den Samen vielet Pflanzen,. obne daß man. 
an mechaniſche Eingriffe denken könnte, 

“' Menden wir uns von der Pflanzen: Anatomie 
im’engeren Sinne gut Organographie, fo treffen 
wit bier fo. .Wobl ein tieferes Durddringen des 
Segeuftan a, “Gls eine Darſtellung don größerer 
Confggueng,; Beforders auszuzeichnen iſt die Bes 


t | . 
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Gandlung bes Blatts, her Inflorescenz und. der 

 Befrudtungsorgane; eine forgfältige Benutzung 
der Arbeiten von Brongniart, Mirbel, R. Brown: 
und De Gandolle machen fid bemerklich; durch 
Schärfe und Klarheit in der Auffaffung wird jes 
ne Ausführlichteit int Detail der Beobachtungen - 
vermieden, die in dieſen fchwierigen Gebieten den 
- Anfänger zu verwirren pflegt. Eine allgemeinere 
Bemerkung indeflen, welche die heusige Tendenz 
morphologiſcher Forfhungen betrifft, findet auch 
hier ihre Anwendung. Der organologifhe Grund: 
gedante Linne’5 (Philosoph.' butan. p. 38.), der 
in der Entgegenfebung der frautartigen Are(Trun- 
cus) gegen den Holaftamm (Caudex) und in der 
Spentificierung des legtern mit Altern Wurgeliheis 
fen (‘arbores omnes itaque radices sunt su. 

ra terram’)befteht, veridwand nach und nach 
immer mehr aus der Wiffenfhaft, liegt aud den : 
De Gandollefhen Theorien fern, macht fich aber‘ 
in Deutfchland immer mehr wieder geltend. Hone 
diefen Gedanken, der empirifh bewiefen werden 
‚ann, ‚möffen Unterfudungen über Bedeutung | 
ber Mittelfiöde nur zu willhrliden Begriffedes 
fiimmungen führen, fo wie er allein die allges 
meine Anwendung der Metamorphofe möglich 
macht. Somit ftellt fid die Genfer Schule ans 
dern Beftrebungen in dem Sinne gegenüber, dag 
fie die Morphologie’ der entwidelten Organe auf 
die Spige treibt, während die Entwidelungsges 
fhichte, aus der nad R. Brown's nicht erreichs 
tem Gorgange befonders deutſche Botaniker, 3. 
B. Link, Roeper, Biſchoff u. A. wichtige Reſui-⸗ 
tate gezogen haben, weniger von ihnen unters 
ſucht wird. Go fpricht ber Werf, wiederholt von ' 
der Unmöglichkeit, für die Theorie ber Verwach⸗ 
‚fung .einen empirifhen Beweis zu finden und 
“gwar wegen ber ‚Kleinheit der heile in ber 
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Snospe: fo ‘wie man aber Zellen unterfuchen 
Yann, deren Aggregation erft die Knospe bildet, 
fo iff es aud leicht zu beobachten, daß Organe, 
die wirklich vermadfen, urſpruͤnglich frey find. 
Einige Beyipiele aus dem vorliegenden Werte 
werden den Nachtbeil, der aus ber. einfeitigen 


Betrachtung ded Entwidelten entipringt, naͤher 


nadweifen, . Die Knollen der Kartoffeln werden 
(I. ©, 82.) zu den Formen unterirbifcher Stens 
gel gerechnet, weil fie am Lichte grün werben 
und Blätter (fol heißen Knospen) treiben $ eben 
da werden andere Knollen, 3. B. von Dahlia, 
Orchis, zu den Wurzelformen gerechnet, obwohl 
fie, fid unter geeigneten Umſtaͤnden eben fo vers 
halten, wie die erftern, wenigftend unflreitig 
Knospen producieren. ‚Der wefentlide Character 


. jeder Stammbildung, fie fey nun fecunddre Bil⸗ 


dung im Stengel oder im der Wurzel, if die . 


- Knospenproduction, d. h. die Bildung eines abs 


a 


efonderten Bellenaggregatd gwifden Holz und 
Binde, dem die Potentia zulommt, ein krautar⸗ 
tiged Individuum zu entwideln; da die Rids 
tungöverfchiedenheit zwifchen den aus Stengel 
oder Durgel entftandenen Stammbildungen aufs 
hört, fo hort jeder morphologifhe Unterſchied nach 


‚ diefer zweyfachen Entſtehungsweiſe auch auf und 


e6 ift daher eine müjfige Frage, ob ein Knollen, 
ein Rhizom,. Stengel oder Wurzel fey, Sie find 


* vielmehr keins von beiden, da an den Organen 


Ver Prautartigen Pflanze Feine Knospenbildung im 
angeführten Sinne, fondern mit Ausnahme der 


‚Embdryoerzeugung nur einfache Verdftelung vors 


fonımt. Eben fo wenig baltbar ijt die Anfidt, 
die (I. ©. 76.) von der Knospe. gegeben wird, 
in dien man unter biefem Begriffe‘ die jungen 
Acfte der krautartigen Pflanze und dad junge 


a ‘ 
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krautartige Indivſduum ſelbſt zuſammen faßt. 
Der Verf, iſt nämlich der Meinung. bag. die 
Knospe nur aus Blättern beftche, während ſchon 
die glidlide Gleichſtellung der Knospe mit dem 
Embryo, det aus Blaft-und Are befteht ,- mit: 
Nothwendigteit ‘darauf - hinweift, daß aud. ber” 

Knospe besde Fundamentalorgane wefentlid find,’ 
Selbit in die Geſchichte der Entwidelung' hed: 
Eyes, Rie übrigens vorzüglich lichtvoll nach Mir⸗ 
bel dargeſtellt wird, miſchen fic) Die Conſequen-⸗ 
gen, Die aus dem erwähnten Standpuncte hervor 
geben. Die Evhäute (I. S. 195.) werden näms 
lid für von pen Blättern verfciedene Organe 
erflart, parceque les ovules sont des excrgis- 
sances du bord des feuilles et non des feuil-' 
les métamorphosées. Oeht man dagegen von 
der freyen Gentralplacenta au8, fo wird man im 
Funiculns eine wahre Are erfentien und in ber 
Entfehungsweife. der Enhaute durch Anſchwelun⸗ 
gen jener Are den friheften Bildungsproces des 
Blatts in der Knospe wieder erfennen; eine 
Theorie, für die Hr Schleiden neuerlich ˖ die ‘bes 
weifenden Thatſachen in-Wiegmann’s Archiv ‘mits 
getbeilt bat. ur BEE 

So wie es unfer Swed war, hier befonderd 
bie: Punngte zu ‚berühren, bey denen der Verfaffer 
nidt mehr mit den Anfichten ferne Waters übers 
‚ einfimmt, fo kann man bahin aud tie neue 
Geftalt rechnen, in ber die Lehre vom Bluͤthen⸗ 
Rande abgehandelt wird. Es findet- fic bier eis 
ne neue und wie ed ſcheint glückliche Theorie. 
Ordnet man die Aeſte nad threr Verbindung mit 
der Hauptare in Aren gleichen Ranged, fo daß 
der Stengel felbft bie Are hidften Ranges bildet: 
fo follen, wenn eine Are einen centrifugasen 
Blithenfiand hat, bie Uren niedrigerh Ranges 
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fi gleichfalls flätd centrifugal entfalten, die hoͤ⸗ 
bern aber davon unabhängig. ſeyn. Man fieht, 
wie bierdutch bie Thatſache erflart wird, daß bey 
einer Cyma nie die. Aefte in Trauben oder Köpfs 
cen blühen, während, dod der indefinite Biithens 
ftand beS Stengel Cyma-Bildung der Aeſte zus 
läßt, 3. B. bey den meiften Labiaten. Ferner 
findet fic) hier ſchon die richtige Deutung der 
Infl. scorpioidea aus einfeitigem Abort der Aes 
fie einer Cyma (I. ©. 122.), wie fie von On 
Sdimper (Flora 1835. 1. ©, 189.) gleichzeitig 
gemacht wurde. Uebrigens find die Verhaltniffe 
der Blattflelung nur im allgemeinften Umriffe 
mitgetbeilt, was zu loben ift, da der wiflenfchafts- 
lichen Welt leider now bis heute Feine Arbeit 
vorliegt, worin die Schimper'ſchen Anfidten volls 
ſtaͤndig dargeftellt wären. Der Verf. nennt den 
Aufſatz A. Braun’s in den Acten der Leopoldinis 
fben Academie un travail des plus obscurs de. 
la langue allemande und dankt Dn v. Martius 
für einen gedrängten Auszug in franzöfifcher 
Sprache. Geitdem ift freylid der Gegenfland 
durch die nähere Betrachtung des Uebergangs eis 
ner Spirale in die andere, 3. B. vom Stengel 
zum Afte, zur Blume, fehr viel weiter gediehen, 
aber der befannte Vortrag Schimper's bey ber 
Derfammlung der Naturforfher im Jahre 1834 
fonnte vom Verf. ſchwerlich (don benugt werden. 


Aud die Fruchtlebre entfernt fich weſentlich 
von der Darftellung: in der Organographie ve- 
étale. Sehr verdienfilid ift bierfür On Linds 
ey's Einführung der Begriffe von fyncarper und 
apocarper Frucht gewefen und diefer Gefichtöpunct, 
_ der die einzigen wefentlichen Verſchiedenheiten im 
Baue ded Hvarium auffaßt, if ed aud, von 
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bem ber BVerf. ausgeht. Zu bemerken iff, daß 
das wahre diagnoflifhe Seiden diefer Typen von 
beiden Schriftftellern nicht deutlich außgefprochen 
wird, indem fie den Unterfchied nur in die Vers 
wachfung der Garpelle legen, Aber aud in der 
apocarpen Frudt koͤnnen die Garpelle verwachfen, 
3 B. bey vielen Roſaceen; die wefentlide Diffes 
reng aber befteht algdann in der Mehrzahl der 
Griffelcandle, oder mit andern Worten, die Vers 
wachfung erfolgt nicht durch die Ränder, fondern 
durch den Rüden der Garpelle. Den einzelnen 
Sell in eine jeder beiden Gategorien zu bringen 

ift oft fdwierig und nur durch Unterfucdung der 
jüngften Zuflände zu erreiben; zum Griterlum 
Die Angabl der Griffel zu wählen, leitet fo lange 
irre, als Griffel und Narbe willirlid gegen eins 
ander begränzt werden. Go irrt der Verfaſſer, 
wenn er (I. ©. 178.) den Grdfern (quand il y a 
une seule loge et deux styles ou stigmates) 
zwep Garpelle zufchreibt, da bier nit zwey Grifs 
fel, d. h. im Innern mit Leitungsgewebe verfes 
bene Organe, fondern nur gwen Narben over 
unverwadfene Spigen bes Garpellblatts vorfoms 
men. Wahrfcheinlich findet derfelbe Fall bey den 
Spnanthereen flatt. Der Verf. fügt den beiden 
erwähnten Frudtatien noch eine dritte hinzu, die 
er ‘Fructus polyanthocarpus’ nennt, nämlich 
eine zufammen bängende, aus mehreren Blumen 
entftandene Frudt, 3. B. bey Lonicera,. beym 
Brotbaumes;, Diefe Falle dürften nidt von einer. 
Verſchiedenheit in der Sructanlage, fondern von 
der Bildung der bey epigynifchen Infertionen mits 
wirkenden Zoruätheile abbängen. Den Beſchluß 
mact bey ter Garpologie eine febr ausführliche 
Aufzählung derjenigen Frudtformen, die mit bes 
fondern Zerminis bezeichnet werden, von denen 
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fich gleichfalls fidts centrifugal entfalten, die hoͤ⸗ 
bern aber davon unabhängig feos. Man fiehe, 
wie hierdutch die Thatſache erklärt wird, daß bey 
‘einer Cyma nie die Aeſte in Zrauben oder Köpfe 
chen blühen, während dod der indefinite Bfüthens 
fland des Stengeld Cyma-Bilbung. der Aejte zus 
läßt, 3. B. bey den meiften Labiaten. Ferner 
“findet fic) hier ſchon die richtige Deutung der 
Infl, scorpioidea aus einfeitigem Abort der Acs | 

fle einer Cyma (I. ©. 122.), wie fie von On 
‘, . Sdimper (Flora 1835. 1. S. 189.) gleidgeitig 
gemadt wurde. Uebrigend find die BVerhaltniffe 
ber Blattſtellung nur im allgemeinften Umtiffe 
mitgetbeilt, was zu loben ift, da der wiflenfchafts- 
‚ lichen Welt leider now bis Heute feine Arbeit 
norliegt, worin die Schimper'ſchen Anfidten volls 
fldndig dargeſtellt wären. Der Verf. nennt den 
. Auffag A. Braun’s.in den Acten der Leopoldinis 
ſchen Academie un travail des plus obscurs de- 
la langue allemande und bantt Dn v. Martius 
für einen gedrängten Auszug in franzöfifcher 
Sprache. Seitdem ift freyli der Segenftand 
durch die nähere Betrachtung des Uebergangs eis 
ner Spirale in dle andere, 3. B. vom Stengel 
1 gum Ale, zur Blume, fehr viel weiter gebiehen, 
aber der befannte Gortrag Schimper’6 bey der 
' Verfammlung der Naturforfher im Jahre 1834 
fonnte vom Sec ſchwerlich (hon benugt werden. 


Aud die. Fructlebre entfernt ſich wefentlid 

von der Darfiellung: in der Organographie ve- 
étale. Sehr verdienfllib iſt bierfür On Kinds 
ey's Einführung der Begriffe von fyncarper und 
apocarper Frudt gewefen und diefer Gefidtspunct, 

_ der die einzigen wefentliden Beridiedenheiten im 
. Baue ded Ovarium auffast, iff 8 aud, von 
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Sem der Verf. ausgeht. Zu bemerken iff, daß 


das wahre »diagnoflifhe Seiden diefer Typen von 
beiden Scriftfiellern nicht deutlich ausgefprocden 


‚ wird, indem fie den Unterfchied nur in die Vers — 


wadfung der Garpelle legen, Aber auc in der 
apocarpen Frudt fonnen die Garpelle verwachſen, 
3. B. bey vielen Nofaceen; die wefentlide Diffes 
teng aber beftebt alddann in der Mehrzahl der 


Griffelcandle, oder mit andern Worten, die Vers 


wadfung erfolgt nicht durch die Mander, fondern 
burdh den Maden der Garpelle. Den einzelnen 
Gall in eine jeder beiden Gategorien zu bringen 
ift oft fchwierig und nur durd Unterfudung det 
jüngften Zuflände zu erreiben; zum Griterlum 


die Anzahl der Griffel zu wählen, leitet fo lange 


irre, als Griffel und Narbe willkürlich gegen eins 
. ander begränzt werden, Go irrt der Verfaffer, 
wenn er (I. ©. 178.) den Sräfern. (quand il y a 
une seule loge et deux atyles on stigmates) 
zwey Carpelle zufchreibt, da bier nityt zwey Grifs 
fel, d. h. im Innern mit Leitungsgewebe verfes 


“bene Organe, fondern nur gwen Narben oder 


unverwadfene Spigen bed Earpellblatts vorfoms 
men. Wabhrideintich findet derfelbe Fall bey den 


Gynanthereen flott. Der Vers. fügt den beiden’ 


erwähnten Fruchtatten nod eine dritte hinzu, die 
er ‘Fructus po yattthocarpas’ nennt, naͤmlich 
eine zufammen y 

entftandene Fru 


t, 3. B. bey Lonicera, beym 


Brotbaume.s; Diefe Falle dürften nicht von einer, 
Verfcdicderthett in der Frudtantage, fondern von. 
der Siſdung der bey epignnifden Infertionen mits - 


wirkenden Torustheile abhängen. Den Beſchluß 
macht bey der Garpologie eine fehr ausführliche 


Aufzählung derjenigen Frudtformen, die mit ‘bes - 


fondern Terminis bezeichnet werden, von denen 


gende, aus mehreren Blumen. 


— 
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indeffen der ‚größte Theil glidlider Weile nicht 
im Gebraude iff. | , 
‚ Am Ende her Organographie findet fid ein 
furger Abſchnitt, der den Gryptogamen gewidmet 
it. So’ wenig er ausreicht, um zur Einfidt in 
ihren mannigfahen Bau zu gelangen‘, fo wird - 
dod der wichtige Character der Gryptogamen, ‚der — 
in dem Mangel des Embryo befteht, mit Recht 
- an die Spike der Unterfuhung geftelt und der - 
-Gegenfag der Spore gegen ben Samen Mar ents 
widelt. Dur diefen Gegenfag wird die Grenze“ 
fdarf und. zwar im Einne’fhen Sinne gezogen, 
während anatomifche Differenzen fehmwieriger nachs. 
zuweiſen find und. die feruellen Organe der Cryp⸗ 
togamen immer nod Gegenfland der Hypotheſen 
und des Streits bleiben. - 
, Wenige Bemerkungen nur find über ben zwey⸗ 
ten Hauptabſchnitt zu machen, der die Phyfiolos 
gie enthält und fid noch genauer an die Physio- 





logie vegetale anſchließt. Wir finden. bier eis . - 


nige Hypotheſen derfelben, ‘die fic Peinen Eins - 
gang bey den Phyfiologen haben verfcaffen fons | 
nen, wieder mit benfelben Gründen unterflüßt, 
Dahin gehört die unmerllide Zellencontraction, 
von der die Bewegung ded Saftes abhängen fol. 
Die bedeutende Zörberung, bie der Kenntniß hier⸗ 
auf bezüglicher Phänomene dittch die Arbeiten von 
Sdulg und Meyen geworden iff, hat in Franks 
reich mit Ausnahme der Sffentliden Chrenbegeus 
gungen bid jegt wenig Anerkennung . gefunden, 
und fo feben wir unter den Grünen, für jene 
"Sellencontraction theilé Erfheinungen angeführt, 
die der Milchfaftbewegung angehören, theild fols 
@e, die der Girculation in der Zellenhöhle eigen 
find. Da nad bed Verfs Anſicht der Mildfaft - 
fih in Shden bed Sellgewebes befindet, fo if 
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ſchwer einzufehen, wie bie Contraction der ges. 
fdloffenen Sellenmembran Fluͤſſigkeiten fo wohl 
in ihrer Hoͤhlung alé an ihrer Außenflähe in _ 
Bewegung fehen fol. Kine zweyte Hypothefe. : 
betrifft das Auffteigen des Gafies, das von ber 
Wurzelabforption. an durchaus den Intercellulare 
gängen zugefcrieben wird: wichtige Organe nad 
biefen Anfidten, zur Saftführung, zum Refers 
voir ber Gecrete, zur Evaporation und Refpiras 
tion beftimmt, fo daß die Luͤcken der Sellen im, 
Daushalte des Dflanzenlebens eine . größere Rolle. 
pielten, al8 die Zellen felbft. - Zur Unterſtuͤtzung 
» der Meinung, daß die Wurzelipigen den Nahe 
rungsſaft durch, Intercelulargänge aufnehmen, 
wird (I. ©. 244.) angeführt, daß in Waſſer fuds 
pendierte Pulver in die Pflanze Übergingen. Dies 
widerfpricht zu fehr den Erfahrungen anderer Naz 
turforfder, als dag man nicht berechtigt. wäre, 
‚e8 geradezu für eine irrige Beobadtung zu ers 
Fldren, zumahl da die Epidermissellen außer den | 
Spaltöffnungen die der Wurzel fehlen gar-feine 
SIutercelulargänge übrig laffen und es anderers . 
‚feitö gwar eine allgemein verbreitete, aber do 
unbegräündete Verausfegung iff, daß Wurzelens 
‚den. und Narbe ohne Epidermis feyen, Bey der 
weitern Bewegung ded Safts in der Are beruft 
ber Berf. fid befonders auf Bifchoff’8 Verſuche 
fiber die Function der Spiratgefäße, denen fich 
neuerlid von. mehreren Seiten directe Beobach⸗ 
tung fiber wenigſtens periodifhe Saftführung der: 
felben entgegen. geftelt bat, An jene Verfuce 
Inüpft Hr De Candolle eine Betrachtung über 
innere Refpfration der Pflanzen, dont les de- 
tailagont bien peu connus (I. ©. 328.), ins 
demoed" ifm unerklaͤrlich ſcheint, daß Luft im - 
Innern der Pflanze reicher an Sauerfloff ift, alg 
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atmofphärifche Saft. Da er fihon früher (8. 287.) 
bie chemiſche Theorie ausgefprodmen hat, die. jest 
die Balis der ganzen PflangensPhyfiologie bils 
-det, nämlich die Zufammenfeßung der organiſchen 
Membran und aller allgemein verbreiteten Secres 
te im Verhättniffe von Koblenfloff und Waſſer, 
fo daß der Nahrungsfaft der Pflanzen, d. h. fobs 
Nlenfaures Waffer, bey der Bildung jener Verbins 


dungen Sauerfloff entbinden muß: fo würden 


einfacye Confequenzen das Refultat jener. Verfus’ 
che zu erläutern im Stande feyn. Aber der Vf, 
Zann zu diefer Anfiht, die vieleiht dad ganze 
Verhaͤltniß ded Pflangenteberis zur Armofphare 
umfaßt, nicht gelangen, weil die Idee, daß die’ 
Refpiration der Pflanzen wie die der Thiere uns 
mittelbare Wechfelmirfung mit der Atmofphare 
‘fey, diefem Theile feiner Phyfiologie zu Grunde 
liegt. Indeſſen der Verſuch des Altern De Cans 
dolle, in dem eine in einer. mit Waffer gefüllten‘ 
Glocke vegetierende Mentha in demfelben Sinne 
Gauerftoff entwidelte, als in einer andern Koh⸗ 
Ienfäure enthaltenden und mit jener durd das 
Waſſer bes Gefäßed communicierenden Glode dies 
fed Gas verſchwand, iſt für eine ſolche Wechfels 
wirkung nicht beweifend, da die Koblenfäure eins 
fac vom Waffer abforbiert und erſt der Pflanze‘ 
Durch die Wurzel zugeführt wurde. Auf ähnliche‘ 
Weiſe find mebrere Gegenflände der Phyfiologie 
nit mit der Schärfe empirifh dargethan, die 
in einem Lehrbuce befonders wiinfdenswerth ers 
fcheint. Andere Lehren haben ſchon feit dem Ers 
feinen bed Werks eine fehr veränderte Geftalt 
gemonnen,, wozu dad Stärfemehl und die Pflans 
zenfarben Belege liefern. Wohl aber Gare e& 
dem Werf. befannt feyn Pönnen, das: bre Tothe 
Karbe nicht von feften Geereten, fondern von . 


‘ 
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$ärbung bes Sellenfaftes abhängt : ' bas Gegen⸗ 
theil wird indeſſen ausdrücklich angeführt (I. S. 6.). | 


Der dritte Abfchnitt enthält-die Methobologie . 
und verhält fih zur Theorie élémentaire eben 
fo, wie die beiden erften Abfchnitte zur Organo- 
graphie und Physiologie végétale. Die Mes 
thodologie zerfält in die Zaronomie, Gloffologie, . 
Povtograpbhie und in eine Ucberfidt der natürlis 
den Familien. Den Anfang madt eine Beur⸗ 
theilung der botaniihen Syftematif, die in Ana 
ordnung, Gonfequeng und flarem, zum Theil 
glangendem Vortrage zu dem Gediegenften gehört, 
was zur Begründung der. natürliben Methode 
und zur Einführung in Ddiefelbe gefchrieben iſt. 
Linne’s Verdienfte werden mit Einfiht entwidelt; 
er wird al8 philofophifcher Begründer des natürs, 
liden Gyftems tem empirifhen Begründer Juſ⸗ 
fieu gegenüber geſtellt. Als Baſis wird mit Rede 
nde der Unterfudung von Structur und Lage 
die Anordnung der Gharactere nad. ihrer Wids 


tigkeit betrachtet, wobey wiederum ihre Gonftang - . - 


das vorzüglichfte Eriterium bildet. Aber ed wird 
immer eine vergeblidbe Bemühung feyn, in diea 
fer Dinficht die anatomifchen und organologifchen - 
 Spfteme zu vergleichen „ oder die Werbältniffe tos 
. rer Wichtigkeit, wie hier gefchieht, durd Ziffern ' 
auszudrüden, 3. B. zu fagen, die Ringbildung 
der Holzbündel hat doppelt fo viel Werth als die 
Eriftenz der Blumenfrone: hiermit ift der Fors” 
fdung der Stempel der Willlür aufgebrädt. Fers 
ner iR keine Ridfidt auf die immer allgemeiner 
auftretende Thatfabe genommen, daß ein Chas 
racter in einer Gruppe die ‚größte Conſtanz und 
fomit Bedeutung habe, in einer andern aber gar 
feine: in. biefem Umffande aber liegt chen die 


- 
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Unmoͤglichkeit, alle Charactere nach ihrer Wichtige 
keit anzuordnen, aber er ſtellt zugleich die Aus⸗ 
bildung der natuͤrlichen Methode hoͤher als eine 
techniſche Fertigkeit. u ’ 
Die SGloffologie im De Gandolle’ihen Sinne 
enthält nur die für alle Organe gebräuchlichen 
Kunftausdriide und, feitbem das Befondere in 
bie, Organograpbie verwiefen ift, haben die Lehre 
bücer der Botanik die laftige, vom Studium 
abforedende Zerminologie verloren. Unter den 
Zerminis werben faum wefentlide vermift; zu 
den wenig gebräuchlichen indeffen gehört z. B. li- 
” gulatum, wenig von oblongum verſchieden; cyr 
ma fir Baumfrone ift gleihfald nidt zu bilis 


en. ' | 
s Beſonders nimmt das Intereſſe der Botani⸗ 
ker die Ueberſicht der natürlichen Familien in An⸗ 
ſpruch, da fie ſeit faſt gas aig Sabren die erfte 
vollſtaͤndige Mittbeilung des De Candolle'ſchen 
Syftems iff: denn ber Sohn behauptet hierin 
durchaus den Anfichten feines Waters gefolgt zu 
ſeyn, wodurch, da diefe Anordnung nur fo weit 

“Der Prodremus bis jest reicht, bekannt war, Bies 
len ein großer Dienſt geleiſtet iſt. Die folgenden 
Angaben betreffen daher nur die letzte Hälfte des 
Gatalogd. Auffallend erfheint die Stellung ber 
Denaeaceen zwifhen den Baccinieen und Ericeen, 
wobey Knuth’s wichtiger Auffag in der Linnaͤa 
nicht citiert wird, in dem ihre nächfte Verwandt⸗ 
fhagt mit den Thymelaeen bewiejen wurde; fie 
unter(heiden fid von Diefen nur durd ein viers 
faceriges Ovarium und Lindley gebraucht fie mit 
Grund als Inftanz gegen Überntäßige Trennung 
verwandter Formen in befondere. Familien; ſchon 
bie Snfertion der Staubgefage, die in der Chas 
tacteriftit Hier nicht erwähnt wird, entfernt fie 


N 


~ 
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von ben Ericeen. Die Gedneriaceen fehen. ganz 
‚ tfoliert zwiſchen den Stylidieen und Baccinieen, 
da fie wegen her ftreng durchgeführten Eintheis 


lung in Calyciflorae und Corölliflorae von ibs °. 


ren naͤchſten Vermwanbtfchaften getrennt worden 
find, Man kann diefe Familie vielmehr alé Bee 
weid gegen jene Abtheilungen anwenden, die 
erft nathrlid werden, fo bald maw jede Inſer⸗ 
tion der Staubgefäße auf die Blumenfrone aus 
den Galycifloren ausfdlieft und ganz vom Ova- 
rium superum und ioferum abfiebt: auf Diefe 
Weiſe werden die Ericeen und verwandten Orde 
nungen die einzigen Monopetalen feyn, die nicht 


_@ 


zu den Gorollifloren fommen. Uebrigens ift zu . 


bemerken, daß die Ericcen felbfE durchaus Thalas 
mifloren find, da bey ihnen feine andere Vers 
wadfung als die von Wirtelgliedern unter fid 
vorfommt; fie verhalten fib demnach nidt .ans 
ders wie einige Rutaceen, zu denen.fle die naͤch⸗ 
fte Verwandtſchaft zu haben feinen; De Gans 
dolle flelt fie hingegen zu ben Galycifloren. Glo- 


bularia folgt hier auf die Selagineen, wie De 
Gandolle fhon im Prodromus andeutete, fie fey 


eine Gorolliflore: dies ift ohne Zweifel richtig, 


aber fie unterfcheibet fib von den Dipfaceen les . 


diglich durch das freye Ovarium, Warum bildet 
man bier eine eigene Familie und entfernt fie 


weit von ihrer Verwandtſchaft, während man die - — 


Baccinieen mit Meche neben den Ericeen läßt, 


Houstonia nit von den Rubiaceen trennen darf - 


‚u. ſ. w.?. Die Refedaceen, auf deren Stellung, 
man fehr gefpannt war, ba fie bey den Polypes 


talen vermißt murben, flehen neben den Eupbors _ 


biaceen : zur Erläuterung dient nur ein Fragezeis 
chen bey dem Worte Petales, die bemnady von 
De Candolle wahrſcheinlich für abortierte Staubs 


) 


% 
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Die Abhandlung über- foffile Pflanzen, ' die 
den fünften Abſchnitt bilder, fleht auf dem Stand; 
puncte Brongniart’s und empfiehlt fi durch Ue⸗ 
berfichtlichfeit und Genauigkeit. Spätere Arbeis 
ten (nad 1828) find außer der Fossil Flora 
wenig benugt. So wird (II. &. 330.) von den 
Verfteinerungen des Sedfteingebirges behauptet, 
fie feyen nur märinen Urfprungs : ' bie Stämme 
bes Todtliegenden, 3. B. Lycopodiolithes he- 
xavonus Bisch., werden nicht erwähnt, fo wes: 


nig ald Witham’s ſchoͤne Unterfuchungen über jes 


ne Formation (Observations on fossil vege- 
tables. Edinb. 1831) benugt ſind. 


Diie mediciniſche Botanik enthält nur einige 
allgemeine Betrachtungen über die Uebereinflims . 
mung, die zwifchen des Organifation der Pflans 


zen und ihrer mediciniſchen Wirkſamkeit berrfcht, 


namentlich die Ausführung des Satzes, daß, 
wenn in einer Familie eine Art in dieſer Hinſicht 
eigentbämlich da ſteht, died meift von der gris 
Bern Ausbildung gemiffer Organe oder gewwiffer. 
Secretionen abhänge, die in anderen Arten gleichs 
fallé aber nur in geringerem Grade gefunden 
werden. Den Schluß bes Buchs macht eine furs 
€ Ueberſicht der Geſchichte der Botanif, deren 
Angaben größtentheils aus Sprengel entlehnt find, 
Endlich find nod 8 Kupfertafeln zur Organogras 


pbhie beygegeben , die meifl, Gopien aus wichtigen 


Merten find, und fid d 


th zweckmaͤßige Auds 
wahl auszeichnen. | 
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ber Koͤnigl. Gefelfchaft der Wiffenfchaften. 





Den 21. May 183. | 





Um fie rb a th. 


Specimen historico - politicum inaugurale 
de Gildarum historia, forma et auctoritatg 
politica, medio inprimis aevo, scripsit Cor- 
nelius Josinus Fortuyn. 41834. XIV und 
244 Seiten in Octavo. | 

. Borliegende Differtation, welche zur Erlan- 

ung der Doctorwürde bey der Univerfität zu 
Beyden eingereicht wurde, ergwingt nicht minder 
durch die Wahl des Gegenſtandes, als durch die 
Emfigkeit, mit welder zur richtigen Beleuchtung 
deöfelben die vorziiglidften geſchichtlichen Quellen 
und Rechtsmonumente' eines großen Theils der 
europäifdhen Voͤlker benugt. find, eine befondere 
Theilnahme. Ermägen wir, daß ſich das kraͤftig⸗ 
fte Leben der deutfchen Städte im Mittelalter 
aus den Innungen entwidelt, fo werden wir, 
aud nad den mit fefter Hand gezeichneten Srunds 
zügen eines Eichhorn und den Unterfuchungen 
von Huͤllmann, Leo und Wilde, jebe auf die 


(61) 
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Entftehfung und Durdbildbung biefer Genoffen: 
fbaften bezügliche Abhandlung nur willfommen 
heißen Binnen. Die merfwürdigen Bewegungen, 
welche faft zu ber namliden Zeit von Zürich bis 
Shbed und Danzig die Verhaltniffe in den deutz 
Then Städten umgeflalteten und flatt des patris 
cifhen Regiments die Zünfte an die Spige ber 

Verwaltung bradten, koͤnnen nur. in einer grinds 
lichen Erdrterung der innerfien Beftandtheile dies 
fer Gorporationen, ihrer Wanbdelungen, ihres 
mercantilifmen und politifhen Strebens , die ges 
nügende Erklaͤrung finden. | 


‘Der Verf. behandelt feine Aufgabe in 8 Kas 
piteln, von denen fih bad erfte über Urfprung 
‚und Bedeutung der Gilden im Allgemeinen, das 
zweyte ‘bid fünfte fiber deren Zweck und Creigs 
niffe in den fcandinavifchen Reihen, in England © 
| und Frankreich auslaͤßt. Beym fünften Kapitel, 
- welches die deutfchen Zünfte behandelt, möge ed 
und vergonnt feyn, etwas länger zu verweilen. 
Wenn bier behauptet wird, daß die beiden 
Sriedride aus dem Haufe der Staufen gegen die - 
ſtaͤdtiſchen Genoſſenſchaften mit großer Strenge aufs 
getreten feyen in.cleri commodum, institutum 
nostrum acri odio prosequentis, fo mag Dies 
ſes immerhin bey einzelnen Gelegenheiten der Fall 
gewefen fey, während fid dad Ringen biefer 
Freyheit gegen die aufblühende Bürgers Freyheit 
in dem Lande jenfeits ber Alpen aufs entfchiedens 
fte ausfpridt. Daß ein Staufe ald treuer Sohn — 
der Kirche für diefe bed kaiſerlichen Machtwortes 
fi bediente, möchte zu den feltenften Ausnahmen 
gu zählen feyn. Der Ausſpruch (S. 127 ff.), 
daß bey dem zunehmenden Gewerbfleiße- und dem 
Handeldfinne der Stadtbewohner auch die Patris 
‚eier dem Faufmännifchen Streben gebuldigt pats 


é 
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ten, würde; im Adgemeinen hingeftellt, jebenfallß 
ber genaueren Beweisführung bedürfen. . Es ift 
und nidt sinbefannt, daß die Stadtiunter ficy 


als Mitglieder einer gewiffén Zunft einfchreiben © 
au laffen pflegten (fo die Goldringe Braunfchweige, _' 


' welde im Amte der Gewerbfchneider faßen), aber 
diefes geſchah wohl nur, um nidt von den Bors 
rechten ausgefdloffen zu feyn, melde bie Genofs 
fenfchaften innerhalb des Weicbildes ausübten. 
Der Verfaffer hat eine unendlich reihe Literatur 
über dad ftädtifhe Bunftwefen mit großer Leiche 
tigkeit zu benugen verftanden; er flelt die cine 
ander entgegen flehenden Anfihten‘ zufammen, 


gibt uns die feihige und belegt fie mit Beyſpie⸗ 


len. Ref. Bann fi bey diefer Gelegembeit der 
Meinung nicht erwehren, daß, wie wir bey der 
Unterfuhung über deutſche Stadtredte auf wes 


nige Quellen zurüd geführt werden, die, bierhin 


und dorthin fim verbreitend, mit fremden und. 


einbeimiſchen Zuthaten geläutert und getrübt ers 


fdeinen, fo ein anſchauliches Bild über die Ver⸗ 
baltniffe deuticher Zünfte im Mittelalter aus’ den 


‚Statuten und Stadtgeſchichten einzelner großen 
Weichbilde am richtigften erhelle, daß dieſes das 
gegen durch Beridfidtigung der taufendfachen 


Modificationen, welche jene Gorporationen in 


Fleineren Städten erlitten, an Klarheit durchaus 


I 


verlieren muß. Wenn wir die Sefchichte der Gils _ 


den in Zürih, Straßburg, Frankfurt, Augsburg, 
Chin, Erfurt, Braunfbweig und Lübeck verfols 


gen, werden wir in ihnen die Begründung und - 


Diftorifhe Geftaltung der naͤmlichen Snftitute in 
“allen durch Lage oder Dandelöverbindungen vers 
wandten Städten mit Sicherheit erdennen. Schen⸗ 
fen wir dagegen den variierenden Erfcheimingen 


der. legt genannten eine zu. große Aufmerkſamkeit, 


fo laufen wir unwillkuͤrlich Gefahr, und der Ans 


oe 


‘| \ 
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ſchauung der einfachen Grundzüge gu berauben. 
Der Berf. theilt die Geſchichte des Zunftweſens 
‘ fehr bequem in drey große Abſchnitte; 1) von, 
ber Beit der Entfiehung derfetben bis zu dem Aus 
genblide, :baß fie an dem ‚Stadtregimente Ans 
' Sheil nahmen; 2) die Beit der Blithe, da die 
Geredhtfame der Zünfte fid auf ungewöhnliche‘ 
- Weife ausbehnten, da nur durch fie der Weg in 
den Nath geboten wurde; 3) die Zeit des mit 
bem Ausſcheiden aus dem Megimente beginnens 
den Sinkens bis auf die neueften Tage. Die 
mittlere diefer Perioden, welche bier .einer ges 
naueren Unterfudung unterzogen witb, ift bie 
Beit überfließender fiädtifher Macht, in welder 
‚von der andern Seite durd ein zu entſchieden 
vorberrfchendes bemocratifches Element die Urfache 
des nadmabligen Verfalls unverkennbar hervor 
tritt. Im fedhsten Kapitel behandelt ber Werf. 
da8 Sunftwefen in Italien, im fiebenten und 
achten die Sefteltung, vas Gedeihen, den end= 
lichen Verfall ber Snnungen . in Belgien und 
Holland. | 
Hav. 


Darmfiadt. 


. Drud und Verlag von GB. W. Leble, 1837: 
Jacques Augufte de Shou’s Leben, Schriften und 
biftorifhe Kunſt verglichen mit der der Alten. 
Eine Preisfcprift von Or H. Danger. 1216, 
in Octav. 

Es ift Feine audgezeichnete Arbeit, die uns in - 
der Pleinen Schrift geboten wird, aber fie. ift 
nit ohne mannigfades Verdienſt. De Thou 
gehört zu den bedeutendften Männern feiner Seit; 
feine Thotigheit im Staate, feine Verdienfte um 
Wiſſenſchaft, feine Verbindung mit ben erften 


\ ! J 
v 


Si.St. ben.21. May 1838. 805 


Geiſtern ſeines Jahrhunderts, vor Allem fein grea 
fed Werk, die Historiae 'sui temporis, ſichern 
ibm für alle Zeit einen großen Namen. Er gee 
birt zu den wenigen Meiftern in der Hiftorie, 
deren Werke auf eine höhere Schägung Anſpruch 
haben. Schon der itel unferd Buches bezeichs 
net, daß bier der Verſuch gemacht ift, ibm diefe. 
Würdigung in volem Maße zuzutheilm Der 
Verf. bat feinem Autor alle Liebe und alled Lob 
geipendet, was man irgend fordern möchte; ben 
gefeverteften unter den Hiftorifern bed Alterthumd 
wird er an die Geite geftellt; ed fcheint man - 
müßte fagen, alle Erforderniffe eines Gefbichts — 
fdreibers feyen in ihm zur Vollendung gelangt. 


Dod möchte dagegen Mander begründeten 
Ginfprud erbeben. Thuͤanus fehrieb nicht für die 
Nation, er ſchrieb für die gebildete Welt — wie 
jene Zeit meinte —, wir würden fagen bie Ges 
Iehrten im Allgemeinen, und hat deöhalb die las - 
teinifhe Sprache gewählt. . Es hat dies feinen 
Nubm vieleicht nur vergréfert. Die franzoͤſiſhe 
Sprache ftand in ihrer Entwidelung der italidnie + 
fhen nah; fo war e8 ſchwer, den großen Vors 
bildern ihrer Literatur fic anzufcbließen, und wie 
Buicciardini, Machiaveli, Jovio und Abdriant 
in der eigenen Sprade zu reden. Es blühten 
damahls die claffifchen Studien wie faum zu eis 
ner anderen Seit durch Männer wie die Pithou, 
Scaliger, Gafaubonus, fie waren ein Gemeingut 
aller Nationen und verbanden fie unter einander, 

So ift die Wahl des Autors gerechtfertigt, aber 
auf unferem Standpuncte werden wir fie ſchwer⸗ 
li unbedingt ‚billigen. Ä 


Eine firenge. Pröfung der Leiſtung Thuans 
wird aber ein Anderes nocd wntfchiedener hervor 
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zu beber haben, Es iſt das umfangsreiche, weit⸗ 
Jaͤufige Buch in allen Theilen mit Eleganz und - 
mit biftorifchem Sinne geſchrieben; aber die gris 
ßere Hälfte ift eine Gompilation aus fremden 
‚Quellen, denen der Schriftſteller obne tieferes 
Urtheil und firenge Critik fi anſchließt; er hat 
bier nur zufammen getragen und an einander ges 
reibet, obne den ganzen Stoff, den er umfaßt, 
geiftig zu verarbeiten, Es ift deshalb das Bud 
in feinen verfchiedenen Theilen von febr ver{dies 
‚denem Werthe nicht bloß nur fehr beſchraͤnkt als 
verläßliche Quelle zu gebrauden, fondern anh 
als kuͤnſtleriſches Ganges minder vollendet zu nens- 
nen, als e8 vielleicht bey größerer Beſchraͤnkung 
auf ein Gebiet, das er ganz beberrfchte, aus de 
hous Feber hervor gegangen ware. 


- + Der Werf. ber vorliegenden Schrift bat dies 
gum Sheil auch felbft gefühlt, aber es ift. ipm 
Der Unterfchieb nicht deutlid geworden; er bat 
überhaupt das Verhaͤltniß des Schriftſtellers zu 
feinen Quellen zu fluͤchtig und kurz abgefertigt. 
Es werden nur die Stellen, wo Thuan felbfl 
feine Gewaͤhrsmaͤnner nennt, forgfältig zufams 
. men geftelt, aber Über die Art und Weiſe der 
Benugung aus eigener Kenntniß derfelben wird 
nichtd gefagt. — Es führt uns died dabin, den . 
Hauptmangel der Schrift zu bezeichnen :_der Bf. 
bat nidt aus. der Mitte umfaflender Studien 
fiber die neueren Hiftorifer heraus diefe Monos 
graphie verfaßt, fondern durd das Thema dus 
Berli angeregt ift er an die Loͤſung der Aufgabe 
. gegangen. Go ift fleißig vieled zufammen geles 
. fen, aber ed feblt die nähere Kenutniß der Zeitz 
die übrigen Hiftorifer jener Jahrhunderte, neben 
Die gehalten dem Thuan erft feine gebührende 
Stele angewiefen werden kann, blieben On D. 
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unbekannt. Weber bad Urtheil über den Werth » 
feiner Gefdhidte, now die Ueberficht feines Les 
bend und feiner Zhätigkeit. im Staate,. können . 
deshalb ald befriedigend gelten. ber wir finden 
bier manched zufammen, was 4. einer richtigen 
Schaͤtzung beytragt. Dasfelbe gilt von dem Ras 
pitel, wo don den Schriften Thuans im Allges 
meinen die Rede ift; über feine Gedichte, die 
Abfaffung der Gefdhidte, die libri de vita sua - 
wird ausführlich und im Ginjelnen gefprocen, 
Segen die Behandlung ließe fi freylich aud 
hier. noch manches fagen; den Verſuch, die lege 
teren dem de Thou zu vindicieren, Pann ich wes 
nigſtens nicht ald gelungen bezeichnen, faft hat 
bie Darftellung bes Verfaſſers felbft mich von 
dem Gegentheile überzeugt. oo 


Es lag in bem Bwede ber Schrift, bad Vers 
dienft des de Thou vorzugsweiſe im VGergleid 
mit den biftorifhen Werben des. Altertbumd zu 
würdigen; der Verfaffer wird dadurch veranlaßt, 
aud allgemeinere Anfichten über -biflorifche Kun 
und Wiffenfhaft zu aͤuhßern. Kine auf tiefere 
Kenntniß geftügte Reife läßt fim in einer erſten 
Arbeit nicht erwarten; es fcheint, der Werf. hat 
nur gelegentlid den Geſchichtſchreibern feine Aufs 
merkfamfeit gewidmet, und vorzugsweiſe anderen 
Zweigen, der Wiſſenſchaft feine "Studien zuge 
wandt, So finden wir ed natürlih, daß bier 
mehr die Meinungen Anderer, und zum Theil 
der größten Denker unfered Volkes, zufammen 
geftellt, unter einander abgewogen, an die Wers 
fe der Alten und dann wieder die Leiftung de 
Thous angehalten werden, als daß eine mit ges 
fdidter Hand gezogene Parallele und die Vers 
wandtidaft zwiſchen ihm und jenen großen Vor⸗ 

bildern zeigte, und zugleich die nothwendige Uns 


> ° @e 
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terſcheidung hervor hoͤbe, bie aus der Kluft zwis 
fchen der Welt, in der er lebte, und den Jahr⸗ 
hunderten bes Alterthums nothwendig hervor 
‚ging. . D . . 4 | . 
+ ‘Dee Berf. zeigt ein ebled Streben, eine ſchoͤ⸗ 
ne Begeifterung für Wiffenfchaft, die fich mit 
Gefinnung verbindet; das Bud ift dem Anders 
Zen Niebuhr's gewidmet. Es mag dazu dienen, 
unter und das Andenken ded großen Sranzofen 
neu zu beleben. “Wir brauchen feinem Verdtenfte 
gegenüber und nicht zu fhämen; (chon Sleidan 
hat nur in etwas anderer Weife faft dad Gleide 
in Deutfchland geleiftet; feitdem ftellt die His 
florie nod andere Anforderungen, und. Feiner - 
mehr als Niebuhr hat uns ihre Bedeutung ges 
lehrt. Auf diefem Standpuncte wird uns das 
Verdienſt de Thous geringer erfcheinen als die 
thheren Jahrhunderte, noch ein Leffing es fdas 
ied durften. — Wo wir irgend die Quelle feis 
ner Darftelung nachzuweifen vermögen — und ° 
faft überall, wo er nicht aud eigener Kenntniß 
ſpricht, find wie dazu. im Stande — ift das 
. Merk für und von geringem Werthe. Und was 
von dem berrliden Buche Guicclardini’s gilt, 
baß ed nur mit Behutfambeit und weifer Bes 
ſchraͤnkung felbfländigen Arbeiten zu Grunde ges 
Tegt werden darf, muß in weit. höherem Maße 
bon den 138 Büchern de Thous geurtheilt wers 
den. Dr ©. Waig, 
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_Damburg  - 
- Bey Fr. Perthe’. Das Leben Jeſu Chriftt in 
- feinem. gefchichtlihen Sufammenhange und feiner 
efdidtliden Entwidelung dargeftelt von Dr - 
Sugue Neander. UI u. 6756. in 8, 
Um die Erfceinung und den Standpunct dies 
fed auögezeichneten Werkes verftändlich zu machen, 
ift ed noihig, die früheren Dauptmomente diefed 
literarifhen Gebietes fury zu bezeichnen. ~ 
Ä Im weitefien Sinne ift die Aufgabe eines 
Lebens Jeſu fo alt, als die drifilide Literatur, 
ja faft die. erfie Aufgabe derfelben. Unfere Evans. 
gelien find der erfte Verſuch fie zu Iöfen. Aber 
e8 wäre wider die Ordnung, wenn fie mehr. wis 
zen als der: unvellfommene Anfang einer wahren 
Biographie Jeſu. Dafür find fie etwas viet. 
Griferes geworden, die einzigen echten Quellen - 
fie alle folgenden Verſuche; deffo quellenartiger, 
je mehr die Runt der Sefchichtfreibung ihnen 
fremd geblieben iff. Seitdem find viele Jahrhun⸗ 
derte verflofien, ehe der Gedanke einer Biographie 
\ | ’ (62) - 


f 
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Jeſu im ſtrengen; Sinne entſtanden th Aſcetiſche 
Darſtellungen, harmoniſtiſche Zuſammenſtellungen, 
opuldve Schilderungen und Abriſſe: mantherley 
t hat man gendd aus allen Zeiten. Der eins 
fache, volle Glaube an die Wahrheit der evange⸗ 
liſchen Geſchichte, die kindliche Freude an den 
Erzählungen der Epangelifien, die mar in ihrer 
Ginfalt für eben fo ſchoͤn als heilig hielt, ber zus 


- verfichtliche dogmatiſche Gebrauch derfelben in der 


Wiffenfhaft, wie: in der Erbauung, — ließen 
die Aufgabe einer crififden und fünftlerifhen Bios 
graphie faum auffpmmen. Man fonn die Zeit 
beneiden, die in ihrer Unſchuld und Unbefangens 
beit gewiffe Arbeiten. und Schmerzen nod nidt 
fannte. Allein feit die — foll ich fagen ſchmer⸗ 
zenvolle — Aufgabe durch den Bruch des alten 
Glaubens, die Made des Zweifels und die Noths 
wendigkeit der MWillenfchaft entflanden iff, ann 
ed nicht helfen, ſie abzuweiſen, fondern nur, fie 
immer vollkommner zu löfen Dies führt erft 
zur wahren Ruhe und Vefriedigung. — Man 
irrt, wenn man meint, daß nur die beiftifchen 


und naturaliftifhen Angriffe die Aufgabe fo noths 
wendig und (dwierig gemadt haben. Gie haben 


dad Ihrige: dazu beygetragen. Aber weit mehr 
lag es in: dem inneren Enmwidelungsgange der 
Thedlogie, am Leben Sefu eine fidere hiſtoriſche 


. Bafid zu haben und diefe ohne Widerfprad mit 


den Fortſchritten der hiſtoriſchen Eritit und Kunſt 
gu behaupten. Hieraus erflären fic) zum Theil 
wenigftens aud die Misgriffe ober Uebergriffe 
auf diefem Gebiete. — Der erfte bedenrende 
Verſuch eined Lebens Jeſu ift der ven Heß, dem. 
ebrwitrdigen und unvergefliden Antifles von. 3hs 
rich, Teit 1762, wo er zuerfi erfdien, doch now 
nicht ganz veraltet. Das Werk ift bey aller. feis 
ner Popularität aus bem beftimmsen wiſſenſchaft⸗ 
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fiden Bedhsfniffe hervor ‚gegangen, elite zufams 
men bangende und gewiffe. biftorifhe Anfhauung 
. vom Leben Jeſu zu gewinnen. Das Bedürfnif 
ber Bilfenfhaft war damahls leicht befriedigt, 
‘weil der Glaube noch frif und lebendig war. 
Seitdem aber haben fit die Forderungen -der bis - 
ſtoriſchen Gritit und Kunft geéfteigert, in dent 


Grade, in welchem. der religidfe Glaube ſchwach So 


und flax geworden. Halt diefer nicht rein und 
frifh an dem Gefammteindrucde ded Lebens Jeſu 
feft, fo fehlt für die gefdharften Augen und Wafe 
fen der hiſtoriſchen Eriti der fefte Punet. Das 
Leben Iefu wird dann, gerade je erfabener <8 
ift, deffo leichter ein Raub des weltlichen Swrfs 
fels und bed zerfegenben Werflandes. Der gifts - 
licdfte Fall tft, wenn fo viel hiſtoriſche Wahrheft 
und Wirklichkeit, und in diefer‘ fo viel Großes 
und Erhabenes gurhd bleibt, daß der Glaube, 
wenn er nicht alle Feuerkraft verloren hat, ſich 
daran leicht wieder entzunden kann. Man kann 
fich dann immer wieder erholen, und inne fers - 

den, daß das welidiöfer Gebiet, Insbefondere die 
zeligidfen Stiftungsepoden anderer Art find, als 
das weltliche Gebiet: und ber gewoͤthnliche Verlauf 
ber Dinge, ; und alfo auch von der hiſtoriſchen 
Gritié rach einem ungleih höheren Maßſtabe des 
urtheilt werden mifferi Auf diefem Standpuncte — 
ſcheint as Leben If -von Dr Paulus zu fies 
hen. : Aber es Hot den ‘Widergewinnungsproces 
kaum angefangen. Ungleich weiter-ift ed-damit 
getommen in dem ‚Leben Iefu von Or Hafey . 
bies {ft der. entſchiedene Trieb und theihvetfed 
Gelingen, dén- Gtanben mit der Critik zu vers 
föhnen. Beide Werke liegen in der natürlichen 
Entwicklungslinie der neueren Beit, während: das 
Leben: Jefu von Larıgedorf’ und der fidere Weis 
ſuch Con Vegturini din nur daran erinnera, 

: [62] * 
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bis zu welchem Unverffande auch nach in ber 
neueren Beit der gemeine Menſchenverſtand fich 
verirren kann, wenn er fih vom Meligiöfen und 
- ber eigentlichen Quelle des Verſtaͤndniſſes los reißt. 
Man darf mit diefen Midgeburten’ dad in gelehrs 
"ter Dinfiht wohlgeborene und wohlgezogene Wert 
bon Dr Strauß nidt zufammen ftellen. Es wäre 
ungerecht, wenn man verfennen wollte, welde 
Foͤrderung für die LSfung der Aufgabe hier ges 
geben. und vorbereiter iff. Ein Werk ernfter 
Wiffenfhaft und eines ausgezeichnet gebildeten 
Berftandes ift immer ein Sewinn, wenn ed auch 
webe thut und misbebaglih iff. Ih möchte «6 
die nothwendige Schmerzendgeburt einer Beit nen 
nen, dex es Gott geflattet bat, zu verfuchen, 
wie weit bie biftorifhe Critik ihren Bogen (pans 
nen fann, wenn: fie auf den abfoluten biftoris 
[den Beweis, den handgreifliden, ausgeht. Sie 
‘wird Dann rein negativ. Es fehlt. nem Werke 
nicht an pofitivem Inhalte, aber ed ift fein ans 
‚  bereg ald die triumphiersnde Speculation auf. den 
Arhmmern und Leichen der heiligen‘ Geſchichte. 
an fdunte berubigter ſeyn, wenn man auf dies 

n Zrümmern: ‚einen: webllagenden Seremiaß ers 
lidte, denn, ein: folder trägt auch. in feinem 
Schmerzendantlitze die WWeiffagung.' eines neuen 
Baued. Aber wenn am finde nichts bleibt ale 
auf ber. einen ‘Seite, die vor und außer allen 
Chriſtenthume fertige, fpeculatine Idee, ' weiche 
den. religioͤſen Glauben im Gemüthe nicht bes 
währt, ſondern aufgehoben Sat, und auf der ans 
Seite nichts als der verweilte und nur 
Tünftlih wieder gemachte Mythenkranz um ein 
zwar ebleö, aber dod) gewoͤhnliches Haupt, fo 
ziſt das Shriftenthum, weiches daB Heil der Welt 
gemacht hat, abgethan, und es fommt, ehrlich. 


- 
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zehn Jahrhunderte in ‘einer gwar’ gluͤdlichen — 
aber doch nie wahr gewordenen — Täuſchung 


gelebt haben. Go hat das. Werk von Strauß die . 


theologifhe Aufgabe, den Glauben mit‘ der Critik 
zu verföhnen, nidt gelöft, fondern nur das Uns 
verföhnlihe aufgewiefen, indem es die hiſtoriſche 


Seite zerflört hat. Darüber, als über eine will: - 


fommene Befreyung des Glaubens von einem 
{Aftigen Stoffe, kann fi nur freuen, wer, wie 
der Verſaſſer der neveften Schrift über Sage und 
Mythus, ‘ben Glauben als ein blofed Leben in 
der Idee in dad Gefühl fo Uaftertief verfenkt, 

daß derfelbe, gegen die biftorifche Erfcheinung und 

- Wahrheit abfolut gleichgültig, weber fiebt now 
birt. Immerhin! Nur follte das nicht im Nas 
men Schleiermacherd gefagt feyn, denn diefer feet 
den biftorifchen Chriſtus ald wirklichen Glaubens⸗ 


flifter überall voraus, und kannte Beinen anderen ' 


driftliden Stauben als den der Gemeinde. Dies 
fe fordert, fo oft aud die Schule ihn verneint 
oder verfimmert, den biftorifchen Chriſtus immer 
wieder zurüd, und es ift unverkennbar, daß bie 
Theologie, deren Wurzel und Krone in der Kirche 


liegen, ihre Aufgabe nicht eher gelöft bat, als 


bid fie die Einheit der Idee und Wirktichkeit 


Chriſti wiffenfdhaftlid nachgewiefen und geredts . 


fertigt bat. Dies iff der Standpunct bed vorlies 
genden Werkes. Sein Verfaffer iff mehr ald irs 
gend Semand in der Zeit geeignet, jme Aufgabe 
bid auf einen gewiflen Punct zur Löfung zu 


bringen. — Gr hat das Chriftenthum frifch und | 


innerlich erlebt, wie jegt-wenige, Man taufde 
fih nicht über den Nadtheil bcs Angebornen und 
von Geburt an Gewobnten! Es hat felten die 
volle Friſche und Kraft und innerfte Lebensge⸗ 
wißheit. Diefe gevort aber dazu, um über eine 
Erſcheinung richtig urtheilen au Fönnen, weiche 


U 
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nur in ben Wurzeln und Tiefen des Lebens 
ihre volle Wahrheit - und Wirklichkeit bat, und 
erlebt ſeyn wil. — Sodann aber hat ein Kits 
Genbiftorifer vom erften Range und gerade von 
ber eigenthümlichen Art, wie unfer Berfaffer die 
Geſchichte der Kirche anſchauet und darftellt, zu 
einem ſolchen Werke einen ganz beſonderen Beruf 
und Vorſchub dur den Reichthum von Ga 

‚zungen in der biftorifchen Wiſſenſchaft und, Kunif, 
:- und dur die pragmatiſche Einfiht in den Sus 
| fammenbang und die Geſetze ded geſchichtlichen 
Lebens des Chriflenthums im Großen und Gans 


zen. | 
Man hat dem Werke bes Dr Strauß vorges 
worfen,. daß ed im Widerfpruce mit feinem Vis 
tel keine Sompofition des Lebens Fefu fey, fons 
dern eine Decompofition. Dies ift wahr, aber 
e6 lag in der Natur-einer folden Gritif, und iff 
. fein Unglüd. Man Tieht nun deutlider als vors 
ber das entblößte Gedder bed Lebens Sefu wie 
ed läuft, und wo die Puncte liegen, wo Leben 
und. Tod fih enticheiden. Died fommt dem vors 
flegenden Werke zu Gute, aud in fofern, als 
r Verf. bey aller Beriicfidtigung der entgegen 
flehenden Griti® doch ungehinderter die pofitive 
Compofition bed Ganzen verfolgen Fann. In 
biefer, in der componierenden Anordnung, liegt 
ein Hauptverdienſt des Verfaffers, -Die Anord: 
nung felbft aber ift folgende: U 
Nach einer kurzen Einleitung, worin der Verf. 
die Anforderung einer gaͤnzlichen Vorausſetzungs⸗ 
loſigkeit an den Verfaſſer des Lebens’ Jefu als 
unſtatthaft zuruͤck weiſt, die nothwendigen und 
willkuͤrlichen Vorausſetzungen unterſcheidet, auch 
das Eigenthümliche, wodurch die Darſtellung des 
Lebens Jeſu vor der anderer Menſchen ſich aus⸗ 
zeichnet, — worauf wir nachher zurüd zu kommen 
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‘gedenfen, — erörtert, läßt der Bf. das Ganze ger, 
fallen in folgende Abfdnitte:.. 1) Geburt und 
Kindheit Jefu, wo der Bf. den bifforifhen Cha⸗ 
racter der betteffenden evangelifchen Erzählungen 
felt haͤlt; 2) Bildungsgang und Leben Sefu bi 
| gu feiner öffentlichen Wirkſamkeit; hier Die Ums 
terfudung eb. Jeſu Bildung aus irgend. einer dek 
unter den: Juden vorhandenen Schulen hervor gee 
gangen fen; 3) Vorbereitung der Öffentlichen Wirk: 
famkeit Ghrifti, guerft die objective, die vorzugd« 
weiſe in dem BWorbereitungsamte Johannis dB 
Taͤufers liegt; dann die fubjective, :wo. die Vers 
fuchungsgeſchichte beſonders in Betracht kommt; 
4) Darſtellung der oͤffentlichen amtlichen Thaͤtig⸗ 
keit Jeſu nach einem fachlichen Zuſammenhange, 


wo zuerft in drey Abſchnitten der Plan Jeſu 


bas Reich Gottes zu ſtiften erörtert wird, und 
zwar fo wohl. im Mlgemeinen, als insbefonbers, 
wie derfelbe fih an die altteffamentliche Vorbereis 
sung anfchließt und fic davon verfcyieden und eigens 
thimlich gefaltet Hat; worauf dann febr natür⸗ 
lid. die Darfielung des Lehramtes Chriſti folgt, 
wodurch ex jenem Plan ausfihete, Hier werden 
zuerf die Principien feiner Lehrweiſe überhaupt 
awseinanden gefegt, fodann die Formen derfelben, 
zufammen haͤngende Rede und Parabeln, beren 
wefentlider Inhalt angegeben: wird. Die ‚neueren. 
Unterfucbungen ‚machten es nothwendig, die Lehre 
weile Sefu Hey Johannes von. der fpnoptifchen 
Darftelung derfelben zu unterſcheiden, aber auch 
ihre Sufammenftimmung nachzuweiſen. Dann 
wird die accommodative. Seite 46 Unterridts 
Chriſti erörtert, die Berufung. und. Bildung der 
Apoftel zu ihrem Amte, endlich die Wunder Chic 
fli im Allgemeinen und im: Befonderen:, zuerſt 
die. Kranfenbeilungen, fodann die Todtenerwek⸗ 
Zungen, zulegt die Wunder Shrifti. als Machttha⸗ 


{ 
~ Pa 


816 Goͤttlngifche gel. Anzeigen 


ber über bie Natur, — Als Ergänzung bife8 


Abſchnittes und weitere Entwidelung des Lebens 


~ Jeſu bis gu feinem wunderbaren Schluffe wird 


. im fünften Abſchnitte die öffentliche Wirkſamkeit 
Jeſu nad der Zeitfolge dargeſtelt. Der Verf. 
unterſcheidet ſehr richtig die beiden Perioden, erfts 
lid die Wirkfambeit Jeſu von feinem erften Aufs 
treten in Derda und Galilda bid. zu feinem feys 
‚ erlihen oder meffianifden @inzuge in Serufalem, 

und zweytens von ba an bis zu feiner Entbes - 
bung von der Erde, Die Anordnung der erften 
Periode iff nach einer natuͤrlich nur approrimativ 
gemadten Combination der Johanneiſchen und 
fynoptifden Darftelung gemacht worden. . Indis 
ces befdliefen bas Ganges. DO 

Diefe Anordnung ift fo natuͤrlich und einfach, 
Bag, wenn auch Einzeines anders geftellt feyn 
finnte, wir doch im Wefentlichen teine beffere 
au maden wüßten, — 

Mad die hiſtoriſche Darftellung betrifft, fe 
liegt es in der Eigenthuͤmlichkeit des Stoffes und 
in dem Swede einer folchen Arbeit in jeGiger Zeit, 
Die rein darſtellende oder fchildernde Form, die 
eigentlih componierende, mit der unterfucenden, 
analpfierenden zu verbinden. Sehr natürlich got 
im Segen(ag. gegen Strauß jene das Ucbergewidt, 
und Diefe, je mehr fie polemiſch werden mußte, 
deſto mehr ihren Diag in ben Noten befommen. 
Man Bann fid eine Art denken, wie obne zers 
fireuende Noten beide Formen mehr kuͤnſtleriſch 
zu einem Ganzen verbunden ſeyn koͤnnen. Ins 
deß kommt bier viel auf da8 Individuelle anz 
eine allgemeine Norm laͤßt fic jest fchon um fo 
weniger aufftelen, da wit überall nur erfi ans 
fangen und verfuchöweife verfahren koͤnnen. Zu 
Raphaclifdhen Compofitionen, worin Beine Stus 
alte mehr fidtbar find, iff nod lange die Zeit 
nicht. 


. a 
a 
' 


82.83. Gt.; den 24. May 1838. 817: 


Der Verf. Hat ed fein Hehl, bag er mit ei, | 
‚ner beflimmten Borausfegung das Leben Jeſu 
dargeſtellt hat, nämlich mit der, daß Jeſus der 
Sohn Gottes ift in einem Sinne, wie fein ans 
derer Menſch. Er zeigt fehr gut, daß diefe Bors | 
audsfegung feine willfurlide, fondern cine noths 
wendige fey, entflanden in dem Sufammentreffen 
jener Srundroeiffagung ber menfhlihen Natur, . 
“ welde in der urfprüngliden Vollkommenheit liegt, 
mit dem Xotaleindrude vom Leben Chrifti zus 
naͤchſt in den Gemuͤthern der erften Singer, dann 
Durch diefe vermittelt im Bewußtſeyn der Kirche, 
Allein diefe Borausfegung, der fid fein Chrift 
entidlagen fann, fol nicht ungerechtfertigt blei⸗ 
Ben. Ohne ihre Bewährung durd dit Geſchichte 
ded Sebens Yefu im Einzelnen bliebe fie ein bios 
fier Gedanke, ein wilfirlides Bild, und ware 
nur eine gefleigerte Weiffagung, weldye ihre Ere 
fillung nod ‘gu erwarfen hätte, Ohne jene Vors 
audſetzung aber, die eben nichts anderes, als die 
bob aud ſchon hiftorifdy gegebene Yoee, baben 
wit fie das Einzelne Feine gehörig verbindende 
Ginheit, und fir bad Ganze Feine Stelung in 
dem welthiftorifhen Sufammenhange, worin ef 
erfcheint. Allen eben aus diefem Werhältniffe - 
gwifmen ber Idee und der -hiftorifden Erſchei⸗ 
nung Chriſti ergibt fid, daß ein folder Begriff 
des Sohne’ Gotted, wie er in den Formeln der - 
älteren Schule trinitarifeh beftimmt ift; nidt an 
die Spige einer biograpbifhen Darſtellung geftellt 
werben Tann. Der leitende Begriff muß eine 
wahrhaft menſchlich hiſtoriſche Erſcheinung geftats 
ten, ohne dad Specifiſche, Abſolute in Chriſto 
aufzuheben. Das kann nur der Pauliniſche Bes 
griff des zweyten, fuͤndloſen Adam leiſten. ‚Dies 
fer iſt es denn auch, den der Verf. zum Grunde 
legt. Aber um der Unkundigen willen hätten wir . 


~ 
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gewuͤnſcht, den Begriff weiter entwidet und. noch 
« beflimmter, alé geſchehen ift, apologetiſch begruͤn⸗ 
det zu: fehen. Leider iff in der Zeit ſo viel Vor⸗ 
ausfetzungsloſigkeit oder Leerheit, daß man fid 
überall ‘den riftlichen Boden erft wieder gewin⸗ 
nen und. dem Verniinfligen bas Berniinftige bes 
weifen mus. Es gibt Zeiten, welde die Idee 
bes großen Mannes, des Reformators, de8 wahs 
ren Helden zc. aud ihrem vernünftigen Denken 
fo gut wie verloren baben, die nicht mehr daram 
glanben, Kann ed doch fommen, duß die Idee 
eines ‚ehrlichen Manned nicht mehr recht geglaubt 
wird. Das find fchlimme Zeiten! Wer in fols 
en das Leben eines großen Manned. befchreiben 
wollte, müßte der nicht die Idee deöfelben erſt 
wieder erwecken und rechtfertigen aus dem vors 
bandenen Ejementen bed : vernünftigen Denkens ? 
Sft es jest nicht fo mit der Idee Chrifti ? 
Wollten wir nun ind Eingelne geben, rechts 
fertigend. angreifend oder richtiger difputierend, 
fo wirden wir die Grenzen dieſer Anzeige übers 
ſchreiten. Ree. ift in den meiften Puncten mit 
dem Berf. einverftanden, wie e6 bey fo, voller 
Webereinftimmung in den apologetiſchen, exegetis 
ſchen und .critifden Principien nicht anders feyn 
tann. Aber wir willen beide, daB dad nicht ade 
Differenzen ausſchließt. Was der Verf. gegen 
einzelne Auslegungen in meinem Gommentar. über 
das Evangelium bes Johannes einwendet, bars 
über behalte ich mir vor, an einem anderen Orte 
ausführlicher zu fpreden. Nur auf- eine Haupts 
Differenz fey mir geftattet, genauer einzugehen. 
Menn ih im Allgemeinen fage, dah ich mandes 
in: critifcher Hinſicht freyer oder auch negativer 
behandelt haben wiirde, fo lautet dad freylich 
ſehr individuell. Allein es liegt dabey etwas rein 
objectives oder rein wiſſenſchaftliches, ja practifches 
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zum ®runde: Es reicht bin, died an einem 
Dauptpuncte deutlich au. machen, Rec. ift weit 
davon entfernt, den Erzählungen von der Geburt, 
und der erſten Kindheit des Erloͤſers allen hiſto⸗ 
sifhen Character. abzufprechen. - Ahein abgefehen. 
nod von ihren Inhalte, fann er, benfelben dow 
ſchon wegen der Form und der ſynoptiſchen Vers 
bältniffe nicht den Grad von hiftorifder Urfprüngs 
lichkeit und Glaubwürdigkeit einräumen, wie den 
übrigen evangelifhen Melgtionen. , - Wären jene 
gleid urfprünglid und glaubwärbig mit bet.evang | 
gelifhen Tradition. vom -dffentligen Leben. Sefu, 
fo. ware bey der Wichtigkeit ihres Inhaltes unbe⸗ 
greiflid, wie fie nihe von Anfang an zur Guba 
Stanz ber evaugelifhen Geſchichte gehört. haben 
und Bafid dogmatifher Belehrung geworden ſeyn 
folten. | Augenfcheinlich bat die ſchwankende frags 
mentarifhe Sage an ihnen befondern Antheitz 
fie würden fic fonft leichter pragmatifch verfaüs 
pfen. und ausgleiden laffen. Nimmt man nus 
Dazu, bag der Hauptpunct, die ibernatirlige 
‚Geburt ohne männlichen Antheil, weit mehr den 
Character einer. dogmatifden Idee, als einer bis 
florifhen Erfahrung und Behauptung hat, wie 
denn auch das wirkliche religiöfe Verſtaͤndniß der 
Sade immer nur dabey ftehen bleiben fann, daß 
Jeſus aud dem heil. Geifte geboren ift, fo wird 
mehr ald wahrſcheinlich, daß wir bier ein Clee 
. ment baben, welded nur in der Idee bed My: 
thus würdig und für den chriſtlichen Verftand bez 
-friedigend behandelt werden fann. Der Verfaffer 
flelt ©. 8 u. 9. ‚die Alternative, daß, wenn 
man bie fireng bifforifhe Anficht aufgebe, alles 
in ‘ber Kindheitögefchichte entweder rein mythifd, 
ohne irgend eine gefchichtlihe Grundlage zu bes 
trachten fey, ober fo, daß auch wad die übernes 
türliche Geburt betrifft, etwas Zhatfächliches zum — 
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Grunde liege, woran fi dad Mythiſche geſchloſ⸗ 
fen. Dieſe Alternative. it wenigſtens nicht richtig 
audgedridt. Recenſ. verwirſt beide Annahmen, 
wenn das Thatſaͤchliche in der uͤbernaturlichen Ges 
burt etwas anderes feyn fol, al’ daB dx wvevd- 
karos ayiow Yevsndev, Auf diefe Thatfache und 
nur auf diefe deuten bie Erzählungen felbft Pin, 
und die apoſtoliſche Lehre iff damit in voller Wes 
bereinffimmung. Aber was für eine Thatfache ift 
dies? - Eine eben: fo: gewiffe;, ais daß der Him⸗ 
mel über der Erde iff, oder vielmehr, was Him⸗ 
mel und Erde überdauern wird, — daß Sefus 
der Heiland der Wels ijt; aber eine Thatfache, 
wofir es Feine andere bifloriihe Form gibt, als 
‘das ganze Leben und Wirken ded Sridfers, Wer 
fie für ſich nimmt und ifoliert in die Erfeinung 
ziehen wil, als eine einzelne Äußere Thatſache, — 
verfennt die Grenze des Hiftorifchen. Am Ende 
muß man dod wieder aus dem hiſtoriſchen Bes 
biete in das fpeculative hinaus greifen, oder wie 
man dad nennen will, was verfchieben iſt von 
. ber hiftorifhen Erkenntnig, — um den Stands 
punct- ded Denkbaren und Swedvollen für das 
aàußere Wunder. zu gewinnen. Der Werf. . fagt, 
‚ber jüdifhe Monotheismus, die eigenthümlich pas 
läftinenfifche Bollsidee von dem Meffiad, in der 
Tein Gedanke an die übernatärlihe jungfräuliche 
. Geburt gewefen, hätten die Bildung eines fols 
den Mythud nicht geflatter ; daher feyen aud 
die Ebioniten der Kindpeitögefchichte abgeneigt ges 
“blieben. Ganz rer! Allein daraus folgt nue, 
Daß jenes mythifhe Element aus einem: anderen 
Vorſtellungskreiße hervor gegangen feyn muß, 
ih meine, aus demjenigen, der an den Grenzen 
des Kanoniichen liegt und died umfpielt, und dex 
ich bezeichnen möchte als eine gdbrende Miſchung 
des Chriſtlichen, Juͤdiſchen und Helleniſchen. 
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Dieſe Anfide kann gefährlich feinen. Aber ments 


fie nur wahr iff! Das Wahre aber iff dies; dag 
der neuteflamentlide Kanon nidf in abfolus 
tem Gegenfag gegen die Zeitbildung entftandere . 
ift, fondern wie ein wahrhaft natürliches. Ges 
wads aus dent Boden, worin et gewachfen: ift, 
Elemente aufgenommen, dabey aber fo viel reis 


nen und frdftigen Keim und Kern bat, daß dent - 


chriſtlichen Berftande zu allen Zeiten. möglich ift; 
von da aud zur wahren Unterfheidung der vers . 
fciedenen Elemente zu gelangen. Dec: ſcheuet 

fi nicht, fic zu diefer Anfiht zu bekennen, da 
er feinen fchlechten Gewaͤhrsmann und Vertreter 
bot, den Doctor Ruther, der’ fchon „zu. feiner 
Zeit von jenem Kerne aus über ben Brief Jos - 


cobi und die Apokalypfe richtete. . Luther. wendete 


fid damit bloß zur doctrinellen Gritif, Unfere 
Zeit ift reif genug, um dadfelbe Princip aud 
auf dem Gebiete der hiſtoriſchen Critik geltend 
zu maden. Uederbaupt aber, gtanbe ich, fordert 
das practifbe WBedürfuiß der Kirche, die Stands - 
puncte ber Apologeti® immer mehr fo zu- ftellen, 
daß fie durch die fortfchreitende Critik nicht ers 
reicht und: geflört werden Pönnen. Dadurd kom⸗ 

men die Standpuncte nidit in die Luft, ſondern 

nur auf einen fefteren Boden, _ 

- Jum Sdluffe mag ed nod als ein erfreullches 
Zeichen der: Beit angefeben werben, daß dieſe 


‚apologetifbe Biographie Ehriftt bereits eine. zwey⸗ 


te unveränderte Auflage erlebt hat: Go fehr war 
es Beduͤrfniß, und fo wenig die Furdt gegrüns 
det, daß durch Strauß die Kirche zerflört fey. 


Ihre Felfennatur wird fid aud in diefem Gahes - 
hundert bewähren, und die Menſchennatur nie 


verlernen, wad feit Jabrhunderten zu ihrem Fries 
den gedient hat und ewig. dienen wird. — “Der, 
nen erwachte Wetteifer um das Lehen Jeu, — 
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ven Reihe mit dem zur Stellung von 10,000 
Mann zu Fuß verpflidteten Könige von Dude 
beginnt. ‘Wenn der Verf. hierauf von dem uns 

‘ nennbaren Glide redet, welches den oftindifchen 
Reidien dur die Gerfcaft ber Engländer zu 
Theil geworden, fo ift Ref. weit entfernt, die 
. Segnungen zu leugnen, welche dem Lande aus 
der fefter Handhabung der Sufliz, aus der Bes 
ſchraͤnkung tyranniſcher Willkuͤr mobagebanifcher 
Gebieter, aus dem allmaͤhlichen Abſchleifen bare 
boariſcher Sitten, vornehmlich aber aus der Bere 
breitung der chriftliden Lehre erwuchſen; aber 

bie Mittel der Gewalt, deren ſich manche. Vorites 

ber der Regierung in Galcutta bedienten , fo wie 

ı bie ganze Are und Weile, wie fid die Politik 
- Englands in Oftindien entwidelte, erlauben ihm 
nidt, in ben nachfolgenden Worten mehr als die 
Declamation: eines Bürgerd von Altengland zu 
erbliden; - If the East India Comnany, heißt 

e8 ©. 65,, had never added one shilling to 

> the wealth of England, one inch of domin. 
ion to her crown, or one leaf of laurel to 

its glory, the mere circumstance of. establi- 
shing peace in a country such as India, 
which for countless ages had been a prey 

to every species of atrocity, which degrade 
men far helow the level of the brutes, and 
which, under a less genial clime and fertile 
territory, wonld have converted the whole 
land into a howling wilderness — they would 
most, assuredly -deserve to be ranked. among 

the noblest benbfactors of the human race, . 


(Der Beſchluß im naͤchſten Gtüde), 
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Lowdon —. 
Beſchluß der Anzeige: History of the british _ 
. colonies. | | an 
"Kapitel 2, Phyfifhe Beſchaffenheit von Bens 
galen, Madras und Bombay. Ueberſicht der 
Geologie, der climatifchen Verhaltniffe und der 
verfchiedenartigen Productionen dieſer Sanderfireks 
ten. Ein unerſchoͤpflich reiches Gebiet in feinen - 
Abfiufungen vom Himalaya (Nepaul) bis zu den — 
Niederungen Bengalens. Benes Calcutta, der 
Stapel bes Oftens, war nod im, Anfange bed 
vorigen Fabrhunderts ein unanfehnliches Dörfchen . 
mit wenigen einfamen Hütten (a small straggl- 
ing village); jeßt erbeben fich dort Pönigliche 
Daläfte.und bas von Lord Clive angelegte Fort 
Wiliam mit feinen Baraden für 20,000 Solda⸗ 
ten mag wohl geeignet [dheinen, bem Mittelpuncte 
ber englifhen Macht im Offen den erforderlichen 
Echus zu verleihen. Das merfwirdige Hochland 
von Nils ghiri, über weldes der geiftreiche Rit⸗ 


ter und fo intereffante Aufſchluͤſſe gegeben hat, 
Ä | 4 (63] 
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finden wit (©.86.) mit wenigen Worten bezeich⸗ 
net. Genauer find die Angaben uͤber Bombay, 


"das feit bem Jahre 1664, in weldhem die Stadt . 
+ pon den Portugiefen an England übergeben wurs 


de, feine Bevölkerung pon 16000 bis auf 229,000 


. Einwohner: mehrte. Daß wir bier eine Erörtes 


rung der in der Nähe diefer Stadt befindlichen 
indifhen Alterthhmer vermiffen, die aud (©, 


, 230.) bey Gelegenheit der indiſchen Architectur- 


nur vorüber gehend berührt werden, mag in der 
vorzugdmeife practiſchen Tendenz des Werkes feis 


nen Grund haben. Dann folgen wir dem Verf. 
+ pen Indus binauf zu den Miefenbergen Afiens, 


abwarts nad Arracan, endlid nad Madras. So 
danfenswerth die bey diefer Gelegenheit mitges 
theilten geologifhen Nachrichten find, fo. gefteben. 
wir bod, daß fie nach den Arbeiten Ritters Leis 
nesweges genfigen Binnen. Diefe Treue des deuts 
fhen Fleißes, verbunden mit dem fdarfen, uns 

etrübten Blide der Beobadtung, diefed Einges 
he und Anfchmiegen an die Erfcheinungen der 

atur und des menfdliden Geiftes ſteht allers 
dings fo einzig ba, daß wir meinen, es Finne 
‚nur ein zweyter Ritter bed erften entbebren, wenn 
er die geheimen Wunder ber Natur. vor uns aufs 
fließt. Man vergleihe 3. B. in diefer Bezie⸗ 


"dung ©. 139. bed vorliegenden Werkes mit dem 


Ercurfe bed deutfhen Geographen über die Pals 
men. Es iff unferem Verf. überall mehr um ein 
enaued Specialifieren, als um ben großartigen 
eberblid des Ganzen zu thun, und wir zweis 
feln nicht, daß die Aufzählung von Baumarten 
in Nepaul und den Befigungen jenfeits des Gans 
ges (S. 143 — 154.) dem Botaniker hoͤchſt ers 
winidt iff. Dann zum Xhierreiche: übergehend, 
vernehmen wit, daß innerhalb der letzten vier 
Sabre allein‘ in ber nddften Nachbarſchaft der 
Ä I 
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Stadt Agra gegen 1000 Kinder von Wölfen gers 
siffen find, ein Umftand,. der darin feine Erkläs 
tung findet, daß der Aberglaube ber bortigen 
war a der Vertilgung diefer Beftien im Wes 
ge ftebt. | 

Kap. 3. Die Bevilferung bed britifdhen In⸗ 
dien, Mit peinlider Genauigkeit: ift die Zahl 
der Einwohner in Provinzen und Städten tabels 
larifch verzeichnet. Beym Uebergange auf die 
einzelnen Stammeölfer bezieht fid der Werf. auf 
die aud in Deutfhland hinreichend bekannten 
Meifeberichte des unvergeßlihen Heber. Hart 
flingt ed, wenn der Verf. bey der. Characteriftif 
ber verfcdiedenen Stämme mit den insidious, 
crael and talented Brahmins beginnt. fers 
auf folge eine Beſchreibung der Körperbildung 
der Hindus, ihrer Kleidung und Lebendweife, 
ihrer Bauart und häuslichen Einrichtung, der 
feften Dörfer im Norden der Ghauts, der reich⸗ 
baltigen Literatur und des Kunfifinne’ jenes merfs 
würdigen Volkes, bey deffen Schilderung haupt⸗ 
ficlid die Berichte von Heber zum Grunde ges | 
legt find. Kap. 4. Die -englifhe Regierung in 
Oftindien, Juſtizhoͤfe, Lands und Seemacht, firds 
lie Angelegenheiten, Medicinalwefen. Hier flos 
Ben wir guerft auf die Vertheilung bed ‘capital 
stock’ vor 6 Millionen zmifhen 3579 @igens 
thümern, deren einige 4 Stimmen haben, waͤh⸗ 
rend der größere Theil, wegen zu geringen Ans 
theild am Gapitale, vom Stimmrechte ausgefchlofs 
fen iſt; biernad auf die vom board of Control 
und von. 24 Directoren (court of Directors) 
ausgehende Verwaltung, deren verfdiedene Brans 
den von 3 Genaten (Committees) beforgt wers 
den. Die Gefhäftführung der drey großen Pras 
fidentfchaften und der Lieutenantfchaft (Lieute- 
nancy) von Agra If mit großer Genanigteit 
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"verfolgt, die Befolbung der bey den Gerichtsboͤ⸗ 
fen angeftellten Perfonen, die Wertheilung der 
Policeyofficianten in den einzelnen Difirtcten, die 
Weftandtheile ded aus faft 200,000 Mann ze” 
fammen gefegten Heeres, bey weldhem nidt wes 
niger ald 4487 europdifhe Officiere ihr Unters 
fommen gefunden haben und deflen Unterhaltung 
fit im Sabre 1830 auf mehr ald 9 Milionen 2. 
belief, einzeln nambaft gemadt. Rap. 5. Die 
finanziellen BWerdaltniffe. Eben fo: einfadh als 
ſchoͤn ſpricht fid der mit Redt auf die Berfafs 
fung ſeines Infelreiches ftolge Englander in der 
Einleitung dieſes Kapiteld aus. The prosperity 
of a nation is materially depeadant on a just 
system of finance, the leading principles of 
which are, that every individual ehall con- 
tribute to the maintenance of a Government 
in proportion to the property he posses- 
ses, in order to protect him from domestic 
tyranny or foreign aggression, aud that 
every individual contributing a quota shall 
have a voice in regulating its disbursement, 
Nachdem uns im Allgemeinen der Belauf der dis” 
recten Steuern in Ojtindien auf: faft 12 Mikios 
tien, der der indirecten auf fall 62 Millionen £, 
angegeben iff, gebt der Verf, zu den einzelnen 
‚ Arten der Befteucrung Über, deren Betrag für 
die verfd@iedenen Provinzen durch tabellarifche Ues 
berfidten anfdaulid gemacht wird. . Dann vers 
breitet er fich fiber die Bank von Vengalen und 
über die Schulden, welche auf den oflindifcen 
Befigungen haften. Kap. 6. Gees und Lands 
Handel Oftindiens nad England, - dem europäis. 
ſchen Gontinente, Amerifa, China und ben öftlie 
men SInfelgruppen. No twe countries could 
be better adapted by Providence for the 
blessings of commerce than the parent and 


a 
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dependent state; the one a small and in- 
sulated kingdom in the westerh ocean, teem- 
ing with’ a hardy, industrious and ingenious 


population, two thirds af whom are engaged . 


in manipulating and vending the produce of 


more genial climes; and from their num- | 


bers, compared with the area of habitation, 
pressing. close on national subsistence, while 
peace and foreign competition are daily ex- 
¢luding them from the monopolized com. 
merce heretofore possessed; — the ‘other 
an almost illimitable territory in the eastern 
world, connected, though separated by the 


navigable ocean, ‘rich to overflowing with. 


every hounty, : with which nature has en- 
„ziched the earth, and peculiarly so in those. 
. agricultural products netessary to the ma- 

nufactures, comforts and luxuries of the 


more civilized nation. Hier floßen wir zuerſt 


wieder auf bie trefflih geordneten Tabellen von 
Grporten und Importen, deren Zahl und Werth 
naw den einzelnen Gegenftanden und nach einer 
gewiffen Reibe von NKabren berechnet iff. Mag 
ed und bey diefer Gelegenheit verginnt feyn , ets 
nige der vorgzliglidften Gegenflände der Ausfuhr 


“nambaft zu maden. 1831 wurden 30,000 (1827 
45,300) Siften mit Indigo audgeführt; 1818 


feine 15 Millionen, dagegen 1834 mehr ald 84 


Milionen Pfund Baumwolle gewonnen; 1816 
-/ etwa 3000, und 1833 mehr ald 21,000 Sifter 
mit Opium (größtentheild nad China eingefchwärzt) . 


um Werthe von 14 Millionen fpanifcher Dollars 
ereitet. Gegen diefe faft unglaublide Quantis 
tät tritt der Werth des ausgeführten Suders und 
Pfeffers (leGterer iff vom Fabre 1815 bis 1828 
von 18 auf 14 Millionen Pfund gefunten), als 
von geringem Belange, gurhd. Dierauf wird 
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der Handel Hffindlens mit Nordamerika, dem 


perſiſchen und arabiſchen Golfe und den oͤſtlichen 
Infeln nach den Ergebniſſen verſchiedener Jahre, 
zuſammen geſtellt. Kap. 7. Die Preſſe, Erzie⸗ 


: bung, Religion, Sclaverey, ſittlicher Zuſtand 
‘Oftindiens. Noch 1814 gab es für Bengalen in 


der Calcutta Govern. Gazette die einzige eins 


heimiſche Zeitung und 1830 gab es bafelbit nicht 
weniger als 30 Zeitungen und Journale, "Deren - 


Babl fih in ben fünf darauf folgenden Jahren 
now um 7 vermehrte; eine Erfcheinung, an die 
fi mehr ald eine Betrachtung der Zukunft jenes 
Landes antniipft. Aber der Engländer bewundert 
in flolger Sicherheit die von ihm ausgegangenen 
Schöpfungen und deren fegensreibe Rüdwirkuns . 
gen auf bas Mutterland, ohne fim die Gegens 
nor dur einen Blid- in kommende Zeiten‘ zu 
ruͤben. — 
Nachdem uns der Verf. eine Vergleichung der 
brahminiſchen Bevoͤlkerung mit der muhamedani⸗ 
ſchen, parſiſchen und chriſtlichen gegeben hat, 
zeigt ſich uns ein merkwuͤrdiges Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen den in England und in Bengalen began⸗ 


genen todeswuͤrdigen Verbrechen. Während 1827 


auf die 12 Millionen Menſchen des erſt genann⸗ 
ten Landes 1529 Todesurtheile kamen, fielen dee 
ren in Bengalen, bey einer Bevölkerung von 60 
Mil. Menfhen, nur 55 vor. Hiernach dürfte 
der Standpunct der Sittlidleit der Hindundifer 
ein wefentlid anderer feyn, als ihn der Verf. 
früher angegeben hat, 

Kap. 8. Ceylon. Sunddft eine Furze Uebers 
fiht der Geologie und bed Clima, dann. feiner 


Erzeugniſſe in den verfchiedenen Reihen der Nas 


tur, feiner Geſchichte, feiner Bevil€erung und 
deren Sunabme, feitbem die Inſel die Hoheit 
Großbritanniens anerfenut; Daran knuͤpft fid- 
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eine gebtäugte Erörterung, bes Budhhoismus, der 
Serichtöverfaffung, Sees und Landmadt, «ded 
Miffionsmeiend und des Handels; Während fid 
bed 2. Kay. tikes bie Dampfidifffabrt nah Hfts 
indien verbreitet: und. die Bortheile und Nats 
thetle de8 Weges :um Afrifa mit dem durd den 
arabifhen Golf gufammen Hale, erörtert das 10. 
Kap. die Beligungen: und Werbindungen Engs 
lands auf der Kinterindifhen Halbinfel. Dies 
floßen wit zuer auf die. Prince of Wales- 


Inſel, deren Ausfuhr fi 1828 bis zum Werthe 


von 33 Milionen Rupiem belief; hierauf, zum 
Geftlande Übergebend, auf dad 1825-von. Holland 


nbdgetretene Malacca. Die immer wadfende Wich⸗ 
tigfeit vow Singapore’ ift nad Berdienft hervor 


Bweyter Theil. Weftindien. Kap. 4. Das 


britifdhe Gayana, Diefes Geſtadeland des Gffes. 


quebo,. Demerara und Berbice, welded einen 
Raum von 400,000 (engl.) Ci Mellen einnimms, 
wurde 1796 von Sir Ralph Abercrombie den 
Holänbern entriffen, dieſen im Frieden von 
Amiens reftituiers und nach dem unlange hierauf 
erfolgten Wiederausbruche des Krieges mit Frante 
sei abermahld von den Engländern beſetzt. Daß 
Land bietet an dem Küftenfaume, vermöge feines 
von unzähligen kleinen Gewaͤſſern durdfdnittes 
nen Aluvialbodend , eine auffallende Achnlichkeik 
mit Holland, während ed tiefer im Sanern mit 
Savannen und wellenartig auflleigenden Fruchts 
gefilden wechſelt. Aus diefem Grunde bewähren 
fic die oberen, größtentheild von Indianern bes 
wohnten Gegenden als ungleich gefinder, dente 
ber niebere, mit Plantagen bededte Kiftenfaum,. 
dDeffen tropiſches, durch Feine Höhenzüge gemils 
berted Glima fich. den  europäifchen Naturen ims 


mer gleich verberblich gezeigt Gat. Bey dex Ents, 
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dedung dieſes Sandftrided fand man auf ihm els 
ne dicht gefäete Beuölferumg , während jest die 
Bahl der Eingebornen auf eine ungladblide Weife 
reduciert iff. Unter ihnen haben die Gazaiben 
den eigentliden Typud ihres Character’. am trevs 
fien erhalten. They are the most brave, cre- 
dulous, simple,. obstinate dnd open in their. 
resentments of all thé Indian nations: . Uns 
ter den Erporten von Effequebe und Demerara 
fieben Baummolle (hiervon wurden 1810 7 Mil⸗ 
lionen, 1834 nur 420,000 Pfund gewonnen), 
- Gaffee, beffen Ausfuhr fitch in 20 Fahren um faſt 
20 MMionen Pfund verringert hat, ‚Rum -und 
befonder’ Suder voran, von welchen lebteren . 
1810 223 Millionen, 1831 SL Milionen Pfund 
bereitet wurde. Naͤchſt diefen Erzeugniffen wird 
vornehintih mit Drogueriewaoren din: erheblicher 
Verkehr getrieben.‘ Die Regierung Guyanas. bes 
rubt im Wefentliden now: auf den 1803 hier 
vorgefundenen Snftitutionen, wenn ſchon nicht 
fehlen fonnte, daß diefelben im Laufe der Sett 
manden Modificationen unterlagen, Dadurch, 
baß jeder’ männliche’ Bewohner vom 16. bis zum 
:50. Sabre fic in die Miliz einfchreiben zu laflen 

ezroungen iff, hat der Gouverneur fiber eine 

abt von 5000 Gewaffneten zu gebieten. 

Kap. 2. Jamaica. Als. unter Cromwell eine 
énglifhe Flotte in Gee ftah, um -Hifpaniola 
gu befegen, wurde diefed Unternehmen. freylich 
bird die Wachfamkeit der Spanier vereitelt, aber 
Kamaica erlag 1665 den Angriffen des Admiral 
Denn und feitbem: fah man von bier aus fühne 
Piraten den fpanifchen Schiffen auflauern. Hier 
war für ihre biutige Beute der große Markt, der 
Lange Zeit von den englifchen Statthaltern unbes 
ſchraͤnkt blieb. Im Sabre 1659 zählte die Infel 
eine Bevdilerung von -4500 Weißen und 1400 


- 


4575000 2. für. bad. Kriegewefen befinden, -belaus 
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Megerns” elf Jahre ſpuͤter ſchaͤtte man die Bebl 


der Einwohner bereits anf. mehr als 15000; 1746 
zählte man 10,000 Weiße und mehr ald 112,000 


Schwarze, und. 1833. berednete man die ges 


fammte Bevdiférung auf etwa 500,000 Mens 
fchen. Die bis zu 7770 Fuß auffleigenden Ges 
birge bargen fon frühzeitig in ihren Schluchten 
eine Anzahl jener. Maronen ,. die bid auf dieſen 
Augenblid: dem Pflanzer den ruhigen Genuß feis 
ned Beſitzthums verfammern. Die. in 3 Stafa 
f&aften eingeteilte Infel iff reich an trefflichen 
Häfen; : blühende. Städte an der Käfle, - überall 
ein bewegtes Hanbeldleben. Der fette, fdwere 


Boden wikft: allein durch ben Wau des Zuders 


rohrs einen jährlichen Ertrag von 13 Millionen 
2. ab. Die Ausfubr des Caffees gibt der Verf. 


auf 20: Dillionen. Pfund an. Die Verwaltungs: - 


audgaben der: :Sufel, unter denen {ith 5500 &: , 


für den Gouverneur, 7000.2. fir: den Receiver 
general, 23,600 2. für. die Geiſtlichkeit und 


fen. fidy auf 370,000 8, . | en 

- Kap. 3. Trinidad. 1797 gerieth mit Port 
of Spain diefes reihe Befigthum: faft.obne Wis 
derftand in Bie Hände des Admiral Hafvey, 
Seitdem verblieb die Infel der englifchen Krone. 
Grinidad, geſuͤnder al6 Guyana; iff, feitbem es 
fic in der Gewalt Englands befindet, zu einer 


Maſſe des erzeugten Gaffee und Rum vermehrte 


-fih um das Dreyfache, und nar die Production 
der Baumwolle zeigte ſich im Abnehmen (von 


$23,000 auf 6000. Pfund), Seitdem flatt der 


forglofen Spanier die Engländes über Trinidad 
| eo | Be 


: früher. nicht geahneten Wichtigkeit gelangt. Bon - 
‚1799 bid 1831 flieg die Ausfuhr des -Zuders von 
Si Millionen bis auf faft 392 Milionen, ded 
Gacao von 258,000 bis 1,486,000 Pfund. Die 
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wachen, bat fich bie Bevbditerung von 17000 anf 
41,000 Seelen gehoben. . Wie in Jamaica ift 
aud hier jeder freye Mann gunz‘ Dienfle in der 
Miliz verpflidtet. — Kap. 4. Tabago. Nach 
einer kurzen, aber intereſſanten Weberficht der Ges 
ſchichte dtefer von Dolländern und Spaniern, dann 
von Kurländern und Franzoſen, endlich im Fries 
den von 1763 an England abgetretenen Snfel, 
erörtert der Vf. mit feiner bekannten Gruͤndlich⸗ 
eit die pbhyficalifde und geologifhe Beſchaffen⸗ 
heit derfelben, ihre Erzeugnifie und. Bevoͤlkerung, 
geht dann Kap, 5. zu Grenada über und läßt 
ſich in Kap. 6. fiber .St. Wincentius ans, deſ⸗ 
fen Gefammtbevdiferung fi von 1764 bis 1831 
am mehr ald dad Dreyfache vermehrt bat, und 
deffen Wermaltung mit der Summe von etwa 
39,000 2. beftritten wird. Die Einfuhr der Ins 
fel berechnet der Gf. für das lebt genannte Jahr 
zum Werthe von etwa 253,000, die Ausfuhr 
fon 287,000 &. Kap. 7. Barbados, deffen Ges 
porte vornehmlich in Aloe, Buder. und Num ‘be, 
fieben. Aehnlid wie in Jamaica, wird die Res 
gierung von einem Gouverneur, einem gefegges 
benden Rathe und den fidndifden Abgeordneten 
geleitet. Kap. & St. Lucia. Geit 1803 erkennt 
biefe Infel, in welder franzöfifhe Bevoͤlkerung, 
franadfifhe Sitte und Sprache und immer nod 
Die Liebe zu dem alten Muttirlande (french feel- 
ings) vorberrfht, die Hoheit der englifhen Kros - 
ne an. In Kap. 9 und 10. werden Dominica 
und Montferrat, in Kop. 11. Antigua abgehans 
deit. Letzteres, bey deffen Entdedang durdh Cas 
Iumbus (1493) nad ber Kirdhe Santa Maria de 
la Antigua in Sevilla benannt, ift-reider an 
Häfen und bequemen Golfs als irgend eine Ins 
fel der weſtindiſchen Gemaffer. Antigua wurde 
17414 von 3500 Weißen und 27000 Afritanern, 
' e 
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74 Jahre darauf pon 3200 Weißen und 36000 
Schwarzen —*8 Kap. 12.'St. Chriſtopher, 
Anguilla ꝛt. Kap. 13. Die Bahama⸗Inſeln, 
unter ihnen das durch die am 12. October 1492 
geſchehene Entdeckung vorzugsweiſe bekannte St. 
Salvador. Rap. 14. Die Bermuden. Kap. 15. 
Honduras, jenes füdlich von der Halbinfel Yus 
, Cdtan gelegene Zeflland, mit einer Ausdehnung 
von 62,750 (engl.» Quadr, Meilen, durch gewals 
tige Bergzüge im Weflen von: den ehemahligen 
SBefigungen Spaniens. getrennt. Won bier bes 
zieht England den größeren Theil feiner feinen | 
Hölzer (Mahagony, Logwood und Nicaragua). 
Kap. 16. gibt eine General: Ueberfidt des ges 
fammten weltindifhen Handels, welder fi zabls 
reiche Tabellen der anus: und eingeführten Artifef 
mit Berechnung ihres Werthes anfchließen. . 
Dritter Theil. Die Befigungen Englands 
in Nordamerifa, Die genauere Beleuchtung Dies 
fer Landeötheile muß gerade jebt, wo biefelben 
von einer nady allen Seiten fied verbreitenden 
Bewegung, deren frühere oder fpätere Folgen 
in ihrem ganzen Umfange ſchwer zu ermeffen ſeyn 
dürften, ergriffen find, ein ungetheiltes Snitereffe 


erweden. Die mit befonderem Nachdrucke hervor - 


gehobenen Worte der Vorrede: “If the empire 
. of Britain be destined to crumble into frag- 
ments, it will not be by fraud or force 
from without, but by treachery 
and cowardice from within’ feinen 
mit mancher. fchleihenden Anklage gegen einige 
Organe. des Unterhaufes in Verbindung gebrade 
werden zu müflen. Wenn der Berf. dann forts 
fährt: ‘The finest portion of the North Ame- 
rican continent is still an. integral part of 
that empire; its people affectionately attach- 
‘ed to the parent state and daily strength- 
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ening. and consolidating ‘ gn? national re- 
sources and power; if we att justly towards 
those colonists, we have nothing. to appre- 
hend from the encreasing maritime power. 
of the United States, ar the augmenting 
territorial acquisitions (Algier) of our Gallic 
neighbour; — on the contrary, by a wise 
course we may place our northern colonists 
in a position to become the invaders, and 
not, as before, the invaded, should the 
United States contioue threatening, as they 
now do, hostilities, while we have a good 
prospect of getting back some of the fertile 
territory, which the ignorance or weakness 
of diplomatists allowed our crafty neighbours 
to seize’, fo muff man von der einen Seite 
hinzu fügen, dag die jüngflen Ereigniffe am Los 
zenzffrome diefen Ausfprud nur bedingungsweife 
beftätigen, während andererfeits die Wahrheit der 
Behauptung, daß die vereinigten Staaten durd) 
eine Brodlferung von 2 Millionen Schwarzen eis 
nen Keim unobfehbaren Werderbend in ſich nähe 
sen, nicht geleugnet werden möchte. . 

Kap. 1. Nieder s Canada. Rad voraus gegans 
genet vorzugsweiſe genauer Erörterung der Ges 
ſchichte dieſes Landſtrichs, Führt und der Berk. 
die phufifche Beſchaffenheit beöfelben vorüber. Von 
4662 bis 1831 bat fih die Bevoͤlkerung Ones . 
bed von 50 bi’ auf. faft 25000 Einwohner ges 
hoben; die Stadt wird zu den Feflungen erfien- 
Manges gezählt und trägt ‚in ‚ihrem Aeugern 
unverkennbar den franzöfiiden Character. Die 
Zahl der Einwohner wird von der Montreal 
um:10,000 Köpfe Üüberfliegen. Ringsum ein reis 
ches, fruchtbared and, vornebmlid da, wo Wals 
dungen bed barteften Holzes (3.8. Eichen, Ahorn 
u. f. w.). fid zeigen; nur am Geflabe bemerkt 


/ 
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man mitunter einen leichten Gandboden. Dann 
geht der Verf. zu der Bevölkerung von Nieder s 
- Canada über, einem Segenflande , -der unfere 

befondere Aufmerkfamteit in Anfprud nimmt, 
Den biefelbft von Europäern geführten Kriegen 
wird zunächfi die Aufteibung der Urbewohner zus 
gefdrieben, 1676 rednete man fammtlide euros 


paͤiſche Bewohner des Landes auf 8415, und 


1822 auf 364,556 Seelen; von dirfem Seitraus 
me bis 1831 mehrte fid fibre Zahl um etwa 


a 


480,000. The character of the Canadians | 


partakes of the source whence they spring; 
if of French descent, levity and servility 
gives plate to easiness, or rather mildness 
of manner, combined with.a manly but yet 
respectful freedom of deportment; de descen- 
dents of the English lose the rusticity and 
boorishness of their ancestors, and with ab- 
undance of the necessaries of life, and lei- 
sure for the improvement of their minds, 
the natural saturnine character of the Bri- 
tish is relieved with a pleasing buoyancy 
of spirits, and enthusiasm of action, - Die 
Mehrzahl der Einwohner gebört der franzäfifchen 
Abftammung an, die, der Fatholifhen Kirche zus 
getban, in der fröhlichen Feyer des Sonntags 
einen green Gontraft mit den Puritanern bilden, 
und in Kleidung, . Sitte und Lebensweife eine 


auffallende Achnlichfeit mit bem Landmanne der © 


Mormandie verrathen, The people of Canada 
possess, heißt e8 ©. 96., a bold spirit of in- 
dependence, a piety freed from bigotry and 


4 


a polite dignity, ‘which makes the poorest 


peasant appear a gentleman. Die nacfolgens 
de. Erörterung gibt und, wenn fie ſchon im Ans 
fange einigen Mobdificationen unterworfen werden 


bürfte, im Algemeinen den Grund ded jetzigen 


— 
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Aufftandes am Lorenafirome an. The people, 
fagt der Verf. S. 137., and their representa” 
tives profess an allegiance to the Crown of 
Great Britains; they are desirous of main- 
taining a connexion, which many of them 
have shed their blood and expended their 
treasures in upholding; they are no bur- 
then to England, their revenue is sufficient 
for their wants; they have no debt and 
they consume a large quantity of british 
manufactures and produce. It cannot be 
denied, that the majority of the Canadians 
now supplicate for a change in the consti- 


“ tution of the councils, especially in that: of 


the legislative conncil; they pray that it 
may be no longer a mere ministerial board, 
but an elective chamber, as in the United 
States, chosen by a higher class of electors 
than those, who send representatives to the 
Lower House, I have every confidence that 
the British ministry and Parliament will 
grant to respectful entreaty what they may 
consider it just to acquiesce in; and it is 
not to be expected, that the same fatuity 


‚is to mark the proceediogs of the Colonial 


office in 1834, as was the case in 1774. — 
Der Werth der Einfuhr wird auf 1,700,000, 
der ber Ausfuhr auf 1,190,000 &. angegeben; 
erftere befteht vornebmlid in Wein und Colonials 
waaren; legtere in Holz und Weizen. 19: Zei⸗ 


tungen, von denen 4 in Quebed erfdeinen, ges 


ben aud. Nieder s Canada: hervor. 

Kap. 2. Ober: Canada, Ein gedehnter Lands 
firid, mit Gebirgen, dichten, wildreihen Wals 
dungen und fettem Aderboden wedfelnd, von 
ziefigen Geen begrenzt und eingefurdt , von 
Strömen und Gandlen durchſchnitten, überall 
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eine freygebige, bem Handel bie Hand bietenbe 
Natur, mit einer Bevölkerung, die fid in zehn 
Jahren um faft 150,000 Menfhen vermehrte, 
50,000 Milizen ftelt diefe Provinz, as gallant 
rank and file, ‚as could be turned out in 
any part of the United Kingdom. Der fie 
bente Sheil des auf 26 Milionen Acres culturs 
fabigen Landes tft für die Erhaltung der protes 
flantifchen Geiftlichkeit beftimmt. Jn dem eingis 
gen Zoronto erfdienen 1634 7 Zeitungen. — 
Kap. 3. Neus Schottland. Diefe Halbinfel mit ' 
einer Ausdehnung von 15,617 (engl.) OQ. Meilen . 
zeigt durchweg einen wellenförmigen Boden, defs 
fen hoͤchſter Dunct jedoch nicht über 810 Fuß 
auffteigt. Der Hafen ‘gu Halifar geftattet zu 
allen Zeiten eine freye Einfahrt und vermag taus 
fend Schiffe in fic aufzunehnien ; 20,000 Mens 
fhen bewohnen die Stadt, teren Häufer fig 
durch Eleganz und gefällige Formen auszeichnen, 
Das 1827 von’ etwa 127,000 Seelen bevoͤlkerte 
Zand wurde längere Beit von Goloniften gemies 
bens es galt für rauh und moraftig, bis man 
fpäter den ganzen Werth desfelben fhägen lerntes 
gegen 22,000 Miligen find enrolliert. Die Eins 
fuhr biefer Proving flieg 1833 auf 1 Million, 
bie Ausfuhr auf gegen 900,000 & 3 leGtete bes 
ſteht vornehmlich in Fifhen und Hol}. 

Nachdem der Verf. in Kap. 4, 5 u..6. Cap 
Breton, Neu: Braunfhweig und Pring Edwards⸗ 
Inlel abgehandelt hat, gebt er Kap. 7. zu Neus 
foundland und der Küfte von Labrador Über. Der . 
Handel der erft genannten Infel wird zum Wer⸗ 
the von 2 Midionen 2. angefchlagen; allein nach 
den vereinigten Staaten werben jäbrlid 500,000 
Sentner (quintals) Kabeljau auögeführt. Kayp.8. 
erſtreckt fic über den Handel der englifchen Bes 
figungen in Nordamerifa im Allgemeinen; Rap. 
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9, über bie Befigungen amıflillen Ocean. Das 
20. Kap. endlid handelt über: Sie Einwanderung. 

in die genannten Sander. 6 

0 Hav. 


(Die Anzeige von BH. 4 u. 5. nächftens.) 


Mikolaus Anton Friedreig. Cin bios 
‚ grapbifcher Denkſtein. (Ohne Angabe des Druds 
:orted.) 1837. 15 Seiten in Quart. 

Diefe wenigen Blätter follen dazu beytragen, 
daB Andenken eines Mannes zu erhalten, der als 
practifcher Arzt und clinifher Lehrer fic [ehr aus⸗ 
zeichnete, deffen geiftige Wirkſamkeit aber ‚bloß in 
feinen Gebilern fortlebt, indem er ald Schrifts 
fteller fid nur durch 6 Programme befannt machte, 

Würzburg war der Ort, wo er (am 24. Febr. 
4761) das Licht der Welt erblidte, und wo er 
ſpaͤter als dirigierender Arzt des Fuliushofpitals bis 
zum Sabre 1819 ein weites Feld für feine fes 
gendreiche Thaͤtigkeit beſaß. Kranfheit und Ers 
blindung néthigten ihn feine Stelle nieder zu les 
gen; der Dod befreyete ihn von feinen Leiden 
am 5. Sept. 1836. 

. 3u feinen Öffentlih anerkannten wiffenfchaftlis 
- chen Berdienften gehört die Unterfcheidung der Ges 
fihtslähmung durch Außere Veranlaffungen von 
ber durd innere, oder die der rheumatifchen vor 
der apoplectifden; dann feine auf zahlreiche Leis 
dendffnungen -geflüste Nachweifung, dag Typhus 
Reine Hirnentgindung fey, und daß derfelbe je 
naw dem Character der Epidemie verfdieden bés 
bandelt werden müfle. Seine Angaben: über die 
beilfamen Wirkungen bed Nagozi in Kiffingen 
bey chroniſchen Leberfrankheiten find durch die Erz 
fabrungen ber neueften Seit vielfach beftatigt 
worden. . . F J 
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Gottingen. 
Der 10; Mah war der Tag, art welchem vot 


60. Jahren der Altefte Lehrer unferer Zuriftenfas 


cultat, der Here Geheime Juſtizrath und Profefa 


for Hugo, die Doctorwirde von- der juriſtiſchen 
Facultaͤt zu Halle erhalten hatte Der Gubilar. 
hatte zwar nidt nur jede öffentliche Feper - ſich 


verbeten, fondern wich. aud den vielen ihm an 
diefem Bage zugedgebten Stüdwünfchen durch eine 
Reife nad Gaffel aus: Dennoch aber fand é& 


ani Sage feiner Ruͤckkehr fo viele herzliche und 


ehrenvolle Bemrife der Theilnahme aus der Nähe 


und aus der Ferne vor, daß eine. Nachricht das - 


von in diefen Blättern nicht fehlen darf. Schon 
in Gaffel fand er den Hn Profeffor Pernice aus 
- Halle vor, der von der dostigen Surifterifacultde 


ibm das ernetete, prachtvol aufögeftattete Doctors 


diplom gu überreichen beauftragt war. . Noch 


waͤhtend feinet Abweſenheit war ‘yon einer Dis - 
putation des academifchen Senats und der Fas : - 
in ihm ein in den gnaͤdigſten Ausoriiden abs - 
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. Daß bie Hier ermähnte Fever. bereits bie 17te 
dieſer Art war, pie bey unferer Univerfirät feit 


ihrer Griftung ffatt fand, dürfen wir als literas 
riſche Meripiirdigteit anführen. Indem ‘die Bors 


-fehung fo viele ihrer berühmteflen Lehrer wie une 


fern. jegigen Jubilar im höhern Alter in voller 
Kraft und Tätigkeit: erhielt, gab fie und einen 
Beweis ihres Schutzes, der ihre, wir wagen. ed 
nicht bloß zu wuͤnſchen, fondern aud zu boffen, 
aud für die Zufunft nicht feblen, und aud bey 
unferm jegigen hochperehrten Jubilar nod lange 
ſich belätigen wird, ‘ 


Ebendafelbfl, u 


In der Dieterichfeben Buchhandlung, 1838. 
Studien ved Gdttingijdhen Vereins Bergmannie 
fher Freunde. Im Namen desfelben Herausgeges 
ben von Joh. Frieder Ludw. Hausmann, 
Vierten Bandes zweites Heft, 156 Seiten in 8, 
Mit 1 Steindrufktafel. 

VI. Ueber den Widerftand der Luft an 
den Wänden der Leitungsrdhren. Bon 
H. Buff. ©. 129 — 214. Bur Berechnung 
bes Widerſtandes, weldhen die Luft beym Durds 
gange durch Möhren erleidet, hat zuerſt Schmidt 
eine auf Beobadtungen gegriindere Formel aufs 
eftellt. Unter den fpäteren ähnlichen Arbeiten 
And Die von Kod und D’Aubuiffon die bes 


deutendſten. Die Verfuche des Erfteren, ‚wenn 


auch mit einer Genauigheit angeftelt, die nicht 
leicht übertroffen werben wird, find dod nicht ges 
eignet, um daraus allgemeine Gefege mit Sichers 
beit herleiten au können, weil die von ibm anges 
gewendeten Röhren nicht lang genug, doͤchſtens 
100 mabL fo lang al& der Durchmeſſer waren, 
D’Aubuiffon erperimentierte in fehr großem 
Mafifiabe, daher feine Verſuche einen brauchbaren 
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theild ganz unerdrtert, und fF 


nicht auf. fehr große Genauigkeit Anſpruch mas 


den. Diefe Grande beflimmten Hn Prof. Buff: 


obigen Gegenftand von Neuem zu bearbeiten... - 


- Seine Verfuce wurden mit folgendem ‚Apparate 


¢ 


- Dem oberen Boden des anderen wurden Ausflugs ' 


angeftelt. Zwey Faͤſſer, jedes von ungefähr 5. 
Gub. Fuß Inhalt, waren in dey Mitte ihrer Hobs 
be mit Deffnungen von 6 Zoll Weite verfeben,. 


An diefen Deffnungen wurden zwey kurze, trichs.: 
-terförmige Blechſtuͤcke luftdicht und fo befeftigt,- 
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Anheltapuntt für die Prans gegeben haben. Cie, 
laſſen jedoch. mehrere Fragen (heilt ‚zweifelbafs, : - 
nnen uͤbethaupt 


daß die engere, noc 15 Kinien weite Mündung | 


des einen Trichters in’ die des ‚gegenüber ftehens - 


den, am andern Faſſe befeftigten, eingeſchoben 


werden fonnte, Da, wo beide Bledflüde zus: 


fammen fließen, fonnten Diffnungen iu dünnen 
Waͤnden und cylindrifche Möhren von verſchiede⸗ 


‚ner Ränge und verfdiedenen Durdmeffern luft⸗ 


Dicht eingefchraubt werden. In das eine. Faß 
Salındete die Düfe eines Schmiedeblafebalgs; auf 


Öffnungen. von nerfehiedener Beſchaffenheit einges 


fegt. Damit die Luft unmittelbar zu diefen Deffs, - 


nungen gelangen fonnté, war an biefer Stelle, 
des Faffes ein Loch von 6 Boll Weite eingefchnite 


ten und mit Eiſenblech luftdicht ausgefüttert. In 


Diefed Blech wurden fodann die verfdiedenen: 
Mündungen eingefhraubt. Es waren übrigeng 


alle Vorkehrungen getroffen, daß dad awente, von 


bem Blaſebalge entferntere Fah die, durch das. 
exfte, mit dem Gebläfe unmittelbar in Verbins 
bung flehende, eingetriebene Luft nirgends, außer, 
Durch die dazu befimmte Deffnung, entweiden. 
ließ. Dag erfte Faß dient ald Regulator für die: 
mittelſt des Blafebalys eingepreßte Luft, von 
beren Dictigteit man durch ein darauf anges 


brachtes Waffermanometer in jedem Augenblide 


N ’ ‘ 
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in Kenntniß geſetzt wird. Die gange Ruftmehge, 
welde auß dem erflen in das zweyte Faß Übers 
gegangen iff, und bier, wegen bed verhaͤltniß⸗ 
mäßig großen inneren Umfanges bed Faſſes, wies 
ber zur Rube Comme, verliert. eben dadurch eis 
nen Theil der anfangliden Gpannfraft. Wie 
viel ihr noch geblieben, läßt fid aus dem Stande 
eined zweyten Waflermanometert, das mit dem ' 
zweyten Kaffe in Werbindung fteht, beurtheilen. 
88 ift Mar, daß die Geſchwindigkeit, womit die 
Luft aus der Mündung ves awenten Behälters 
firsmt, von dem Stande diefes zweyten Mand⸗ 
meters direct, die Gefdwindigheit aber, womit 
‚ fie fih durch die Berbindungsdffnung beider Bes 
daͤlter bewegt, van der Differenz des Standes 
beider Manometer abhängig iſt. Beide Inftrns 
mente waren Henfchel’fche Sefägmanometer. Cine 
genaue Beflimmung des Bufammenziehungscoefz 
ficienten für bie Bewegung der Luft durch kurze 
chlindrifhe Anfage, erſchien als eine unerläßliche- 
Morarbeit. Die deshalb von dem Hn Profeffor 
Buff angefteliten Verſuche find in Poggendorf's 
- Annalen bekannt gemadt. Die Schwierigkeit, 
für. die Ermittelung der Gefege ded Reibungswi— 
berfiandes. der Luft genau cylindrifhe Möhren 
von binreichender Ränge zu erlangen, wurde durd 
Anwendung gezogener Bleyroͤhren befeitigt, Bey 
den Unterfuhungen wurden die Einflüffe der Roͤh⸗ 
renlänge, der Gefchwindigfeit des Luftftromes, 
der Temperatur, der Weite und der Biegungen 
der Möhren auf den Reibungswiderſtand berüds 
fidtigt. Auch wurden Verfuche angeftelt, um 
fiber die Einwirkung der Verfchiedenheit bes Mas 
teriald Auffchtäüffe zu erhalten, indem namentlid 
Möhren von Glas, von Eifenbleb, und von Gis 
ſenblech deffen innere Seite mit Cäment betleidet 
war, angewandt wurden. Nachdem von dem Bf. 
die Gefeye des Widerfiandes in Windleitungds‘ 
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roͤbron entwidelt, eine Vergleichung mit- ben Vers 
ſuchen d'Aubuiſſon's angeftellt und eine Beſtim⸗ 


mung bed Reibungscoefficienten nad Koch's Vers 
fucen mijtgetbeilt worden, handelt derfelbe. von - 
‚der Berehnung der . Audflußmenge, und made. 


ſchließlich von feinen Unterfuchuagen aud auf 
‚ Ermitgelung . des Reibungswiderftandes. der Zugs 
luft in Gdornfteinen Anwendung. oo. 

VII. Berfuche über das electrifde Leis 


tungévermigen der Mineralfdeper. Von 


3. Fr. & Hausmann.und F C. Henrici.. 


© 215 — 244. Die mit 148. Mineralförpern — 


und außerdem mit einigen Runftproducten anges 
fiellten Verſuche hatten zum Bwede, das über 
:daß, electzifhe Leitungsvermögen der Körper bes 


. reitß ‚Bekannte zu vervolftandigen und im Bes. 


-fonderen zu -unterfuchen, ob dad Berhalten der 
‘ Minerallörper in.diefer Beziehung zu einem mis 


neralogifhen Kennzeichen benugt werden koͤnne. 


Es hat fi dabey ergeben, daß. die Eigenfchaft, 
Eleetricität zu Seiten, einer weit größeren Anzahl 
von Mineraltörpern eigen ift, als man biöher 
anzunehmen pflegte; daß ed von den volfommens 
flen Leitern bis gu den Nichtleitern vie mannig⸗ 
foitigfien Abfiufen gibt, welde fid nicht bloß in 
der Bolfländigkeit und Schnelligkeit der Leitung, 
fondern aud in nerfchiedenen begleitenden Erſchei⸗ 
"nungen, 3. DB. in der Erideinung und Beſchaf⸗ 
fenheit des Funken, zu erfennen ‚geben; und dag 
ein Zufammenhang zwifchen der Fähigkeit der Mis 


netalien, Electricität zu leiten, und gewiffen ops J 


tiſchen Eigenſchaften derſelben ſtatt zu finden ſcheint, 
indem die Leitungsfaͤhigkeit denen beſonders eigen 


_ift, welche ein metalliſches Anſehen haben, uns 


durchſichtig und merallifch glänzend, ſind. 

- , VIL Ueber eine lagerähnlide, babals 
tische, Muted hung am Odfenberge unmeit 
Dransfelb. 


Bon J. E> & Hausmann. 


4 


t 
‘ j 
En 


848 . Goͤttingiſche gel. Anzeigen - | 


©. 245-268. Die ‘hier befchriebene, von dem 
“Glteften Sohne des Hofer: H. aufgefandene und 
gezeichnete, einem Lager gleihende, 3 Fuß maͤch⸗ 
ige Ausfidung von bafaltifdem Mandelſtein bes 
findet fie am fhdmeftlihen Fuße des mit einer 
aufgezeichneten Bafalttuppe, eine ftarfe halbe 


EGtunde nordoͤſtlich von Dransfelb fi erhedenden 


Ochfenberges , oberhalb der Quelle der Ausnippe, 
in dé unteren Bagerfolge ded Muſchelkalkes, deſ⸗ 
fen Schichten in ihter Lage Feine Störung erlit⸗ 
ten haben und fic aud übrigens wenig verändert 
zeigen. Su den brfonderen Eigenthümlichleifen jes 
net bafällifhen Ausfuͤllung gebört, dag die Blas 
"fenräume der Hauptmaffe Kalffpath enthalten, 
toogegen eine fchmale, lodere Mafle im Hangens 
Den und Liegenden derfelben, die fih wie der Auss 
ſchram oder Befteg eines Ganges verhäft, ‘mit 
" Arragsnit etfillt iſt; welche fdharfe Trennung 
ded Vorfommens von Kalffpath und Arras 
‘gonit in Beziedung auf die neuerlih von On 
& Rofe mitgetheilteh. mertwürdigen Erfahrun: 
gen über die Umftände, unter welchen fic jene 
beiten Minerallörper bilden, beachtungswerth feyn 
dürfte, ef 
- IX. Beyträge zur OryHoegrapbhie der 
norddeutfben Dolithgebilde Won BW: 
Dunfer. GS. 269—284. Unter den männigs 
faltigen einfachen Mineralfbrpern, welche den vers 
fhiedenen Gliedern der norddeutfchen GHolithsFors 
mation eigen find, ift der Börnflein, der bis 
jegt meiftens nur in fehr jungen Gebilden:gefuns 
‘Den worden, befonderd merkwürdig, Er Tommt 
in dem zu den unteren Oolithen gehörenden Sands. 
ftein «der Porta WVestphalica vor, © and‘ dürfte 
nach der Vermuthung bes On Dunker von es 
‘hes Toniferen Art abftammen ; ‘woh’ welcher fid 
' Habfig vertodite Holzſtücke any Abdrkicke in dem⸗ 
felbert Geſtein finden, ae ..33. 
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Goͤttingen. 


Se K. H. der Großherzog von Baden haben 


gerubet unferm Hn Geheimen Juſtigratbe Hugo 


bey der Fever feined Doctorjubiläumd das Com⸗ 


mandeurkreuz ded Zabringer Löwen s Ordens bes 
gleitet mit einem gnädigen Handſchreiben als Bes 
weis aud ber Kheilnahme feined Vaterlandes zu 
verleihen. 


Hamburg 


Bey Friedr. Perthes: Betrachtungen über bie 
driſtlichen Glaubenslehren. Bon Or J. P. Myn⸗ 
ſter, Biſchof von Seeland, Ordensbiſchof, en. 
Daͤniſchen Confeffionarius, Kommandeur b. Dans 
nebrog:Ördend, Dannebrogsmann. Ueberfegt von 
‚Theodor Schorn. Grfter Band. 1835. IV u. 
472 & Zweyter Band. IV u. 489 Seiten. 8. 
Vorſtehendes Werk könnte viel, febr viel Gus 


tes wirken, wenn e8 von allen denen, bie deffen - . 


bedürfen und für die es gefchrigben iff, gelefen 
[65) 
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auch bie Mebergeugung bed Theologen bem frühes 


ren gefchloflenen Syfteme der Symbole fich fielle, 
Thon die Schwierigkeit der Unterfuhung , - diefe 
eibft in Präfung der Gründe, bad Leben felbft 


edngt ifm zu einer feſten Ueberfeugung, die ihm | 


wenigſtens die Vortheile gewährt, die eine ents 
‘fciedene Flare Anficht bedingt. "Und fo viel iff 
doth wohl entfhieden, Daß die ethifche norhwens 
digſte Bald für das ganze Leben nicht dabey 


“ felde,-wenn gleich darüber geftritten werden mag, 


oh und wie weit die Wirkſamkeit des Theologen 
n feiner religidfen Anfiht bedingt werde, was 
hier keinesweges geieugnet werben fol, Ganz 


. ander’ ift e8 aber nun mit den Laien. Sie ems 


pfangen meift nur in früher Jugend religiifen 
Unterridt, und wie oft nur unvolllommen. Der 


Natur der Sache, den Jahren des zu Unterrids. 


tenden naw, empfangen fie nur Refultate, und 
was der Lehrer in fih ald wohlbegründet ans 
(baut, Tann fid, gewiß mit feltenen Ausnab⸗ 
‘men, in dem Unterrichteten kaum zu einer ents 
fdiedenen auf bewußte Gründe geftühten Ueber: 
seugung geftalten, Die fpäteren Jahre bringen 
mehr oder weniger unvermeidlich nur. Vergefjene 
‘Heit des Aufgenommenen und — Bweifel, jedens 
falls Kennstnié der moͤglichen Gegenſaͤtze. Die 


außeren mange in der Geftaltung ‘ded Kirchli- 


aan unter. uns bleiben aud nicht ohne Wirkung; 


- fier-wirken leider zu poſitiv flir eine herab fegende 


Anſicht aller der Intereſſen, welche die Kirche ver: 
weten ſoll, obwohl der Rachtheil ſchon groß ges 
nug wäre, wenn fle Rue negativ die. ndthige Hits 
‘weifung auf da’ Hoͤhere und Heilige verfagten. 
So find denn die Erſcheinungen eingefreten, die 
‘ven veligidfert Standpurct ‚ganzer Wither, wie 
-Gingeiner in oiner vergangenen Periode ‘characte: 
ivifiertn,” Dietaber auc gegenwärtig nod fidtbar 
pen yt . 
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genug nuffauden, und, . felbft wo fie weniger 
bervor treten, inert Beweis geben, daß ihre 
. @rinbde verfhwunden find. Es iff zwar ganz 
richtig, daB in unferer Zeit: bereits in Folge noth⸗ 
mendiger Reaction nad ewigen Geſetzen das ges 


sade Geaentheil einer frirheren Periode, — cingelne- 


Grfcheinungen von Pietismus und Myfticismus, 
bervor getreten fird. aber sinmahl flehen Ddiefe 
“ im. Bergleih zur Denkungsart der Maſſen gar 
fehr vereinzelt da, und andererfeitd wird babey 
gar oft manch edlered Gefühl und mand guter 
Keim ſchon ald verberblich geächtet, ehe er fid 
nur zur Bluͤthe entfaltet bat. Unfere meiften 
Laien, deren Bildung aod in ber. früheren Pe 
riode wurzelt, baben "entweder allen religidfen 
_ Blauben weg geworfen, indem fie fi mit dem 
- Greilen der ſymboliſchen Dogmen entfchuldigen, 
oder fie haben fic) nur einen dirftigen Theigmus 
aus dem erlittenen Schiffbruche ihres kindlichen 
Glaubens gerettet, .der fie gar wenig berührt, 


om 


aber auch — worin leider feine Güte und Wahr⸗ 


‚heit oft gefunden wird — wenig geniert. Es 
wird nichts helfen, daß man von diefen wirkli⸗ 
den Zuftänden nur beſchoͤnigend redet, oder aud 
aus alljugtofer Shen, inhuman oder gat -intos 
lerant zu erſcheinen, gar nit davon zu reden 
svagt. ‘Refer. wenigitend meint, daß ed einen 


Stand und einen Beruf gibt, für welchen & 


Pflicht iſt, davon zu reden, da er diefe Inter 
efjen ded Lebens vertreten fol, unt Tann ſich 


nicht einbilden, ‚daß der Arzt den Schaden heilen 


werde, der aus Furdt, webe zu thun, ihn nicht 
zu berühren wagt. Es gibt aber aud) eine. ans 
‘dere Betradtungsweife, nad welcher ed doppelt 
ald Pflicht erfcheint, von den oben berührten Zu: 
-fländen offen zu reden, Nicht nur, daß nad ber 
flagliden ‚Stellung der protefläntifchen. Kirche — 


oe 
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erft in der neueren Beit bat die Weidheit evans 
gelifher Regierungen fie zu verbeffern -gefucht, 
und ¢8 ift diefer Weisheit zu vertrauen, "daß fie 
auch durch die, bierarchifchen Beftrebungen und 
Uebergriffe der catholifden Partey in die Staatéss 
gewait ſich nicht in der Firforge für die eigene 
Kirche irre machen laflen werde — das. Bewußt⸗ 
fenn der Bedeutung und. des Gewichts bed Reli⸗ 
gidfen und Rirdhliden im Voͤlkerleben und unvers 
meidlid darnad aud in der Anficht des Einzels 
nen fo febe zurüd getreten ift, noch gibt es leis 
‘Ser, namentlich unter den Gebildeten und Ges 
lehrten ftarfe Geifter genug, die fic nit nur 
nit fdeuen, offen zur Schau zu tragen, wie 
fie felbft Reine religidfe Meberzeugung: haben, fons 
bern aud gar gern nody, obwohl aus jenen 
‚Stunde begreiflih, die Gpige ihres Geifted ges 
gen dad richten, was vielen nod als bad theuers 
fle Gut erfcheint, gegen dad Meligidfe und Kirch⸗ 
_ dite, und — um fo mehr, wenn fie fonft Bors 
glige haben, und die intelectuelle oder nroralifche 
Schwäche ihnen ein empfdngliged Ohr leiht — 
wirklich fchaden. Ref. Cann gar nicht einfehen, | 
warum aus Ruͤckſicht auf das Wohl des Gemeins 
weſens nur jegliche politifhe Aeußerung verpänt 
ift, dagegen das Ethiſche, Meligidfe und Kirchli⸗ 
che, das dod nicht allein mit dem Gemeinwefen 
fo eng verbunden, fondern Ddeffen einzige. fichere 
Bafıs ift, als Bielfcheibe frey gegeben feyn fo. 
Go lange Menſchen Menſchen bleiben,.wird man 
zwar der Kraft der Wahrheit am meiften vers 
trauen müffen, aber dod nicht die dußeren Bes 
dingungen vernadläfligen dürfen, welche deren 
‘Anerfennung und Adtung hemmen oder fördern 
Zönnen, und Luther hat Newt, wehn er ſchreibt; 
Wie wohl Niemand zum Glauben zu zwingen 
ift, fo fol wisderum dawider nicht geftattet wers 


f 
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den, daß fie die Lehre laftern, fondern follen .ans 
. acigen ihren Grund und hören‘ das Widertheil. 

Mögen fie dann beffehen, gut, wo nit, daß fie 
das Maul halten, und glauben bey fich felbft, 
wad fie wollen.’ 


Aber fo gewiß nun die oben berührten Buz - 


ftände flatt finden, fo gewiß ift auch eine Yendes 
zung berfelben, und äwar eine Befferung mögs 
lid,“ Der Hauptgrund lag und liegt in dem 
Mangel einer beftimmten religiöfen Weberzeugung. 
So viel Antheil auch Befühl,und Gemith an 
der wirklihen Religion, und deren Frudt, wah⸗ 
ter Religiöfität, baben, fo muß dod bey dem 
dDenfenden Menfhen, und daher vorzugsweiſe bey 
den Gebildeten, eine beftimmte Erkenntniß, eine 
intellectuelle Baſis, die Einheit und Confequenz 
in dad Ganze der religiöfen, Anfidt bringt. ges, 
wonnen werden, . oder ein flete8 Schwanken, 
Schwaͤrmerey und Aberglauben — der immer dem 
Unglauben nabe verwandt ift — find unvermeids 
lid. Wie aber nun eine fefte. religidfe Ueberzeus 
gung gewinnen? Und wird died möglich feyn, 
wenn der Glaube der Symbole nidt mehr in 
feiner Grellheit, aber aud nicht mehr in feiner 
ganzen Gonfequenz feft gehalten wird? Ref. weiß 
recht wohl, daß die entfhiedenen Vertbeidiger der 
fombolifhen Dogmen in ihrer wörtlichen Auffafs 


fung dieſes leugnen, und ehrt namentlich die Bes . 


forgniß, Die der Herausgeber einer am meilten 
in -obigem Sinne gebaltenen theologifchen Seits 
Schrift Ref. einft mündlich mittheilte, daß es nicht 
moͤglich feyn werde, die Religidfitdt der Vater 
wieder zu gewinnen, obne ihren. Glauben. Aber 
dennoch vermag er nicht ihnen beyzupflidten. Er 
meint vielmehr entfdieden, daB alled darauf ans 
fomme, daß ed aber aud möglich feyn werde, 
eine veligiöfe Anficht zur allgemeinen und lebens 
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digen Ueberzeugung zu erheben, die vorerſt bi⸗ 
bliſch, darum aud vor allem wahrhaft chriſtlich, 
aber dabey immer vor der wahren Vernunft pro⸗ 
behaltig, alſo auch wirklich vernuͤnftig ſey. Auf 
das Doctrinelle ſelbſt kann er natuͤrlich hier nicht 
weiter eingehen, nur das ſoll noch angedeutet 
werden, daß nicht Ales Vernunft fey, was oft 
genug dafuͤr ausgegeben wird. Andererſeits ge⸗ 
nuͤge es hier, nur an bereits factiſche Zuſtaͤnde 
auf kirchlichem und theologiſchem Gebiete zu er⸗ 
innern, wo man der wahren Vernunft Fein Recht 
im Gebiete ded Glaubend einräumt. Wo das 
Dogma unverändert und fteif, mit Abwehr aller 
Drüfang und Unterfuhung feft gehalten wird, 
Da bat Fi) gerade am enttdiedenften Unglauben 
und Aberglauben in wunderlicher Mifdung ges 
zeigt, und, wo einerfeitd jenes fiatt fand, und 
nun doch die Unterdridung des Denkens nicht 
bat durchgeführt werden können, da find ja Par⸗ 
teyen und Gecten in folder Maſſe entſtanden, 
Daß ihre Zahl der eigentlichen Staatskirche wohl 
gleich fommt. ened gilt vorzugöweife von der 
catholifhen Partey, und in ihr vorgugsweife von 
den Gebildeten, deren Unglaube mit dem Abers 
glauben ded Volk’ einen green Gontraft. bildet. 
Dad Andere liegt in England vor Augen, Und 
biermit zeigt fit fchon der große Worzug der 
Deutfchen evangelifhen Theologie, “daß fie, wenn 
aud dur ‘die freye Forfdung der alte Glaube 
erſchuͤttert, und noch keine lebendige Ueberzeugung 
wieder unter den Laien allgemein geworden ift, 
doch in ben Lehrern und Dienern der Kirche felbft 
fidts eine folde vermittelt bat, daß wenigftens 
Diefe fonder Trug und Falf für das wirken 
founten, was fie ald wahr erfannt hatten. Und 
eben darin liegt aud die Bürgſchaft und die 
, Hoffnung, daß es fortgefegter redlicher Forſchung 
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gelingen werbe, eine beftimmte Faffung ber we 
baft driftliden Dogmen wieder zur allgemei 
Veberzeugung zu erheben, und neues Leben ı 
neue Waͤrme für fie, und fomit wahre Reli, 
fitét auch in den Gemüthern der Laien wit 
zu entzünden. Mag aud nun nod immer | 
zu thun übrig feyn, nur Unbifigkeit oder | 
fenntniß fann leugnen, daß in der neueren | 
neueften Zeit viel zur Wiedergeminnung und % 
.berbelebung einer‘ wahrhaft drifliden und ı 
"nünftigen Lebre. geibeben fey. Dean bat 

Buchſtaben der Symbole verlaffen, aber man 
getrebt, den Geift derfelben und die ewig un: 
‚Anderlihen Dogmen feft gu halten, und — a 
die Form, die dad Ganze mehr und mehr fr 
matiſch abgrenge und zur Anſchauung erhebe, un 
gefunden werden. Damit muß nun nur das 
fireben Hand in Hand geben, -diefen Fortſch 
der theotogtiden Forfhung und Bildung x 
der. zum Gemeingut aller Glieder unferer Ki 
zu maden, und e& fpringt von felbft in die | 
gen, daß hier bas afcetifhe und dad wiſſenſch 
lide Element fid durchdringen muß, daß a 
Erleudtung ftatt finde, wo wirklid neue X 
. me und neues Leben erzeugt wird. Und das 
nun die hohe Bedeutung vorliegenden Wer 
daß es ganz geeignet iff, in ter angegebe 
Weiſe und anf die beruͤhrten Zuflände dug 
fegensreich einzuwirken. Es ift darin eine « 
fo milde fupernaturatiftifche, und der Bibell 
entfprechende, af8 der Vernunft zufagende | 
fung der chrifiliden Wahrheit niedergelegt, 

wohl Anfpruh auf allgemeinere Geltung mar 
darf, und dies ift in einer Form, oder, w 
man fo fagen darf, in einer Art und Kunft 
fhehen, die. für den bezeichneten hochwichti 
; Bwed ganz vollendet genannt werden muß. 4 


a 
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bat ſich von verſchiedenen Seiten nicht recht in 
ben Character des Werkes finden Finnen, und 
ibm, anus. der Verbindung, des Afcetifhen und 
Miffenfchaftliden faft. einen Vorwurf gemadt: 
Ref. glaubt in obiger Weile feine Bedeutſamkeit 
richtig bezeichnet zu baben: - Am rictigften bat 
man ed gewiß eine practifhe Dogmatik genannt. _ 
Es find in 64 Betradtungen die dhriftlichen 


‚Wahrheiten fo abgehandelt, daß allerdings das 


Schema der herkoͤmmlichen Dogmatif untergelegt, 
und fo eben die innere Begründung, Darftellung 
und Gonfequenz zu einem abgerundeten Ganzen 
geworden tft. In der Behandlung ſelbſt aber 
Burchdringt fid nun dad Afcetiiche und das Wils 
fenfchaftliche fo, daß man faum angeben mag, 


welches dad Vorherrſchende fey, aber, worein 


' eben der hobe Werth dieſes Werkes zu fegen iff. 


in dem berrlichfien Geifte und in wohl kaum 


übertreffbarer Weife, nad Gehalt und Horm. 


Der Grunbdton if bie Stimmung einer Gees 


- Te, die, mit allem, was dad Leben bringt, Freus 


den wie Leiden, vertraut, das große Rarhfcl des 
Lebens, in feinen wunderbaren CErfceinungen, 
zu Iöfen, und einen feften Standpunct zu gewins 
nen firebt, auf dem fie fid, in inbeit und 
Harmonie mit dem Weltgangen erſt ſelbſt recht 
begreift, aber auch eben über die wedfelnden Ers 


ſcheinungen dieſes Lebens erhaben fühlt, — die 


wabrhaft chriſtliche Anficht ded Lebend. Dazu 
tritt und überall ber beiligfte Ernft und dod die 
größte Innigkeit eines wahrhaft religiöfen Ges 
miithes entgegen, dje mit wunderbarer unmiders 
fieblider Gewalt wiederum jedes Gemütb, das 
nur nidt alle Empfänglichkeit für dad SHöbere 
und Edtere verloren bat, oder fich nicht abfidts 
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lid, verſchließt, bid in die innerfte Ziefe ergreifen 


muß. Und dod iff der Verf., indem er die ine — 


nerften Saiten der Menſchenbruſt anfhlägt, fu 


gänzlich fern von aller Weberfpannung und frank; | 


bafter Ueberreizung des religiöfen Gefühl! Nichts 
‚ von der Verfunkenheit in einem truntenen Ges 
fühlötaumel, nichts von Ueberfchwenglichkeit und 
einem die Klarheit des Geiftes trübenden Maus 


She, nits von der ſchwaͤchlichen Empfindeley, . 


womit fonft wohl Gefhhlstheologen fpielen, aber 
aud nichts von der finfteren Seite ded Pietismus 
und Myſticismus, . in welcher man ſich und ane 
bere mit fchredliben Dogmen und felbft gemads 
ter Pein quält. Aber auth nichts von der Scheins 
begeifterung, die dad wahre religidje Gefühl durch 
Wortidall und hochflingende Redensarten, durch 


gefuchte Bilder und eine gefhraubte Diction zu ' 
erfegen fudt, : dem Kundigen aber fats nur eim. | 


Zeugniß der. Armuth des Geiſtes und noch mehr 
Des Mangels aller wahren Innigkeit des Gefühls⸗ 
lebens iff. Nein! in dieſem Werke trägt alles 
das Geprdge der Sefundheit an fih! Hier iff 
“wahre Fille des Geifted und wahre Tiefe des 


Gemiths, mit klarem Bewußtſeyn feiner felbft : 


und ridtigem Maße der Selbſtbeherrſchung. Und 
wie der Geift, fo aud die Form. Lebendig und 


bluͤhend, mit Einfachheit und Klarheit, kräftig, 
ternig, ja im Ausdrude des Gefühle oft den Les . 


fer binreifend, und dod alsbald wieder durd) 
beiligen Ernft ihn zur rubigen Sammlung guri¢ 
führend, ein mwürdiged Außered Gewand der edels 
flen inneren Bildung. Tritt nun dad Werk (don 
durch die genannten Vorzüge dem gebildeten und 
gemuthvollen Sefer wohlthuend und einladend ents 
gegen, fo wird nun and in Dem fadliden Ges 
halte eine Bettadtung der Hdditen Glaubends 


I.» 


f 


. 
* — 


oY W— 
860 Gsttingiſche gel. Anzelgen 
wahrheiten geboten, die wohl zu einer Klarheit 


ber Anſicht und einer lebendigen Ueberzeugung 


führen kann. Der Verf. iſt ſich zwar mit Recht 
bewußt, daß die Religion — wie deren Pfie- 
gerin, die Kirche — Glauben fordert, und er iff 
- darum fern von der Anmaßung neuerer fo ge: 
. nannter Religionsphilofophie , die dab Erkennen 
auf den Thton bes Glaubens fegen will Aber 
er iſt weit entfernt, blinden Glauben zu fordern, 
und fuht eben die Wahrheit und Einheit der 
göttlichen Offenbarung in der Natur, der Ber: 
nunft und der, heiligen Schrift zur Anfchauung 
zu bringen, und gwar mit Gründen, die der ges 
bildete Menich anerkennen und achten muß. Und 
die Beweisführung für den genannten Bwed iff 
fo acdtungéwerth an fih, fo geſchickt, ald, wie 
Ref. wenigftens meint, glüdlid. Der Bf. weiß 
jedem Dogma eine berrlihe practifhe Seite ab» 


, 


zugewinnen, fo daß das Dogma feloft nie als. 


eine dürre, abltracte Wahrheit erfcheint, fondern, 
‘gleichfam felbft lebendig, fruchtbar und. Leben ges 
bend, und dadurch zugleih fo in feiner wahren 


[4 


‘Bedeutung dargeffellt, ald in feiner Wahrheit. 


bemwiefen wird. Darum braudt der Verf, keine 
abſtracte, metaphyſiſche Speculation, fendern 
er verweift — der einzig richtige Weg zur Sr: 
wärmung. und Ueberzeugung auf religiifem Ges 
biete — auf da6, was fic in jeder Menſchenbruſt 
findet, dad unzerflörbare Gottedbewuftfeyn, und 
anbererfeité auf die Natur, den großen Tempel 
‚Sottes, in welhem fo Vieles, oder befler Ades 
den denfenden Menſchen nicht nur religiös flimmt, 
fondern die Wahrbeit feines Bewußtſeyns ents 
widelt, und die Offenbarung der Schrift burch 
ftete Analogie fo erläutert al8 in ihrer ewigen 
Gültigkeit darſtellt. 
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> Sum Beweiſe alles über died treffliche Werk 
Geſagten, wie zur näberen Veranſchaulichung 
-’ desfelben, wöge nun theild die Angabe der Bes 
tracdtungen ded erften Zheild, theild die Mittheis 
bung einzelner Proben der Betrachtung felbft dies 
nen. Die Betrachtungen find: 1) Religion, Chris 
flenthum. Der Berf. will anf das Beduͤrfniß, 
das Wefen, die Bedeutung beider hinleiten, und 
beginnt dad ganze Werk fo: ‘Wo findet meine 
mabe Seele Rube? Sollte ich ihren Zuftand bes 
fhreiben, fo müßte ich fagen, fie fey wie Ver 
Wogel, den der Sturm über wifte Meere hinges 
„trieben bats fie fteigt gen Himmel, bald ermuͤ⸗ 
den ihre Schwingen, fie fintt gegen die fdwans 
fende Fldche herab, Tann aber nirgends feflen . 
Fuß faffen; fie ſchwebt und fdwebt ohne Raft, 
über ihr, unter ihr eine unermeßliche Ziefe. Soll 
die Seele immer fo fhweber zwifhen Himmel 
iind Meer, und nie Ruhe finden? Oder fol ich 
zuruͤck fehren, von wannen id fam, nad der 
niedrigen Küfte hin? Goll ih die Schwingen 
der Seele läbmen, damit der Sturm nie mehr 
fie dabinreiße, wenn fie diefelben entfalten wif 2 
Boll th die heiße Sehufudt der Seele erfliden, 
fol ich mich fättigen an den Früchten der Erde, 
und dann den Körper, wenn er fatt iff, die 
Seele, wenn fie.in ihrer Mühe unter der Sinechts 
ſchaft des Körpers, flr die Nothdurft des Mire 
pers ermattet ijt, dem unmwirffamen Schlafe übers 
geben, und nie mehr das Licht des Tages befras 
gen, nie mehr die .einfame Nacht, "was: in den 
Himmeln öder:in: den Abgründen fey? „Sol id, _ 
- um das immer: wieder erwachende Streben der 
Seele zu zwingen, mir fagen, mir wieder und 
wieder vordalten, daß Alles, was alle Zungen, 
alle Herzen dad Edle, Große, Gate nennen, nur 
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eine gaufelnbe Erfchelnung fey, nur das unfidere 
Blendwerk eined Traumes; daB Dasjenige, was 
alle Zungen, alle Herzen bas Niedrige und Ges 
singe nennen, daß nur Diefed dad Sidere, daß 
Wirkliche fey, Dasjenige, woran der Menſch fim 
balten fole mit allen feinen firebenden Kräften 2 
Gibt es Nichts, welches wahr ift, außer diefens 
Einen, daß feine Wahrheit zu finden fey? Oder 
ift die Wahrheit, wenn ed endlich einer vermefz 
fenen Hand gelingt, fie zu entfchleyern, nur cin 
Greuel, ein Ungeheuer, bey deffen Anblid das 
Herz erſtarrt, vor deffen giftigem Athem dab Les 
ben dahin, welft?’ 

“Mp fol mein bewegtes Herz Frieden finden F 
Sch entfege mich fall, wenn id deffen gedenke, 
was fid durch dasſelbe gedrängt bat von dem 
Bage an, da es zu ſchlagen anfing; alle Leidens 
- fchaften haben darin gelcdert, ed hat in Hoffe 
nung und in Furdt gezittert, e8 (mols oftmahié 
in den Entzldungen der Liebe, ed erftarrte oft 
im der Kälte des Todes. Boh fühle ein tiefes 
Mitieiden mit mir felbft, wenn ih an Alles dens 
te, was ich gelitten, was ich ‚gelitten auch dann, 
wenn die Welt mic felig prieés mein Auge file 
. fib mandhmadl mit Thrdnen, wenn id mein 

Kind in feiner Wiege ſehe; ſollſt auc du leiden, 
was ich gelitten babe? fol aud dir ein Schwert 
alfo durch die Secle dringen? — Mod ftehe ih 
da in männlicher Kraft; im babe mich längft ber 
Scpwaͤche und Feigheit geſchaͤmt, ich habe mid 
felbft ermahnt, ja, wenn dad Licht des Morgens 
hervor brad, wenn die Nadt ibte Schatten auds 


‚breitete, babe ich mid felbft ermabnt: fey ftart! - 


Und doch bedarf ih einer Stüße, woran id mid 
halten koͤnne, oder mit dem rechten Worte, ich 
bedarf es, Denjenigen zu finden, der weifer und 
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beffer ift, als ich ;, eine lebendige Bruſt thut mie | | 


noth, dad müde Haupt daran zu lehnen’, — 


G. 6.) Es gibt eine ungeheure Mame, vee 


Geind des Lebens, und ftarter alé das Leben; 


wie oft griff fie nicht aud in Ren engen Kreiß 
Dever binein, die ich bie Meinfgen nannte; ſelbſt 


den zaͤrtlichſten Freund, deſſen Weſen ‚mit dem 
meinen zuſammen gewachſen war, tif fie mir 


aus den vergeblidy widerftrebenden Armen, von 


bem blutenden Herzen’ hinweg, und‘ ich zerdrüdte 
bie Shrane in meinem Auge, id fchauete mit 


‘unbdermandtem Blide, bis ith fo weit, al8 das 


Auge feben fonnte, des Freundes, mein. eigenes 
legtes, unvermeidliches Schidfal fah, die Bere 
wefung, und Tann die Bernichtung, : die Beine 
Spur hinterlaͤßt; weiter reichte mein finnliches 
Auge nidt. — Iſt nichts in mir, welches weis 
ter fiebt? Gibt es fein Licht in der finftern 
Naht? Gibt es Reine Stimme vom Himmel, 
wenn die Erde fdweigt 2’ 6 
Alle dieſe Betrachtungen führen mich 
zur Religion;’ 2) Standpunct der Betrach⸗ 
tung. (©. 14.) ‘3a freylih ſchwinden die Ers 
fdeinungen diefer Welt dahin, die eine nach der 
andern, fie (hwinden alle, alle, endlich wird der 


Vorhang aufgezogen, aber bift Du darum nur 


ein mijfiger Zufchauer bey einem fremden Schaus 


ſpiele? O! Menſch, gilt dieſes Anes nicht Dich 


felbft?” — ‘G8 iſt (S. 22.) ein Name, der 
über alle Namen iff, angebetet, gefegnet, wie 
fein anderer, aud gehaßt, verfolgt, verfyortet — 


er bat dadurh feinen feiner Anfprüche verloren 


a.’ — “fude ibn erfi (S. 24.), wie er war auf 


Erden, gehe bin nad Bethlehem’ x. — “Dens 


nod zieht es von binieden aus mächtig deinen 


Blick in die Höhe; laß den Blick folgen, fo weit | 


¢ 
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‚er vermag; fo bald er fi aber verwirrt, kehre 
wieder um, und. feße did unter das Kreuz Chris 
fi’ 1c. 3) Bewußtſeyn Gottes. ‘Wie feltfam 
ift doch diefer Zrieb, ber fo hihweg ftrebt von 
den Reichtihümern diefer Welt zu dem, weldhes . 
dab Auge nie fab, und nie fehen kann’ tc, — 
tale Dinge, die Gott ſchuf, jeugensvon ihm; 

wandeln fie aud flumm ihre Bahn, fühlen und 
verſtehen fie auch nicht felbft die Herrlichkeit des 
Schöpfer, dennod verfündigen fie diefelbe den 
Verftändigen, denn er drüdte ihnen allen feinen 
Stempel auf.’ — ‘An milden Abenden, in ſtern⸗ 
Hellen Nächten, im Tühlen Schatten des Hains, 
oder am Ufer, dad von dem unermeßlihen Meere 
befpült wird, iff Gotteöleugnung faft nicht mbgs 
Hid. und mad wir da füblen, lat fich zu-volls 
Fommen Maren Gedanken ausbilden, Tann in 
Schlußreihen geordnet werden, denen der Vets 
fand faum zu widerfpreden vermag.’ — “Dens 
nod finde ih nicht da die volfommene Gewiß⸗ 
heit, — wie burch gwen Gefühle in einem Herz 
zen — Furcht und Liebe’ — ‘ein jeder Zrieb, 
der in gin Wefen niedergelegt iff, fucht mit Bere 
trauen feinen Gegenfiand, und muß ihn finden 
önnen 5 , wenn das nicht da wäre, — fo wäre 
der Trieb vergeblich, — Und du, tiefes heilis 
ges, unausloͤſchliches Bedürfniß im. Hergen des 
Menfhen, bad bie ewige Liebe ſucht, Du allein 
follteft vergeblich ſuchen? 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde), 
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Beſchluß der Anzeige: Mynſters Betrachtungen 
tiber die chriſtlichen Glaubenslehren. 

4) Gottes Offenbarung, Hier verdient beſon⸗ 
ders die Beleuchtung eines Widerſpruches, in 
welchem der intellectuelle Hochmuth unſerer Zeit 
ſo oft befangen iſt, recht ernſte Beachtung: Wie 
ſeltſam iſt es, daß, während nun fo viele dars 
tiber einig geworden find, der menfchlichen Kennts 
nif von den überfinnliben Dingen immer engere 
Schranken zu fegen, während fie immer mehr 
jedes tiefete Forſchen abweifen, weil fie ein für 
alle Mahl abgemadt haben, daß der Menſch nidyt 
in den Zufammenhäng der Dinge hinein zu [hauen 
vermoͤge, Nichts wiffen könne von dem Göttlis 
cen und. Ewigen: fie dod auf der anderen Seite 
meinen, fo wohl die Ziefen der Gottheit, als 
der Welt durchſchauet zu haben, fo daß fle ef 
für unmöglich erflaren Tonnen, daß Gott fid auf 
andere Weiſe, als anf*die gewdhnlide und nas 
türliche offenbaren finnte’. 5) BWernunft and . 
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Offenbarung. Hier iſt gar viel Beherzigungswer⸗ 
thes fir alle die, die obige Güter in unvereins 
‚barem Gegenfage wähnen, nieder gelegt. Man 
{, bef. ©. 64 u. 67. Befondere Beadtung vers 
- dient auch die Betrachtung, daß und warum die 
Offenbarung in der Schrift erfi durch genaues 
und fotgfamed Studium erfannt werden Fann 
und folte. Dem Kundigen braudt nicht weiter 
bemerkt zu werden, daß diefe fünf erfien Bes 
teahtungen alle die Fragen behandeln, die in 
der Dogmatik als die fo genannten Protegomenen 
einleitend dent gefdloffenen Gyfteme voraud ges 
(hit werden, fo wie daß darin befonderd dent 
applogetifchen Theil der Dogmati? viel Aufmerk⸗ 
famkeit gewidmet fey, obgleid ſich diefe Rüdficht 
Rats bey den einzelnen Dogmen unvermeidlich 
wiederholt und ſich nothmentig durch bad ganze 
Werk hindurch zieht. 6) Gott, der Allgegenwars 


tige, der Allmaͤchtige. Hier empfiehlt Ref. bez 


fonders bas, wads det Verf. S. 83 ff. über den 


Pantheismus fagt, den ftarfen fpeculativen Geis | 


ftern unter uns, fo wie denen, melde in Etfor: 
fung der Natur entweder zu viel, oder zu wes 
nig Geift finden, zur Beachtung. 7) Der ewi⸗ 
ge einige, wahre, unveränderlihe Gott, 8) Der 
lebendige Gott, der Alwiffende, Allmeife. 9) 
Gott, der Algütige, Vater der Barmbersigheit. 
10) Gott heilig und getedt. 11) Gott ift treu. 
12) Die UnbegteiflichPeit der goͤttlichen Dinge. 
13) Der dreveinige Gott. Wie waht fagt. der 


Verf. S. 180. bey diefent Dogma von unferer 


Seit: “Sh weif, daß ed Beiten gegeben bat, 
worin die chriftlibe Wahrheit durch leete Spitz⸗ 
findigfeiten verwirrt wurde, und det Seif vers 
ſchwaͤnd, indem man fo genau jeden Budflaben 
abzumeflen fudte ; ih weiß aber aud, daß 
e6 Zeiten gibt, worin fo wohl Geift als Bude 
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fiabe nahe daran find, zu verfchwinden in einer 
allgemeinen Unwiflenheit.” 14) Die Erſchaffung 
der Welt. 15) Die Erhaltung und die göttliche 
Regierung. 16) Die Vorfehung, 17) Der Menſch. 
Erſte Betradtung. 18) Der Menſch. Zweyte 
Betrachtung. 19) Der Abfall von Gott. 20) 
Die Sünde. Möchte diefe Betrachtung nur von 
allen denen gelefen werden, bie immer bereit 
find, die Tugend des Softated dem eigenthimlid 
Ehriftligen entgegen zu halten; det Verf. urgiert 
mit Recht die Bafis aller Erlöfungsbedärftigkeit - 
die Sindhaftigteit der menfcdliden Natur in ihrer 
nothwendigen Entwidelung (©. 284 ff), ohne dow 
‘pads Golere in der Naturanlage felbft zu verken; 
nen (m. f. ©. 286.), und zeugt eben für den 
Unterfchied dex fortgefchrittenen Zheologie von dem 
Grellen des ſymboliſchen Dogma (vgl. ©. 288,), 
— 21) Das Elend des Menſchen. 22) Das - 
Evangelium Chriſti. 23) Israels Erwartung 
Chriſti. 24) Chrifti Werke als Beweis feiner 
Sendung. 25) Chriſti Leben auf Erben, 26) 
Chriſti göttlihe Natur. 27) Chrifti menfchliche 
Natur. 28) Das Unfeben bes Wortes Gorifti, 
29) Ghriftus, um unferer Sünde willen dahin 
gegeben. 30) Fortfegung. 8weyte Betrachtung. 


31) Fortfegung. Dritte Betrachtung, 32) Chris 


ſtus, um, unferer Gerechtigkeit willen aufetweckt. 

Nur ungern vetfagt fih Refer., durch mehr 
Proben zu zeigen, mit weld großem Geſchick und 
Glide der hochachtungswerthe Hr Berf. aud die 
fhwierigften Dogmen behandelt, und fie nicht 
nur dem Herzen, fondern aud dem“ Verftande - 
näher bringe. Ref. verweift dafür befonders auf 
bas, was det Verf. fiber die Auferfiehung fagt, 
wo eine befonders herrliche Vermittlung zwiſchen 
der finnlichen älteren Uuffaffung und der dlrren 
‚abfitacten Vorſtellung ded Rationalismus. gegeben 

— [166]* 
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. iſt. Eingelnes fann übrigens aud fein genitgendes 


Bild des ganzen Werkes geben, da das Ganze aus 
einem Guſſe iff; aber um fo nadhaltiger fann 
die Wirkung des Ganzen werden, je mehr in 
der Hand des Verfaffers Ales eine.fo tief anfpres 
“chende und fo innige Bedeutung gewinnt, und 
den Lefer gleidfam nicht eber los läßt, bis es 
ihm volle Befriedigung gewährt bat. 

Daß der practifhe Rheologe bier unendlich 
viel nach Gehalt und Fotm für fic finde, braudıt 
kaum bemerkt zu werden: wahrfcheinlich find auch 
die Betrachtungen aus wirklich gehaltenen gottes⸗ 

-bienftlihen Reden hervor gegangen: aber aud 
der eigentlihe Dogmatifer wird fic) an jedem 
‚Yuncte bewußt feyn, daß er auf wiſſenſchaftli⸗ 
dem Boden ficht. Die Hauptwirkfamteit wird 
es jedob auf die gebildeten Kaien haben, bie den 
Werth ihres Ichs nicht allein nach irdifben Guͤ⸗ 
tern abmeffen und begrenzen, fondern nod in der 
Werthachtung des Meligiöfen ihr wahres Seyn 
und Weſen fo zu erkennen als zu ehren fuchen. 
Möchte dad Merk unter diefen- viele Lefer finden! 
— Köllter 


Berlin 


x Bey Dümmler, 1837: Grundzüge der Wabr- 
f&beinlichfeitd » Rechnung von Georg Hagen, fis 
nig! Preuß. Geheimen Ober, Baurath. Mit 1 
7 Biguren «Rafel gr. 8 X u, 198 Seiten. (4 $0. 
48 Xr. oo 

So viel Sicherheit die mathematifchen Unters 
fudungen in Fällen gewähren, die von feinen 
äußeren Wahrnehmungen abhängen, fo wenig 
Beflimmtheit bieten fie bey Beobadtungen oder 
Meffungen dar, die fid auf äußere Erfdeinun: 
gen beziehen. Iſt auch in vielen diefer Säle der 


! 
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Bufammenbang ber Erfheinungen unter fid nach⸗ 
gewiefen, fo iff doch feine volle Sicherheit au ers 
-seihen, weil der Einfluß fremdartiger Umitände 
nicht zu vermeiden iff. Die Mathematik hat da: 
ber in der Wahrfcheintichkeitds Rechnung ein Mits 
tel, um in dem Gewirre von zufäligen Taͤu⸗ 
ſchungen das Urtheil fider zu leiten, die Größe 
verſchiedener Beobachtungdfehler zu ermitteln, ibs 
ten Einfluß, auf das darand gefolgerte Refultat . 
nadzuweifen und dadurch die Sicherheit ded lebe 
teren zu fhägen. Midt bloß in der Aſtronomie 
und in einzelnen pbpfifalifhen Unterfudungen, " 
‘wie der Verf. meint, fondern in der practifchen 
Geometrie und In der Zechnil überhaupt, wie 


Die Lehrbücher der Statik und Mechanik bewei⸗ 


fen, bat man von jener Rechnungsart Gebrauch 
gemadt. Daß fie einer wert vielfeitigeren Anz 
wendung fähig ift und vorzüglih der Baus Bes 

amte, deffen Wiffenfchaft vielfach auf Beobach- 
tungen und Meffungen gearündet it, durch fie 
ber Erreihung eine? größeren Beſtimmtheit und 
Sicherheit in feinen Entwürfen entgegen fehen 
darf, ift feinem Zweifel unterworfen. 

Viele Bepfpiele des practifhen Lebens liefern 
‚Belege für die Wichtigkeit und Nothwendigteit 
der Wahrſcheinlichkeitsrechnung; alle technifchen 
Gewerbe, im Befonderen das Baus und Forfts 
wefen, enthalten zabllofe Fade, in welden die 
Ergebniffe auf Schägungen beruhen, von deren 
Sicherheit, Beflimmtheit und zuverläffigen Ans 
wendbarfeit der practifhe Beamte fih Überzeus 
gen wil und muß, wenn er auf Beruhigung 
rechnen wilh Go werden zur Bellimmung der 
Stärke von Brüdentheilen und vielen anderen 
Baumerken bekannte Erfahrungen über Feftigteit 
ded Materials zum Grunde gelegt; allein die 
manderley darüber angefiellten Berfude führen 
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zu Seinen gleiden Reſultaten, weil 3. B. vers | 


= {hiedene Eifenftüde verfhiedene Feſtigkeit haben. 


Der Forffmann fhägt den Gubikinhalt eines ftes 
benden Baumſtammes; die Flade eines Wald: 
ftüdes und viele dbnlide forſtliche Segenftände 
und die Operationen des Nivellierend und Feld: 
meffené flogen jeden Augenblick auf Falle, in 
welchen fie fih der Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
unterwerfen werden miffen. — 

Bey dem Mangel einer beſonderen theoretiſchen 


Anleitung über dieſe Rechnung muß man es dem - 
Werf. zum Werdienfte onrechnen, daß er dem. | 


practifchen Beamten des Forfts, Baus und Ge: 
werbidefend ein Mittel und einen Weg an bie 
Hand gibt, durch weniger großen Aufwand mas 
thematifder Vorkenntniſſe die vorfommenden Fras 
gen mit moͤglichſter Sicherheit zu beantworten, 
and zu annähernd richtigen Refultate zu gelangen. . 

Er theilt den Gnbalt feiner Schrift in fünf 
Abfchnitte und behandelt im erften die allgemeinen 
Geſichtspuncte für die Methoden der Mahrfcheins 
Kafeiferehnung ©. 127.5 im gwenten ents 
widelt er bie Gefege, wornach die Wahrfceins 
lichkeit des Vorkommens jedes Beobahtungsfehs _ 
Jers von ber Groͤße desfelben abhängt (S, 27 — 
65.); im dritten fucht er den wahrſcheinlichſten 
Werth der unbefannten Größen, wenn ihre Ans 
zahl geringer ift, als die der gegebenen Beding 
gungsgleidungen und bie Sicherheit jener Schäts 
zung näher zu beflimmen (S. 66 — 92,);5 im 
| vierten wendet er die Wahrſcheinlichkeitsrechnung 
auf, verfhiedene Aufgaben der Feldmeßkunſt an 
und befpritht die Prüfung einiger Erfahrungsfäge 
in der Waflerbautunft und Mafdinenlebre (6, 
92 — 151.) und endlid im fünften wendet er 
biefelbe auf dad Verfahren beym Niveljeren ga 
(S. 151 — 198.), 
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. ‘Den -Bwe und die verfchiebene Benugung 


der Wahrſcheinlichkeitsrechnung verfinnlicht der VF. 


‘ 
Sr 


durch verfdicdene Erläuterungen: der Begriffe des 


Zufäligen, der Wahrfcheinlichkeit bey ‚Spielen, 


z. B. beym Mürfelfpiele, des Westens und dgl.; 
ermittelt daraus den Zweck jener Rechnung und 
wendet ifh auf die mancherley Berhältnife der 
Meffungen an, wobey er im Befonderen now 
darfiellt, dab durch fremdartige Einflüffe die Ers 
fheigungen und Refultate nicht allein getrhbt, 


fpielen aus der Feldmeßkunſt koͤnnte er diefe Ere 
läuterungen noch mebr peranfdauliden, als es 
wirklich geihiebt, Die naben Beziehungen jener 


Rechnung zu allen Werhältniffen des Lebens ver: 


anlaften denfelben, die 10 Grundfige der Wahr: 
ſcheinlichkeitsrechnung, welche Laplace in feinem 
Essai philosophique sur les probabilités aufs 
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— 


ſondern auch oft ſehr entſtelt werden. Aus Bey-⸗ 


ſtellt, voliftandig mitzutheilen; bier und da fügte 


. ex manche Erläuterungen und Beyſpiele nebſt Ab: 


leitung der analytiſchen Ausdruͤcke bey. Sie be⸗ 


treffen die Beſtimmung des Wortes Wahrſchein⸗ 


lichkeit’ in mathematiſchem Sinne als Verhaͤltniß 
der Anzahl derjenigen Faͤlle, die ein Ereigniß 
herbey führen, zur Anzahl aller moͤglichen Faͤlle; 


die. Beſtimmung der Wahrſcheinlichkeit eines ein⸗ 
fachen Ereigniſſes, des Zuſammentreffens mehre⸗ 
‚rer von einander unabhängiger und abhaͤngiger 


Ereigniffe; womit man ein Ereigniß old Folge 


einer beftimmten Urſache anfehen fann, und wo: 


mit man das Wiebererfcheinen eines bereits mehrs 
mahls wabrgenommenen Ereigniffes ermarten barf, 
deffen Urfade unbelannt if. Hoffnung ift pier 
das Product aus der erwarteten Summe in die 
Mabrfcheinlichkeit, diefe zu erhalten, und wenn 


diefed auf verfciedene Art 'gefchehen fann, fo iff: 
fie dem. mittleren Werthe jener Summe gleid, 


~ 
. 
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voraus gefebt, bag alle Fille gleich. wahrſcheinlich 
ſind; bey ungleicher Wahrſcheinlichkeit derfelben 
beftimmt fi ihr Werth durb die Summe der 
Producte aus der Wahrfıheinlichkeit jedes Ereigs 
niffed in die Größe ded dadurch herbey geführten 
Vortheils. 
Beſonderes Intereſſe gewähren die Eroͤrterun⸗ 
gen uͤber den Einfluß aͤußerer Umſtaͤnde auf den 
' Werth eines gebofften Gutes und die daraus 
“bervor gehende moralifche-Hoffnung ; denn fie bes 
treffen den relativen Werth einer unendlich klei⸗ 
nen Summe, und die Hoffnung auf Gewinn im 
Spiele, wobey manche Folgerungen fid ergeben, 
die hoͤchſt wichtig find, 3.3. daß in jedem Spies — 
le, und ware ed auc nod fo richtig angeordnet, 
der Verluft immer größeren Nactheil bringt, als 
der wahrſcheinliche Gewinn vortheilbaft iff; daß 
man bey unvermeidliden Gefahren nicht fein 
ganged Vermögen von einem und demfelben Zu⸗ 
falle abhängig machen darf, fondern daß man «8 
vielmehr vertheilen muß, um biefe Theile, wenn 
ed nicht vermieden werden fann, einzeln aufs 
Spiel zu fegen. Am Scluffe wird nod vom 
- Mebertragen des Riſikos auf Andere gefprochen, 
woben als vortheilhaft erfcheint, fib gegen Bus 
fäligfeiten durch Verführungen zu deden, und 
bag 3. DB. der Gapitalift flats um fo vortheilhafs 
ter fich einrichten wird, je reicher der Unterneh: 
mer ift, mit dem er fi einläßt und bey dem 
voraus gefegten fehr großen eigenen Vermögen ed — 
für ihn gerade am beflen feyn wird, wenn er 
ſelbſt das Kiſiko trägt, 
Diefe bisher mitgetheilten 10 Grundfäge bes 
trachtet. ber Verf. mit Recht ald die Grundlage 
fiir feine nachfolgenden Unterfuchungen ; fie ents 
balten die erften Elemente der Wahrfckeinlichkeitss 
sechnung ziemlich vollſtaͤndig; da übrigens die 
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Gefehe und Regeln, die man zur Beurtheilung 
der Beobadtungsfebler braucht, nicht fo nahe lies 
gen, daß fie unmittelbar aus jenen Grundfägen - 


- hervor "gingen, fondern eine ausfuͤhrliche Betrach⸗ 


tung*erfordern, fo knuͤpft er an dad Bisherige 
allgemeine Unterfuchungen über die Abhängigkeit . 
der Wahrſcheinlichkeit der Beobachtungsfehler von 
der Größe derfelben, und zeigt, daß bey jeder 


Beobachtungsart zwiſchen der Größe des Fehlers 


und der Wahrfcheintichkeit feines Vorkommens 
eine gewiffé Beziehung flatt findet, oder diefe 


Wahrſcheinlichkeit eine Function von der abfolus — 


ten Größe des Fehlers iff, - wobey tie pofitiven 


und negativen Fehler ſtaͤts glei wahrſcheinlich 


bleiben, indem man die conflanten Febler vers 


meidet. 


Nach bes Verfs Erläuterung iſt der Febler im 
Reſultate einer Meſſung Peine einfache Erfcheis. - 


nung, fondern flätd aus denjenigen Fehlern‘ zus 


fammen gefeßt, die ih den einzelnen Theilen oder 
in den einzelnen Operationen der. Meflung begans 
gen werden, Wird 3. B. eine Linie von der 
Lange einer Viertelmeile gemeffen, fo muß die 
5 Ruthen lange Kette 100 Mahl audsgefpannt 


werden, und jeder Fehler bey der einmahligen . 


Audfpanzung der Kette behält im Refultate feis 
nen Einfiuß; der Fehler des Reſultats ift alfo 
gleich der allgemeinen Summe der einzelnen Feb: 


fer, oder wads badfelbe befagt, er iff gleich der 


Differenz zwifchen der Summe und der der nex 


gativen Fıhler.. Bey der Wichtigkeit und dem 


häufigen Vorkommen diefer Feblerfade muß man 
€8 dem Barf. -befonders danfen, daß er die Hys 
pothefe, weltbe der Derleitung des Gefeges Üben - 
die MWahrfeinlichkeit der Beobachtungöfehler zung 
Grunde gdegt wird, moglidft genau darlegt, 
diefelbe vor verfchiedenen Operationen des Mefr 


N 


4 


874 Östtingifche: gel. Angeigen 


fens und Nipelierend erläutert, und fih alédann 
dahin ausfpridt: *der Fehler im Reſultate einer 
Meffung iff die allgemeine Summe. aus einer 
unendlid großen Anzahl elementarer Febler,. die 
alle gleich geoß find, und von denen jeder ein: 
zein eben fo leicht pofitiv wie negativ feyn fann’, 
Hierbey kommt es nun auf die Unterfuchung | 
an, wie bey vielfacher Wiederholung eines ein- 
fachen Ereigniffes, das fid nur in zwey verfdies 
denen aber gleich wabhrfdeinliden Formen darftele 
Yen fann, die Differenz zwifchen der Anzahl der 
Wiederholungen ber cinen Form und der Anzahl 
ber anderen gebildet wird. Zum Behufe diefer 
Darfteßung leiter der Werf. aus der Wahrſchein⸗ 
lichkeitsrechnung einen ebrfag ab, der ihn zu 
einem afgemeinen Ausdrude für das Geforderte 
führt, den er an einem Beyſpiele recht flar vers 
. finnliht und der ibn zu der Folgerung führt, 
Daß durch fortgefegte Wiederholung der einfachen 
. zufälligen Erfcheinung der Einfluß des Zufalles, 
von dem diefelbe jedesmahl abhängt, vermindert 
wird, und daß fih dagegen andere Mittelmerihe 
heraus ſtellen, welche durch die conflansen Gefche 
der Erſcheinung bedingt werden. | | 

Obgleich diefer allgemeine Ausdruck vom Cin: 
greifen in eine Urne zc. abgeleitet ift, fo findet 
er doch bey Meffungen feine beflimmte Anwens 
dung, welde die Erläuterungen Des Berfd an 
der geometrifchen Darftelung der Zuncion, wels 
che die Wahrſcheinlichkeit eines gemwiflen Beobach⸗ 
tungsfehlers ausdrüdt und an der Eitwigelung 
des analptifhen Ausdruckes diefer Fucction mits 
telſt der Werthbefiimmung der Abfciffm Und Ors 
Dinaten verfinnlihen. Er legt eine Eurve zum 
Grunde, drüdt alle Drdinaten durch ein Produkt 
aus, worin die größte Ordinate ald Factor vor; 
fommt, und unterfucht alédann, eb in jener 
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Gurve das Verhältniß zwiſchen dem Flaͤcheninhalte 


und der größten Ordinate ein Conflantes ift, eder 


ob beide fonft in einer einfachen Beziehung zu ~ 
einander: flehben. Die Summation aller möglien | 


Werthe diefer Function, oder die Quadrierung . 


der Gurve, die Beſtimmung derjenigen Conftante, 
welche die Senauigkeit der Beobactungsart bes 
- zeichnet und die Zahlenwerthe der Ordinaten jes 


ner Gurve führen den, Verf. zu den Gefegen über 
das wahrfheinlihe Vorfommen der Fehler bey - 


vielfacher Wiederholung derfelben Meffung- und 
beifen ihm die Zahlenmwerthe der Flächen beflims 
men, die zu gegebenen Abfciffen gehören. Die 
berechneten Werthe ſtellt er in einer Tabelle zus 


fammen, wobey er noch die drey erften Differenzs- 


zeichen hinzu fügt, um mit Bequemlichkeit belies 
bige Snterpolationen daran vornehmen zu koͤn⸗ 
nen; die erfte Spalte enıhält von einem zum an⸗ 
deren, Zehntel die Abfcifjen bis zu 3,35 die zwey⸗ 


te den Flaͤcheninhalt der Curve von der Mitte — 


aus gerechnet; die drey anderen die erfte, zweyte 


und dritte Differenz; Aus der Zabelle felbfi ers: 


gibt fi entweder unmittelbar oder Durch Inter⸗ 
polation die Sröße der Fläche, welche jedem Wers 


the einer Abfciffe entſpricht; das Verhältniß dere — 


felben zur ganzen Flaͤche der Curve bezeichnet die 

MWahrfcheinlichkeit, daG der Febler der einzelnen 

Beobachtungen die Größe der angenommenen Abs 
feiffe nicht Überfchreiten wird. 

Auf ſpecielle File fann man von der Dars 

fiellung erft dann Anwendung maden, wenn man 

für die Abfciffe eine Einheit einführt, welche der 


jedesmahligen Methode: der Meffung oder Beob⸗ 
achtung entfpricht, diefe Einheit, welde ſich ſehr 


paſſend einführen läßt und mittelft deren eine 
eduction möglich iff, nennt der Verfaffer den 


wahrſcheinlichen Fehler’ und erläutert die Bes 
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, Deutung dedfelben an einem Meffungsfalle, für 
welchen er annimmt, man babe mit einem wes 
nig.genauen Inftrumente, 3. B. mit einer ges 
wöhnliben, aber gut berichtigten Meßkette, die 
Entfernung zwiſchen zwey ſcharf markierten Punce 
ten febr oft, etwa 100 Mahl gemeffen und fid 
flätö bemübet, beym legten Ausfpannen der Kette 
“niet nur die Ruthen. und Fuge, fondern durch 
Auflegen eines Zollftodes aud die Bolle uhd Liz 
nien abzulcfen. Aus ‘der Deduction folgert er, 
Daß man mit einer Wahrſcheinlichkeit yon 2 ers 
warten darf, der Fehler der einzelnen Beobach⸗ 
tung überfchreite den wahrfcheinlihen nidt, und 
befprigt alsdann die Wabrfcheinlichfeit derjenigen 
Febler, welche bas Vielfache des wahrſcheinlichen 
Fehlers find, wofhr er die Reſultate mehrerer 
Mednungen mit der Bemerfung zufammen ftellt, 
Daß in dey Zabelle die Unbekannte ſtaͤts die ges 
fuchte Grenze angibt, Unrichtig nennt er hierbey 
die Darflellungen 1: 1 oder 1:2 oder 13 4 
2. Proportionen, da fie bob nur Verhdleniffe 
find, welde die Wapricheinlichfeiten für größere 
und fleinere Febler ausdrüden, woraud man ers 
fieht, wie hoͤchſt unwahrſcheinlich es ift, uͤbermaͤ⸗ 
ßig große Fehler zu' begeben. Nachdem er bie 
Herleitung des wahrſcheinlichen Feblerd aus dem 
mittleren Fehlerquadrate veranfehaulicht hat, wei 
er die Beltätigung der. gefundenen Refultate durch 
die Erfahrung an zwey befonderen Beyfpielen 
nach, welde man mit vielem Intereffe lief. 
Aus einem gefundenen Ausdrucke für die Wahr: 
fheinlichkeit eines gewiffen Fehlers entwidelt der 
Perf. den Grundfag, der zur Beurtheilung ber 
Mahrfcheinlichkeit verfchiedener Hypotheſen dient. 
Unter allen Dypotbefen, denen man eine Beobs 
adtungéreibe anfalicfen fann, erfdeint ihm bigs 
jenige alé die wahrfcheinlichfte, wenn die Summe 
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möglichft tein ausfällt. ‘Auf ben Grund diefes 
Gaged leitet er eine Methode zur Beftimmung 
der Unbefannten in mehreren Bedingungdgleichuns 
gen ab, welche beym praftifhen Rechnen von 
hoͤchſter Wichtigfeit find, ndmlid die, Methode 
der fleinften Quadrate, welche guf directem Mes 
ge zu derjenigen Werthen der Conftanten führt, 
welche die Summe der Quadrate der übrig bleiz 
benden Sebler zum Minimum machen. 

Die Entwidelung der Methode felbft und ibre 


‚Anwendung auf den Fall, wo die Unbekannten 


Beyſpiele, wornac die Örenze eines Gruntfiüde, — 


in. höheren Potenzen vorfommen, verdienen mit 
Aufmerffambeit gelefen zu werden. An einem 


von der man weiß, daß fie fic) auf eine gewiffe 
Ringe in gerader Linie binzieht, unkenntlich ges 


worden ift, wobey fih jedod an vier Stellen 


noch ziemlich fidere Spuren derfelben finden, und 
aus diefen die wahrſcheinlichſte Lage der Grenze 


- ermittelt werden fol, erläutert er die Darfieluns 


gen und gibt über die gleichzeitige Benugung 


mehrerer Beobachtungen von verfchiedener Gite 


! 


febr Iehrreihe Andeutungen, welde für den prak— 


tifhen Gebraub von großer Wichtigkeit feyn mss ~ 


gen. Unter den verfaiedenen Aufgaben, welde 
mittelt ded vorgetragenen Princips aufgelöft wers 
den Pönnen, wiederholt fid am .bhäufigften der 
Fall, "daß durch mehrfahe Meffungen nur eine 


einzige Unbefannte gefucht wird; die Dabey anges | 


wendete Methode befteht in der Anwendung des 
arithmetifhen Mittels, welche der Verf, Yachkuns 
dig befpriht. Dann beflimmt er den wahrſchein⸗ 


lichen Sehler in den gefundenen Werthen der 


Sonftanten und den wahrſcheinlichen Beobach⸗ 
tungsfebler, und ſtellt zuletzt die analptifchen 
Ausdrüde für die ſpeciellen Fale, daß die Anzapl 


‚der Quadrate von den Üibrig bleibenden Fehlern 


» 
, 
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der Unbelannten clei Eins, Swey ober Drey 
ft, zufammen, obne jedoch befondere Beyſpiele 
für bie Anwendungen beyzufügen und Bercchnuns 
gen durchzufuͤhren. | 

Da ihm übrigens die entwidelten Austrüde 
für die wahrfcheinlichiten Werthe der Unbefannien 
und zur Bellimmung der wahrfceinlihen Feblee 
derfeiben ſeht wichtig erfcheinen, fo unterfudt er 
nod einige befondere Fille und mat dabey auf 
manderley Umflände aufmerffam, deren Einfluß 
‘man bey Rechyungen nidt uhbeactet laffen dirs 
fe. Ginige Fälle betreffen die einfachſten geodäs 
tifhen Operationen, nämlich die Fehler bey eins 
fader Winkel s und Ringenbeftimmungen für 
Dreyede und Bielede, Beym Feldmeffen beftebt 
dad gemöhnlichfte Verfahren darin, daß man die 
Grenzen der Feldmark, oder des einzelnen Feldes 


ald den Umfang einer geradlinigen Figur anſieht, 


und die Seiten derfelben mit der Meßkette, fo. 


wie die Winkel, oder Sielmehr die Richtungen 
der einzelnen Seiten gegen den magnetifhen Mes 
ridian mit der Buffole mißt. Dur Fortfegung 
der Meffung bid zu dem Puncte, von weldhen 
man ausgegangen iff, und dur Auftragen aller 
Seiten der Figur und ihrer Richtungen auf der 
Karte gelangt man mittelft des Zulammentreffens 
des Anfarigépunctes der erften Seite mit: dem 
Endpuncte der legten zur gewoͤhnlichen Gontrole 
für die Nichtigkeit der ganzen Operation, Da 
aber gemeinhin diefe beiden Puncte in der Zeichs 
nung nicht zufammen fallen, fonbern in bald 


größerer, bald geringerer Entfernung von einans | 


der liegen, alfo ein Fehler zum Grunde liegt, fo 
ift der Werf. fehr bemühet, folche Correctionen tn 
der Figur anzubringen, wodurd jeder Fehler, den 
man vollftändig fennt, aufgehoben wird und ers 
Örtert,, wie eine Gorrection auf die wahrfcheins 
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lidfte Weife durch einfache Confiructionen auszu⸗ 
führen ift. Sie betrifft den befonderen Fall, wenh 
beym Auftragen der Grenzen einer Felomart der. 
Anfangspunet mit ‚dem Endpuncte nidt genau 
zufammen fällt und bat viel practifhen Werth. 
Die Aufgabe, die Lage eines Punctes zu bes 
fiimen, von weldem aus man die Winkel zwi: 
{hen drey ihrer Lage nad befannten Gegenftans 
den gemeffen Hat, ift allerdings von febr häufiger 
und bequemer Anwendung, iff aber nicht unter 
dem Namen Potinot'ſches, fondern, Pothenot'ſches 
Problem befannnt. Der- Werf. behandelt fie in 


fo fern ſehr gut, als er durch trigonomerrifde. 


Functionen die wahrf&einlichite Lage. eined Sta⸗ 
tipnépunctes, von weldem man jene Winkel ges 
theffen bat, zu ermitteln ſucht, zwey Verfahrungs⸗ 
arten verfinnliche, für beide die analytifchen Auss 


druͤcke ableitet, und als Anwendung derfelben die - 


Refultate einer Meffung mittheilt, die er zur 
Beitimmung eines Stationsptaned in der Nähe 
von Pilau ausführte. Wegen der Wichtigkeit 
biefer fpeciellen Aufgabe gibt er nod fehr erläus 
ternde und belehrende Bemerkungen Über den Fall, 
wo die Lage des gefudten Stationspunctes nicht 
durch Rechnung, fondern unmittelbar durch Zeichs 
nung, und zwar nad Meffungen mit der Boufs 
fole, beitimmt werden fol. . Diefer Fall hat au: 
ßerordentlich viel practifches Intereffe, laͤßt fid 
jedoch in feinen einzelnen Momenten nicht aus 
‚ziehen, um dem Lefer die Hauptgedanten - hier 
mitzutheilen, weswegen Ref. dad Nachlefen im 
Bude empfiehlt. 


Die Gefigt der Hydrauli® und Mafchineniehre 


find befannilih nicht auf rein fpeculativem Wege 
hergeleitet, fondern beruhen größtentheild auf ſpe⸗ 
cicllen Beobadtungen und Erfahrungen und haz 


ben eben darum keine allgemeine Guͤltigkeit. Der 


¢ 


+‘ 
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Werf. theilt daber in ben nachfolgenden Betrachs 
tungen allgemeine Bemerkungen über die Anwens 
dung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf Mefluns 
gen nnd Beobadtungen zur Feſtſtellung gewilfer 


-- Naturgefege mit, und Bezeichnet aus feiner pracs. 
‚ sifben Laufbahn verfihiedene wichtige Bortheile, 


welde die Nichtigkeit folder Wahrſcheinlichkeits⸗ 
refultate moͤglichſt zuverläffig machen helfen. Als 
Beyſpiel wählt er einen fehr wichtigen Erfabs 
rungdfag in der Mofferbaufunft, welder die Ges 
ſchwindigkeit des fließenden Waſſers betrifft. Er 
ibe die bierfür entwidelte Formel an, prüft 


Diefelbe für die Beobabtungen verfchiedener Nas 


turforſcher; tbeilt Die Refultate derfelben mit ; 


. berechnet manderley Sablenwerthe und Tabellen, 


~~ 


und weift an denfelben die Wichtigkeit der Wahrs 
ſcheinlichkeitsreunung nad. Den Beihluß des 
vierten Abſchnittes machen verfchiebene Bereds 
nungen von Beobadtungen fiber den Widerfiand 
der Luft; ihr Nachlefen im Buche verfcafft viels 
feitige Belehrung und gibt über mehrere Geſichts⸗ 
puncte febr lobendwerthe Aufklaͤrung. 


Dem Geotäten, dem Beamten des Baus und 


| Forſtweſens iff befannt, daß hey der Ausführung 


bedeutender Nivellements oft große Genauigkeit” 


“gefordert wird und die gemöhnlihen Methoden - 


mande Unvollfommenbeiten zeigen, welche befons 
ders darin befteben, daß eine Taufhung über den 
Grad der Sicherheit der Meffung fehr leicht durch 
äußere Umflände herbey geführt werden Tann. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Städe,) 


— — eye 
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Berlin 
Beſchluß der Anzeige: Hagens Grundzüge der 
Wahrſcheinlichkeitsrechnung. 
Die Unvollkommenheiten der Nivellements und 
die daraus fich ergebende Unſicherheit der übli⸗ 

“ hen Gontrolen beym Nivelieren Hebt der Werf. . 
mit Sadfenntnif und Umfidt heraus und forſcht 
fodann den Urfachen der verfdiedenen Fehler bey 
einem Nivellement naw, um zu genaueren Res 
fultaten zu gelangen. Daß dad Nivellier: Ins 
firument ungenau iff, in fofern die Richtung der 
Abfebenslinie von Zufäligkeiten abhängt, und fie - 
fih bey mehrmahliger Wiederholung derfelben Bes 
obadtung verändert, und daß ed unridtig ift, 

. wenn bie Abfehenslinie fidh auf eine conflante 
und durch bas Snftrument felbft bebingte Art von 
ber Horizontalen entfernt und endlid undeutlich 
it, indem dad Abfehen nicht mehr mit Schärfe 
gefchieht, erörtert der Verf. zwar kurz, aber Bar 
und umſichtsvoll. Er unterfucht zuerjt die Unges 
nauigfeit der Canals und Mercurial: Wage und 
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zeigf, ‚daß der Fehler oft ziemlich bebeutend aus⸗ 
falt und bey lenterer oft viel größer ausfällt als 
bey erſterer. Dann befpridt er die Ungenauige 
feit der Libelle mit dem Fernrobre, wobey fid 
die Anziehung des Glafed auf die eingefchloffene 
Flüſſigkeit aͤhnlich, wie bey der Canalwage Au: 
Bert. Nachdem er die Erforderniffe einer guten 
Libelle Furz angegeben und erläutert hat, zeigt er 
nod, wie man fich leicht einlben und mit weni: . 
gen Gerfuden jedesmahl die Blafe zum genauen - 
Einfpielen bringen Fann, |: j 

Da zwifchen der Ungenanigheit und Unridtigs 
feit der Nivellier- Inftrumente der Unterfchied bes 
fieht, daß die Febler der lesteren nide vom Bus 
falle abhängen, fondern im Inftrumente felbft bes © 
ründet find, fo banbelt der Verf. von diefer im 
Befönderen und berfidfidtigt dabey den Einfluß 
der Krümmung der Erde und der Strablenbres 
chung, worauf er Einiges Über die Undeutlichfeit © 
" jener’ Snftrumente fügt. Bedeutende Fehler were: 
den häufig durd die gewöhnliche Einrichtung der. 
Zableaus eingeführt; die (drage Aufſtellung der 
Vifierftangen bat auf dad Refultat des Nivelles - 
ments großen Einfluß; dad Richten des Tableaus . 
geſchieht häufig durch Gebitlfen, die entweder now 
nicht die erforderlihe Gewandtheit oder Aufmerts 
ſamkeit haben; das tiefere Eindrüden der Nivel: 
 Tementépfablden und andere Beziehungen verans 
laffen Fehler, deren Beurtheilung mit möglichfter 
Vorſicht auszuüben iff, wozu der Berf. die nbz 
thigften Gefimtspuncte voterft näher erörtert, bes 
pot er die Frage beantwortet, wie groß der 
mahrfcheinlihe Fehler eined Nivelements feyn 
werde, oder mit welcher Wahrſcheinlichkeit man 
erwarten könne, daß der Fehler die erlaubte Grenze 
nicht uͤberſteige. 

Um binfichtlich diefer Frage auf haltbare Res 
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ſultate zu kommen, beurtheilt der Verf. im Be⸗ 

ſonderen die Sicherheit der mit der Canalwage 
ausgefuͤhrten Nivellements, und bemerkt, daß die 
. Unfiderbeit in hohem Grade zunimmt, wenn 
man der Bequemlidleit wegen die Controle un: 
mittelbar der Hauptmeflung folgen laͤßt, und 
beite Refultate gleich in die gehörige Uehereins 
ftimmung zu bringen fudt. -Dadjenige, was er 
fiber die Prüfung der Empfindlidleit der Libelle 
fagt, verdient allgemeinen Beyfall und iff aus 
dem practiihen Leben entnommm.. Aud ents 
nimmt der Practiter aus den Bemerkungen über 
eine zwedmäßigere Anordnung der Bilierlatten . 
und des ganzen Verfahrens beym Nivelieren viele 
febr. lehrreiche Gefidtspuncte, welde Dur die: . 
Nadweifungen der dadurch erreichten Sicherheit 
noch größeren Werth für Anwendungen erhalten, 
Der Verf. theilt. diefe unfehlbar aus feiner eiges 
nen Amtöprayid mit und leiftet dem angehenden " 
Gefchaftsmanne wefentlide Dienfle. . 


Bey dem vorzugsweife- practifchen Sntereffe, 
welded bie Schrift nad dem bisher verfolgten 
Ideengange audzeihret, und bey den vielen ei: 
genthimliden dad practifhe Leben betreffenden 
Griduterungen glaubt Refer. nicht zu viel gu fas 
gen, wenn er diefelbe jedem theoretifch und pracs 
tifch gebildeten Forftmanne und Baubeamten vors 
zugsweiſe empfieblt und demfelben vielfeitige Be⸗ 
 februng verfpridt. Die tbeoretifchen Gelege find 
meiftend durch zweckmaͤßig gewählte Benfpiele 
verfinnlid! und hierdurch in das practifche Leben 
eingeführt. Die Beihnungen find gut; Papier 
und Drud aber könnten beffer fepn. 


a. 0» 
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Bern . 
‘ Impensis C. A. Jennii, Filii, 1837. Sym- 


- bolas ad emendandum et illustrandum P hi- 


lostrati librum de-Vitis Sophista- 
rum in medium attulit Albertus Jah- 
nius, Bernas Heivetius. 1837. ‘VIII u. 146 
Seiten in Dctav. | 

Die griechiſchen Sophiften der rémifden Hes 


riode bewegen fid in einer Sprache, die attifcher 


Eleganz nadftrebend, in fchöpferifher Kraft ers 
florben, nur dem Studium meift einzelner Liebs 
linge, gumabl Platon, verdankt, etwas Stebens 
bes und Formelartiges annimmt. Diefe Schrifts 
fleller. gefallen fic) in den einmahl angeeigneten. 


Lieblingsphrafen -und fuden in blumenreicen . 


Wendungen und Farbenglanz einen Erfag für die 
den mieilten fehlende Originalität. Daher fält 
ed nicht fhwer, fo genannte Elegangen und Poras 
fen aus ibnen zu belegen, ba dad, wads bey At: 


itern fparfam eingefirent, bier Überall ausge⸗ 


fitret wird; und durch Vergleichung mit ihren 


| eigenen Wendungen und den Schrififtellern, des 


nen fie diefelben verdanken, wunde Stehen zu 


“heilen. 


Philofiratos Vitae Sophistarum gehören zu 
den wenigen Werken griechifdher Auctoren, Die 
fic feit einem Jahrhundert und darüber feiner: 


—— aoe ee 


eigentliden Bearbeitung zu erfreuen hatten. Der . 


Verf, obiger Schrift, den Platonifche Studien auf 
Philoftratos leiteten, übergibt in derfelben mit 
großer Beſcheidenheit dem Publicum feinen erften 
Verſuch. Diefe Bemerkungen zeigen eine große 
Belefenbeit befonders in der fpätern und fpätes 
ſten Sräcität, Urtheil und Scarffinn: Weberei; 
lungen, wie etwa ©. 80., wo aus Oerradi« 
Salcrra flatt SaAdrrn gemacht wird, find 


- 


ſelten. Sein Hauptaugenmerk hat Hr Jahn of⸗ 
fenbar darauf gerichtet, Phraſen aus Philoſtratos 
zu ſammeln, zu erklaͤren und aud dem Schatze 


ſeiner Gelehrſamkeit zu belegen, wobey denn 
manche dem Gelehrten befannte und nur einer - 
~ Erfllingsarbeit nachzufehende Dinge zur Sprade _ 


gebradt werden. Indeß abgefehen davon find 


Diefe Bemerkungen: (hagenswerth und Herr J. 
erreicht feinen Zweck recht wohl, für fernere Stus - 


dien ein günfliges Vorurtheil zu erweden, Bey 
Hn Fahns Vorliebe für kerifalifche Phrafenfamms 
lung, wovon der faft Grauffifhe Inder Rerum 
et Verborum’von ©; 85 — 109. ganz befons 


ders zeugt, Fann man fid von einem ©. 12. | 
und fonft verheißenen Auctarium Animadversio- — 


num in Timaei Lexicon Platonicum Gutes 
verfprehen. Auch Anecdota Monacensia — in 
vorliegender Schrift find aud mitunter ungedruds 


te Werke aus Heidelberger und Münchner Hands — 
f&hriften angezogen —, zunaͤchſt Michael Glycas 


Werk über die griechifhe Syntax — gewiffe 


Grammatifer fdreiben Syntare, wie Fleifds. 


tare — werden willfommen feyn. 


Wenn fich Ref. diefer Gerfprechungen aufrids 


tig freut und dem Verf. gern fagt, wie ihn diefe 
Bemerkungen zum Philofiratod mit Hochachtung 
vor dem ernften Streben nad tidtiger Sprach⸗ 


Fenntnifi erfüllt haben, fo fann er ed dom nicht : 


unterlaffen zu bemerfen, daß «8 ihm nicht raths 


fam ſcheine auf diefem Wege fortzufahren. Be⸗ 
ſchraͤnkung und Strenge gegen ſich felbit thut bey 


der überfluthenden Büchermaſſe taglih mehr noth. 
Namentlich aber muß Ref. dem Vf. den freunds 


lichen Rath geben, die angekündigte Ausgabe - 


ded Platonifhen Gaſtmahls — und das ift es, 
was Ref. zu diefer Anzeige zunaͤchſt drängte — 
fürd Erſte wenigftens zu unterdrüden. Nicht als 


3 
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ob bas herrliche Kunfiwer! ald von allen Seiten 


‘gereinigt und aufgehellt anzufehen wäre — die 


eriten Kapitel bieten noch Probleme genug, die 
ältere wie Neuere Herausgeber nicht Iöfen —, 
aud nit, ald ob Refer. an Rüderts peinlicher 
Aengftlichkeit oder an Hommels ungefunden Gris 


belehen ‘und troftlofen Einfällen oder an Stalls 


baums Beſchraͤnktheit cin fonderlideds Woblbes 
Hagen fändes vielmehr weil ihm vor einer Ara 
beit bangt ‚ die das herrlihde Werk mit einer 
Süße von Noten zu Überfchlitten droht, die dad 
Verſtaͤndniß im Wefentliben ſchwerlich fördern 
und den Genuß daran nur nod mehr gu vers 
leiden beytragen moͤchte. Den mefentliben Ges 
halt derfelben nimmt man unfdwer aus vorlies 
gender Schrift ab, in der faft auf allen Seiten 
für Liebhaber auf. die uberiores, refp. uberrimi, 
commentarii zum Eympofion verwiefen wird. 
Da fol — zur Probe — de industria illuftriert 
werden der Gebraub von ueAAm cum futuro, 
de industria die befannte Figung nAciorov 
dEsog pot, der Übertragene Gebrauch des. Nas 
mens der Sirenen de omni suavitate oris, der 
emphatifche Gebraud von avynp, apa im Gergleis 
che; da foll zu lefen feyn eine uberrima disputa- 
tio de universo usu translato vocis zatip, fiber 
das Kraben der Daushähne gegen Morgen und ans _ 
bere Dinge, darnach der Hahn nice kraͤht. 

Die Anzahl der Freunde fo beſchaulicher Com⸗ 
mentare iff gewiß .jegt gering: fdnnte aber ber 
Perf. fidh entfchließen, da8 für Critik und Exiklaͤ⸗ 
rung ded Eympofiond Sefammelte zu fichten, als - 
led Ungebörige weg zu ſchneiden und etwa dad 
wirklich Neue und Erfreulide,. daran es ja nicht: 
feblen'wird, in ein spicilegium observationum 
zufammen zu drängen, fo wird ibm der Dank 
ber Gelehrten nicht entgehen. Zur Zeit, wo die 


- 
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Runde des Griechiſchen bey den meilten Gelehrs- 
ten ſchwach und notbdürftig war, wo die üblis 
cen grammatifchen Notpblicher und Lexika feinen 
Broft gewährten, mochte eine gelehrte Phraſen 
fammlung in der Drdnung feyn. Wir bedürfen 
deffen nit mehr. — 
Uebrigens verſpricht Herr J., der am Gym⸗ 
naſio zu Biel angeſtellt iſt, noch den Eustathius 
Antiochenus de Engastrimytho p. 37. und end⸗ 


" Hid: “Lefefrüchte aliteutſcher Theologie und Phis - 


loſophie, oder Theologie und Philoſophie aus 
Heinrich Suſo und Niclaus von Straßburg.’ ©. 
78. erfahren wir, daß von Herrn Alerander Hors 
ning wahrfcheinlih eine Ausgabe des Maximos 
Tyrios zu hoffen ftebt. 7 7 

. - j 5. m, ©, u 


London 
Bey Charles Knight, 1836. The Chinese: 


-a general description of the empire of China 


and its inhabitants. By John Francis Davis, 
Esq. F. N. S. etc. late his majesty’s chief su- 
perintendent in China. 2 Vol.- 8 with 
wood cuts. Under the superintendence of 


the sotiety for the diffusion of useful know- - ' 
ledge. (1.8. 4206. — 2.%. 4806.) 


Das vorliegende Werk bedarf faum einer Ems 
Pfeblung, da fcdon der Vitel es als ein in hos 
bem Grade zeitgemäßed, fo wohl binfidslidy ded 
Gegenftandes ald. der Bebandlungsart bezeichnet. 
Abgefehen von dem Yntereffe, welches fid ſchon 


ſeit den alteften Seiten für kleinere Rreife von 


(miffenfchafttidy oder mercantilifh) Eingeweihten 
an das Reid) der Mitte Inlıpfte, bat dasſelbe in 
neuerer Seit theils durch die Entwidelung des 
Welthandcls, theild durch Miffionsverfuche, ein 


° 
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allgemeineres, ja ‚geradezu populaͤres Intereſſe 


— 


erworben. Zunaͤchſt freylich in Englands aber 


wir müßten fuͤrchten, dad induſtrielle Deutſchland 
zu beleidigen, wenn wir nur einen Augenblick 
zweifelten, daß es ſeine Nacheiferung nicht auf 
Eiſenbahnen und Dampfmaſchinen beſchraͤnkt, fone 
dern auch auf die Artikel der useful knowledge 
auddehnt. Wie weit aber Literatur und Wiſſen⸗ 


ſchaft auch bey uns ſchon in den Bereich des Ina 


duſtriealismus Hinein gezogen wird, fann feinem 
aufmerffamen Beobadter entgehen; fo daß wir 
bad induftrielle Dublicum fehr bald alé gleichbes 
deutend mit dem gebildeten Publicum anfehen 
fönnen. Ein unmittelbarered und erfreulichered 
Recht der Theilnahme an allem was China ans 
gebt erwadft und auf dem Gebiete der chriſtli⸗ 
hen Induftrie, indem, abgefehen von fo manchen. 


‚andern Arbeitern in diefem Weinberge, der Haupts 


. miffiondr für China, Güglaff, bekanntlich ein Deuts 


fer iff. Was endlid die ftrenger wiſſenſchaft⸗ 
lide Seite ber Gache betrifft, fo find wir bier 
wie überal ldngft fogar ben Engländern voran 
gecilt, und wit fonnten 3. B. dem Verf. bed 
vorliegenden Werkes unbedenklih zur Vervollftdns 


digung und Berichtigung feiner Kenntniß von 


China in fehr wefentliden Puncten das Studium- 
des Ritterfhen Riefenwerks über Afien empfeblen, 
deffen Vorzuͤge man vielleicht nur dann in vollem 
Maße zu würdigen vermag, wenn man ed mit 
einem folden Werke eines Englanders vergleicht, 
ber doch ale Vortheile langiabrigen Aufenthalts 
an Ort und Stellen für fid bat. Aber man 
vergleiche einmabl, auf welder Seite der Vorzug 
lebendiger Auffaffung und Darftelung iff! Nas 
thrlid iff bier nur die Rede von den Seiten der 
Game, melde zunächft Aufgabe des deutſchen 
Geographen feyn konnten, 

(Die Fortfegung im nadften Stüde). 
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on London. | 
" Fortfegung: ber Anzeige: The Chinese: a ge: 
neral description of the empire of China and 
its inhabitants. By Davis. 
Ueberdied hat ja auc die beutfihe Wiſſenſchaft 
durch den Mann, der fie einft in der neuen Weit 
fo würdig vertreten, dud von jener Alteften gleiche 
fam Befis- nehmen laffen. Eine geringere Bes 
deutung können wie ver Erfcheinung eines Alex. 
von Humboldt’ auf dem aͤußerſten dhinefifchen 
Wattpoften an ber zuffifch » chinefifchen Grenze 
Dod nicht beylegem «. - Bu | 
Alles died ift befannt und bedatf Feiner weis, 
fern Audeinanderfegung. | Eine andere aber und, 
wenn wir nicht irren, widtigete Seite der Sas 
che, mag uns bier geftattet feyn, mit ein paar 
Morten anzudeuten, da fie vieleicht bisher noch 
‘weniger -beachtet worden. Und wenigftens- {ft fie 
‘gerade durch die Beſchaͤftigung mit: der vorlies 
genden Schrift, wenn auch nicht guer(t- bemerklich, 
vo exit recht auffallend und deutlich geworben. 
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Man hat Form und Weſen des modernen Staa⸗ 


tes, im Gegenſatze zu dem Altern germanifden 
Staatöorganigmus, wohl mit dem Ausdrucke bys- 


zantiniſch daracterifferen zu fönnen geglaubt, Ak: 


gefeben davon, daß in diefem Ausdrude eine fehr 
unziemliche fatyrifche Abfiht Liegen dürfte, von 
der Ref. fih möglichft fern zu halten wuͤnſcht, 
liege fit noch gat manches dagegen erinnern; 
jedenfall8 aber wird fein. aufmerfiamer Lefer des 
vorliegenden Werkes ſich der Ueberzeugung erwehs 


ren können, Daß der Ausdrud chineſiſch bier 
nicht nur viel weniger anftößig, fondern in jeder 


Hinſicht viel bezeichnenber feyn möchte, In ber 


- Shat wenn wir die Idee und die Zukunft des 
‚modernen Staated aus den einzelnen - Erfcheinuns 


en und zum Theil prophesifhen Winken feiner 
riefter zu confiruieren verfuchen, — wenn wir 
aus der Richtung. und Beſchaffenheit der zurüd 
elegten Bahn, aus den für die weitere Forte 
esung bier und da auögeftedten Signalftangen 
und aus den vielleiht vorlauten Stimmen ein: 
zelner vielleiht nur auf eigene Rechnung weiter 
vorgedrungener Kundfchafter und einen Begriff 
von dem Ziele maden können, wornad man 


- dringt und gedrängt wird; fo koͤnnen wir nicht 


umhin, in den dhinefiihen Zufländen eine der 


Vollkommenheit ziemlich nahe Verwirklichung. jes 
ner Idee zu fehen und und mit einem. zwifchen 
Beſchaͤmung und Freude getheilten Gefühle zu 
eftehen,. daB dad Reich der Mitte ſchon Seit 
&obrhunderten an jenem erbabenen Biele anges 


"langt ift, und in unzerfiörbarer officiellee Selbſt⸗ 


zufriedenheit der Segnungen genießt, welche ohne 
Zweifel aud und in weiter Entfernung Nadfires 
benbe erwarten. an ee 
Es fehlt nun zwar allerdings in den chineſi⸗ 
fen Zufländen nidt an mancherley Erſcheinun⸗ 
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gen, welche bem Guropder ſehr fremdartig, wo 
nicht gar laͤcherlich und anflößig dünfen, und es 
fehlt ohne Zweifel nicht an- oberflächlichen, leidts ' 
finnigen, wo nicht geradezu böswiligen Beobach⸗ 
tern, welche fic am dergleichen. hängen um die 
ſchoͤnen Hoffnungen zu zerftören, welche fic an 
eine Analogie zwifchen der chinefifchen Gegenwart 
und der europäifchen Zukunft knuͤpfen. Aus eis 
ner ernflern und genauern. Unterfudung ergibt ‘ 
fid aber bald, daß jene Verſchiedenheiten durchs‘ 
aus unwefentlider Art find und auf bloße Zus 
fäligfeiten und AeuferlidFeiten hinaus laufen, 
welche der in ber Idee, in dem Principe, in 
dem Wefen liegenden Analogie und Harmonie 
feinen erbebliden Eintrag thun koͤnnen. Sa hält 
man nur diefed Wefentliche fet, fo erfdeint der 
Unterfhied, der 3. B. zwiſchen den Lehrfägen 
der cbinefifhen und jenen einer europäifchen | 
Staatéreligion ober Staatöphilofophie berrfcht, fo 
unermeßlich er aud -theoretifch genommen feyn 
mag, doch in der That nicht erheblicher als dee 
Unterſchied zwiſchen der Uniform eines chinefiihen 
Mandarinen und eines europäifben Staatdbeams ' 


ten. Für bas Individuum wie für das Voll 


und für die Menfhheit, in fofern fie aus Indie - 
viduen beftehen, läuft. das ziemlich auf eins bins 
aus, eben weil fie babey unmittelbar gar. nicht 
in Betracht kommen. rt 
Suden wir zu meiterer Begründung einer 
fdeinbar paraboren Behauptung, das Weſen 
des chinefifhen Staated nah feinen Hauptmos 
menten (wie fie auch aus dem vorliegenden Were 
fe hervor geben), und deutlich zu machen, Hier 
ift nun zunaͤchſt feft zu halten,. daß ed auf Ers 
den und im Himmel nidté gibt alé den Staat. 
— Der. Staat umfaßt alle Werbältniffe, Babs 
nen, Biele des menſchlichen Lebens. Der juriftie 
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fhe Grundfag: quod non est in actis .etc. 
wird’ dahin ausgedehnt4 was nicht officiel iff, 
"das ift nidt nur vom Uebel, fondern ald gar 
. nicht vorhanden anzufehen. Alles Leben wird in 
dem Staate adjorbiert, regiftriert und nach mögs 
lichſt einfachen, alfo mathematifhen Sefegen res 
guliert. Der Staat iff nicht nur infallibel, fone 
dern es gibt Feine Intelligenz, fein Gefühl, kei⸗ 
nen Glauben, fein Wiffen, Fein Recht, feine 
Pflicht ald nur im Staate, durch den Staat und 
fün. den Staat. Das ganze Leben ift Staats⸗ 
‚dient, und nicht wie der kindiſch befchränfte 
- Sinn des CShrijtenthums wähnt, ottesdienft, 
oder jedenfalls gibt es keinen andern Gottesdienft 
al8 den Staatsdienſt. Jedes Individuum ft 
Gtaatédiener, und ed fanh nur hinfichtlich ber 
Stufe der Dienfileiter ein Unterfhied fate finden, 
mo dann" zwifchen Staatsbeamten und Staats: 
dienern etwa ein "ähnlicher Hauptunterfchieb ein⸗ 
tritt wie beym Militär zwiſchen Officieren im 
weiteften Sinne und Gemeinens Die Maffe ber 
Staatödiener, d. 6. das Volk, erhält immerhin 
burd den Dienft-. und. deffen Abzeichen feine Bez 
deutung und Würde, aber es. bleibt in ewiger 


. Unmindigfeit den Staatöbeamten, ald Reprafens , 


tanten der höheren Intelligenz, eben durch jenes 
gemeinfame Dienftband um fo unbedingter unters 
worfen. Auch die Familie Fann nur in fofern 
Bedeutung haben als fie Staatsanftalt ijt. Sie 
wird died aber befonders Dadurch, daß dem: gana 
zen Staate die Fiction bes Familienbandes uns 


tergelegt ift, fo dag die Familie gleichiam ben 


Staat microcodmifh reproduciert. . Geht nun 
daraus und aus dem Wefen der patria potestas 
. im audsgedebnteften Sinne die Bedeutung und 
Stellung des Souverains hervor, fo ift dies dens 


- 


noch, bad geringfle Moment derfelben. Das Ver 


v 
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bältnig zwifdhen Vater und Kindern — dann. die 
weiteren Modificationen der Stommgemeinfchaft, 

aus welder zwiſchen einem Volke und einer Dpnaftie 
fo mannigfadhe, . zähe und mit der ganzen Gris 
fteng beider verfählungene Bande hervor geben — 

Died Alles find viel zu rohe Momente, als daß. 
der chinefiihe Staat dabey ftehen bleiben könnte, 
wenn ‘er fie and als officiele Formel nicht vers 
ſchmaͤht. Nach chineſiſchem Staatsrechte ift der 
Souveraͤn geradezu der.incarnierte Staat, und 
bedarf alfo durdaus Feiner weitern natürlichen 

‚ Beziehungen oder Berechtigungen, die immer nur 

in ihm felbft ihre Grenzen finden. Wie wichtig ' 
aber died Princip gerade in China ift, wo jene‘ 
natürlichen Banden gwifhen Souverän und Volk 
in der gewöhnlichen Wirklichkeit fehlen, und nur 

Durch die officielle Fiction fuppliert werden, wo 
die Dynaftie eine fremde gewaltfam eins und‘ 
aufgedräugte ift, leuchtet ohne Weiteres ein. Iſt 
aber der Staat Alles in Allem und der Souverän . 
der incarnierte Staat, fo verfteht ed fi von 

ſelbſt, daß der Souverän aud der Gott ded 
Staates, des Volkes ift *). 

Schon aus diefen Hauptmomenten bes ines 
ſiſchen Staatölebend (wenn biefer zu robe, zu febr 
an unfopbiftifierte Natur erinnernde Ausdrud ges 
brauct werden’ darf) ergibt fi bey einigem Mads, 


“> denken, wie wenig es unter foldhen Umfländen 


dem Sndividuum auf den Gehalt des Staats⸗ 
* Ieben in allen-feinen Beziehungen anfommen kann. 
Hoͤchſtens fann er fi, fofern er die Höhe der 


*) Mir bedienen uns abfichtlih bes Ausbruds Souves 
rän; benn es madt natürlich weſentlich Zeinen Uns 
terfchied, ob biefer ein Sndivibuum ift, oder aus 
einer Mehrzahl von Individuen beftebt. In beiben 
Galen eignet ev fic volllommen zu dieſer chineſi⸗ 
ſchen Apotheoſe. Zu | 


S 
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Idee des Staates now. nicht ganz erreicht, ſich 


“ 


nod nicht unbedingt mit dem Staate, d. h. mit 
dem Souverän, identificiert hat, bey den unmits 
telbaren materiellen , finnlich wahrnehmbaren Res 
fulaten,. ald Hunger, Kälte, Schmerz 2c. .afficiert 
fühlen. Was aber dad Seelen» und Geiftcöleben 
betrifft, fo fann e8 bier für ihn nur.ein opus 
operatum geben, was feinem Geifteds oder Gees 
fenleben in dem Maße fremd bleiben wird, als 


zur lebendigen Theilnagme an demfelben eine freve, 


lebendige Geifteschätigkeit, ein liberum arbi- 
trium erforderlid wäre. in folded aber wird 
immer nur ald Anomalie in dem chinefifden 
Staate vorfommen Finnen. Ed mag zwar den. 
Individuum nicht geradezu gewehrt werden, im 
fein Verhalenig zum Staate in irgend einer Bes 
ziehung einen gewiflen: Grad von felbfithätiger 
Bercitwiligteit einfließen zu laflen, und 3. B. 
die Religion, die Philofophie des Staates zur 
lebendigen bewußten Ueberzeugung zu machen, jes 
Denfallé aber fann died Princip vom Staate nie 
anerkannt und. merflide Aeußerungen dedfelben 
nie gebuldet werden. Der Staat braucht oder 
erfennt weder Liebe noch Slauben, nod Uebers 
zeugung, fondern nur Geborfam, nur dad opus 
operatum, denn alle dem liegt eine gewiſſe Selbſt⸗ 
thatigheit zum Grunde die unter Umftänden eben 
fo gut zur Sfolierung, ja zur Oppofition führen, 
finnte. Es Teuchtet übrigend ein, daß dem Staate 
nur felten mebr geboten wird ald er fordert, — 
daß bey confequenter und Präftiget Durchführung 
eines folden Syſtems bie Gefahr einer Übergros 
fen Wärme und Begeifferung der Theilnabme 
der Staatsbeamten‘ und Staatsdiener (bd: h. des 
Boll) an dem offtciellen Geiftesleben nicht fehr 
dringend feyn Fann, Virlmehr wird der win: 
ſchenswertheſte Mechanismus, die nöthige Paſſi⸗ 
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vität immerhin Megel bleiben ynd aud den wohl 
ténendften finns und gemüthvollften Ausbruͤchen 
officieller Gefühle umd Ueberzeugungen fid nit | 
leit eine unziemlihe individuelle Zheilnahme 
beymifhen. So-ift denn alfo für dad Seelenbeil | 
wie fir die geiftige Bildung des Indipiduum 
ganz gleichgültig, ob die Dogmen eines orthodos 
ren Chriſtenthums, dder eine fpeculatine Sublis _ 
mation, oder rationaliftifme Dilution derfelben, 
oder. die niichternfte Autolatrie und Deontolatrie 
des Gonfutfe, oder wad -fonft den Gehalt der 
- Staatsreligion bildet. Schwerlich wird es in eis 
nem naw dinefifhen Principien wohl geregelten 
Staate dem Einzelnen einfallen, fid etwa 3. B. 
in einer Hifi unzgiemliden, unmittelbaren Be: 
ziehung zu dem GErlöfer zu denfen, oder feine 
guten BWerke, welde an und für fih dem Staate 
angehören, ttiegerifcher Weife brevi manu fid - 
felbft zu eigenem Werdienft in Rechnung zu. 
bringen, - flatt deren Schägung und Belohnung 
durd) den Staat abzuwarten, Noch weniger fann 
dem Individuum darauf anfommen, ob dos Wif: 
fen: bed Staats diefe oder jene Stufe erreicht bat, © 
— ob 3. B. die officiele Naturkunde vier ober 
pierhundert Elemente annimmt, und was bergleis 
den mebr if. Nun möchte man frevlid geneigt 
feon fich dabey zu beruhigen, dof Alles died, 
wenn auch nicht unmittelbar, dod mittelbar bem 
Individuum zu Gute fommt, indem der Staat 
alé moraliſche Derfon eben die Individuen in fich 
begreift, fo dag alfo, wenn 3. B. die Religion 
des Staates die chriftliche ift, und voraus gefegt, 
daß dex Staat dur den Glauben der eigenen. 
Seligkeit theilbaftig wird, doch aud das Ynbdis 
viduum Hoffuung babe taliter qualiter mit das . 
von zu profitieren. Abgefehen aber von - anderen 
Bedenllichleiten gegen eine folche Anficht, verträgt 
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fie fich ſehr fchlecht mit bem zweyten Hauptptins 
tipe bes chinefiihen Mufterftaated.: Der Staat 
ift nämlich: allerdings (wie wir faben) Alles, das 
Individuum ˖ Nichtd *); aber gehen wir weiter, 
fo iff aud der Staat Nichts und nur der Gous 
verän ift Etwas, — alfo Alles. Es fommt alfo 
Jediglih darauf an, was der Souverän glaubt, 
weiß, fühle, thut. Go legt denn aud Hr Das 
vis mit Recht Teinen großen Werth darauf, ob 
die Chinefen an ein hoͤchſtes Weſen glauben, ob 
aud nur die Staatöreligion ausprüdlich ein fols 


. ed anerfennt, da bo jedenfalls der Kaifer an. 


ein folded glaubt —, wie fdon eine Stelle des 
AInhaltöverzeichniffes des zwölften Kapitel beweifts 
a supreme being recognized by the Empe- 


. vor. Mehr zu verlangen wäre ohne Zweifel nicht 


nur Hodverrath, fondern Gottedlafterung. 

Diefe allgemeinen Andeutungen über die Prins 
cipien des chineſiſchen Staats mögen bier binreis 
den um auf die. Bedeutung des. vorliegenden 
Werkes für: die politifhen Studien bes : Abends 
landes aufmerkſam zu. machen. - Aud für uns 
mittelbare practifche Anwendung Fann Hier eine 
reiche Erndte dem unbefangenen Beobachter nicht 


. entgehen. Freyli dürfen wir uns dem entmu⸗ 
‚ thigenden Gefühle dex Demithigung nicht zu febe 


überlaffen, welded ſich unfehlbar aufdrängt,. wenn ' 
wir und, jeden Augenblid überzeugen, ‘wie weit 


‘wir, trog aller Anftrengungen noch hinter jenem 


Ideal zuräd find. «Wir dürfen und nicht zur 
Verzweiflung an ‚den eigenen Fabigfeiten, an 
unfereın Berufe verleiten und von weitern Forts 


*) Bon moralifhen Perfonen von irgenb einer andern 
Art. von lebendbigem Organismus fann im Staate 
natürlich gar nicht die Rebe fenn, vielmehr iſt nur 
zu bebauern, baf man nicht audy bad Individuum 

. völlig auflöfen und befeitigen kann,. 
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ſchritten abhalten laſſen. ine folhe Gefinnung ° 
und Stimmung ift aber nicht weniger verderblich, 
wenn fie den Schein der Umfidt und Befonnens 
beit annimmt und fi hinter beliebte Redensars 


ten über die Gefahren Übereilter Neuerung, Schos  - 


nung der öffentlihen Meinung, Mangel an Bes 
zuf der Gegenwart, günftigere Zufunft zc. vers 
ſteckt. Sreift man nur friich zu, fo findet fih 
‚meift Alles von felbft. — . Bleiben wir bey eis 
nem beftimmten Gegenftande ſtehen. Seder Eins. 
fihtige und Sachkundige begreift, welche Wich⸗ 
tigkeit in dem dinefifhen Staate dad ganze 
Syſtem der Prüfungen in allen Zweigen nicht 
nur der wiffenfdaftliden und practifchen, fons 
dern gud der ethifhen Bildung zum Staats- 
dienft .(d. §. zum Leben)‘ haben muß — wie 
wichtig 28 feyn muß, fo oft wie möglich das Ins - 
Dieiduum mit dem Maße des Staafes zu meffen, 
fid zu Überzeugen, daß es diefem entfpreche, und 
eine genaue Kenntniß von feiner officielen Brauchs 
barkeit in jeder gegebenen Epoche, eine erſchoͤpfen⸗ 
de, umfaflende Sratifti€ aller Kräfte des Staas 
tes zu erlangen, und die wohlgeorbneten Pflans 
zungen des Staats von allen Wafferfchößlingen, 
allem Unkraut felbftindiger, nicht officieller Shas 
tigteiten irgend einer Art frey zu halten. Wie 
weit, fteben wit aber in diefer Hinfiht noch bins 
ter den Chinefen zurüd! Welden erhebenden und 
zugleich beruhigenden Anblid gewähren dort nide . 
die Schaaren von Beamten jedes Ranges und 
Alters, welche alljährlich nach den officiellen Pruͤ⸗ 
fungen wallfahrten, nach deren Refultat dann die 
Tabellen entworfen werben, welde den einzig 
gültigen Zarif für den Werth und bie Stellung 
des Individuum bis zu nacdften Prüfung geben. 
Das Refultat diefer Prüfungen ‚allein entfcheider 
nicht nur Über den Rang, den Wirkungskreiß, 
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bie Emolumente, welde bem Beamten als fols 
dem zugewiefen werden; fondern, da vie Pris 
fung zugleich eine wiflenfchaftliche iff, fo nor: 
miert fie ganz von ſelbſt auc den Rang der 
_ hm alé Gelehrtem gebührt: Ja aud auf dem 
Gebiete des religiöfen und fittlicden Lebens fann 
über den Werth des Einzelnen fein Zweifel feyn, 
da die Prüfung fic immer auch auf die Relis 
gionss und Sittenlehre des Gonfutfe bezieht *). 
Darnach kann ed nicht befremben, daß ed in 
China (abgefehen von den nähern und entferntern 
Oliedern der berrfhenden Dpnaftie) Feine andere . 
Ariftocratie gibt, als die auf ſolche Weile office 
ermittelte, tarierte und geftempelte religiöfe, ſitt⸗ 
lide wiffenfdaftlide und practifde Blithe der 
Nation. Hier ift die vielgepriefene und erfebnre 
Frucht eined Snteligenz s und Verdienftadels ges 
funden, im Gegenfabe zu dem Geburtsadel, defs 
fen plumpe biftorifhe Wurzel fogar den gerings 
. fen Ucberreften, den einzelnen Stämmen, ja den 
unf&einbarfien Stumpen nod eine gewiffe Selbft: 
. fländigkeit- gibt, welche eben fo wie die etwaigen 
. Trümmer corporativer Organismen fi durch 
aus nicht mit der Uniformität des Staated* vers 
trägt, und in deren gemeinfamen Anfeindung fich 
die innere Wahlverwandtſchaft fo mancher fcheins © 
bar febr beterogener, ja feindfeliger Beftrebungen 
und Wuͤnſche unferer Beit verrät. Als eine 


+) Diefe hat, wie es ſcheint, fehr eigenthümliche, näms 
lich arithmetiſche Schwierigkeiten. Es gibt eine Art 
von moralifher Buchhaltung, worin. jedes gute 








Werk (und dazu werben aud unterlaffene Sünden . 


gerechnet) fo wie jebe Sunde ihre Taxe hat, wors 
nad denn am Ende des Jahre Sollen und Haben 
berednet und Ueberihuß ober Deficit auf das näde 
fte Zahr Übertragen wird, Auch eine Art von Gee 
Ihäftsgemeinfbaft, eine moralifhe joint - stock - 
company, 3: B. zwifchen Eheleuten, wird flatuiert, 


- 
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wuͤrdige Nachhuͤlfe und Ergänzung jenes officiels - 


len Siebes, wodurch glljaͤhrlich die Spreu vom 
Weizen, geſchieden wird, erſcheint dann ein Sy⸗ 
ftem unaufbörlider, bis ins Kleinffe, Einzelnfie 
gebender Beauffihtigung, deren Refulsate ebens 
falls in Rubrifen und Zabellen gebracht einen bes 
wundernswerthben Gommentar zu dén Prüfungßs 
Atten geben. Alles dies bezieht ſich zunächft auf 


die Staatöbeamten im engeren Sinne, da aber ' 


bas ganze Volk dem Staatödienfte geweiht iff, . 
fo erftredt fib diefe Beauffidtigung im, angemefs. 


fen -modificierten Formen auf alle Stände und 
Verhdltniffé; und mit Recht wird hier fein Uns 


terſchied zwifchen individueller und oͤffentlicher 


Moral, zwiſchen fittliden und politifdhen oder 


redtliden Pflichten gemadt. Alle find nur in | 


fo fern verbindlih, als der Staat fie anerkennt 
und gebietet, alle gehören zum Staatödienfte und 
der Staat ift daher vollfommen berechtigt, den 
Einzelnen zu deren Erfüllung anzuhalten. Go 
fiebt Senn das ganze Leben des Einzelnen und 
der Familie unter der vaterliden Aufficht- und 
Leitung des Staates, und wenn aud bey der 
Male leider nicht wie bey dem Kreiße der hoͤhe⸗ 
ren Snteligengen Alle zu Buche getragen wers 
den Fann, fo bietet doch eine zablreiche, wohlorz 
ganifierte Policey hinsgichende Mittel dar, in als 
len Kreifen, in den entfernteften und unfdeins 
barfien Winkeln der Staatöfamilie die gefuhdes 
ften Gedanfen, die zarteften Gefühle, zumapl 
aber die Liebe und Werehrung der Kinder gegen 
den Water, ald Symbol und Abglan; des Gous 
veränd zu weden und in Thatigheit zu erhalten. 
Um fo mehr, da die Anwendung ded Stodes 
volfommen dem Zartgefühle der Staatöbeamten, 
vom höchften bid zum niedrigften, überlaffen 
bleibt, ohne daß dadurch für den auf diefe Weife 
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an feine moraliſchen, natürlichen oder politifchen 


wüchfe, — vielmehr flieht e8 lediglich bey ihm fid 
durch eine fo fpecielle vaterlide Fhrforge geehrt 
zu fühlen. In dem Kreiße der Staatsbeamten 
feibft findet ein aͤhnliches paͤdagogiſches Verhaͤlt⸗ 


nif zwifchen Höheren. und Niederen flatt, fo daß 


Reiner ald gang verwabrloft zu beflagen iff. Und 
bierbey ift aud befonders die großartige Gleich⸗ 
beit vor dem Gefeße oder Staate zu bewundern, 


„von der bey und fo viel gefprocen wird, ohne 


dag wir bod hindern können, daß die now fo 
ungeregelten Naturfräfte unferer jugendlichen Staa⸗ 


ten immer wieder Erceptionen, Auswuͤchſe aller 
‚ Art ‚hervor trieben — fey es durch Geburt, Reich⸗ 
‘thum, Verdienft oder was fonft. In China fans 


der Reichfte wie der Aermfte, der filberpaarige 
Greis wie der unartige Straßenjunge, fofern fie 
nicht Staatöbiener im engeren Sinne find, ficher 
darauf rechnen, daß jeder Policeydiener ihm ohne 
alle Meinlichen Ruͤckſichten bey jeder Gelegenheit, 
an jedem Orte und ohne Zeitverluff diejenigen 
Beweiſe vaterlider Autorität und Fürforge wird 
angedeiben laflen, welche feine fittlide Entwides 
lung nach der officielen Norm erfordern mag. 
Noch einmahl, wie befhämend für uns iff der 
Vergleich diefer vollendeten Gonfequeng mit den 


unzufammenhängenden ſchwachen Verfuden, wels . 
dhe bey und auf dem Gebiete der Öffentlichen Crs 


ziehung, der Öffentlichen Moral, des öffentlichen 
Unterricht durch Prüfungen, durch Gonduitenlis 
fien, durch policeyliche Auffibt, durch Ausdeh⸗ 


nung des Begriffes von Staatsdienft auf mig: _ 
. Habft viele Zweige menſchlicher, zumahl mehr oder 


weniger geiftiger, wiſſenſchaftlicher Thaͤtigkeit, ges 
macht worden find! Und doc feben wir in ber 
That: Leinen erhebliden Grund der uns hindern 

i . 


‘ 


4 


' Pflidten Erinnerten ein weitered Prajudig ers — 


~ 
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Zönnte diefen weiten Raum, welder uns auf 
derfelben Bahn von unfern kühnern Vorgängern 
trennt, mit einem Sprunge zurüd zu legen. Wir 
müffen uns vielmehr mit Gaffius geſtehen: 

the fault is not in our stars, 
But in ourselvés, that we are underlings! - 
Es fame nur auf einen Entſchluß, auf einer |! 
Verfuc an, fo fehr ift Ales vorbereitet. Damit 
märe denn fdon viel gethan; aber viel bliebe 
noch zu thun Übrige. Man bedenke (um eines 
nahe verwandten Puncted zu erwähnen) 3. B. 
nur, welche mannigfaltigen und großen Bortheile 
für den dhinefifhen Staat daraus hervor gehen, 
daß er zugleich Kirche iſt. Wie viele unanges 
nehme Reibungen würden unfern Staaten erfpart, 
wenn die Abforbtion der Kirde in den Staat, 
wogu allerdings ſchon manche vorbereitende Schrits 
te gefcheben find, fo vollendet wäre wie dies im. 
China feit fo vielen Iahrhunderten der Fall iff. 
Mad in aller Welt findet auc bier einen raſche⸗ 
ren und entfdiedencren Gang, der nicht nur von | 
‚ der freyfinnigfien Öffentlichen Meinung vernehms 
fih genug gefordert wird, fondern der aud in 
der Sefinnung und Bildung eined großen Theils 
der Diener der Kirche — wenn-wir fie, die fi 
felbft nur ald Staatödiener anfeben, fo nennen 
dürfen — längft vorbereitet *), Wie mächtig der 


. *) Die ausgezeichneten Berdienfte, weldhe fid die Her 
gelſche Phifofophie’ hurd) Beförderung diefer Anſich⸗ 
-ten von Mirdhe und Staat erworben bat, find bes 
fannt. genug, und bedarf ed darüber hier feiner 
weitern Bemerfung, Dagegen aber fey uns geftate \ 
tet, auf die merkwürdige Schrift von Roth über 
Kirdhe und Staat aufmerkfam zu maden, Er mag 
vielleicht auf den erffen Blid als ein Prebiger in 
der Wüſte erfcheinen; allein diefe Sfolicrung iff nur 
eine ſcheinbare. In der Bhat tft er citer jener \ 
etwas weit vovgefdobenen Poften dee zahllofen ges 


, 


¢ 
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Bug und Trieb nach diefer Seite ift, gebt aber 
am beutlichfien wohl daraus hervor, daß aud 


te 


mifhten Heerſchar, deren Lofung iff: “Leine Kirs 
hel — nur Staat!’ 

In der Schrift ift zwar mandes, was im großen 
Heerlager nicht allgemeine Billigung finden. dürfte. 


- Dahin gehört vor allen Dingen, daß dec Verf. feis 


nem neuen Rirdenftaate nod) Immer die Dogmen der . 


antiquierten chriftlihen Kirchen unterlegt. Allein wir 
haben ſchon oben bemerkt, - bag darauf wenig ans 
kommt und Überdies ift faum zu zweifeln, daß wenn 
erft einmahl in Beziehung auf die ganze Stellung 
und Griftenz der Kirche den Forderungen unferes 
aufgellärten Jahrhunderts ein Genilge gefchehen und 
der Staat diefen wie jeden andern Zweig des Lebens 
in fid) abforbiert hat, — wenn erfi einmahl das Dogs 
ma wie alles andere Gegenftand ber Berathung, 
Beſchließung und Verordnung ber einfchlagenden Be: 
börde iff —, dann aud tn diefer Hinſicht der Geift 
der Zeit fiegen und jene wie alle andern Ueberreſte 


des Mittelalters befeitigen wird. Aber wie bem aud 


fey und weldes aud ber wedfelnde Inhalt dev künf⸗ 
tig vom Staate zu erlaffenden Glaubensregeln ſeyn 
möge, immerhin fann dies dem Cingelnen ziemlich - 


, gleichgültig feyn, ba bier ja nur von einem opus 


operatam, einer äußern Gonformität bie Rede feyn 
Zann, Was an äußeren Leiftungen, durch den vores 


. sufchreibenden Ritus 2. dabey dem Einzelnen zuges 


" muthet werden könnte, wird fid wie alle andern aus 


mal bloß formelle, ceremoniele Scherereyen deb 
bürgerlihen Lebens am Ende leicht tragen und mit 


. maden laſſen, da jeder Verfländige die Vortheile im 


Auge behält, welde aus eben diefen. Verhaltniffen, 
aus dem ganzen Weſen des Staates für ihn und für 


. Alle erwadfen, Wie z. B. der Sclbat den Militärs 


gottesdienft in jeder gegebenen Kirhe mit magt, 
ohne daß ihm verwehrt ift, bas, Seinige ober gar 


nichts dabey zu denken — in Anfehung feiner Dienfts 


pflidt, feiner Uniform, feines Avancements ıc., — 
wie dec Givilbeamte (td fo mander Gene unterwirft 
in Anfehung feiner Stelle und ihrer Emolumente, fo 
wird jeder Staatédiener (d. h. jeder Menſch und Bice 


‘ ger): feinen Anftagb nehmen, fid dem Staatsritus 


zu conformieren, in Anfehung der unermeßlichen Bors 





* 
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folde Beftrebungen, welche fih mehr ober wenir 
‚ger ald eine Reaction gegen jene Zendenz ded 


Fahrhunderts darftellen wollen, dennoch Über tury 
oder lang (fon wegen der Mittel und Werkzeus 
ge deren fie ſich bedienen mifjen) im eben dieſe 


theite, welche ihm aus der Beginitigung ‚ser mates 
ciellen Sntereffen der Dampfmafchinen, Eifenbahnen, 
Runtelribengucterfabrifen u. ſ. w. durch den Staat ers 


wachſen. Auf das .einfachfte Princip reduciert bezieht 


jeder feinen Gehalt, feinen ‚Lebensunterhalt vont 
Staate, . und es wird ihm nidt einfallen, fig den: 
Pflidhten bes Staatsdienſtes, fey es nun im Deere, 


‚in der Verwaltung oder in ber Religion und dem 


Ritus, zu entziehen, aud wenn fie nicht ganz mit 
feiner Uebergeugung überein ftimmen fodten. Diefe 
nimmt ihm ja der Staat nit, fo bald er fie nur 


_ zu, eigenem Gebraud referiert. Außerdem dürfem 


wir, uns bey ber zu erwartenden Entwidelung bes 
öffentlichen Unterrichts und der Erziehung durch den 
Staat und. zum Staate, folde Anomalien von ber 


‚jedesmahl vom Staate beliebten Religion, zumabl - 


bey der dann ohne Zweifel allgemein und unbebingt 


Herrfdenden Toleranz nur als feltene Ausnahmen -, 
denken. An einem höchſten Wefen irgend einer Art, 


wird. e8 wohl in feiner Gtaatsreligton fehlen, und 
daran dürfte auch das Angftlidfte Gewiffen in jener 
glidlidern Zukunft fid) genügen laſſen. Und bier 
fommen denn bie Vorarbeiten in Betracht, . welche 


- aud) in Beziehung auf einen andern wichtigen, Punct 


der chinefifdhen Staatsentwidelung fchon feit längerer. 


Zeit im Ahendlande eingeleitet find. Wir meinen die 


Apotheofe des Souveränd; - Wem wäre unbetannt . 


“was in biefem Sinne aud) nod in neueftes Zeit von 


Hoftheologen geſchehen ift? Wer hat nicht Predigten 
gehört oder gelefen die uns nidt immer unterfcheiden 
taffen, ob von bem ‚Herrn des Himmels und der-@rben, 
oder von dem die Rede it, -der in bem chineſiſchen 
Staate allein Herr in Alem und über Alles feyn 
tann, An diefem Herrn liegt ed wahrlid nicht, fons 
dern vielleiht bloß an der riftlihen Demuth ber 
Souverdne ſelbſt, wenn e6 vidt jeat faon in aller 


- an beißt: ‘wir haben feinen König dann ben Rais 
eri’ 


® * 
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geitgemäßere Tendenz umfihlagen und fore Ents 
widelung befehleunigen, Dod kehren wir zu. 
China, unferm Mufterftaate, zurüd. 


Das Urtheil über die jenen Zuſtaͤnden zu 


Grunde liegenden Principien wird allerdings mehr 


_ ober weniger durch deren practifhe Refultate im- 


Einzelnen bedingt werten; zuletzt aber möchte 
Doh Alles mehr Geſchmacksſache ſeyn. Hr Das 
vig 3. B. iff im Ganzen ein febr entſchiedener 
Apologet der Chinefen und viele jeiner Lefer wers 
ben ohne Zweifel feiner Anficht beypflichten. Wir 
Dagegen finnen, auch wenn wir nur die. von 
ihm felbft berichteten oder zugegebenen Thatſachen 
berüdfichtigen, fie weber theilen, noch auch nur gang 
begreifen. Die materiellen Zuftände find im Ganz | 


zen böhft aͤrmlich und klaͤglich. Was die wiffens 


fdaftliden und aͤſthetiſchen Leiſtungen der Chines 
fen .betrifft, fo ,möchte fogar die Darkellung ves 
Verfaſſers, wenn aud gegen feinen Willen, eher 


‚geeignet ſeyn, günftige Vorurtheile zu zerflören 


ald zu verſtaͤrken. Roch weniger. erfreulich erfcheis 
nen die fittlichen Refultate ded Syſtems.  Wers 
geblich fuden wir. auch fogar in diefer Darftels 
lung irgend einen frifchen, fräftigen, edeln, ges 
funden, großartigen Zug der nationellen oder in⸗ 
Dividuellen Charactere feft zu halten. Aud das, 
was und hier gelegentlich angepriefen wird, läuft 


am Ende auf lauter Fleinlide, kruͤppelhafte, ne⸗ 


gative Krämertugenden und Zafeyenmeriten bins 
aus, welche überdies viel zu fehr als Früchte eis 
ner fortwährenden policeylichen Zucht erftbeinen, 
als Daß fie aud nur al8 folhe anders, ald Zucht⸗ 
baustugenden, alé opus operatum in "Anfchlag 
kämen. Freylich find dann aud die Laſter and 
DBerbreben ein eben fo zahmes, verfommenes 
Baftardgefchlecht. — 
(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Den 9. Junius 1838... 





London | 

Beſchluß der Anzeige: The Chinese: a ge 

- neral description of the empire of China and - 
its. inhabitants. By Davis. -— 

- Nur die Moheit und Grobheit der Chinefen 

- bildet, wo fie fie ohne Gefahr audlaffen können, 

"einen faft großartigen Gontraft gegen ihre fons 

flige ceremonicle Höflichkeit... Gin tief gewurgels 

ter, duͤrrer, Meinlicher, furchtfamer Egoismus, 

eine’ dumme Eitelleit — dies iff der Grundton 

bes ganzen Weſens. Daran fehlt & nirgends z 


aber jedenfalls erfcheint die Erbflinde ber menfche °- 


Hiden Natur bier in viel widerlihern Formen, 
burddringt und: bedingt Ales und in viel böhes 
gem Grade ald irgendwo fonft. — . Ihre Herts. 
ſchaft ift Hier unendlich viel weniger al& irgenbwo 
font, "durch irgend eines der Gefühle unterbros 
chen oder mobifictert und befchränft, die geeignet 
find, dad. Individuum über fi felbft zu erheben 
| und mit einem böberen,. allgemeinern Moment 
le in ‚lebenbige Beziehung .3u bringen... Es möchte 


169] 
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nun vielleicht nicht ſchwer feyn. a priori und a 


' posteriori den Beweis zu führen, dag. diefe 
traurigen Zrüchte nicht etwa zufälig und ols Uns 


Traut, durch Vernadlaffigung auf diefem Boden 
in diefer Atmofphäre wadfen, fondern, daß fie 
die natürlichen, unvermeidlichen Producte derfels~ 


‚ben find, — daß fie nicht quoique, fondern par- 


ceque. dem chineſiſchen Staatöfyfteme, und jedem 
ähnlichen angehören — in dem Maße. wie es eis 
ne bloß officielle Erhebung bed Einzelnen zum 


' Allgemeinen, eine Annibilierung bed Individuum 


im Staate, eine Lähmung und Zerſtoͤrung jeder 
freyen, unnbhängigen Thätigkeit in kleinern Kréis 
fen, mit einem Worte feheinbar gerade bad Ges 
gentheil von bem bezwedt, was und hier al’ Res 
fultat entgegen ‘tritt, Dod überlaffen wir gern 
dem Lefer die weitere Ausführung diefed Themas, 
umahl in fofern fie in das Gebiet der vergleis 
enden Pathologie gehört. | 
Seltfam genug ift faf— der einzige erhebliche 
Punct, den Here Davies den CShinefen ernftlig 
übel nimmt, gerade der, wo fie und am wenigs 


ſten zu tadeln fheinen. Wir meinen ihr Abfpers 


rungsſyſtem gegen den europälfchen Handel und 
jeden fonftigen Berkehe mit dem Austande. Die 
Anſicht ded Verfs erfcheint allerdings hier von 
vorne herein nicht unbefangen, und es iff bie) 
febr zu verzeihen, wenn wir feine Stellung als 
amtlicher Verfechter der Intereffen bed britifchen 
Dandeld gegen das dinefifhe non intercourse 
Syſtem bedenken. Allein der Grund liegt now 
tiefer. Die Mothwendigheit, welche der chinefi⸗ 
ſchen Politi® ein folded Syſtem vorfchreibt, iff 
ihm offenbar nicht recht flax geworden. Wenig⸗ 
ſtens erwähnt er derfelbe nur gegen bas Ende 
feiner Darfiellung und andy dann nuv gang beye 
laͤufig. Died. if um fo bezeichnender, da nicht 
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nur biefe, ſondern faft alle. andern Seiten dev 
Hinefifhen Zuftande nur dann verſtaͤndlich und 
fogar relativ verfiändig, wenn aud darum nicht 


erfreulicher, erfheinen, wenh wit ‚immer jened 
‚ganz eigentbümlige BVerhaltnif im Auge bebhats 


sen. an darf nämlich nie vergeffen, daß die 
chineſiſchen Zuflände trog. der bis zur Garricatur 
gehenden Foͤrmlichkeit, Friedlichkeit, Wohlmeis 
nung und Mitdigkeit ber officielleti Außenfeite 
feit Jahrhunderten fo gewaltfamer Art find; daß 


ſich kaum nur ein aͤhnlicher Fall in der Weltges 


ſchichte nadweifen läßt. . Wir meinen das Vers 
bältniß ded relativ wenig zahlreichen Here fd ens 
ben tartarifhen Stammes (der Mantfbu) und 


“Per zahlipfen Maſſe der unterjodten Chinefen, . 


“ 


Wie wenig man ſich aber auc bier durh offis 
cielle Phrafen taͤuſchen laffen darf, wie febr fi 
auch hier in Beziehung auf die jeder Nationalität 
vom Schöpfer verliehesen natürliden Gefühle, _ 
das tamen usque recurrit beivährt, gebt aud 
aus dem vorliegenden Werke weit klarer hervor, 
old ber Verf. fid ſelbſt immer bewußt ift und 
als man gewoͤhnlich arzunehmen pflegt. Die, 
Moͤglichkeit, daB entweder dur Weisheit wd 
Liebe, Liebe und Vertrauen (Glauben !) aud: in 
folden Verhaltniffen gewedt und Dadurch ein neues 
von jenen -gebäfligen natürlichen Leibenfchaften 
freyed Leben hervor gerufen werden könne, ift 
zwar im Allgemeinen nicht in Abrede zu fielen; 
allein man würbe ſich ſeht täufhen, wenn man 
aus den officiellen Fictionen fließen wellte, daß 
dies in China der Fall if. Herrſcht aud, wie 
ed Teint, bey der Mehrzahl gänzliche Apathie, 
oder doch unlberwindliche Feigheit des Egoismus 
vor,. und mögen aud ville, zumabi.unter dem 
Gebildeten (die eher im Stande find big ndtärlis 
chen Gefühle der Nationalität. abzuthun and fid 
[69 }* 
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sut Yoee bed Staates zu erheben) in einer Art 
Gow NRenegateneifer: für die fremden Herren ihren 
Vortheil fuden und finden, fo fehlt eö dod auch 
nicht an fehr bedenklichen Segenfägen.. Millionen 
von Ghinefen find in geheimen Gefelfchaften zum 
Sturze der Fremdherridaft vereinigt, Millionen 
andere (denn bier rechnet man nur now Milios 
nen) behaupten ſich fogae feit undenklichen Zeiten 
‚In völiger Unabhängigkeit in den Scbirgen des 
ſuͤdlichen Chinas, und vergeblich fucht die Regies 
rung ‘die eben fo fdimpfliden als blufigen Nies 
derlagen, welde thre Sruppen bier von Beit zu 
Zeit erleiden, zu verheimlichen*). Hierzu tommt, 
daß fid) unter Umffanden immer wieder die Ges 
fahren erneuern koͤnnen, . bie fchon zu verfchiebes 
nen. Mablen die Kiftenprovingen bedroht haben, 
indem Schwaͤrme von ‚Seeräubern ſich bildeten, 
welche ebenfalls. jenem politifch » nationelen Wis 
derfiande nicht fremd waren. Unter folden Ums 
Händen fann weber die furchtbare Strenge deg 
Gefetze, die Perfidie des Verfahren’ in--Bezies 
bung auf ale ergeben » welden im ensfernte 
fien ein politifcher Character beygelegt werden 
Tann, noch die drüdende Algewalt und Allgegens 
wart der Policy, nod die Ausſcließung der 
Ghinefen von jeder militärifchen Thatigteit, wels. 
Ge ausſchließlich den Tartaren obliegt, noch ends 


. 4) Ob biefe Miouthi die eigentliden Chinefen find, oder 
ob bier ein nod Älterer Autochthonenflamm nur ben 
‘Kern bildet um den fi die chineftiden Malcontens 
ten fammeln, ift uns nicht ganz beutlih und kommt 
darauf aud bier nichts an. Gr Davies [hät bie 
SGefammtbevdikeryng Ghinas (worüber die Angaben 
ſehr abweidjen) auf 333000000. 5 über dad BVerhalts 
nif ber tartarifchen zu der chineſiſchen Bevölkerung 

ſagt er nur, jene feyen enormously inferior in 
number. Uebrigens ift bier nur von dem .eigentlis - 
. chen China bie Rede. Bu . a J 


.* 
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H® die Abſperrung naw Außen , oder’ überhäupt 
jenes ganje Syſtem officieder Stabilität befrem⸗ 
den, und auch die verſtaͤndige Humanität dex ofs: 
fiiellen Dhrafeologie etfheint nur als eine Aes 
von Reaction gegen die iin ;ber Diefe liegende! 
Wirklichkeit. Bleiben wir aber bey der Handeld⸗ 
grenze: fiehen,-fo if leicht. einzufehen, daß gerade. 
dieſe ald, ein vieleicht verzweifeltes Mittel gegen: 
verzweifelte Uebel anzufehen iff. Wenn dad: Inz. 
fereffe der Selbſterhaltung England treibt feine: 
Handelsverbindungen in China, wie auf jedem: 
andern Markte, moͤglichſt zu erweitern, fo zwingt: 
dasſelbe, eben fo wohl verfiandene, Yntereffe den 
&insfifchen Staat zu einem ganz entgegen gefegs: 
ten: Berfahren,, indem bier alle induftriellen und 
materiellen Vortheile vor höheren politifchen Rüds 
fihten und Lebensfragen zuräd treten müſſen. 
Ales was die firengfte Sonteole aller Bewegunz 
gen bes geiftigen und materiellen, des öffentlichen: 
und Privatlebens erfchwert, alfo alles,’ wat dies 
fem felbft eine größere, Träftigere Entwidelung 
geben könnte, muß fdon an-und:für fi unter 
folhen Verhältniffen hoͤchſt bedenklich erfcheinen. 
Bedenkt man aber now, wie leicht insbefondere 
der freyere Handel — indem er z. B. Unzufries 
denen oder, Rebellen Kriegsbebürfniffe zuführte, 
oder: indem .er ihnen Gelegenheit zu Unterhands - 
kungen und Gerbindungen mit fremden. Mächten 
geben Pann — unmittelbare und. dringende Ges 
fahren für die gegenwärtige Ordnung der Dinge 
berbey führen müßte, fo wird man das hinefifche 
Syftem feinedwege’ fo unverantwortlid und thoͤ⸗ 
sicht finden wie der Verf. Man fage aber doch 
nicht, daß auch ein audgedehnterer freyerer Bers 
Lehr ſich immerhin überwachen und regulieren - 
ließe. Schon dazu gehören adminiftrative Neues 
ruungen, welde ſich durchaus nicht mit bem. durd 
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Die Umflände gebotenen allgemeinen Stabilitaͤts⸗ 
principe vertragen, und Anftvengungen, welde 
wirkliche Schwäche, oder menigfieus Abwefendeit 
ted. geringfien Ueberſchuſſes an Kräften (wie fie 
bier zum permanenten Zuſtande geworden ift) 
deinesweges geftetten. Denn es ift viel leidtes 
eine feit langer Zeit und ganz ver(dlofiene Shae 
verſchloſſen zu halten, ats eine halb. geäffnete 
gegen wadfenden Zudrang von Außen zu behaup⸗ 
ten. Hierzu fommt now, daß wohl Niemand 
im Grnft fagen wird, 3. B. die Eröffnung meh⸗ 
sever Häfen für den auswärtigen Handel werde 
nicht febr bald eben fo viele Zugänge für den pos 
litiſchen Einfluß der Nebenbuhler ded Welthane 
deis, England, Franfreih, Amerifa, Rußland 
eröffnen , welche unter Umfländen fein. Mittel , 
verfchmähen. würden fic). Gandelsvortheile zu vers 
ſchaffen. Schon die Beglinfligung des einen 
Staates durch hie Regierung. wurde den andern 
zum heimlichen. odes offenen Berblindeten ber Uns 
zufriedenen machen, und wie bald: würde man 3, 
B. in London oder. Paris, Petersburg oder Was 
feington dahin fommen, zu Gunften der chineſi⸗ 
fhen Nationalit& gegen die Mantfhuherrfchaft 
Noten zu wedfelu. Und wie, wenn man erfi fo 
glidli@ wäre, irgend einen Sprößling einer als 
ten chineſiſchen Dynaftie zu: entdeden! Wenn der 
Sohn des Himmels. aus vielleicht nichts von ber 
Emancipation der Griechen und von dem unto- 
ward event vor Ravarin gehört hat, fo kann man 
doch ohne Zweifel annehmen, daß ihm die Schids. 
fale Oftindiens nit ganz unbefannt geblieben 
find, und wenn der bloße Snftinct der Selbftere 
baltung bier nicht. außreichen follte, fo würde 
ſchon dieſes, keinesweges fern liegende, Beyſpiel 
Stoff genug zum Nachdenken geben. Ob nun 

bab durch dieſes ober durch jenen eingegebene 


1 
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Syſtem wirklich auf immer oder and ner auf 


bie Länge die drohenden: Gefahren abzumenden 
vermoͤge, laffen wir um fo mehr dahin geftelt, 
da «8 wenige polisifche Zuftände gibt die nicht zu 


ähnlichen Fragen Anlaß geben koͤnnten. Dort - 
wie anderwärtd hilft man fic eben fo gut und. 


fo lange man fann, und mir wenigſtens haben 
aud in ber vorliegenden Darfellung nur eine 
Beftätigung unferer Ueberzeugung gefunden, daß 
jedenfalls die Sachen nun fdon :fo weit gebiehen 
find, daß eine Veränderung ded befichenden Sys 
ſtems, in irgend einem Sinne,. ja daß irgend 
eine außerorbentliche, außergewöhnliche Bewegung 
diefer Mafchine entweder unduöführbar wäre, oder 


die drohende Grife befchleunigen würde. Sft aun 


aber. auch jener ganze Zuftand ein Refulsat une 


abweidlicher Nothwendigkeiten, fo fann er uns 


Darum‘ wahrlih nicht erfreulicher ober nadabs 
mungswerther erfdeinen und wir miffen um fo 
mehr fragen: od bad, was Europa nad Ahnlis 
hen Richtungen treibt auch ſchon zur unabweis⸗ 
lichen Rothwendigkeit geworden iff, oder ob es 
nicht großentheild noch auf theoretifhen Srrthiis 
mern beruht, und durch eine beffere Einficht bes 
feitigt werden finnte. Ueber kurz oder lang freys 
Lich Schafft fid der Irrtum feine Nothwendigteit; 
ber man fich dann wie einem Naturgefeße unters 
werfen muß. on 

Es läßt. fidh uͤbrigens nidt Jeugnen, daß, eins 
mahl die Eroberung zugegeben, in China von 
vorne berein ein ſolches Naturgefeh zw einent fols 
then Gyfleme trieb, und daß died mit bewuns 


dernöwerther Energie und Confequeng und bidher | 


noch mit bewundernswerthem Erfolge durchgeführt 


‘worden iff. Es läßt fic) gar nicht leugnen, daß . 


die chineſiſche Politik gumahl aud in den mittel 


aſiatiſchen Verhaltniffer einen Character, einen 


1 3 
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Zuſchnitt erhalten bat, den wir unbedenklich als 
großartig bezeichnen und mit der Polisit Roms 
vergleichen würden, wenn uns nicht immer wies 
Der. theils das Komifche der Außern Erfcheinung, 
theild die. Bermuthung zurüd .hielte, Daß die 

Kräfte der Gegner, mit denen China, oder befs 
- fer gefagt die: Mantſchus e6 bisher zu thun hass 
ten, ‘fir pas. ganze Weſen nur einen febr fleins 
liden Moßftab zulaſſen. Der fomifdhe gaͤnzliche 
Mangel an Friegerifthen Eigenfchaften nad uns 
ferm europaͤiſchen Maßftabe, der fid theils bey 
aden Gonflicten. mit Curopdern zu Land oder - 
Waſſer, tbeild aber auch bey den Verfuchen zur 
Unterdridung der Miouthis und früher ber See⸗ 
- säuber gezeigt hat, würde ed völlig unbegreiflich 
- machen, wie mit folden Mitteln fo. große Dins 
ge volbradt werden fonnten, wenn wit: nicht 
annehmen, daß die zu hberwindenden Hinterniffe 
im felben :Berhättniffe ſchwach und verächtlich 
find oder waren. Und dod réiden wir.auch mit 
diefer 'Vorausfegung nicht ganz aus ober verfals ' 
len in Widerſpruͤche anderer Art, die neue Con⸗ 
jecturen nöthig maden würden, . Das vorliegens 
- pe Bud gibt und. über folde Dinge wenig oder 
eine Auskunft. Dem Werf. geht die Gabe ties 
fern Eindringend und allgemeiner, höherer Ges 
ſichtspuncte ganz.und gar ab, wofür wir, außer 
dens was oben fchon angedeutet wurde, nur nod. 
dies zum: Beweife anführen, Daß ‘er die. mittels 
afiatifhen .Berhaltniffe eigentlich gar nicht bes 
ruͤhrt, obgleich wenigens eine allgemeine Kennt» 
niß derſelben zu einer richtigen Anfdauung ber 
chinefifhen Zuftände im engern Sinne gang uns 
entbehrlich. ift, .wie fdon aus den befannteften 
"Momenten ber geographifder und ethnograypbhis 
Shen Verhaltniffe bervor geht... Er treibt fi ims 

mer nur in einer Maffe von Einzelnheiten herum, - 
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in die er vergebend nad eine ganz mechaniſchen 
Schematismus einigen Zufammenhang zu -bring 
gen fudt. Gein Gehalt erfcheint uns in Besita 
bung auf Geift, Bildung und Kenntniffe, troy 
einer gewiffen Vielfeitigfeit und trog der oft-fehe 


' . bey.den Haaren berbey gezogenen Gitationen aus 


lateinifchen Glaffifern, ald ein fehr duͤrftiger und 


.- möchte nur in fofern ein dem Segenftande- anges 
meffener-genannt werden. Aber: aud jener Klein⸗ 


handel gewährt uns nicht die ſehr weſentlichen 
Vortheile, weiche aus diefer Behandlungsart uns 
ter Umftänden für den Sefer hervor geben fons 
nen, jgumabl wenn fie wie bier aus unmittelbas ' 
zer eigener Anſchauung und geſchaͤftlicher Praxis 
hervor geht. Dr David -ifl zwar mehrere Jahre 
in .Sondon und zum. Theil an der Spige ber 
englifhen Factorey gewefen, er hat auch, mie e& 


ſcheint, . mit der verfeblten Miffion unter Lord 


Amberft (1816) die Reife. zu Bande und .auf dem 
großen Canale von der Nordgrenze durch bie Kis 
ftenprovingen nach Kanton gemadt. Er ift alfe 
im Beſitze aller Vortheile eines, Augenzeugen 3 
allein davon kommt feinem Bue und feinen Les 
fern in der Bhat fehr wenig zu Gute. Benes 


bat vielmehr lediglich den Character und die Vers 


dienfte einer Compilation aus den vorhandenen 
bejonderd britifhen Nachrichten über Chinas 
Diefe find zu einer allgemeinen überfihtsihen 
Darftellung in populärer Form aufgeldft und zus 
fammen geftelt, wobey ed obue Zweifel ein gros 
fer Vorzug iff, daß der Verf, den Maßſtab eis 
gener Anfchauung hatte um Ginzelnheiten zu bes 
richtigen x. Aber bey alle dem geftehen wie, 
daß wir fogar, bey unferer geringen Kenntniß 
ded Gegenflandes, lange nicht fo viel eigentlich — 
neue Auffchlüffe darin gefunden haben ald wir 
erwarteten, Jedenfalls wind der Lefer, dem an 


\ 
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einem lebendigern Bilde gelegen if, beffer thun, 
fid an die aud in Deutfhland und auch dem 
Laien meht oder weniger zugänglichen Schriften, 
von dem Moacartneyichen Gefandtfchaftsberichte 
bid zu den neueften Arbeiten von Plath, Güglaff 
'und andern, dann befonders aud) an Mitter zu 
halten, Die beygegebenen Holzf&nitte find gros 
Bentbeild aud ziemlich unbedeutend. 

: Ben alle dem leugnen. wit nidt, daß diefe 
Compilation ihren Mugen und Werth bat, und 


in reatip geringem Nanme eine Maffe interefs 


fariter Shatfachen gibt. Noch weniger zweifeln 
wir daran, daß gerade diefe Auffaffungss und 
Darftellungsart dem Werke ein großes Publicum 


Auch bey und verfchaffen werde. An Ueberfeguns 


en wird ed nicht Teblen, und da’ Intereſſantefte 

nach beliebter Weife ſchon von der Zageslites 
ratur ta ihren taufend Gandlen publici juris 
aud bey und gemacht worden. Alles dies ents 


hebt und aber der Mühe auf Einzelnes weiter 


einzugeben, aud wenn: diefe Blätter der Anzeige 
eines durchaus populär gehaltenen Werks mehr 


| Raum -geftatten fonnten. Zu elem Ueberfluß bes 


merkt Ref. nod, daß eben nur diefer Character 
des Werkes ihn beredtigen fonnte, fid ein Urs 
theif darüber zu erlauben, was er aber aud fo 
gern Sachkundigern überlaften hätte, 


PHannover 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandlung. 
Handbud ber menfdliden Anatomie, 
Durdaus nach eigenen Unterfuchungen, und mit - 
befonderer Radfidt auf dad Beduͤrfniß ber Stus 
Dierenden, der practifchen Aerzte und. Wunbdärzte 
und der Gerichtöärzte verfaßt von Carl Fried. 
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Theod. Krauſe, Meadieinalrathe und Profeſſor 
der Anatomie zu Hannover... Erſten Banded 
gwepte Abtheilung. 1836. Dritte Abtheilung. 
1838. 1105 Seiten’ in Octav. ‘ 

Mad Erſcheinen des erften Abtheilung diefes 


Werks fprachen wir uns in diefen Blättern (1834, | 


St. 16.) bber bad Zeitgemäße und über die ges 


diegene Weife feiner Bearbeitung aus, den mes 
dicinifchen Zeitfchriften die ind Einzelne gehende 


Griti? überlaſſend. Seat, wo mit der zweyten 
und britten Ubtheitung der erfte Band vollendet 
ift und damit die Anatomie des erwachfenen Mens 
fen volftländig ver und liegt, fdnnen wir und 


die Freude nicht verfagen, dem Verfaffer zu dem ' 


Geleifteten Glad zu wuͤnſchen und ihn zur bals 


digen Herausgabe des zweyten Bandes, welder " 


die Darflelung der anatomifchen Verhaͤltniſſe dex 
verfhiedenen Lebensperioden und der Regionen 


enthalten wird, dringend aufzufordern. Es iff - 


dies eine reine menfchliche Anatomie, wie fie dem: 
Lernenden Roth thut und wie fie dem Beduͤrfniß 
ift, der einzig über fie ficy zu belehren wuͤnſcht. 
Wes Frembdartige blieb ausgeſchloſſen; jedoch alle 
Momente, welde in den Segenftand felbft eins 
führen und ‚ihn alfeitig gu zeigen, im Stande 
find, finden fih mit großer Sachkenntniß berüds 
fidtigt, Man. fieht es überall, den Werf. leitete 
bloß dad. Intereſſe für die Sache; daher die forgs 
‘faltigen, wiederholten eigenen Unterfuchungen und 
Die genauen Vergleidungen, namentlich binfichts 
lid der Größe und Schwere der Theile, die leis 
fen Hindeutungen auf das Phnfiologifhe und 
Pathogenetifhe nud das fiats fid fund gebende 
Gefühl für einfache Naturwahrbeit. Nicht Teicht 
wird derfelbe in. der Deutlichkeit bes Beſchrei⸗ 
bung, iu der richtigen Wahl der Benennungen, 
in der Kürze bed Ausdrucks, in der naturgemaͤ⸗ 


N 


‘ 
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fen Ordnung ind in den belchrenden hiberfichtlis 
Gen Zufammerftellungen übertroffen: werden. 
Nady einer voraus gefhidten allgemeinen 
Anatomie des erwachfenen menſchlichen Körpers, 
worin von den Beftandtheilen des Körpers übers 
haupt und: von den organifchen Syftemen gebans 


‚ Delt wird, - folgt die Auseinanderfepung ber: (pes 
. tiellen, und gwar zuerft von den Knochen und 


ibren Berbindungen; dann von den Muskeln, 
Sehnen, Schleimbeuteln und Fasciens -hierauf 
von den zufammen gefesten Organen und Appas 


raten; dann von dem Herzen, den Bluts und 


Lyinpbgefüßen und- zulett vom Nervenſyſteme. 
Den Schluß macht eine tabellarifche Ueberficht der 
Gefäße und Nerven der einzelnen Organe; die 
Knochen und Knorpel als Stellen des Urfprungs, 
der Fnfertion, der VBefeftiguug und des Durkbs 
ganged weicher Theile; ein Regifter der lateinis 
ſchen und. latinifietten Benennungen ; cin Begis - 


‚fler ber deutſchen Benennungen. “ Der: Drud ifl 


eben fo ſchoͤn alé correct. 


Mannheim 


1837. Schwan und Goetz. (London, Blak 
und Armftrong.] Don Karlus, a dramatical 
poem from the German of Schiller, by 
John Wyndham Bruce XLIF und 312 - 
Seiten in kl. Octav. | 
Der Ueberſetzer entwidelt in einer 40feitigen, 
für britifche Sefer intereffanten Borrede, die Grins 
de, welde ihn zur Usberfegung bewogen. Bris: 
tannien befigt Ueberfegungen von fämmtlichen 
Schillerſchen dramatifhen Dichtungen [mit Aus: 
nahme der Braut von Meflina], von Wilhelm 
Bel fogar drey, jedoch von Don Carlos nur eine 
profaifche, gegen Ende des vorigen Sahrhunderts 


— 
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“ erfdienene, | Here Bruce "findet in den großen 


Schwierigkeiten, welche diefed Stid für jedem 
Ueberfeger haben muß, eine Entſchuldigung für 
die fcheinbar geringere Theilnahme feiner Landes 
leute an Liefer auögezeichneten Dichtung, deren 
Umfang übrigens der Zrilogie Wallenflein glei - 


kommt, die Goteridge fo trefflich überfegt hat *). 


\ 


Er gibt dann einige fludtige, gute Bemerkungen 
über Schiller ald Menſch und Didter, in Ser 
eneinanderfielung mit Göthe, zählt feine lyric 
Oben Meifterfiüde auf, mit umrißlider Angabe 
ihres Inhalts, und verfpricht, mit Hilfe feines 
talentoollen Bruderd — non a. Musis alieni — - 
eine vvllftandige Neberfegung der-Scillerfhen Ges 
Dichte zu geben. Am Schluſſe fudt er die Schwies 
vigfeiten, welche felbft der deutſche Lefer in dem 
Gharacter de6 Pofa findet, mit Benugung der 
Schillerſchen hierauf bezuglichen Briefe zu befeis 
tigen. - rn er, 

° Der Ueberfeger fonnte alerdings nicht umhin, 
diefe Erläuterungen, welche feine Zandésleute ges 
wif mit Dank aufnehmen werden, voran gehen 


zu offer. | ' 


Mir erfahren nod, wie biefe metrifche Uchers , 
fegung in nidt einmahl zehn Wochen: gefertigt 
worben iff, das natürlich aud bey unfern vaters - - 
laͤndiſchen Schnellüberfegern Erflaunen, vielleicht - 
fogar Erröthen erregen wird, wenn wir ihnen 
fagen, daß der eifrige Brite, nidt, gleich fo 
vielen von ihnen, in, einem Wettrennen begriffen, - 
bas unferm geduldigen, ſtark gegliederten Dids - 


*) Gunningbam, in feiner History of Brit. Lit, 
fagt fogar: His translation of Wallenstein I have 
heard commended, by. good judges, as superior_ 
16 the drama whose language it professes 16 
speak. Wir midten hier faft mit dem Viear ante 

- , safer: - Fudge! Pa Pe: 
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terroß oft mitleidstos mitfpielt, Tondern von ber 
Begierde angetrieben war, aud mit unfern Ges 
ſchichtsſchreibern befannt zu werden. 

, Bir verfihern indeg unfern Ueberfegern, 
daß der Britte eben fo wenig den Eindrüden der 


' Gile-entgehen fonnte, und wir müffen nothwen⸗ 


Digerweife fragen, warum er fo eilig mit der 
Herausgabe verfahren; warum er, da er felbft 
fo rithtig die Schwierigkeiten ſchildert, feine Ues 


-berfegung nicht mehrfacher Prüfung und einer 


of 


größern forgfaltigern Zeile unterworfen habe ? 
BWenn wir daher einerfeits an der Arbeit des 

Herrn Bruce das fehr lobenswerthe, oft erfolgs 

reihe Streben naw treuer Anffaffung erkennen, 


fo vermiffen wir andererfeitö faft alle poetifchen 


Elemente, die fo nothwendige dichterifche Haltung 


und Gelendtung, und finden am menigften bets - 


miſche Einbürgerung, natlonelled Golorit.: eine 
Folge des Mangeld an Überall warmer Auffaffung 
des fo einfach eleganten Originals, das ja nicht 
allein verftanden, fondern body empfunden und 
ruhig befdauct werden muß; alles diefes wird 
now fidtbarer durch häufige Harte des Verſes, 


dem beynahe aller Wohllaut abgeht den ind daB. 
aͤhnliche Werömaß eines Comper, Gouthey,- 


Campbell, Byron, Coleridge, Knowles 
zc. darbietet. ' on | 

Der Raum viefer Blätter geftattet uns nicht, 
alle Stellen anzuführen die und verfehlt fcheinen, 
wie find indeß uͤberzeugt, daB der Ueberfeher bey 


- einer naͤchſten Auflage zwedmäßigere Verbeſſerun⸗ 


gen anzubringen im Stande feyn wird, ald wir 
ihm amdeuten oder vorfchlagen koͤnnten. 

Zu den oft trefflih übertragenen und größten: 
theils gelungenen Gcenen fonnen wit folgende 
sehnen: Erſter Act, Auftritt2. 4.5.9. Zwey⸗ 


ter Act, Auftr. 2 5.8 9.13. Dritter Act, 
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Aufte. 2.5.10. Vierter Act, Auftr. 3. 5 
:9. 12, 13. 14. 15. 17. 19.24 Fuͤnfter Au, 
Auftr. 3. 4. 9 und legter, Bu 

Als Bugabe ift Schillers Siegesfeft bis auf 


einige Verſtoͤße recht gut Übertragen, ‘So iſt u. 


a. der Vers: 

Koſtete die Frucht der Aehren — 
durch die Ucberfegung: on on 
. Tasted of the corn’s strong spirit — 
ganz entedelt, | 


Die BVerlagshandlung hat für ein geziemendes | 


Aeugere geforgt. 
. nn Mifed, ’ 
B ert im 


Leben ded Generals Dans Carl v.Winter 
feld; von 8. A. Varnhagen v. Enfe, mit 


Winterfeldd Bildnis. 1836. 8. 234 Eeiten, . 


= 


Gin erwinfdter Beytrag zu der Gefcichte 


Friedrichs des Gr. und feiner Zeit. Es ift von 
großer Wichtigkeit die Perſoͤnlichkeit der hervor 
tragenden Männer und ihre Berhältniffe nicht bloß 
gegen den König, fondern auch unter einander, 
die ja oft fo viel entfcheiden, fennen zu lernen. 
Bu diefen gehörte Winterfeld, defer Leben 
biöher, fo viel wit wiſſen, nicht befonders : ges 
ſchrieben iff. Der Vf. hatte dazu wichtige Huͤifs⸗ 
mittel, unter denen’ drey Bande eigenhandiger, 
zwifcen dem Könige und Winterfeld gewechſelten 


Schriften oben an ftehen. Winterfeld, geb. den 
4. April 1707 in Pommern, hatte in feiner Sus : 


gend Feine wiffenfdaftlide Bildung erhalten, was 
er fpdterbin oft bedauert. Schon 1720 trat er 
als gemeiner Reiter in Kriegddienfte, zog dadurch 
bald, befonderd durch fein "Aeußeres und feine 
hohe Geftalt, die Aufmerffamleit von König 





— 
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Rriddrid Wilhelm I. auf. ſich, ond wußte‘ id, 
was gemiß eine ſchwere Aufgabe war, die‘ Gna: 
be zugleich ded Koͤnigs und des damabligen Krons 
pringen zu erhalten. Schon unter Friedrich Wils 
helm I.: ward ex nicht bloß in militärifchen‘, ſon⸗ 
dern auch in diplomatiichen Verhaltniffen, befow 
ders mit Rußland. gebraudt, wo er fid and 
‚mit einer Stieftochter des. Grafen Minnid vers 
heiratheto. Aber "feine: glänzende- Laufbahn bes 
aann doch erft mit der Negierung Friedrichs II. 
Der große König. fand in ibm :den Mann ben er 
brauchte, zugleih als Heerführer und ald Ges 
fhäftsmann. Er.genoß, wie wohl fein anderer, 
das volfte Vertrauen des Königs bis an feinen 
. Zod. Natürlich fehlte ed denn aud nicht an Geg⸗ 
nern und Neidern. Sehr fchleht ftand er mit 
Riethen und mit den Prinzen des. Kin. Haufesd. 
. Am meiften intereffiert jedoch das Verhaͤltniß mit 
dem Könige, der auch bey feinen vertrauteften und 
treuften Dienern feiner Superiorität nichts vergab. 
Seinen Antheil an dei großen Schlachten, wie an 
den ‚politifhen Berhandlungen muß man in dem 
Buche felbet nachlefen, deffen Berfaffer auch durch 
Diefe Monographie einen fo: ſchoͤnen Beyfrag zu 


. der preußifden Geſchichte gegeben hat. Winters 


feld fiel Durch die Kugel eines Groaten aus einem _ 
Hinterhalte, wie er feine Zruppen gum Angriffe 

fibrte, am 7. Sept. 1757 im 51. Jahre, bes 
weint von feinem Könige. Cin Bildniß des aus⸗ 
gezeichnet fhönen Manned ziert dad Ber 
: W - OR - -' 
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Gstttngtfge ‚ 
gelehrte Anzeigen 
' | unter der Auffiht 2 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 


93. Stuͤck. | 
Den 11. Junius 1838 _ 





Östringen 
' Bey Vandenhoed u, Rupredt, 1838: Ges 


Fhidte der Univerfität Söttingen in 


dem Beitraume vom Jahre 1820 bis zu ihrer 


erftien Gdcularfeyer im Jahre 1837. Wom Unis‘ 


derfitätörathe Dr Defterley, Mit 7 Kupfern. 


. Aud mit dem Titel: Verfud einer academifchen 


Gelehrten s Sefichte von der. Georg - Auguftus s 
Univerfität zu Göttingen, vom Geheimen Suftizs 
rathe Pitter, nah ibm vom Profeflor Saals 
feld; fortgefegt vom Univerfitdtsrathe Dr O es 
ſterley. Wierter Theil, von 1820 bis zur ers 
fien Gacularfeyer der Univerfität im Jahre 1837 
vz, XVI m. 524 Seiten in Octev. - 

-. Die vorliegende Arbeit iff theils als ein für 


ſich baftebended Ganges, theils ald Fortfegung ber 


Diütteria Saalfeldfchen Gelehrten s Sefhichte von 
Göttingen — daher ihr auch der von erfterm ges 
wählte Vitel beygegeben wurde — zu betrachten. 
- Der Swed geht zunaͤchſt auf eine Darftelun 
ber äußern Wirkſamkeit der Univerfitdt in Rb 


[70] 
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fiht fo: woh! auf ihre wiſſenſchaftlichen Inſtitute 
alé fonftige Anftalten, daneben aber aud auf 
Bezeihnung der ftädtifhen Einrichtungen, welde 
in mehr oder minderer Beziehung zur Univerfitäg 
fieben. Ä 
u Der Berf. wünfht, durch diefe Darftellung 
das Andenken an einen Abfchnitt der Geſchichte 
der Univerfität zu erhalten, der eben fo reid an 
freudigen Ereigniffen ald an wichtigen organiſchen 
Beflimmungen ift, welche, wie bisher, and in 
einer trüben Zeit, in ihren wohlthätigen. Folgen 
fortwirfen, und sur Erhaltung des Ruhmes der 
Univerfität beytragen werden. 


» . Die Anordnung der Schrift iff der in den 
früberen Theilen gewählten im Ganzen gleich ges 
lieben, : und zwar hauptfädlich "deshalb, weil 
Dadurch die verfchiebenen Abfchnitte der drey ers 
en Bände mit denen bed gegenwärtigen vierten 
in Verbindung gebracht find, und fomit eine forts 
Laufende Seihichte der Univerfität- in ihrem erften 
Sahrhundert bilden. Damit indeffen die Arbeit 
auch als ein für fi beflehendes Ganges betradıg 
tet werben finne, ift, bey den einzelnen Abfchnits 
ten, fo viel von den früheren Ereigniffen voran 
geftellt, als zur Ueberfiht des Sufammenhanges 
. ndthig war. . 
Jn Anfehung der Gegenfiande, wird eine Vers 
gleihung mit den früheren Bänden ergeben, daß 
. mehrere Abfchnitte neu hinzu gelommen, andere 
vollſtaͤndiger behandelt find, 3. B. die Darfiels 
lung der allgemeinen landeögefeglichen Deftitns 
mungen, in fofern fie auf die academifchen: Gtus 
bien Beziehung haben, der Organifation: der Fas 
eultäten und bed Unterrichts, ferner die Abfchnitte 
über Difciplin, die acabemifchen Behörden, über 
Religionsibung u. ſ. we vs 


. 
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Eine kurze Ueberfiht des Inhalts der Schrift 
wird dad Nähere ergeben. | zu 
Die Einleitung befhaftigt fih mit dee 
Frage, ob die Univerfität: in dem verfloffenen 
SJabrhunderte dem bey ihrer Stiftung beabfidtigs 
ten Swede in feinem ganzen Umfange entiproden 


‘ tind auf dem thr bereiteten Grunde fortgebaut 


babe, oder ob der hin und wieder gehörte Bors 
murf, als babe fie ihren Gulminationspunct bes 


reits im vorigen Jahrhunderte erreicht, als fey 


ihr Flor feitdem gefunten, ald gegründet erachtet 


werden müffe. Der Verf. nenne drey Geſichts 
puncte, nach welden der Werth einer Univerfität . 


zu beurtheilen fen: Lehrer, Inflitute und 
Difciplin, und fudt dabey auszuführen, dag 
weber bie Frequenz, now die Größe ded Unis 
verfitatsortes, und, in gewifjer Beziehung, felbft 
nicht die Menge und der Umfang der Inftitute 
zu fidern Maßpftäben dienen. Zum Swede der 
Erörterung jener Frage iff die Geſchichte der Unis 


. verfität in vier Perioden getheilt, und zwar ia 


Beziehung auf die leitende Dberaufficht, 
weicher die Univerfität bid zur Säcularfeyer uns 


Ld 


tergeben: war. Gin Abthetlungégrund diefer Art © 


ſchien deshalb angemeffen, weil die Leitung einer | 


gelehrten Anftalt mit ihrer Wirkfamfeit und ibs 
rem Ruhme in fo enger Verbindung flebt, daß 
beide von einander nicht getrennt werden innen, 
und weil die Erfahrung es gezeigt bat, daß, wa 
Univerfitäten ohne “äußere Unglüdsfäle wirklich 
gefunten find, der Grund in einer mangelhaften 


Leitung gelegen bat. Mach jener Anfidt find 


denn die vier Perioden gebilbet.- Die erfte gebt 
von der Errichtung der Univerfität bis gum Zode 
ihres erfien Curators, des Premierminifters von 


Mündhaufen 1734 — 1770; die zweyte ven 


da bis ‚zur weſtphaͤliſchen Ufurpation 1770 — 


4 
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48075 “die dritte umfaßt die Zeit ber Fremd⸗ 
herrſchaft 1807 — 1814 und die ‚vierte den 
Beitraum von bet Wiederherftellung der rechtmaͤ⸗ 
Figen Regierung bis zur Säcularfeyer 1814 — 
4837. Nach einem allgemeinen Rüdblide auf 
bie Zeitung der Univerfität in diefen vier Zeitab⸗ 
Schnitten, folgt eine kurze Darfielung der Ver 
HAttniffe in jeder einzelnen. Periode. naw den oben 
genannten drey Befihtspuncten, und daraud bad 
Refultat, daß die Univerfität in aller Hinfidt 
ühren Bweden eutfprochen habe,. dag fie in fide | 
tem Kortfchreiten begriffen gemwefen und nicht ge⸗ 
funten fey. — Dierauf folgt die Gefdidte der. 
Univerfität in zehn. Abtheilungen Die erfie 
umfaßt die Ereigniffe und Veftimmungen, welde 
das Königreich Hannover überhaupt betreffen, im 
fofern-fie auf die Univerfitat von Einfluß geweſen 
find, Nach einem Udberblide des Einfluffes, wels 
then die politifhen Bewegungen auf die Univers 
fität gehabt haben, werden die betreffenden lans 
" Sesgefeglichen Beftimmungen im @inzelnen ges 
aannt, namentlich diejenigen, welche auf die wifs 
fenfhaftlibe Worbereitung zu ben academifchen 
" , Studien und die, naw Vollendung derfelben, eins 
tretenden Prüfungen. Beziehung haben; ferner 
die Beftimmungen Aber die Bheilnabme der Unis 
verfität an ber Stdndeverfammlung, : die Erlafs 
fung des Staatégrundgefeges, des Bundestagds 
Se(dluffed und die’ eingetretenen Regierungspers 
‚änderungen, Die zweyte Abtheilung gibt bis 
ſtoriſche Nachrichten über Stadt und Univerfität, 
and in Anfebung der legtern über Erhaltung der 
Anftalt, Univerfitätd: Curatorium, Studienfreys 
heit, Anflelung der Lehrer, Frequenz, Regies 
rungd= Bevollmächtigten, Stellung zu den übris 
- gen Behörden, Braunſchweigſche und Naffaufche 
Landeduniverfitds zc. und hierauf folgt die Erzaͤh⸗ 





⸗ 


J 
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93. St., ben 11. Junius 1838, 925. 
‘Tung der einzelnen Ereigniffe, fo wohl der freus- 
„digen al8 ber betribenden. Wir. bemerken hier⸗ 
bey, daß die Schrift, auf welche der Darf. bey. 
der Beſchreibung der Säcularfeyer Bezug genoms - 
men bat, zwar in diefem Augenblide nod nicht 
‘ etfdienen ift, aber gewiß erfheinen wird. Die 
dritte Abtheilung enthält die Beichreibung der 
Univerfitatsgebande und det allgemeinen gelehrten 
Anftalten, — ber Univerfitdtstirde, ded neuen — 

Univerfitätspaufes, der Bibliothek, des Mufeums, 
der Societät der Wiffenfchaften, des Inſtituts 
ber Preidfragen für Studierende ic, Die vierte 
Abtheilung handelt von den vier Kacultäten, ihe 
ten Rechten und Pflihten, fo wie von den zu 
jeder derfelben gehörenden gelehrten Anftalten. 
Die fünfte Abtheilung umfaßt die auf den acas | 
demifchen Unterricht Beziehung habenden Einrich⸗ 
tungen — Lehrer, Studierende, Freyheit im Lehe, 
ren und Zernen, Honorare, Zreybitten, Ferien 
1. — - Die Organifation der-academifchen Bes 
börden iff in der ſechSten, ſodann dad Berfabs 
ren in Univerfitätöfachen in der fiebenten Abs - 


theilung dargeftellt, und in dieſer befonders über 


difciplinarifhe Gegenftande, 3. B. Verbindungen, 
Duelle, Schulden, Reifen, Strafen, Seugniffe 
Liber Fleiß und Sitten 2c. gefprocen. . Die adte 
Abtheilung beſchaͤftigt fim mit einigen anderen 
auf. die Univerfität Beziehung habenden Anftals ” 
ten, insbefondere der Profefforen : Wittwencaffe, 
den Freytiſchen und Stipendien, der Speifeans 
fialt fiir franfe Studierende, ber Badeanflalt, 
dem Armenfiscus wx. In der neunten Abtheis 
lung werden die Einrichtungen berührt, welche 
auf die Stadt fo wohl ald die Univerfität Bezie⸗ 
bung "baden, namentlich die Policeyverwaltung, 
Religionshbung, Armenanflalten, Induflrie und 
Mealfhulen, Buchhandlungen und Buchdrudereyen, 
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Vefeanftalfen, Vergnügungen und dconomifde Eins 
richtungen. Die legte Ahtheilung enthält literar- 
biflorifde Nachrichten, und zwar zunddft von ~ 
denjenigen fo wohl Öffentlichen als Privatiehrern, 
welche feit dem FJ. 1820 theild hier, theils nad 
ihrem Abgange von ber Univerfität, gefforben finds 


ihre Zahl beläuft fid auf 104. Dann folgt das 
Berzeichniß von 117 Lehrern, welche nod leben 


aber von Bier abgegangen find, und endlich wers 


den die bier noch anmelenden 92 Facultdrslebrer, 


= 


fo wie die Erercitienmeifter und Sprachlehrer ges 
nonnt. Bey allen find die bauptfadwlidften Ses 
bensumflände und ihre Schriften, fo wohl die für 


. fied beftebenden Werke, als die in Zeitfchriften 


enthaltenen Auffäge angeführt. 
Die beygefügten 7 Kupferftide ftellen bas neue 


Univerfitätöbaus , dad .an demfelben befindliche 


Hautrelief im Giebelfelde, das neue anatomifde 
Theater, den botanifwen Garten nach feiner jetzi⸗ 
gen Einrichtung und bie Sternwarte nebft dem 
magnetifhen Obfervatorio dar. Als ein Beyſpiel 
der vielfachen Verbefferungen und Veriddneruns 


J gen der Stadt und der academiſchen Inſtitute ſind 
‚zur Vergleichung zwey Kupfertafeln bepgefügt, 


deren eine den Platz nahe am Geismarthore, wie 
er 1785 war, mit dem, neben der ihrem Verfalle 
nahen Kreuzkirche, befindlichen kleinen, zur Ent⸗ 
bindungsanſtalt zuerſt benutzten Gebaͤude, darſtellt, 
die andere Tafel aber denſelben Platz, wie er jetzt 


-ift, mit dem neuen Entbindungshauſe und fons 


fligen ftattliden Umgebungen zeigt. 


Wien. 


. Der Defterreihifhe Geſchichtsforſcher, 
beransgegeben von Joſeph Ghmel, reg. Chors 


bern von Gt. Florian, und 8. X. geb, Hof⸗ 
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anb Hausatdhivar zu Wien. Erftes Heft. 8, 
VIII u. 167 Seiten. 1838. (Bey Bed.) 
Wir zeigen bier den Anfang einer neuen Zeits 


ſchrift an, die der ernften biftorifchen- Fotſchung 


gewidmet iff, und- thun diefed am liebften mit 
den eigenen Worten des Herausgeberd: ‘Der 
. Defterreihifhe Geſchichtsforſcher fol ein Reper⸗ 
. torium werden für Geſchichtsforſcher, worin 
fie theil8 Stoff finden follen für ihre Forſchun⸗ 
gen, und Dinmweifungen nad den verfchiedenen 
bie und da zerfireuten Materialien, theils auch 
die Refultate ihrer Forſchungen zu Tage. fördern 
koͤnnen. Er bezwedt Mittheilungen aus Hands 
fihriften, Urkunden und Buͤchern, die in da& uns 
überfebbar reihe Feld der Gefcidte unfers Was 


— 


terlandes gehören.” Wir haben nicht nöthig zu - 


ver Empfehlung etwas hinzu zu fegen, wozu. 
fbon der Name des Verfaſſers hinreicht, und 
dürfen um fo mehr einer reihen Ausbeute entges 


gen feben, da ber Herausgeber durch feine amts. . 


lide Stellung, und felbft dur .die Aufmuntes 
rung der Regierung dazu in den Stand gefegt 
ift. Das vorliegende erfte Heft enthält folgende 
ſechs Artifel: I. Beytrage zu einem öfters 
reibifben Codex diplomaticus, den 
der Verfaffer dereinft heraus zu geben hofft, ings 


befondere das Öfterreihifhbe Städtewefen. | 


I. Zur oͤſterreichſchen Finanzgeſchichte 
in der erfien Hälfte des vierzehnten 
Sabrhundertd. I. Zur Gefhidte ber 
Wiener Univerfität im funfzehnten Jahr⸗ 
bunderte. Einige Xctenfttide, die ſich auf ben 
Suftand derfelben in jenem Seitraume befonders 
in Rüdfibt auf die Sitten, und die Einrichtuns 
gen der mebicinifchen Zacultät beziehen. Der 
Verfaſſer, der in den Forfehungen des Mittelals 
ters wohnt, iff deshalb Teinesweges ein blinder 


| 


- 
Pr - 
— — — — 


— 
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Lobredner desſelben, und geſteht vielmehr aufs 
richtig, daß er lieber in dem jetzigen Wien, als 
in dem des funfzehnten Jahrhunderts lebt, wor⸗ 
in wir ihm von Herzen beyfiimmen. IV. Hi- 
storia Friderici IV. et Maximilia- 
ni I. Impp. ab Josepho Grünbek. Bither 
nur aus einer ſchlechten Uebetfegung J. J. Mos 
-fer’8 befannt; jest im Originale aus bem Mas 
nufcripte ded K. K. geh. Hausardiv’ heraus ges 

eben. V. Auszüge aus intereffanten 
Handfariften der K. 8. Hofbibliothel 
zur Geſchichte des ſechszehnten Jabrs 
bundertd, VI Notizenblatt Wir miffer 
uns mit diefer Inhaltsanzeige begnügen, fie wird 
. binreichen „ die Aufmerffamteit auf ein Unternebs 
men ju richten, dem gewiß alle Freunde der Gee 
(dichte. bey forgfältiger Auswahl ded hiſtoriſch⸗ 
wichtigen mit und den beften Fortgang wünfchen. 

. _° ul. 


| Leipzig 

Tafeln fr die fechöftelligen Logarithmen für 
die Zahlen von 1 bis 100000 für die Sinus und 
Fangenten von Sekunde zu Sekunde des erfters 
| Grades, und für die Sinus, Cofinus, Zangens 
ten und Gotangenten von 3 zu 3 Gefunden aller 
Grade des Quadranten. CEntworfen von Guſtav 
Adolph Sahn. Erſter Theils Tafeln der ſechs⸗ 
>: fielligen -Logarithmen aller Zahlen von 1 bi 
400000. 4. 77 Seiten. 1837. (Bey Franke.y 
Der vollffändige Titel wird den Inhalt des 
Werks angeben, womit wir uns begnügen müfe . 

fen. Eine Erklärung und Gebrqusanweifung 
der Tafeln iff vorgefeßt. 9 
n. 
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Leipzig, 

Bey Brodhaus und Avenarius, 1838: Cop- 
gres de Vérone, Guerre d’Espagne. Né go- 
ciations; Colonies espagnoles; par M, de 
Chateaubriand. Tome I. 3666. Tome H, 
375 Seiten in Octav. . 

Der Congres zu Verona und die franzäfifh 
Erpedition nad Spanien im J. 1823 find Er, 
eigniffe, die, obgleid zu ihrer Zeit von bober 
Wichtigkeit, feitdem dur andere, nicht minder | 
wichtige verdrängt, bereits in den Dintergrund 
geftellt find. Nichts deffo weniger find weitere 
Aufflärungen der Thatſachen, vorzüglich von eis 
nem der Haupts Acteurd des großen Dramas, 
und aud, der Feder. eines Shateaubriand’s hoͤchft 
wilkommen. Naͤchſt J. J. Rouſſeau ſteht fein 
Name von Seiten der beredten, glaͤnzenden und 
gefuͤhlvollen Darſtellung vielleicht ani boͤchſten in 
der- franzoͤſiſchen Literatur. Wenn wir ibn bis 
dahin als Dichter, Dhilofophen. usd Sheoretifer bes 
wundert haben, : feben wir ihn in. dem angezeig⸗ 

| [71]. 
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ten Werke als einen Hubliciften und noch mehr 
als felbfipandelnden Staatsmann in die Schrans 
fen treten. Er felbft fagt: ‘mein literariſches Les 
ben ift befannt; ich rede bier zum erften und 
zum legten Mable von meinem politifchen. Wir 
eſtehen, daß und bier Chateaubriand mehr wie 
enfh und Schriftfieller, ald wie Politiker inters 
effiert. Dad große Problem: ob eine lebhafte 
Einbildungstraft mit der Paltblütigen Vernunft 
eined Staatsmanned in Einklang zu bringen fen, 
oder deutlicher, ob ein Dichter fid zu einem Mis 
nifter eigene, bat Ghateaubriand, unſers Er: 
meflend nah, unerachtet Graf Artois (Cart X.) 
nicht müde wurde, außzurufen: “bon coeur et 
tete chaude! ziemlich auf eine befriedigende Are 
gelöft. Eine andere Aufgabe: ob die bureaucrätis 
{he Thätigfeit eines Minifters bem Dichter auf 
die Lange zufage, müflen wir nad Chateaus 
briand’8 Beyſpiele verneinen. Zwey Dichter, 
außer ihm, bemerft er, Martinez de la Mofa und. 
Ganning, waren zu gleicher Zeit Minifter der 
auöwärtigen Angelegenheiten. Montagne ſchrieb 
einft: “il est peu d’hommes abandonnés a la 
__ poésie, qui ne se. gratifinissent plus d'étre 
pere de l’Eneide, que du plus beau gargon 
de Rome. — — Je me jette aux affaires d’ 
état et à univers plus volontiers quand je 
suis seul. Je suis fait 4 me porter allaigre- 
ment aux grandes compagnies, pourva que 
ce soit intervalles et A mon point,’ ‘Canning, 
fagt der Verf. im Verfolge, iſt jest in einer befs 
feren Welt entteufht, aber wie mag Martinez 
‘De Ia Rofa im Herzen darhber denken?’ Als 
Chateaubriand fid am 4. Sanur, 1823 in der 
ihm eingeraͤumten Minifter s Wohnung zu Paris 
gum erften Mable Mi Bette legte, machte er bes 
veitö bie in der Folge nur zu oft wiederholte, 
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Erfahrung, daß died Bette für ihn nicht gemadt 7 


fey. — ‘C'est un.lit on l’on ne dorme guera 


ou l’on reste peu’ — Mit den Memoirens- 


fchreibern bat e6 gemeiniglid ein gang anderes 
Bewandtniß als mit den Sefchichtfchreibern: waͤh⸗ 
rend bey den legtern die eigentliben Thatfachen den 
erften Plag einnehmen, befdäftigen fi die ers 
flern zunaͤchſt mit ihrer Perfon und dann vorzligs 
lid) mit den Menſchen, mit welchen fie in nähes 
rer Berührung fanden, binden ſich nicht an dros 
nologifche Folge, verwedfeln Bors und Nachwelt mit 
einander und miſchen gern fremdartige Gegenftans 
de und Anekdoten ein; alleS dieſes colorieren fie 


~ 


nad ihrem eigenthiimligen Gefihtspunde, Wir ' 


midten in diefem Betreff die Memoiren der Ders 


zogin von Abrantes den vorliegenden gleich ſtel⸗ 


len. Wenn die Hofs Feten der Zummelplaß der 
Herzogin waren, fo fand ifn Chateaubriand in 
den, Gabinetten der Fuͤrſten; was für jene ein 
prddtiger Ballanzug war, ift für diefen eine dis 


- plomatifde Mote. Chateaubriand iff bald int als 


ten Rom, bald in der gegenwärtigen Zeit. Der 
große Mortier, den die Frangofen in der Belas 
erung von Antwerpen gebrauchten, fyielt eine 
Role, und aud die Wegfibrung bes Erzbiſchofs 
von GiIn fommt vor. Aber die Schilderungen 
einzelner Scenen und Perfonen, auf welde wir 
fpäter zurbid fommen werden, iff oftmahls meis 
flerhaft. Wenden wir und guodrderft zu dem eis 
gentlich biftorifhen Theile. 
Sn der angezeigten Schrift find drey Bes 
hauptungen aufgeftelt, und wie wir nach ben 


bgedrudten Actenftücden fdliefen miffen, mit 


a 
Oli durchgeführt; baß ber Gongreß zu Verona 


zu feiner. Zeit den Krieg mit Spanien wollte, 


daß nur das Sntereffe Frankreichs die Unternehs 
mung gegen dad Band veranlaßte, daß Ghateaubriand 
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der Urheber derſelben war, und dieſe hoͤchſt gewagte 
Unternehmung mit unbeſchreiblicher Beharrlichkeit, 
trotz der unzähligen Hinderniſſe, durchfuührte, ends 
lich daß die bekannte Ordonnance von Andajar, 
als ein politiſcher Fehler angeſehen werden müͤſſe. 


Chateaubriand ſchrieb von London, wo er den 


franzoͤſiſchen Geſandtſchaftspoſten bekleidete, an 
den damahligen franzoͤſiſchen Premier = Minifter. 
M. de Villéle zu Paris: ‘deux sentiments nous 
avaient constamment obsedé depuis la Re. 
stauration: l’horreur des traités de Vienne, 
le desir de donner aux Bourbons une armée 
-eapable de défendre le trone et d’emanciper 
la France. L’Espagne, en nous mettant en 
danger, a la fois par ses principes et par 
sa séparation du royaume de Lonis XIV. 
. paraissait étre le vrai champ de bataille ot 
nous pourions avec de grande perils, il est 
vrai, mais avec un grand honneur, restaurer 
a la fois notre puissance politique et notre 
force militaire.” Dies Schreiben war wabrs 
ſcheinlich Veranlaſſung, daß Chateaubriand der 


+ frangöfifhen Gefandtfhaft zum Congres von Bes 


rona, an deren Gpige der Herzog von Monts 
morency, damabliger Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten ftand, bengegeben ward, Die 
Snfiruction, welde M. de BWillele diefer Gefandts 
fhaft ertheilte, befagte im Mefentlihen: | “die 
Meinung unferer Bevollmächtigten über die Fras 
ge: was der Congreß in Betreff Spaniens bes 
fließen wil, muß feyn, daß, weil Frankreich 
allein fi im Stande befindet, Spanien zu. Sans 
de anzugreifen, ed aud uhr allein bie Nothwen⸗ 
digkeit beurtheilen könne’. In Betreff der Fras 
ge, ob Frantreih wirklich Krieg mit Spanien 
“anfangen follte, entidieden ſich Deftreih und 
Preußen dagegen, Rußland bezeigte fih am gins 








- 
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fligften für die Anſtchten Frankreichs. Enolanh 
ſagte fih von aller Xheilnahme an den Beichtüfs 
fen bes Congreſſes los; das ganze Refultat des 
Göngreffed von Wien in Bezug auf Spanien waren 
drey unbedeutende Noten ‘von Preußen,  Deftteich 
und Rußland an thre Gefandten in Madrid, wel⸗ 
‘he von dem Verf. einer ftrengen Gritit unterzos 
gen werben. Ghateaubriand hatte, fo lange der 
‚Herzog von Montmorency (der ihn mit Burids 
ſetzung behandelt zu haben fdeint) beym Congres _ 
in Verona anwefend war, wenig oder gar Leiner 
Sheil an den Verhandlungen gerrommen. Grit 
‚ber Abreife des Herzogs fand ‘eine Fehr lebhafte 
Gorrefponbdeng zwiſchen Chateaubriand und Villele 
att, in welcher der Erflere den Plan zu 
pedition nah Spanien weitläufig auseinander 
fegte und den Minifter - für felbigen gewann. 
Shateaubr. war fo gliidlid fic dad Vertrauen bed 
Kaiferd Alerander zu erwerben, wodurch feine 
Stelung gegen die fibrigen Diplomaten und’ aud 
beym -Röhige von Frankreich und ‘feinem Minis 
fterio eine ibm günfige Veränderung 'erfuhr. Der 
Verf. verlief am 13. Decemb. 1822. Verona, der 
Herzog von Montmorency legte feine Stelle als 
Minitter der auswärtigen Angelegenheiten nieder, 
melde Chafeaubriand übernahm. Gr leitete die - 
Erpedition gegen Spanien, die M. de Billele 
ihm, bis auf den Finanzpünct, gänzlich überließ, 
‘ein, betrieb fie mit unglaublicher Bhatigteit, 
führte fie gegen -die Anfidten der Gabinette der 
vier großen Mächte, gegen die feiner übrigen - 
Gollegen im Minifterio, und den größten Theil 
ber franzoͤſiſchen Officiere, die zu Rathe gezogen - 
wurden, glidlid aus. Sn einem Briefe an M. 
te Gerre vom 18. Julius 1823 Außert er fidy 
über feine Lage: Sie fahen mid in Verona ; 
zurüd gefommen nad Frankreich fühle ich nody 


os 
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lebhafter als damabls unfere Nichtigkeit in. Ku— 
‘ropa. Seit ich bier bin, finde ich, daß die ree 
volutiondre Partey fim nicht einmapl die Mühe - 
gibt, ihre Abfiht, unfere Armee zu verderben, 
= verfteden; überall fteben Verfhwörungen im 
egriffe außzubrechen; der Heerd aller diefer Ues 
bel ift gu Madrid. Unerwartet ing Miniflerium 
gerufen, babe id fdleunigft einen Entſchluß ges 
Baer. Die Gelegenheit bietet fih dar, ein für alle 
Mahl bem Uebel ein Ende zu machen, zu. erfahs 
ten, ob die Bourbons eine Armee befigen, der 
Reftauration bas Siegel aufzubrüden, und und. 
wieder einen militärifben Rang in Europa zu 
verfdaffen. Sind wir glidlid in unferer Unters 
mebmung, fo beendigen wir zwey Revolutionen 
mit einem Schlage; Mar ift,. die bemagogifchen 
Gortes in Portugal werden mit den conventios 
nellen Gorte in Spanien zu gleiher Zeit gu. 
Grabe gehen. Die Folgen diefer Ereigniffe wers 
ben für Frankreich unberechenbar feyn: wir fins 
nen unterliegen, aber beſſer ift diefes, indem. wie 
uns wieder zus erftien Macht des Fefllandes erhes 
ben, als länger in dem unglidliden Zuſtande 
ber Berwirrung von Außen und der Schwäde 
im Innern zu bleiben. Bidlang gebt alles glüds 
lid ; ih wünfdhe nur bis zur Einnahme von Gas 
dir noch zu leben — bie Hinberniffe find unges 
mein groß gewefen. England bat eine febr dros 
bende Stellung angenommen ; Oeſtreich ift eifers - 
fidtig und neidiſch, nicht wiffend wie ed unfern 
Giegesmarfh in Spanien gu hemmen vermag, 
bat es den König von Neapel aufgeheht, die 
Megentfchaft von Spanien in Anfprum zu nebs 
men. — Die Beharrlichleit Chateaubriands tris 
umpbierte über alle Hinderniffe. Der König von 
Spanien ward befreyet. Gluͤckwuͤnſchungsſchrei⸗ 
ben begleitet mit Orden, liefen von den großen ' 
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Höfen, mit Ansnahme-von England, ein. Gans 


ning batte fic) über den Ausgang der Expedition 


geteufht, und that, aber zu fpat, Schritte, fie 


aufzubalten. : SKaifer Alexander trug dem ruffis — 


fden Miniffer in Paris auf, Chateaubriand den 


Orden vom St, Andreas au überreihen. . So 


viele Ehrenbezeugungen und namentlid die Era 


theilung dieſes Ordens, erregten die Unzufriedens — 
beit Ludwigs XVIII., der bierin einen Vorwurf 


für fi felbft gu finden glaubte. Chateaubriand 
‘war von den Bourbons nicht geliebt... Ungern 
hatte ion Ludwig XVII. zu feinem Premiermi⸗ 
nifter ernannt. Chateaubriand behauptete, daß 


der König eine literarifche Eiferfucht. gegen ibn’ 


gehegt habe; er batte eine Antipathie des: clas- 
siques contre les romantiques. Es fdeint 


und, daß die Sache tiefer liege. Chateaubriand ’ 


hatte für bie Anfichten der Bourbons zu liberale 
Sdeen. , Indeflen gelang es dod dem Werf. fid 
auf folgende Art im feftere Gunft bey dem Ris 
nige zu fegen. Ludwig XVIIL hatte die Ges 


wobnbeit, im Gonfeil, wenn er nidt Geſchichten 


oder Anekdoten erzählte, einzufhlafen. Dem M. 
de Villele, der Sefchäfte treiben ‚wollte, war dics 
Geſchwaͤtz ded Königs fehr zuwider. M. de Cors 
bitre legte fi mit beiden Gllenbogen auf den 


Tiſch, auf welder feine Zabadsdofe fiand und 


fein blaued Zafchentuh lag. Die Ubrigen Mint: 
‚ser hörten ehrerbietig zu. Chateaubriand ftelte 


fih im Gegentheile als ob ihm die Erzählungen . 
des Königs viele Unterhaltungen gewährten, der. 


dieſes bald bemerkte. Wenn er in der Folge eine 
Erzählung anfing, fo entſchuldigte er fidy damit: 
‘je vais faire rire M, de Chateaubriand.’ 


Ludwig XVII. hatte ihn an die Stelle des Hers 


3098 von Montmorency in dad Minifterium gefegt, 
weil ihm ber Name bed legtern guider war, 


on 
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Der Werf. ſagt bey diefer Veranlaſſung: ‘une 
tradition parmi nos Rois est la deftance des 
noms; — leur mémoire ténace se souvient 
des guerres des grands vassaux; ils gagent 
des nobles pour domestiques ; ils les veulent 
dans leur garde-robe, ils les craignent dans 
leurs conseils.’.. Chateaubt. genoß nad der 
glidlid ausgeführten fpanifhen Erpebition nur 
eines fehr kalten Empfanged von Ludwig XVIII. 
und ber. Böniglichen Familte. Er hatte damahls 
den glüdlichen Gedanken, feinen Abfchied nehmen 
iv wollen; allein felten weiß ein Minifter oder 

eneraf den wahren Augenblid von der Bühne 
abzutreten. zu wählen. Er glaubte nod große 
Dinge für Frankreich erreichen zu. fönnen, feine 
dichteriſche Phantofie, aufgeregt durch ben bishe⸗ 


rigen glüdlichen Erfolg in Spanien fpielte ihm 


einen übeln Streih. Die fpanifhen Kolonien 
waren bereits Gegenflände der Unterhandlungen 
gewefen, Chateaubriand wollte den Bourbons 
‘ neue conftitutioncle Monarchien im fpanifchen 
Amerifa verfdaffen, er dachte fid die Möglichkeit 
Ganning für diefe Sdee zu gewinnen. Mit rufs 
ſiſcher Allianz wollte er Frankreich bie Rhein⸗ 
grenze wieder berfielen. Kingenommen von den 
Aeußerungen des ruſſiſchen Kaifers, ‘in feinen 
Privatunterredungen mit ihm in Verona, war 
ex von den Vortheilen einer Alianz zwifchen Russ _ 
Iand und Frankreich fo fehr überzeugt, daß er 
Sranfreih wieder auf dem Gipfel der militäris 
{den Groͤße fih dadte, von wo ed dem Gontis 
nente Gefege vorgefchrieben hatte. Bergeffen wir 
nidt, daß der frangöfifhe Minifter, der diefe 
großen Pläne ausbrätetg und verfolgte, ein Dich⸗ 
tee war. — Aber von allem dem ging nichts 
in Erfülung. Entzweyt mit Bidele und Eorbiere 
erhielt er auf eine nidt fdmeicelbafte Weife 
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feine Gntlaffung als Miniſter.“ —--° Gin febr 
ſchaͤtzbarer Sheil diefer. Schrift iſt die officielle 
und Privatcorrefpondeng, die er mit den frangds 
filhen Gefandten und mit: mebteren ber erften 
Staatsmänner in Europa, während der Beit feis 
wed Minlfterii, fuͤhrte. ’ , 
Chateaubriand: entwirft aber net fragmentas | 
tif und gelegentlidy Characterzeihnungen aus⸗ 
gezeichnetet Mariner, deren Namen Europa mit 
Adtung nennt, und ein Theil bereits von der 
Bühne des Lebens abgetreten iff. Am ausführs' 
lichften- und mit fihtbarem Wohlgefallen verweilt 
er bey dem Kaifer Alerander, iefer, fagt er, 
fey der einzige Dring, fire den er jemahts ein 
aufrichtiged Attachement gefühlt habe. Dies Ges 
fühl fdeint aber vorzuglith durch ‘die befondere 
Sewogenheit, die der Kaifer ihm: bewies, ent: 
flanden zu ſeyn, Dehn fein Urtheif über ihn it 
im Allgemeinen nicht günffig. Alexander hatte 
eine flarfe Seele, war aber fhwdd' vor Characs 
tee; diefe Mobilität. veranlaßte, Saf er anfängs 
Hid Atheift, dann Deift war. Hierauf huldigte 
er aud Eifer der griechifhen Religion, und nas 
berte fic) darauf fehr der roͤmiſch⸗- catholifchen. 
Die efuiten, insbefondere P. Grivel; waren 
nahe daran fim ‚feiner zu bemadtigen, als Mas 
bame Erüdner die Oberhand gewann. Er trieb - 
fi in myſtiſchen Fdeen herum. : Ale Menfch war 
er aufrichtig, in der Politik verleugnete er den 
griechiſchen Character der Verfiellung nit; er 
teufchte Bonaparte volfommen. Sein Aeußeres 
verkündete Ruhe, gemiſcht mit Traurigkeit, Er 
war den Franzofen gewogen, aber feit 1815 bes 
tradtete er fie nicht mehr ganz aus dem früher 
günftigen Gefichtspuncte. Er nannte fie “une 
nation brave,- mais mobile, sans raison et 
sans reconnaissance’. — Als-der Verf. den 


— / 
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x Keifer in Verona ſprach, fchien er durch die Weis 
‘gerung Ludwigs XVIIL, den Herzog von Berri 
mit einer ruſſiſchen Prinzeffin zu verbeiratben, 
gefränkt zu ſeyn. Die fire Idee von Größe, Als 
terthum, Würde und Majeftät feiner Raffe vers 
ſchaffte Ludwig XVIII. ein Reid) (Empire), Ses. 
dermann fühlte feine Herrſchaft; die alten Genes 
zale fühlten fid) dem Könige gegenüber gedrüdter 
vor diefem Greis, ald früßer vor ihrem furchtbar 
ren Herrn und Meifter, der fie in hundert Schlach⸗ 
ten befebligt hatte Wenn Ludwig XVII. in 
Paris die fiegreihen Monarden an feiner Vafel 
bewirtbete, ging er immer, sans fagon, vor dies 
fen Flrften (deren Soldaten im Louvre campier- 

i ten) bers er behandelte fie al feine Vaſallen. ‘Il 
’ avait raison: en Europe il n’est qu'une mo- 
narchie, cest Ja France. Toutes les races 
‚sont d’hier auprés de la race de Hugues Ca- 
‘pet. Louis. XVIII. le banni, sans soldats se 
trouvait au bout de toutes les batailles, 
il n’avait pas livrées.’ Die wieder berges 
elite Legitimitdt in Frankreih hat in wenigen 
Jahren Wunder verridtets fie hielt ihren Einzug 
in Cadir, befreyete burd die Schladht von Nas 
varin die Griechen, bemächtigte fied Algiers, Uns 
ternebmungen, an welden Bonaparte, Rußland, 
Carl V. und Europa fdeiterten’,— MNidt ohne 
Geitenhiebe ift die kurze Schilderung die der VF. 
von ben Gefandten auf, dem Congreffe von Ves 
tona entwirft. Der Herzog von Wellington hats 
te gegen die Legitimität das Unrecht auf fid ges 
laben, daß er der Krone einen Foudée aufdrang, 
gegen bie franzöfifhe Nation, fie bey Waterloo 
— 28 au haben. ‘Excepté cing ou six génies 
a part, tous les grands capitaines ont été 
' de pauvres gens; il n’est point de plus bril- 
lants renommes que la renommée des armés, 
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et qui vaille moins aa gloire. Fuͤrſt Metters 
nid, Wenn Jemand lange Beit.unter mehreren 
Fürſten den erften Plas im Gakinette,- ohne den 
urfprünglich befolgten Plan zu verlaffen, bebaups 
‘tet, fo fann man Geſchicklichkeit voraus ſetzen. 
Die. Autorität entfpringt entweder von dem Ges 
nie bes Regierenden, oder der- Mittelmäßigkeit 
bed Negierten. Welcher. Fal hier in Betreff ded 
Fuͤrſten Metternich vorliegt, fteht dahin. Sn 
Verona fiellte er fid ganz Ruffe zu feyn, waͤh⸗ 
rend er die Ruffen im Derzen verabfcheuete; er 
fprach viel vom Kriege, ohne ihn zu wollen; er 
beforgte, die franzöfifhen Waffen möchten. durch 
Siege in Spanien wieder furdtbar werden, ober 
durch ihre Niederlagen den revolutionären Geift 
erweden, Der Graf Pozzo di Borgo, ganz ges 


eignet in die Ideen feined Deren einzugehen, war 


in Verona ganz Ultras bier war ¢8, wo ber. 
Daß, der Neid und die Berleumdung fid kreuz⸗ 
ten; man verabfdeucte fid einer den andern, 
während man Zuneigung heuchelte. Graf Berns 
ftorf, am Podagra leidend, fab bereits die Frans 
zofen wieder im Befige ihrer militaͤriſchen Eners 
gie; er hatte immer vor Augen, daß fie Nach⸗ 


barn ber Preußen wären. — Won zweyen Landis - 


leuten, über welche Ghateaubriand fid zu bes 
fhweren hatte, lautet fein Urtheil günftiger, als 
von Ausländern — der Herzog von Montmorency 


war nicht ohne Ehrgeiz, ein Erbftüd feines Nas . 


mens, er hatte Berftand und war- unterrichtet. 
Aus der Schule Mirabeau’s hervor gegangen, 
war feine Beredtſamkeit natirlid und überzeu= 
gend. Edel und ruhig auf der Zribline, gehörte 


er. einem Gefchlechte an, da8 feine Rube au bes 


wahren weiß; gezwungen feinen Begriff von 
Größe zu verändern, hatte ex fih von den Koͤni⸗ 


- 


gen der Gottheit zugewandt. Seine religidfen 
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Ueberzeugungen "waren durch feinen: fanften und 
woblwollenden Character gemildert. — Im J. 
1832 zu Carlsbad ſchlug Chateaubriand Carl X. 
vor, Dt de Viele vie Erziehung: des Herzogs 
von Bourbeaur -anzuvertrauen,  diefen namliden 
Mann, der ihm auf eine fehr unwürdige Weife 
feine Minifterftele genommen hate. Wir erlaus 
ben, und nod einige Stellen auszuheben, in wel⸗ 


- @en Chateanbriand von fic ſelbſt redet. — “Als 


Officier im Regimente von Navarra fam id aus 
den Wäldern von Amerika zurüd, der Legitimis 


‘tat meine Dienfte zu weihen. Diefer Zweck ließ 


mih act Jahre im Elende im Auslande zubrins 
gen. ‘Im F 1800 nah Frankreich zuruͤck ges 
febrt, fudte Bonaparte mich. auf und gab mit 
eine Anftelung, bie ich nach erfolgtem Morde 
des Herzogs von Enghien niederlegte, und gu 
den Bourbons zuruͤck Fehrte. Meine Rede beym 
Grabe, von Mesdantes zu Trieſt reiste den Verz 
theifer der Kronen; meine Schrift de Bonaparte - 
et de Bourbons, war Ludwig XVIIT., nad feiz 


‚nem eigenen Aüsfptiche, fo viel werth ald 100,000 


Soldaten. In den hundert Tagen 'folgte id ber 
Monarchie nah Gent. Durch dent Krieg in Spas 
nien trug ich dazu bey, die Verſchwoͤrungen nies 
der zw halten: und unfern Waffen ihren alten 
Stanz wieder zu verfhaffen. Dieſe lange Bes 
harrlichfeit in dem nänilihen Syfteme hätte ar 
fih ſchon auf Rüdfiht von Adtung bey meiner 
Entlaffung Anfprus machen follens man durffe 
aber auch nicht tberfehen, daB ich der Reftauras 
teur der Religion und der Verfafler du genie 
‚de” christianisme war. Dem Unglüde (der 
Bourbons) vom Anfange an meine Dienfte ger 
widmet, babe id es in feinen letzten Schidfalen 
nicht verlaffen. Ich habe allem entfagt, Stellen, 
Penfionen, Ehrenbezeugungen, und damit ich bie 


” 
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Hilfe anderer nicht in Anfprudh zu nehmen . 


"brauchte, meinen Sarg zum Unterpfande gefegt.’ 


— Im Jahre 1816 verlor Chateaubriand feine 


Stelle ald Staatöminifter, weil er in feinem ’ 


Werke de la Monarchie selon Ia charte, die 


.berücdhtigte Ordonnance vom 5. Sept. 1815 ane: 


gegriffen hatte. Er ward ein Opfer ded miniftes 
riellen Zorns. Sm J. 1824 ward er durch die 
Intrigue feiner Collegen Billele und Corbiere ents 
lafien, angeblich weil er in den Kammern in der 
Difcuffion über das Rentengefeg das Stillſchwei⸗ 
en beobachtet hätte ES fcheint, daß Chateans 
ridnd, im Befige vieler Kenntniffe.und Talen⸗ 
te, nicht die erforderlide Zactik befigt, um fid 
auf einem Minifterpoften zu erhalten, Er felbft 


. Blagt fid der ‘insouciance’ und der ‘franchise’ 


an. ‘Die Ubhangigfeit von meinen Collegen, 
(vorzüglich Billele, deffen Ueberlegenbeit in Kennts 
nif der Finanzen er fürchtete) gefiel mir, weil — 
fie mid der Mühe, meinen Willen geltend zu 
maden, entledigte. Mein Dauptfehler ift die 
Langeweile » Edel vor allen, fortdauernder Bweis 
fel. Wenn ein Zürft mid. mit Gewalt zur Ars 
beit angehalten hätte, fo hätte ih ihm vielleicht 
niiglid) werden fonnen, aber der Genius läßt 
felten einen Menfchen auf die Welt fommien, wels . 
her zugläih will und kann.’ — Kehren wir nod 
einmabl zu der im Eingange diefer Anzeige bes 
rührten Aufgabe zurüd. Erwieſen ſcheint ed ung, 
daß die glühende Einbildungstraft,- dje Chateau⸗ 
briand, den Dichter, befeelte, auf den Entwurf 
und den glidliden Audgang der franzöfifchen Crs 
pedition nad Spanien Einfluß gehabt hat, aber 
nad der Belegung von Cadix war gr nicht mehr | 
der Mann, die Früchte we erndten, Hier, mußte 
die Balte, berechnende Vernunft: ded gewiegten 
Staatsmanned einſchreiten. 
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P a r i 8. 
Bey Timoth. Dehay u. Wittwe Charl. Bechet: 


a) Du systéme pénitentiaire en Eu- 
rope et aux Etats-unis. Ouvrage dédié | 
aux chambres, précédé d’une petition qui 
leur est addressée, orné de plusieurs plans 


“de prisons et tableaux statistiques et accom- 


aené d’une introduction et d’uns nouvelle, 
pétition aux chambres; par M. Charles 
Lucas, Avocat a la cour royale de Paris, 
Auteur de l’ouvrage sur le systeme pénal et 
le systéme répressif en général et sur la 


peine de mort en particulier, couronné A 


Genéve et A Paris. 1830. 
und 448 Geiten in Octav. 
‘-b) Conclusion générale de l’ou- 


Tome second, XV 


‚vrage sur le systeme pénitentiaire | 
“en Europe et aux Etats-unis, suivie 


de la denxiéme petition aux chambres sur 


‚la nécessité de l’adoption du systeme péni- 


tentiaire; par M. Charles Lucas,.... 
4830. CXV u. 44 Seiten in 8. 

Die Fortfegung und der Beſchluß bes in dfes 
fen Blättern (1829. St. 200.) angezeigten Werks 
fiber-ein Syſtem, welded in ver neueften Zeit 
bemunderungsmürdige Fortfiritte gemadt hat. 
Beide Schriften behandeln eigentlich Ginen und 
den nämliden Gegenftand, nur ift die erftere 
mehr für den wiffenfdaftliben Gebrauch, die 
gwente mehr für unftubdierte Lefer geeignet. Die 


letztere wird aud unter dem Titel Introduction 


generale angeführt, welcher während ded Orucks 
n ben oben mitgetheilten abgeänbert wurde. 
Beide bilden den pracdifhen Theil eines Sy: 
ſtems, deffen Theorie den Inhalt bes erfien Ban: - 
ded ausmadt. Die allgemeine Ueberficht (wie 


1 
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wir ble Worte: conclusion generale überfehen' 
zu müffen glauben) fol, nad S. XIIL der Bors 
rede, eine biftorif = philofophifhe Darftelung dee 
in dem vorliegenden Bande mitgetheilten That— 
faden feyn, und fide genau an benfelben als 
Auszug und Erläuterung anfchließen; wir feßen 
hinzu, : daß diefer Audzug auch in Nüdficht auf 
Bolftändigkeit manchen ſchaͤtzbaren Nachtrag ents 
hält. Bey den gleich folgenden Mittheilungen 
werden wir von beiden Gebrauch maden und bey 
Nadhweifung einzelner Stellen die aus Theil 2. 
mit arabifhen, die aud der conclusion générale 


mit römifhen Zahlzeichen andeuten. 


Das Ganje bed awenten Bandes zerfält in 2 
Theile, von denen, der erfte und ausfuͤhrlichſte 
(von ©. 1 — 240.) die Vereinftaaten von Nords 
amerifa, der zwepte (von S. 241 — 448.) Cus 
ropa in feinen Berbältniffen zum Pönitentiariys 
fteme umfaft. Wir wollen ed verfuhen, aus 
beiden Theilen einen gedrängten: Auszug zu ges 
ben, doc werden wir und bey dem erften nur 
auf wenige Bemerkungen befchränken koͤnnen, ins 
bem wir auf daß, in diefen Blättern (1834. St: 
55 u. 56.) ausfiibrlidy angezeigte, claffifhe Werk ' 
von Beaumont und Toqueville: Du systeme 
pénitentiaire aux Etats unis et de son appli- 
cation en France. Paris 1833. vetweifen. 


Erfter Theil. BWereins Staaten. Die Ges - 
ſchichte des Pönitentiarfyftemd in demfelben theilt 


Dee Verf. in 3 Epochen. 

- J. Sein Urfprung zu Philadelphia im 3. 
4791 burch Mitglieder eines, unter dem Namen 
Quäder befannten, achtungswerthen Sweiged der 
proteftantifhen Kirche, feine Nachahmung in mebs 
teren Staaten ber Union und fein. anfänglicher, 
unerwarteter Erfolg. 
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IE Gein Verfall durch vielfache mehr over 
weniger mislungene Ausfuͤhrungsverſuche in den 
Jahren 1799 — 1820, durd den Mangel. aller 
moralifhen und religiöfen Belehrung, durd den 
Maripenben Misbraud des Begnadigungsrechts u. 
6 wm. ° 

III: Seine Ausbildung feit 1820. Es ents 
wideln fi nad und nah 3 Syſtene 

1) Einfperrung ohne Arbeit in eine einfame 
. Eee, 2) Einfame Einfperrung mit Arbeit. 3) 
Ginfame Einfperrung bey Nacht und gemeinſchaft⸗ 
lide Arbeit bey Tage. Durd den, in verfcies 
denen Bellerungshäufern verfchiedenen, Gebrauch 
dieſer Syfteme wurden in Rüdfiht auf Siders 
beit, Gittlidfeit und Oeconomie Nefultate ges 
wonnen, die man anfangs faum zu’ ahnen ges 
wagt bafte. Die Entweihungen wurden verhins 
dert, die NRüdfälle auf eine fehr bemerkenswerthe 
Weife vermindert und die Bau:, Unterbalts= 
und Verwaltungs» Koften bedeutend verringert. 
Um nur dad Beyfpiel einer der gefenerteften dies 
fer Anſtalten anzuführen,, fo finden in dem Befs 
ferungsbaufe zu Auburn durdaus feine Ente 
weidungen ftatt, während die Öffentlichen - 
Blatter in Europa von Stedbriefen gegen Ents 
wichene wimmeln. Die Rüdfälle belaufen fim 
- auf 3’ von 100, find mithin feltner alé in irgend 
einem befahnten Gefangniffe der Welt. Die 
Baus und Unterhältskoften für 550 Gellen, mit 
Einſchluß der Werkflätte, der Feuerfprigen, der 
Wade und ähnlicher Gegenflände, beträgt nicht 
mehr ald’50,800 Dollars (a 1 Rthl. 9 Ggr, 5Pf.), 
welche fly jede Gelle ungefähr 92 Dollars aués 
maden . a - 

" Die Fortfegung im nddften Stüde). 





a) 
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unter ber Auffiht ° | 
der Konigl. Gefelfäaft der Wiflenfaften 
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Part 8. | 
Kortfegung ber Anzeige: Du systeme peniten- 


tiairo en Europe et aux Etats-unis. Par 


Lucas. 
_. Die Koften eines nach eben diefem Plane an 
Gonnecticut errichteten Befferungshaufes von 136 


Gellen nebft Zubehör jeder Art überfliegen nicht 


-30,000 Dollars; die dem Staate zur Laſt fal⸗ 
Ienden Unterhalt» und Verwaltungsfoften hatten 
im 3. 1826_ für jeden Berurtheilten nicht mehr 
als 6 Dollars 30 Gentimen befragen, alles Ue- 
brige war von ben Gefängnißarbeiten gebedt.. 7 
Das allerwichtigſte Ergebniß aber aus diefer Epos 
de war die Uebergzeugung, daß die gute Sade 
des Befferungsfyftems für die Bereinftaaten auf 
immer gewonnen iff. Es herrfcht darin der alls 
gemeine, volksthuͤmliche Glaube, fagt der Verf. 
{S_XL), baß ed im Rete und. folglid aud 
in der Pflicht der Regierungen liege, die Verurs 
theilten umzufcbaffen, fie bey ihrer Entjaffung in 
einem gang andern Zuſtande gurid zu geben, als 
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derjenige war, worin fie fid im Augenblide bes 
Nerbrechend befanden, und auf diefe Art endlich 
die Strafgefegbücer in Einflang mit der. Vers 
nunft, mit dem Qntereffe der Gefelfhaft, mit 
fic) felbft zu bringen, indem fie ald den Zweck 
zeitliber Strafen nicht bloß einen Stiliftand des 
Lafters, fondern feine gänzliche Vernichtung aufs 
ſtellen. — Schon im 8. 1825 erklärte der Cons 
greß Öffentlih und feyerlih, daß diefed Syſtem 
einen Theil des Griminalcover der Union bilden 
fole. . Im folgenden Sabre’ (1826) wurde diefe 
Erklärung feyerlich wiederholt. In einem bed: 
balb von einem Ausfchuß der Repräfentantenkams- 
mer im Namen einer eigends hierzu ernannten 
Gommiffion erftatteten Berichte bemerfte Herr 
Thompfon, ihr Organ, er fey bisher in Wor: 
urtheilen gegen die Wirkſamkeit diefes Syftems 
zur Unterbrüdung des Laſters befangen gewefen, 
bey näherer Prüfung hingegen babe er der entges ' 
gen gefegten Meinung feinen Beyfall nicht vers 
fagen koͤnnen, indem er ſich vollfommen überzeugt 
babe, daß diefed Syſtem nicht bloß das menſch⸗ 
lidfte, fondern zu gleicher Zeit das weifefte aller 
bis jest von dem menſchlichen Verftande erfuus 
denen Strafiyfteme fey (‘que ce systeme est 


- non-seulement le plus humain, mais en mé- 


me tems le plus sage ‘de tous les systemes 
de chatimens inventés jusqu’ici par l'ésprit 
humain’).— Unfere Lefer erinnern ſich aud der 
Anzeige des I. Banded (1829. St. 200, GS. 1991), 
dag, naw einer dort mitgetheilten Nachricht, die 
faft vollendete Handſchrift des Entwurfs eines 
Griminal: Gefegbuds von Eduard Livingffon im 


3. 1824 durch eine Fenersbrunft verloren gegan⸗ 


gangen fey. Nah GS. XIV. ſcheint diefe Hands 
fchrift wieder gefunden oder in einer neuen, ers 
weiterten Ausarbeitung hergeftellt zu feyn. Der 
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‚ berühmte Verfaſſer erhielt nämlich von dem Gonz 
grefle den ebrenvollen Auftrag, für die doppelte 
erichtöbarkeit der Generalftaaten ben Entwurf 
au einem, miglidft vollftändigen, Griminalgefeg . 
ude auszuarbeiten. Diefer erfchien zur großen 
Treude aler Betheiligten, wurde auf Befehl der 
Reptafentantenfammer gedrudt, und follte fofort 
‘tn der Gigung von 1830 derfelben zur Beras 
thung vorgelegt werden. Er hatte den Titel': 
_ Code de procedure criminelle — code des 
delits et des peines — Code de la discipline | 
des prisons. Der lebtere, vorzugsweiſe hierher 
gebdrige, ftimmt im Weſentlichen mit demjenigen 
überein, welden wir ſchon in der Anzeige des 
I. Theils, worin er abgedrudt iff, mit verdiens 
ter Audzeihnung angeflbrt haben. Er geht von. 
_ dem Grundfage aus, dag Alles, wads die Gefings . 
nißzudt ausmache — . Abfonderung der Geſchlech⸗ 
ter — Glaffenabrheilung — Trennung der Unters. 
fuchungds und Strafgefängniffe — Erziehung der 
jungen Berbrecher — Zufluchts- und Arbeitshdus 
fer für Entlaffene nad außgeflandener Strafe — 
‘Gin Ganges ausmache, von weldem fein Theil 
wegbleiben koͤnne, obne die Wirkſamkeit der hbris 
en zu gefährden. ‚Bon ben drey verfchiedenen 
infperrungd» Gyftemen tritt er feinem ausſchlie⸗ 
fiend bey, aber. er nimmt aus einem jeden ders 
felben das Befte heraus. 
Zweyter Theil. Europa, 

1). Niederlande. Die Wiege bed Poͤni⸗ 
tentiarſyſtems. Was man im Anfange ded legs 
ten Jahrzehnds von dem abgewidenen Jahrhun⸗ 

bert noch jenfeit ded Oceans ald ein unerhortes 
Weltwunder anftaunte, fand fih, von wenigen 
efannt, bereits zwey Jahrzehnde früher in dem 
uhtbaufe zu Gent, Es wurde 1772 uns 
ter dem befonderen Schuge der Kaiferin Maria 
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Thereſia von dem Bicomte Bilain XUL bey 
den Ständen von Flandern in Antrag gebradt,. 
‚von biefen mit preiswürbdiger Bereitwilligfeit und 

Freygebigkeit bewilligt und ſodann unter feiner 
befondern Leitung ind Leben gerufen. Es war 
zu gleicher Zeit für Verbrecher, für Landſtreicher 
. und Bettler und für verfäumte junge Menſchen 
beſtimmt, welde bier einen Zufluchtsort gegen 
perfchämte Armuth und eine Schule ded Gewerbs 
fleifed finden follten. Gs lag etwas riefenhafted 
. and wunderähnliches in diefem Plane, fagt der 
Merf. (©. XXV.) der binfidtlid auf Baufunft 
das größte und ſchoͤnſte Denfmahl diefer Act. ents 
Halt, welded jemabls erdadt wurde, und bins 
fichtlich feines Bweded die umfaffendfte Beftims 
mung erbielt, die man bid jest, ich will nide 
fagen verwirklicht, fondern feitdem ausgedacht bat,’ 
os namentlich die Griminal»Gefängniffe betrifft, 
fo hatte jedes Geſchlecht feine befondere Abtheis 
lung, worin Aufficht, Srennung bey Nacht, Ars 
beit mit Glaffenordnung und Gtilfdweigen bey 
. Zage, das Syftem ber Erfparniffe für die Sträfs 
linge — fury Ailes nach den. beften Grundjagen 
eingerichtet war, welche ſeitdem nicht erfunden, 
aber durd Erfahrung beſtaͤtigt wurden, ‘Diefe 
Böfewichter, beißt es in der Denkſchrift des bes 
reits mit Achtung genannten Bicomte Wilain 
XIII. an die Stände von Zlandern, welte den 
Landmann in Schreden fegen, find größtentheild 
Verurtbeilte zur Perbannung, zur Peitiche, zum 
Brandmagl. Diele Strafen ändern fie 
nigt und beifen zu nichts (ces peines ne 
les changent point et ne remedient A rien, 
p- 243.). Ge ift daber beffer, fie in Ginfpers 
sung git verwandeln, und die Verbrecher in eis 
nem Bwangsarbeitähaufe gefänglich aufzubewahs 
ren, Diele Vorſtellung hatte den Erfolg, Daß 


‘ 
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die Gerichtshoͤfe ermächtigt wurden, .alle ſchimpf⸗ 
lichen und Leibedftrafen in Ginfperrung zu vers 
wandeln, deren wohlthätige Benugung für die 
intellectuele, moralifhe und phyfiſche Befferung 
der Verbrecher fid nachher auf eine bewunderns; 
würdige Meile beftätigte. Kein Wunder demnach, 
_ wenn die Redactions » Commiffäre bes Penfytvas - 

nifhen Strafgeſetzbuchs in ihrem berühmten, neu⸗ 
erdingd deshalb erftatteten, Berichte dieſe Gefängs 
nißanftatt für das Urbild von dem in beiden Bel: 
ten vielfach gefeyerten Auburn erflären und u. q, 
ſich wörtlich auf folgende Art ausdriden: “une 
institution qui fait infiniment d’honneur 


aux Pays-Bas, c'est le pénitencier appeld — . 


maison de Gand, qui peut étre consideré 
comme ayant servi du modele pour celui d’- 
Auburn et pour-d’autres établissemens sem- 
blables dans ce pays’ (p. 242.). Bu den wes 
nigen Ausländern, welche diefe Anftalt gleich in 
den’ erftien Jahren nad ihrer Erridtung ihrer 
Aufmertfambeit würdig fanden,- gehört auch der 
als Märtyrer für die leidende Menfchheit befanns 
te Sobann Howard. Er befucte diefelbe im 
J. 1776 und fprac von ihr, in feinem bald nad: 
‚ber erfchienenen berühmten Werke über den Zus 
ftand der Sefängniffe mit audgezeichneter Achtung. 
Bey: einer gwepten und dritten Reife, in ven 
Sabren 1778 und 1783, fand er diefen Zufland 
fdon fehr verändert. Joſeph IL, durd ible 
Matbaeberngeleitet, hatte die fdine Ausfaat feis . 
ner Mutter einem bedeutenden Theile naw ihrer 
urfprünglichen Beflimmung entzogen. Späterhin 
trugen die franzöfifhe Revolution und mehrere 
damit verbundene Greigniffe wefentlid. dazu bey, 
diefe Anftalt nach und nad in ein bloßes Arbeits: 
haus zu verwandeln, in weldem ed mehr um 
Stonomifche Wortheile, als um moralifde Ver⸗ 
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befferung der Gefangenen zu thun war, die dod, 
wie der Verf. richtig bemerkt, die einzige Siders 
- ftedung gegen die Wiederholung des VWerbrethens 
enthält. Daß bey dem fdwankenden Zujtande 
mancher politifchen Verhältniffe für die Zuräds 
führung .biefes großartigen Berks auf feine urs 
fpringliden Swede nicht volftandig geforge mers 
den fonnte, läßt fic erklären, doch nichts verbies 
tet die Hoffnung befferer Zeiten unter einem 
Scepter, der fic auf edle Menſchlichkeit ſtuͤtzt. 
Der Werf. felbft führt mehrere Thatfaden an, 
die ald Belege diefer Hoffnungen gelten, fönnen. 
Das Gebäude erhielt einen fehr bedeutenden Ans 
bau. Reinlichkeit, Ordnung und Fleiß berrfiben 
im Innern, wo u. a. auf 347 Webftiiblen von 
694 Gefangenen gearbeitet wird. Flr die Unters 
weifung vernadlaffigter junger Leute unter 30 
Jahren wird geforgt, die Gefundheit wird niche 
vernadlaffigt. Schläge, die man bey der erften 
Einrichtung noch nicht ganz entbehren zu koͤnnen 
glaubte, ‘find auf ewige Zeiten verbannt. (Ir⸗ 
ren wir nidt, fo bat dem Verf, bey der Bes 
fcdreibung des neueften Zuftandes einige Leiden: 
‘fcpfilidteit die Feder geführt. Vielleicht gelingt 
ed einem finftigen Reifenden eine minder befans 
gene Darftellung diefes Zuftandes zu liefern), 

2) England. Ungeadtet Schwierigkeiten als 
ler Art einer Verbefferung der Gefangnifanftalten 
fih in dieſem Bande entgegen fegten, fo gelang 
es doch den Bemühungen einzelner und 'vereinter 
Menfcenfreunde, fo wie der, durch die edelfle 
Freygebigkeit unterflügten, Kraft der Regierung, 
eine durchgreifende GefängnißsReform auf meht 
ald Einem Puncte ded Koͤnigreichs geltend zu 
madhen. Howard’s berühmtes Werk, eine in 

"zahlreichen Auflagen erfdienene Schrift des Pars 
lamentémitgliededs Burton, über die Frage: ob 
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Verbrechen und "Elend burd unfern jegigen Zus 


ftand ber Gefaͤngnißzucht gehindert — oder bes 
fördert. werde? u. a. wirkten Wunder in der dfs: 


fentliden Meinung, und eigene Gefellfdafs 


ten zur Gerbefferung der Gefangnigs 
zucht fudhten ‘durch ihre periodifchen Berichte 


diefer Meinung einen immer größern Auffhwung 
zu geben. Schon 1779 ſprach bas Parlament 
bas Wort der Weihe über dad, in den Gefing: | 


niffen zu Gent aufgefundene Pönitentiar : Syftem 
aus. Jn feinem Auftrage hatten zwen gleich bes 
rühmte Rechtsgelehrte, Howard und Blads’ 


fone, den Plan dieſes Geſetzes entworfen, Def: | 
fen fchöne Tendenz ſich gleih im Eingange auf | 


folgende Art ausfprad: ‘Waren einmahl viele Sträfs 
linge wegen Verbrechen, welche die Deportation 


naw fid ziehen, in einfamen Gefängniffen vers | 


wahrt, ‚zur Arbeit gewöhnt und mit einer moras 
tifch = religidfen Unterweifung verfeben, fo koͤnn⸗ 
tem fie mit der Sue Gottes nicht alein die Ans 
dern durch die 

den zuruͤck fdbreden, fondern aud ſich felbft befs 
fern und zur Arbeit gewöhnen. In diefem Geis 
fie wurden nad und nah die drey Pönitentias 
tien oder Befferungshdufer errichtet, . welche den 
Ruhm der britifchen Humanität und Freygebigs 


feit bid auf die fpätefte Nachwelt erhalten wer⸗ 


den. 
a) Das Beſſerungshaus zu Glouceſter in 
der Grafſchaft gleiches Namens, das aͤlteſte un⸗ 
ter allen, 1785, wurde 5 Jahre vor Howard's Tode 
zu erbauen angefangen und ein Jahr nad dies 
fem legtern, 1791, eröffnet. Unter ber volljähs 
sigen Leitung eines bochverdienten Parlamentds 
gliedes, Georg Paul, erhielt e& nad und naw 
eine Einrichtung, Über welche er 18 Sabre fpäter, 
(1810) Öffentlich feine Zufriedenheit ausfprad. 


urdt der Strafe vom Verbre⸗ 
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Einſchließung in einſame Cellen bey Naht, Claf⸗ 
fess Gintheilung und gemeinſchaftliche Arbeit bey 
Tage unter einer genauen, aber liebreichen Aufſicht, 
‚verbunden mit dem bisciplinarifhen Gebrauch des 
Tretrades, machten ben Gehraud oon Ketten und 
förperliben Bidtigungen entbehrlid. Fir Ges 
fundheit, Bewegung und Unterricht war geforgfi 
Mow 1819, 28 Jahre naw der Stiftung dieſer 
Anſtalt, bemerkte Paul, ihr faum genannter Dis 
rector, fie babe feine Fühnflen Erwartungen übers 
ofen, 
b) Die MuftersPönitentiarie zu Mils 
band bey London. Die großartigfte Anflalt in 
ihrer Art auf .europäifhem Boden. Sie wurde 
822 vollendet, nahm aber ſchon feit 1816 Sträfs 
inge auf, von denen im Gefolge einer Strafmils 
derung Gapitalverbreher 10 Jahre — die zur 
Zrondportation auf 14 Sabre Verurtheilten 7 
Sabre — die auf 7 Jahre zur Tranéportation 
Verurtheilten 5 Sabre bier gubringen follten. Dies 
feS Befferungshaus fonnte gegen 1000 Straflins 
ge aufnehmen, entfprad aber nicht ganz den Ers 
- wartungen, welche die durch Samuel Romilly’s 
menfchenfreundlichen Eifer audgezeichneten Parlas 
mentédebatten von 1810 und der, in feiner Art 
einzige, Koſtenaufwand begründet batten. Der 
Werf. Halt es für fehr ungewif, ob das Zuſam⸗ 
menbrängen einer Bevdlferung von 900 bis 
1000 Sträflingen in ein einziged Beffes 
rungshaus nicht der Wirkſamkeit diefes Syftems 
binderlich fey? (S. XXXIV.), Er führt (SG. 293.) 
den Ausfpruch des Hn Burton an, nad weldem 
biefer Bau zu Poflfpielig und nad einem Mas 
ftabe aufgeführt fey, den man niemahls erreichen — 
koͤnne. Die Gefcidte biefer Anftalt zerfällt in 
wey Perioden, von denen die Eine die erften 
abre feit ihrer Eröffnung (1816 — 1824), die 


~ 
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andere den’Zufland von 1825 und den folgenden 
Sahren umfaßt. Unreine Luft, allzu reichliche 


- 


Koft. bey weniger Arbeit,- allzu häufige Einſper⸗ 


rung im einfame Gellen und andere, zum Theil 
felbft mit der Oberauffiht in Verbindung ſtehen⸗ 


de, Urſachen hatten gegen dad Ende der erfien, — 


diefer Perioden eine epidemifche Krankheit herbey 
geführt, von welder unter 858 Sträflingen -488 
(S. 301.) fo heftig defallen wurden, daß die 
Megierung fih gendthigt fab, ſaͤmmtliche Gefans 
gene an andere Gtraforte abführen zu laffen und 
165 Perfonen weibliden Geſchlechts, die nicht 
wohl untergebracht werden Tonnten, von dem 
Könige Begnadigung erhielten. Im 9. 1825 
wurde die Anflalt aufd neue geöffnet und feitdent 
in jeder Dinfiht mit gutem Erfolge fortgeführt. 
Gs wurden zwar hin. und wieder Klagen über 
Unzulänglichfeit ber eingeführten Suctmittel ges 
bört, doch glaubt der Verf. durch einen verbuns 
denen Gebraud bed Tretrads und der Einfpers 
- zung in einen einfamen Behälter (par la com- 
binaison du treadmill et da solitary 
confinement) finnen Peitfhe und Stok vile 
. big entbebrlid) bleiben. — 

- c) Das Gefängnig zu Maidſtone, in 
ber Grafſchaft Kent. Es wurde 1816 für unges 
fähr. 500 Sträflinge erbaut und. ift unter allen 
Strafanftalten von England diejenige,.in welcher 


bie Glaffenabtheilung am genaueften beobachtet 


wird. Der: moralifd:religidfe Unterricht wird 
bier mit großer Sorgfalt betrieben, ob auch der 
gewerbliche? wird nicht gefagt. Die Sittligteit 
in der Grafſchaft hat. durch dieſe Anftalt fichtbar 
gewonnen. 

Den faft gleichzeitigen, and Wunderbare grens 
zenden Bemühungen dec Madame Fry, einer 
Quäderin,. um die Verbefferung ded weiblichen 
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Theils der Sträflinge in den Sefdngniffen von 
Newgate, mitten in London, hat ber Verf. 
_ ein eigenes Kapitel (S. 312 ff.) gewidmet, das 
niemand ohne lebhafte Theilnehmung lefen wird. 
Bey einem 1813 dort, gemachten Beſuche fand 
Diefelbe gegen 300 weiblide Gefangene in einem 
Buftande der größten Berworfenheit. Der Gou⸗ 
verneur, welcher fie dahin begleitete und fie für 
eine Närrin oder eine gutmüthige Schwaͤrmerin 
hielt, bat fie jedenfallS ihre Uhr vorläufig in der 
Amtöftube nieder. zu legen, indem er ihr nicht 
dnfür eintreten finne, daß dieſelbe in feiner Ges 
. genwart ihr vom Kieide geriffen, würde. Der 
Anblid dieſes, jede Beſchreibung überfleigenden, 
Verderbens und der gleich einem hoͤhern Berufe 
in ihr auffteigende Entfoluß, demfelben möglichft 
-entgegen zu wirken, war Eind. Nad einer drey⸗ 
jährigen Worbereitung ‚legte fie 1816 in Vereinis 
gung mit anderen adtbaren Frauen und mit Zus 
flimmung der vorgefegten Behörden Hand an 
das große Werk der Veredlung, und fein forts 
wabrender Erfolg hbertraf jede Erwartung. Durd. 
Die unermüdete Sorgfalt diefer Frauen und ihre 
- unaudgefegten Beſuche unter Leitung der Madas 
me Sry entftand in Newgate eine kaum glaubs 
litje Verwandlung (l’incroyable metamorphose 
de Newgate, p. LVI.), nad welder, wie der | 
Vf. fid ausdrüdt, ein Schauplag der Drdnüng, . 
des Fleifes, des Gehorfamd und der Miederges 
bart (régénération) auf einmabl fih da eröffs 
nete, wo bis dahin Lafter, Werdorbenheit und 
Ausfhweifung mit allen ihren zurüd floßenden Abs 
fcheulichkeiten ihren Gig aufgefchlagen hatten. — 
Nach den biöherigen Bemerkungen hat das Pdbs 
nitentiarfyftem in England für ewige Zeiten Grund 
und Boden gewonnen.  CScine’ weiteren Forts 
fritte dürften, wie der Verf. glaubt, größtens 
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theild bon der Wegrdumung mander Localhinder: 
. niffe und ganz befonder8 von einer Umſchaffung 
der allgemeinen Grintinalgefege diefed Koͤnigreich 
abhängen. | 

3) Irland. Richmont zu Dublin iff das 
- einzige Befferungshaus dieſes Konigreigs, mit 
der Beftimmung, nad der Wahl der Megierung 
in zwey getrennten Abtheilungen zur Deportation 
Verurtheilte, beiderley Geſchlechts, aufzunehmen, 
welche bier ihre Strafe ausbüßen follen. Ries 
fidtlih auf den Umfang bat man ibm eine allzu - 
große Beſchraͤnkung, mithin das Gegentbeil von 
Milband, vorgeworfen, indem ed nur .für 200. 
Sträflinge Raum habe, während ed, obne Vers 
mebrung ded Auffidtsperfonals , durch einen Ans 
bau Pla für 400 gewinnen fonnte. Seine ins 
nere Gintidtung wurde fhon von Sam. Romilly 
in den berühmten Parlamentöbebatten von 1810 
alg mufterbaft gerühmt, und unfer Verf, bemerkt, 
(5. 328.), ed fey unleugbar, daß es Peiner dons 
lichen Anftalt in Großbritannien nadftehe. Die 
Bellerung der weiblihen Sträflinge fdeint mit » 
weniger Schwierigkeiten verbunden zu feyn. Ein 
“eigener $rayenverein-zu Dublin hat die Wer: 
befferung der Gefängnißzudt vorzüglich in diefer ' 
Anſtalt zum Zwede und 10 ähnliche Vereine has 
- ben fib nach demfelben gebildet. 

4) Schottland. In diefem SKönigreiche, wo 
bie Verbrechen weit feltener find, und: feine Ges 
fangnifftrafe die Dauer von 18 Monaten oder 
hoͤchſtens 2 Jadren Überfleigen darf, find eigents 
lide, nur für große Verbrecher beffimmte, Befs 
‘ferungdbaufer faum dem Namen nad bekannt. 
Dagegen haben die Bridemwells, eine Art Zuchts 
bäufer zu Edinburg und Glasgow (das legs 
tere 1822 erbaut) eine Einrichtung erhalten, in 
‚ welder die Swede ber Pdnitentiarien erreicht | 
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werden, fo viel ed unter eingefchränkteren Vers 
- hältniffen möglich iff. Beide Anftalten haben ibs 
re eigenen Gefege und werden größtentheild durch 
‘Die Arbeiten der. Sträflinge unterhalten. Unters 
richt und Arbeit bey firenger Abfonderung, fo 
wohl am Tage als bey Nawt, find beiden ges 
mein. Das Zudthaus.3u Glasgow enthält 265 
“einfame Gellen, die am Sage zum Unterricht und 
‘aur Arbeit und des Nachts zu Schlafltellen bes 
ftimmt find, or 

5) Helvetien. Aud bier, wo bie Gefängs 
nißzucht, im Ganzen genommen, nod viele Spu: 
ren mittelalterliber Barbarey an fic trägt, has 

ben fic einzelne Gantone ruhmvoll uͤber das Gee 
“meine zu erheben begonnen, Ueber Genf haben 
‚ wir fon in der Anzeige ded I. XTheild einige 
Nachrichten mitgetheilt; das dortige Befferungss 
‚baus, welded 50 — 60 Berurtbeilte männlichen 
Gefchlechtd aufnehmen fann — für das weibliche 
ift bier bid jest durch Feine Pönitentiar = Anftalt 
geforgt — bat die dort geäußerten Erwartungen 
nit getaͤuſcht. Einſame Gellen bey Nacht und 
gemeinfchäftliche Arbeit unter firengem Stillſchwei⸗ 
gen bey Zage, ohne den Gebrauch koͤrperlicher 
Zücdtigungsmittel, verbunden mit religidfen und. 
induftriellen Unterweifungen bilden die Grundzüs 
ge dieſer Anftalt, deren Sicherheit durd eine 
wohl organifierte Auffidt fo feft geftellt ift, dag 
bis jest noch Fein Beyfpiel einer Ent weis 
dung fi vorfindet. Ein Theil ded Arbeitéers 
trages wird für. die Unterbaltungéfoften verwens 
bet, ein anderer, deffen Größe von der Thätigs - 
Leit des Verurtheilten abhängt und über welchen 
genaue Rechnung geführt wird, bleibt als ein 
Sondergut oder f. g. Peculium, für den Erwer⸗ 
ber, um ibm nad feiner Entlaffung zu einem 
ebrbaren Fortfommen bepälflih zu feyn, auc 
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darf er über kleinere Beytraͤge, mit Vorwiſſen 
der Verwaltung zum Nugen feiner dirftigen Ans 


verwandten verfügen. Ueber jeden Gefangenen | 


wird ein eigenes Sitten buch (compte moral) 
gehalten, in weldem fein Betragen von einem 
Sage zum andern mit firenger Wabrheitsliebe bes 
merkt wird, ein Zuchtmittel, welded den Forts 

ang des Pönitentiarfuftemd auf ſchweizeriſchem 

oden wefentlider befördert, als ed Schläge je 
leiften würden und über deffen Gebrauch fid der 
Verf. (u. a. S. 364 u, 419 ff.) auf eine, ihn 
ebrende, Weiſe erklaͤrt. Er bemerkt überhaupt 
(GS. 386.),. daf das Befferungsfyflem dort 
von den Sträflingen mehr als das vorhin übliche 
gefürchtet werde und daß diefes die befte Wis 


derlegung de3 hin und wieder gemadten Vor⸗ 


wurfs enthalte, ald ob diefes Syftem zu mild 
und gewiffermaßen eine Aufmunterung zum Vers 
brecen fey. Mit welhdem Auge felbit Austander 
diefe Anftalt anfehen, beweift u. a. der Ausfprud 
unferd berühmten Landsmanns, Mittermaier. 
Nach einem dorthin gemadten Beſuche ſchrieb er 
bem Werf. (in einem ©. LXXXIII. auszugs⸗ 
weife mitgetheilten Briefe vom 14. San. 1830) 
Mein Aufenthalt zu Genf, und felbft zu Toulon, 
bat die innige Ueberzeugung bey mir verftärkt, 
dag dad Sefängnißfpfiem, welches die moralifde 
Miebergeburt ber Verurtheilten zum Bwede hat, 


\ 


die Grundlage der Griminal = Gefeggebung bilden 


muß (‘que le systéme des prisons qui-a pour 
but la régénération morale des comdamnés 
. doit étre la base de la législation criminel- 
le’). — Mach ebén.diefen Grundfagen, bey eis 


ner fibrigens ganz verfchiedenen Bauart, ift die. 


Dönitentiarie zu Laufanne eingerichtet, bie jes 
doch bey einigen eigenthümlichen Vorzuͤgen nicht 


ganz von allen Üübertriebenen Härten feey zu fptes 


- 


a 
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chen ſeyn diirfte.. Sie wurde 1826 eröffnet und ~ 


enthält 114 Gellen für 80 — 95 Sträflinge beis 
derley Geſchlechts, von denen jedodw die 
weiblihen — (die überhaupt, wie fic der Verf. 
(S. LXXXVI.) mit einer faft mathematifden 
Strenge zu bemeifen getrauet, nicht. mehr ald 
den vierten Theil der Gefängnißbevölkerung auss 
mahen) — in einer fleinern, aber durchaus abs 
gefonderten Abtheilung außerhalb. der Arbeitös und 


Erholungsſtunden die Strafe einfamer Einfpers 


rung gleichzeitig verbüßen koͤnnen. Einige diefer 
Gellen find zu bifciplinarifchen Zuchtmitteln bes 
ftimmt, deren Gebrauch jedoch durch den Bus 
fprub ded Gefängniß : Geiftliden in vielen Fals 
len entbebrli gemadt wirt. Der Auficher hat 
das Rect, Anter Beobachtung der nöthigen Vors 


- fit, einzelnen Sträflingen dad Briefichreiben 


an ihre Anvermandten und felbft- Befude derfels 
ben, jedoch nur in Gegenwart des Geiftlichen, 
eines in jeder Rüdficht ausgezeichneten Mannes, 


> zu erlauben, und Diefer fudt den dadurch erhalte⸗ 


nen Stoff für die Fortfchritte der moraliſchen 
Beflerung des Sträflings möglichft zu benußen, 
an die ohne Belebung humaner, echt chriſtlicher 
Gefinnungen, namentlid gegen die nddften Ans ° 
gehörigen, nicht zu denken ift (6.376. Aus dem 
angehängten Berichte ded Stadtraths Saulie an 
den gefeggebenden Rath. ded Cantons Waadt). . 
Um für das ftrenge Stillihweigen bey der Arbeit 
und. bey den Mahlzeiten den Straflingen einen 


ſchwachen Erfag gu geben, erlaubt man ihnen 


Unterredungen auf den Spazierhöfen, wohin fie 
nach einer gewiflen, bis jegt nod unvollfomme: 
nen, Glaffenordnung aus diaͤtetiſchen Rüdfichten 
in den Feyerflunden geführt werden, dod muß 


Laͤrm und Streit dabey fern bleiben; aud Ges 


fang und Spiel find dafelbft verboten (ebendaf. 








= | 
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S. 374.) Nur Strdflinge, die nod eine Ges 
fangenfhaft von drey Monaten abzubüßen haben, 
werden in diefed Haus aufgenvmmen. Der Bf. 


glaubt zwar mit Recht, daß cin Aufenthalt von | 


wenigen Monaten feine Gewoͤhnung zur Ords 
nung, aux Arbeit, zur Sittlichkeit hervor bringe 
(S. LXXX.), dow fcheint «5 ihm entgangen zu 
feyn, daß fleinere Vergehungen weniger Beſſe⸗ 
rungémittel erfordern, und daß zwedmäßiger Uns 
. terricht und Aufliht aud in drey Monaten hoͤchſt 
swohlthätig für die Befferung der Sträflinge wirs 
fen können. Als eine beachtungswerthe Beftims 
mung aus bem befonderen Strafrechte ded — 
übrigend wie ganz Helvetien nab dem Code pé- 
nal der gewefenen Frankenrepublik Tegierten — ' 
Gantond Waadt wird bemerft, daß die Zeit der 
' GVerurtheilung jebesmahl von dem Tage der 
BVerhaftung an berechnet wird (‘que le tems 
de la condamnation & l’Enprisonnement re- 
monte au jour de l’arrestation’ ©, 352.). — 
* Has Gefängniß zu Bern war damahls nod 
unvollende. Es hat Raum für 400 Sträflinge 
männliden Geſchlechts, dod ift nur der vierte 
Theil desfelben. zu einem VWefferungshaufe bes 
ſtimmt. Die Verwendung der Straflinge zum 
Gaffenfehren, die biöher zu vielen Miöbräuchen 
Gelegenheit gegeben hatte, iſt abgefchafft, nur 
zu Seldarbeiten follen gewiffe Verbrecher ferners 
bin benugt werden. Einverſtanden mit dieſem 
Spfteme bemerkt der Verf. ©. 11.: Ce n’est 
pas en employant des condamnes a remuer 
les ordures d’une grande ville et a en ra- 
‚masser les boues, qu’on parvient a relever 
leurs ames dégradées, et a préparer ce re- 
tour progressif a leur propre estime et a 
celle de leurs Concitoyens, qui doit précé- 
der l’epoque de la liberation. — Als eine 


~ 


— 
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gute Vorbedeutung der Fortſchritte des Poͤniten⸗ 
tiarſyſtems in den uͤbrigen Schweizercantonen ſieht 


der Verf. eine vielfach beſprochene Denkſchrift an, 


durch welche ber (fo diel wir willen, bis jest 
ganz ohne Gefangnif beftebende) Canton Uri die 
Doppelte Frage in Anregung brachte, ob es nicht 
nüglich feyn würde, gemeinfhaftlihe Befs 
ferungéhdufer für mehrere fleinere Cantond 


— und Normalfdulen für die dabey angus 


fiellenden Perfonen zu errichten 2 (wobey es freys 
lich eine Aufgabe feyn dürfte, ‘dad nöthige Leh⸗ 
‚zerperfonal aufzufinden. Ein Howard, ein Sus 
cas, ein Julius find nicht jedem Lande gegeben). 

Go weit reicht. der gemeinfame Snbalt der 
beiden vor und liegenden Schriften. Daß bad 
Verzeichniß der Beflerungshäufer nicht - größer 


ſeyn fonnte, war ſicherlich nidt die Schuld des 


Verfaſſers. Einen Nadtrag dazu liefert die zweyt⸗ 
genannte Abhandlung in einem eigenen Abſchnit⸗ 
te unter der Auffchrift: Mouvement de la ci- 
vilisation. — Avenir de la Reforme. Bier 
‚werden die Gefangnifianftalten mehrerer anderen 


- Länder älterer und neuerer Zeit in kurzen Um⸗ 


riffen aufgeftelt, . von denen wir nur folgende 
ausheben wollen, Griedenland und Rom 
zeigten in ihren Gefangniffen aud nidt eine Spur 
von der höheren Bildung unfers Beitalfers’. Ih⸗ 
re Gefangenen waren, fo zu reden, Sclaven, die 
man unter die Zahl der Sachen verfegte, und 
die man dem zufolge als materielle Dinderniffe 
‚behandelte, die nur durch phyſiſche Gewalt bes 
zwungen werden fönnen. 


(Der Beſchluß im nädften Stuͤcke.) 
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Paris, 


Beſchluß der Anzeige: Du systeme péniten- 
tiaire en Europe et aux Etats-unis. Par Lucas. 
Grft feit der Einführung des Chriſtenthums 
und der durch dasfelbe offenbarten Lehre von der 
Gleichheit aller Menſchen und von der Gottesver⸗ 
ehrung durch Humanität, habe man angefangen, 
ben Schulbigen von feinem Tebltritte 


zu unterfhheiden. — Unfer Deutfdland, | 


deffen gänzliche Ucbergebung mit Stifchweigen 
wir bey der Anzeige des I. Theil’ (S. 1988.) 
beklagt hatten, wird hier mit verdienter Achtung 
enannt. Beſonders ausgezeichnet wird die von 
reußens Könige unterm 10. Sept. 1828 beftd: 


tigte Gefängniß-Geſellſchaft, welde den ' 


dreyfachen Zweck bat, 1) die Staatébehirde in 

ber Auffudung und Entfernung aller Dinderniffe 

zu unterflügen, welche. fid in’ der Einrichtung 

und Verwaltung der Gefangniffe der moralifchen 

Verbeſſerung der Sträflinge, als Menfchen' und 

‚Bürger, entgegen fielen ; 2) zu deren Abhülfe 
_ . [73] 


2 
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auf eine fthatige und unmittelbare Art mit zu 
wirken; 3) ein wachſames Auge anf die Erbaj: 
tung der guten Eindrüde bey. Sträflingen zu has 
ben, welde nad ihrer Entlaffung durch „eine 
bülflofe Lage leicht zu neuen Verbreden bingerifz _ 
fen werden könnten. Gleiches Lob erhält eine 

am 16. Febr. 1829 im Großherzogtfume Weis 
mar in befonderer Ruͤckſicht auf den lest gedads 
ten Bwed errichtete Gefaͤngniß⸗Geſellſchaft. Die 
Hortfchritte der Veredlung find auch bier in manz 
. den Bundesftaaten bedeutend verfdieden und 
werden nur gar zu bäufig durd das verderbliche 
Priigelfyftem aufgehalten. Doc fängt man ernfta 
lid an, den Sträflingen Liebe zur Arbeit, zur 
Ordnung und Reinlichkeit einzuflößen; ihrer, zu: 
weilen faum glaubliden , Unwiffenheit durd 
Sonntagsſchulen entgegen zu arbeiten und der rez 
ligidfen Erziehung eine zwedimäßige Einrichtung 
‘gu geben, und man fahn behaupten, daß in 
mehreren Bundesſtaaten Alles zur Aufnahme 
des Pdnitentiarfyftems vorbereitet, ja für diefelbe 
gereift iff. — Auch im Norden hat die Ge: 
fängnißverbeflerung mebrere glidliche Fortfchritte 
gemacht. In Schweden iff fie fo weit’ gedies 
ben, Daß der Meichötag fid mit der Organifation 
des Pönitentiar: Syftems befchäftigt. elbft in 
Rußland, da wo eine höhere Culturftufe es er- 
laubt an einige Gefangnifiverbefferungen zu ben: 
Fen, zeigt ſich das Verlangen, alle diejenigen ans 
zunehmen, weldye mit feiner gegenwärtigen Lage 
vereinbar find, In Petersburg wurde 1820 
eine Geſellſchaft zur. Verbefferung der Gefängniffe 
‚gefliftet. Eine hoͤchſt edle Frau, die Fürftin 
Mefidhersly, errichtete faft zu gleicher Zeit, 
nach dem Borbilde de8 Londoner Frauenvereins 
für Newgate, unter dem beglidenden Gauge des 
Kaifers einen Ausfhuß von Frauen, deffer 
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„menfchenfreundliher Sorgfalt unmittelbar nachher 


a V 


vier weibliche Gefangniffe in der Hauptfladt ans - 


_ vertraut wurden. Schon 1821 fchrieb die Fürs 


ftin, in einem (S. CIX.) mitgetheilten Briefe an 
den faum gebachten Ausfchuß zu Newgate: Uns - 


ſere Arbeiten für die Verbefferung der Lage um: 


ferer armen weiblichen. Sträflinge find nitht ohne 
Erfolg. : Ordnung, Reinlidfeit, Folgfamfeit und 
Fleiß find in allen Gefangniffen eingeführt , . . 
die volfommenfte Rube herrſcht bey der gemein: 
fcbaftliden Arbeit. Es ift ihnen nicht erlaubt, 
ihre Stimme zu erheben, oder anf eine unfdids 
liche Weife zu reden, das Singen fdlechter Lies 


- der ift ihnen gleichfall$ verboten. Ale Sage bes _ 7 


fucht eine der Frauen das Gefängniß, Halt Uns 
terfuchungen in den Kammern, fagt ihnen, von 
denen Feine einzige lefen Tann, Stellen aus der 
Bibel zum Feſthalten im Gedächtniffe vor, über: 
birt die bereits aufgegebenen Fragen und lief — 
etwad vor... Während der Mahlzeit werden. 
Ordnung und Stillſchweigen auf das firengfte 
beobactet... . Ein Bericht des Prafidenten dies 
ſes Ausſchuſſes vom 8. Januar 1825 überbietet 
now diefe Bemerkungen durh Erwähnung des 
ruhmwollen Benehmend diefer Gefangenen bey der 
Ucherfhmemmung vom vorher gehenden Monate 
November. (Das Wafler hatte die Gefängnißhöfe 


‚mit Stüden von Floͤßholz und Barden angefült, 


nichts war leichter ald zu entfliehen und felbft 


diefe Gelegenheit zum Stehlen zu benugen. Aber 


— man dadte nicht einmahl daran. Männer 


und Weider, aufgemuntert durch das Beyfpiel 


ihres Aufſehers, D. Hertel, legten Hand an 
die Arbeit, und mit Gefahr ihres Lebens trugen 
fie in ihren Armen aus dem Untergefchoß ded bes 
reifé vom Waſſer ergriffenen Gebäuded einen 
blinden Priefer und feine Familie, 30 kranke 
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und 300 alte Franen, welthe fi vor Schwach 
beit und Uebelbefinden faum von der Stelle bes 
wegen fonnten). Aus eben diefem Berichte er: 
gibt fid, daß die Sefängnißgefellfhaft aud einen 
Audfhug von Männern ernennt, deren 
Prdfident unmittelbar an den Kaifer über den 
Suftand der Gefängniffe berichtet. 

Bon den franzöfifhen Gefangniffen 
handelt die in 44 befonders bezifferten Seiten 
angebdngte (im Anfange des. J. 1830 thberreidte) 
gwente Bittfchrift an die Kammern über die Noths 
wendigkeit der Einführung bed Befferungsfpftems. 
Sore Richtung bezeichnet folgender, einem Bes 
richte ded Minifters bed Innern entnommener 
Vorſpruch: ‘Wir leugnen nicht: unfere Gefangs 
niffe ſtrafen ohne zu beffern, und die Frage über 
die Wiedergeburt der Gefangenen iff bey uns 
nom zu entfheiden. Auf diefen Swed müffen 
jetzt alle unfere Bemühungen, gerichtet ſeyn. Der 
Verf. bietet, obgleidh’ hin und wieder in einer zu 
leidenfchaftlihen Sprache, Gründe jeder Art auf, 
um eine dem Pdnitentiarfyfteme, mit den allens 

falls néthig gu erachtenden nähern Bellimmuns 
gen, 'günftige Entfcheidung berbey zu führen und 
die dagegen, namentlih über den Koftenpunct, 
von dem Minifter v. Martignac erhobenen Ein⸗ 
wenbungen zu entfräften, Sn diefer lestern Abs 
fiht fügt er u. a. den Auszug eines vom 24. 
Gebr. 1826 von dem bereits ruhmvoll erwähnten 
H. Zbompfon in der Neprdfentantenfammer der 
vereinten Staaten bey Gelegenheit der Bid über 
die Errichtung eines Beſſerungshauſes vorgelefes 
nen, hoͤchſt merkwürdigen Berichtö bey, aus wels 

chem fic) burch Thatfachen ergibt, daß eine mit 
Umfict angelegte Pönitentiarie nicht nur die Ko⸗ 
Ren ihrer Unterhaltung, fondern aud einen, wenn 
gleich ‚geringen, Weberfhuß für andere Staats: 
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| zwecke abwerfen konne. Die mit einem, ſich be⸗ 


reits auf 28 Millionen Franks belaufenden, Aufs . 


wande vdn Koſten geſchehene Errichtung von Cen⸗ 
tral⸗Zuchthaͤuſern, erkennt der Verf. für ein von 
Jahr zu Bahr ſich vergrößerndes Opfer, dod 
fpricht er denfelben alle Nusbarkeit ab, indem 
die darin eingefperrten Sträflinge ftatt gebeffert _ 
zu werden, nur noch fhauderhaftere Kortfchritte 

in der Berdorbenheit machen. Vom 1. Fanuar 


- 1820 bid gum 1. October 1829 fey der Anwachs 


der Sefangenen auf 3905 geftiegen; von 11 Ents’ 
laffenen wurden 2 als ridfadig in die Gentrals 
Däufer wieder eingebradt, in den gewöhnlichen 
Buchthäufern belaufe ſich fogar die Zahl der Rid 
fälligen auf 1 von 4. 

Gin fpäteres Werk eben diefed Werfaflerd, wels 
es mehrere intereffante Beytrage zu dem vors 
liegenden entbält,- behalten wir einem unferer 
nddften Stüde zur Anzeige vor. - 

Drud und Papier find vortrefflich. 

| Böhmer, 
r . 
Leipzig 

Verlag von Leopold Voß. Worlefungen über 
Die Geſchichte der Heilkunde von Dr Ludw. 
Herm. Friedlander. Erſtes Heft. 174 Seis 
ten. 1838. 8. 

Die Gefchichte ver Medicin iff dur Kurt 
Sprengel in ihren allgemeinen und in ihren‘ bes 
fonderen Zheilen fo gründlich bearbeitet worden, 
daß feinen Nadfolgern faſt nur einzelne Mats 
träge oder weitere Ausführungen gewiffer Partien 
übrig geblieben find. Hiermit ift jedoch die Bes 
arbeitung derfelben von umfaffenderen Stands 
puncten, ber Ucberblid ihrer Hauptmomente nach 
größeren Maßen Keinem benommen, ja wird von 


— 
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Zeit zu Zeit eine Forderung der Wiflenfchaft feyn; 
da hierin eben dad ntereffe der Geſchichte ber 
fieht, daß fie, bey unverſehrtem innerem Gehalte, 
in, ihren Refultäten und Folgerungen den Be: 
diufniffen der Gegenwart angepagt wird. . 
In diefem Sinne find gegenwärtige Vorlefuns 
gen gehalten. Ohne etwas Neues zu dem bes 


. Bannten Material hinzu ju fügen, betrachtet ber 


Verfaſſer das bereits Ermittelte von einer neuen 
Perfpective und führt die Bilder der Vergangens 


“heit in einer poetiſch⸗ blühenden Darftellung aa 
uns vorüber. “Sie follen (©. 3.) die Wiffenfhaft 
- in fortfchreitender Entwidelung zeigen und aus 


der Verhuͤllung bes Stoffes den Geift heraus tres 
ten laffen, der die Stadien jener Entwidelung 
als. nothwendig gefegliche bezeichnet.’ Sn ben 11 
Borlefungen werden in ber angeführten Weiſe 
abgehandelt 4) die Bedeutung des hiftorifchen 
Studiums. 2) Urzufland der Völker. 3) Die 


Heilkunde dee Ieraeliten und Inder; 4) der Aes 


ypter; 5) der Griechen; ASclepiaden.. 6) Gries 


ie Philofophie. 7) Hippokrates und feine Seit. 


8) Einfluß platonifcher und ariftotelifcher Lehren. 
9) Alerandrinifhe Schulen. 10) Zeitalter ded 
Galens., 14) Myſtik der erſten Jahrhunderte 
nad Gbr. Geb. . 

Sie find Feined Auszuges fähig; aber aud 


“Der ded Gegenftandes Kundige wird mit’ Theils 


nahme diefe Bogen Jefen, dur mance feine 
Bemerkung, eigenthumlide Notiz oder bebeutfäs 


me Winfe angezogen. Weber Einzelne, . worin 


man anderer Meinung feyn könnte, wollen wir 
mit bem Verf. .nicht rechten, da ber Vortrag rafy 
vorwärts. eilt und wahrfcheinlich, bey der mündlia 


chen Erläuterung fein rechtes Gleidgewidt wird 


erhalten haben. Gin Bedenken tinnen wir aber 
nicht umterdrüden. Das Vefireben, in allem Ges 





° e ’ 
t — 
v % 
~ 
o 


97. St, den 18: Junius 1858. 967 


föyehenen einen: tiefen Grund, einen allgemeinen ._ 
Sufammenbang aufgnfinden ‚: führt den Werk. ds - 
ter weit fiber die Grenzen‘, ‘welche eine gefande 
biftorifche Critik ein für afle Mahl gefegt, bat. 
, So fuhrt‘ er den religidfen Urfprung der. Heilkunſi 
ald einer. magiſchen Kunft (Bauberey) nachzuwei— 
fen und fagt ©. 21.: “Magie ift die reinfte Derr- 
ſchaft des Geiftes über die Natur; ... Gott ift 
der hoͤchſte Magus, wer aber auch einen Sheil 
"feiner. magifhen Kraft. ben Menfchen zumendet, 
wenn‘ fie rein und fündlo8 durch Glauben und 
- Andadt mit ihm eins find. Go lage fid denken, 
-baß der rein aus ben Händen des Schoͤpfers hers 
vor gegangene urfprüngliche Meni fic im Bes. ' 
fige magifcher Kräfte befand, -die fpäter auch 
gottbegeifterten Männern zu Gebote ftanden ze.” 
So betrachtet er die peflartigen Krankheiten ala 
* Weltereigniffe, denen große cosmifhe und tellus — 
eifche Ummälzungen entiprechen und voran gehen, 
S. 169.3 “Die fürdterlihen Krankheitsausbruͤche 
im 6. Jahrhundert, welche faft ging Europa ents 
völferfen und al’ ein Strafgeridt Gottes erſchie⸗ 
nen, haben wir als bie Reflere und Grifen der 
tiefen. Weben zu betrachten, von denen die Menfchs 
heit in Folge einflürzender Reiche... . Surchdrins 
gen war und zu dem fih barmonifch die Revos 
Iutionen des Erdlebens gefelten.’ 

Solche Anfihten und Ausfpride, die wir in . 
ben legten Zeiten oft genug zu hören dekumen, 
und die in anderen Gebieten, wo es nicht auf 
Hare und fidere Cinfidt anfommt geduldet wers 
ben mögen, follten doch aus dem Kteiße wiffens 
ſchaftlicher, auf. die Natuterfenntniß gerichteten 
Belehrungen ausgefdloffen bleiben. Gie halten 
feine Prüfung aus, find mit dem Wahne des 
großen Daufend vermengt und leiten den Geift 
von ber Ergründung der wahren-Urfachen ab. 


x 
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Da der Verf. ſicherlich durch ſeine ſinnvollen 
Ueberſichten und ſeine eben ſo gemuͤth⸗ als geiſt⸗ 
vollen Betrachtungen auf Viele erweckend wirkt, 


fo. aft die baldige MWeröffentlihung fämmtlicher 


Borlefungen dringend zu wuͤnſchen. 


Srannfdwe i.g. 


geitſchrift für Gandwirthfdhaftsredt. 
Erften Bandes erſtes Heft, enthaltend das Gars 


tenremt von 3. Scholz dem Dritten, Ober⸗ 


appellations⸗ Procurator zu Wolfenbüttel, 1837. 
8, XVI u. 112 Seiten. (Bey Lübeck.) | 
Wir müffen uns begnügen, diefe neue Belts 
ſchrift, von der jährlich drey Hefte, die einen 
Band ausmachen werden, erfcheinen follen, im 
Allgemeinen anzuführen, da eine ind Einzelne 
gehende Benrtheilung nak den 54 Paragraphen, 
welche dieſes erfte Heft enthält, in unfern Blats 
tern nicht erwartet werden kann. Je weniger 
dieſer fpeciele Segenftand bisher bearbeitet iff, 
und je weniger bey den großen Verdnderungen, 
welche die Landwirthſchaft in den neueſten Seiten 
erlitten bat, die Altern Schriften über diefen 
Theil der Rechtskunde braudbar find, wie aud 
der Berf. in der Vorrede mit Recht bemerft, um 
defto willfommner wird feine neue Bearbeitung 
feyn, und gern ertheilen wir ibm das Zeugniß, 
dag dicfed mit Sachkenntniß und Vollſtaͤndigkeit 
gelaehen if. Uebrigend ift von dem Verleger die 
Einrichtung getroffen, daß auch jedes Heft eins 
zein zu haben iſt. | Ä 
Hn. 


A 
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unter der Auffide | _ 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





98.99. St uͤck. 
Den 21. Junius 1838. 





Sonbdbom , 


Transactions of the Geological Society of 
London, Second Series. Volume III. Part 
the second. 1832. 179 Seiten. Part the third.. 
4835. 109 Seiten. Volume IV. Part the first. 
4835. 101 Seiten. Part the second. 1837. 
413 Seiten in Quart. - oo 

Wir find. nod mit der Anzeige des zwepten 
und dritten DheilS bed dritten Bandes der zwey⸗ 
ten: Bene von Abhandlungen der Londoner geos 
logiſchen Geſellſchaft im NRüdftande (der erfte 

_ Sheil deöfelben wurde im 40. Stüde ded Jahr⸗ 
ganges 1833.. 6. 392 — 398. d. Witt. g. Anz. 

. von und angezeigt). . Indem wir. gegenwärtig - 

das. Verfäunte nachholen, verbinden wir damit " 
die Anzeige des yor Kurzem und zugekommenen 
saute Bandes jener. wichtigen Geſellſchafts⸗ 

; sift. : 

Vol. Il. Part II. 14. On the oolitic Di« 
strict of Bath. By William Lonsdale, Esq. 
‘(Communicated by Dr. Fitton). Eine fpes 

Le | [74] 
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cielle Beſchreibung, die nur locales Intereſſe hat. 
45. On.a fossil Fox found at Oeningen near 
Constance ; with an Account of the Deposit 
in which it was imbedded. By Roderick 
‚Impey Murchison, Esq. Die locale §ors 
mation von Deningen hat wegen der. großen 
Mannigfaltigkeit von Thiers und Pflanzen > Ves 
berreften, welde in ihren Schichten fic finden, 
fhon feit langer Zeit die Aufmerkſamkeit der 
Naturforfcher auf fid) gezögen. Ueber das relati= 
ve Alter derfelben und ihr Verhaͤltniß zur benachs 
barten Molaffe, find die Anfichten abweichend. 
Der Berf., welder in diefem Auffage eine Be: 
fdreibung der Schichten jened Gebildes und eine 
Ueberfidt der darin gefundenen Petrefacten lie- 
fert, ift der Meinung: daß die Deninger Fors 

*- mation ein von der Molaffe ganz unabhängiges, 
in einem von bderfelben umgebenen Beden abge: 
ſetztes Seegebilde fey, welded binfichtlich feiner. 
otganifden Refte von ‚allen befannten Suͤßwaſſer⸗ 
Formationen in Franfreih und Deutfchland fi 
unterfcheide. Hierin flimmt alfo Hr Murchis 
fon mit On von Buch überein, deflen Vemers 

- Zungen über die Oeninger Formation im Magas 
gine der Gefellfhaft naturforfchender Freunde zu 
Berlin, IV. Jahrg. ©. 69. ihm indeffen unbes 
Fannt geblieben zu feyn fdeinen; wogegen er die 
von Anderen und nod nenerlih von Waldner 
im Handbude der Geognofie S. 443. aufgeftellte 
Anfidt, welche die Heninger Formation der Moe 
lafle unterorbnet, griindlid) widerlegt. Die Meis 
nung des Hn Murdhifon weicht übrigens darin 
von ber ded Deren v. Bud ab, daß jener fie 
nicht für gen fo jung balt, ald dieſer fie wenig« 
ftend im J. 1810, geftägt auf die Unterfuduns 
gen ded Dr Karg über die dortigen Verfteines . 
zungen, anſah; indem der erflere nach den Ane 
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gaben von König, R. Brown, Zind My, 
‘annimmt, daß unter den Pflanzenreften aus dem - 
Deninger Stinkſchiefer mehrere Arten fid finden, 
bie‘ der jegigen, füddeutfhen Flora völlig fremd . 
und zum Theil ganz unbefannt find. Bu’ den 
ausgezeichnetften dort gefundenen organifmen Res 
ſten gehört das vollftandige Skelett von: einem 
Huds, welches in den Befi des Hn Murchi⸗ 
fon gefommen, und nach der forgfältigen, von 
Hn Gideon Mantell vorgenommenen, Unters - 
fudung, fo febr mit dem RKnocdengeriifte des 
Vulpes communis übereinflimmt, daß man wohl 
annehmen darf, daf der im Schlamme des vor; 


“ mabligen Gees der Gegend von Deningen verfuns , 


fene Fuchs, von der jest in Deutfchland verbreis 
teten Species nicht wefentlich verfdieden war. 16. 
Anatomical Description of the Fox. By Gi- 
deon Mantell, Esq. nebft Beidnungen von | 
dem Skelett. . 17. On the Astronomical Caus- 
es which may influence Geological Phaend- 
mena. By J. F. W. Herschel, Esq. G8. 
ift erfreulich, daB ein fo audgezeichneter Afivos 
nom, wie W. Herſchel, ed nidt unter feiner 
Würde hält, der geologifhen Speculation zu. 

Hilfe zu fommen, und dazu beyzufragen, | f | 
auf eine fichere Bahn zu leiten. Die wenigen 
Blätter diefer Mittheilung - enthalten. gwar nur 
Andeutungen, welche aber einen höheren Werth 
haben, ald manche weitlaufige, mit großem Auf: 
wande von Scharffinn aufgebaute Dypothefen, 
die eirien feften Grund entbebren. 18. A Sketch 
of the Structure of the Eastern Alps; with 
Sections through the Newer Formations on 
the Northern Flanks of the Chain, and 
through the Tertiary Deposits of Styria etc. 
etc. By the Rev. Adam Sedgwick (Wood- 
wardian Professor in the Univ. of Cambridge) 
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and Roderick Empey Murchison, Esq. 
With Snpplementary Observations, Sections, 
and.a Map. By Rod. Imp. Murchison, 
Esq. Die bedentendfte .Abhandlung in diefem 
Bande. Die Verfaffer geben guerft eine allge; 
meine Veberfiht von der Structur der: dftliden 
Alpen; erläutern darauf eine Reihe von Durch⸗ 
ſchnitten, Die befonderd zur Aufllärung der Bers 
baͤltniſſe zwifchen den fecundären und tertiären 
Syftemen in jenem heile dee Alpenfetfe beftimmt 
find; handeln dann von einer Reihe von Auflas 
gerungen, welche in verfbiedenen Höhen in der 


Alpenfette erfcheinen und die fecunddren und ters 
‚ tidven Syfteme verfnüpfen, bon ber Brauntohs 


lens Ablagerung zu Daring im Innthale und eis 
. nigen anderen ähnlichen Maffen am Rande der 
bayerfchen und dfterreihiden Alpen; von den 
tertiären Formationen in Unterfiegermarf und im 
Wiener Beden. Den Befdhlug machen Bemers 
-fungen über die Formationenfolge der dftticden 
. Alpen, die verfchiedenen Erhebungs » Perioden, 
die Modificationen, welche gewifle Ablagerungen 
feit jenen Perioden erlitten haben. . Bon den all: 
gemeinen Refultaten heben wir folgendes heraus. 
Die Kette der fo genannten primären Gebirgs⸗ 
maſſen, welde die dftliden Alpen burcdlängt, 
theilt fid gegen das ditlide Ende in zwey Haupt, 
arme, von denen der eine längere gegen bie Doz 
nau ſich zieht, und auf der rechten Seite derfels 
bem gulegt im Leitha s Gebirge unweit Wien ers 


fdeint. GSefdidtete Bebirgdarten von dem ges 


woͤhnlichen Typus bes Uebergangdgebirges kom⸗ 
- men in den öftlihen Alpen vor, jedoch felten. 
Aud. Uehergangskalkſtein mit Petrefacten finder 
. fid, wiewobl noch feltner. Cine ſcharfe Grenze 
zwiſchen dem primären und Uebergangégebirge 
au ziehen, iſt nicht möglich, und es ift nicht uns 
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' wabrideintid, daB manchen ftratificierten Maſſen 

“ der Gentrallette bie cryſtalliniſche Structur erft 
naw ihrem Abfage zu Theil geworden. Die Sy: 
fleme der cruflallinifhen und Fidggebirgsmaffen - 
find im Gangen fdarf von einander gefondert. 
An die primären und Uebergangsmoffen find ros. 
ther Gandftein, ein der Raudwace ähnlicher Kall: 
flein (die Werfaffer nennen ihn geradezu Rauch: | 
wade), other, Gyps führender Mergel, zuwei⸗ 

‘len ungleidförmig gelagert. Sn diefem Floͤtzge⸗ 
bilde, welches die BWerfaffer mit dem ‘New red 
Sandstone’ Englands parallelifieren, fommt zus 
weilen Steinfalz vor. Auf diefe Gruppe folgt — 
die große Zone von Alpenfulf, woran ſich Fucois 
den = Schiefer, grüne Sandfteine und andere Ge 
birgdarten reiben, welche die Verfaffer als der 
Periode ber Griinfands und Krefdebilbung ange 
börig und daher den Alpenfalf als ein Acquiva: 
lent der Oolith « Formation betradwien. In Ves 
bereinffimmung mit dem verflorbenen On von 
Lith, der bekanntlich ein fehr genaues Studium 
aus Ddiefem Bheile der Alpenkette gemacht bat, . 
unterfcheiden die Verff. bey dem Alpentalle drey - 
große Unterabtheilungen. Die unterfte derfelben - 
beginnt mit Maffen von dem Alter des Liad; 
die mittlere enthält die großen, breccienartigen, 
Steinfal; führenden Ablagerungen der Alpen; die 
bidfte endet mit dem Hippuritens Kalt, den ons - 
dere Geognoften fon der Kreidzformation, zu⸗ 

- zählen, der aber nad den Beobachtungen ber 
Berfoffer genauer mit dem -Alpentalle ald mit 
den jüngeren Gruppen verbunden iſt. Uebrigens 
fdeinen an manden Stellen beibe Gebirgsgebilde 
allmählich im einander übergugeben. Der oben . 
Theil. des Syfiems, welhes die Verfaſſer mit dei 

Kreideformation pargllclifieren, enthält Nummu⸗ 

" fiten und Glee von fandigem Gifenftein. .- Die 


_— 
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Nummuliten⸗Lager find auf bee Nordſeite der 
Alpen ſehr entwidelt, und erfdheinen nicht bloß 
“in dem Gyfteme der Kreide, fondern verbreiten 
fid aud in eine neuere Folge von Schichten, in 
melden mit ihnen zugleich Verfteinerungen vors . 
fommen, die fonft nur in tertidren Maflen fich 
zu finden pflegen; daher diefe Nummuliten ents 
baltenden Lager eine Verbindung awifden den 
fecunddren und tertiären Gebilden Trüpfen und 
von den Berfaflern zwifchen die ‚Kreide und den 
Grobfall geftent werden. Ein dbnlider Uebers 
gang zeigt fid in gewiffen, im Bereiche der fee 
cundären Gebilde hin und wieder in bedeutenden: 
Hoͤhen ungleihförmig aufgelagerten Maffen, von 
welden bie merfwürdigen, an wobl erhaltenen 
Conchylienreſten außerordentlich reiben Schichten 
im Thale von Gofau von den Werff. befonders 
‘genau unterfudt und befdrieben worden. Die 
tertiären Maflen am Rande der Salzburger und 
Bayerſchen Alpen, welde hauptſaͤchlich aus abs 
wechfelnden Lagern von Mergel, Gandftein und 
Gonglomeraten beftehen, haben im Allgemeinen 
eine nördliche Einſenkung; ihre Neigung verflächt 
fic aber in derfelben Maße, in welcher fie fid ' 
vom Audgehenden der fecundären Gebirgsmafjen 
‚ entfernen. Im Bereiche diefer tertiären Gebilde 
kommen Ablagerungen von Braunfohlen vor, die 
indeffen nicht fämmilich unter einander parallel 
find, fondern bald zu hoͤheren, bald zu niedrige: 
ren Gruppen gehoͤten, und nidt eigentliche. Süß: 
waffergebilde; fordern fn. Meereöbuchten. hinein 
getriebene Maffen zu feyn fcheinen. .. Die merk: 
wöürdigfte diefer Ablagerungen iff die von Häring 
im Sunthale. In dem Beden von Wien mod 
in: Unterfteyermarl find die tertidren Gebilde bey: 
nahe. horizontal abgelagert amd ftellen fic in drey 
Gruppen dar. Die uneesfte, befonbers in Steys 


» 
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ermark fich zeigendbe, iff aus Mergel, Gand, 
. Sandflein, der zumeilen in Gonglomerat übers 
geht, yufammen gefebt. Die mittlere Gruppe, 
welche in beiden Gegenden erfcheint, ift dur eis 
nen Korallenkalk befonders characterifiert. Die 
obere Gruppe, welche hauptfädhlihd aus Sand, 
Gefdteblagen, Muſchel⸗Mergel, einem Mergel: 
Tale, der in Ralfs Goncretionen zuweilen von 
oolishifcher Structur uͤbergeht, wedfelt auf der 
Grenze von Ungarn mit ausgeworfenen Mofjen 
alter Bullane ab. Im Wiener Beden ift fie . 
von der Mittleren Gruppe an einigen Stellen 
burd Süßwaffertalf getrennt. Sämmtliche Grup: 
‚pen enthalten Knochen von Mammalien. * Die 
unterfte Gruppe wird von den Verfaſſern mit eis 
nem Theile der Ablagerungen in den Beden von 
London und Paris verglichen; die mittlere und, 
obere mit der mittleren und oberen fubapenninis 
fen Formation. — Was nun die theoretifchen 
. Anficten betrifft, zu welchen die Verfaſſer durch 


“x ihre Unterfuchungen gelangt find, fo wollen wir 


and davon eine kurze Weberfiht geben. Ein 
Sheil der alten Uebergangsgebirgsmaſſen der dftlis 
chen Alpen war fdon vor der Bildung der Grup: | 
pe bed rothen Sandfleins confolidiert und in eine « 
beynahe verficale Stelung verfegt. Ob died Face 
tum für die Sftliden Alpen allgemeine Gültigkeit 
habe, wagen die Verff. nicht zu entfcheiden. Ein 
Sheil der Boͤhmiſchen primären’ Kette fcheint feit 
dem Abfage der Holithe und der Kreide feine 
große Bewegungen erlitten zu haben. Der Als 
penfalf war erhärtet und hat große Erhebungen 
vor der Ablagerung ded oberen Kreidefyftems und 
der Maffen, welche die fecundären und fertiären 
Gebilde verknüpfen, erfahren. Daß ein Theil 
der Alpenfette in einer verhältnißmäßig frühen 
Periode über der Meereöfläche fic befand, iſt 
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durch die Exiſtenz von Braunfohlen fo wohl in 
den fecundären old aud in den älteren tertidren 
Gruppen erwiefen. Zugleich wird aber aud an 
biefen Ablagerungen erkannt, wie febr ſich feit 
der Zeit die phyſicaliſchen und Vegetations - Vers 
bältniffe ber Alpen verändert haben, , Das öftliche 
Ende der Alpenfette wurde nad der Periode ber. 
Bildung der Fucoidens Schiefer und der auflies 
genden, zwiſchen den fecunddren und tertiären 
. Maffen befindliden Gruppen, aber vor der Eris 
fen; ber benadbarten tertiären Ablagerungen er» 
boben. Ein Theil der Bavperſchen Alpen ift feit 
der Periode der Schweizer Molaffe und der Mers 
gel und Conglomerate, welche fie bededen,.erbos 
ben. Die Urfache diefer legten Erhebung ſcheint 
mit verminderter Sntenfitat in ‚ihrer Fortfegung 
gegen Öften gewirkt zu haben. Die neueren tere 
tidten Ablagerungen von Mergel, Gand und. 
- Conglomeraten haben fid bem Anfcheine nad in 
einem Binnenmeere gebildet, welded den nörblis 
ben Saum der Alpen befpiiltes und zur Seit | 
ihrer Bildung mußten fie fib in einem ziemlich 
gleihen Niveau befinden. Aber in dem ſuͤdweſt⸗ 
‚lien Xheile von, Bayern, wo fie die Maffers 
fheide zwifchen der Donau und dem Rheine bils 
ben, find fie über die entfprechenden Gruppen 
~ weiter gegen Often bedeutend erhoben, und bes 
finden fic felbft in höheren Niveaus als die als 
ten Betten des Inn und der Salza mehrere Meis 
len weit innerhalb des Bezirkes des Alpenkalkes. 
Aus Alem ergibt fih, daß die Alpenkette mans 
nigfaltigen Erf@itterungen und von einander uns 
abhängigen Erbebungsbewegungen ausgeſetzt ges 
wefen ſeyn muß, Cinige der beftigften diefer Ers 
- fhütterungen hatten bie Bildung von Conglome | 
raten zur Zolge, die man’ zuweilen in Lagen ans 
trifft, wo man fie nicht erwarten folte. — Diefe 
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intereffante Abhandlung iff ausgeftattet. mit einer 
petrographifhen Karte der oͤſtlichen Alpen, einer 
Safel mit Profilen, drey Tafeln mit Abbilduns | 
gen von Gofau sWVerfteinerungen, und einer von 
Miſtreß Murdhifon nad der Natur: verfertigs 
ten Steinzeibnung von bem seigenden und merbs 


würbigen Thale von Sofau, 


ol. IH. Part III. 39. On the occurrence | 
‚of Agates in Dolomitio Strata of the New 
‘red Sandstone Formation in the Mendip Hilla 
By the Rev, William Buckland, D. D, 
(Prof, of Geol. and Miner. in the Univ. of 
Oxford.) — 20. On the discovery of Fossil 
Bones of the Iguanodon, in the Iron Sand 
of the Wealden Formation in the Isle of 
Wight, and in the Isle of Purbeck. By the 


u Rev. William Buckland; D. D. Durd 


die Auffindung ooh Reſten diefes ungebeueren, 
Dflanzen freffenden Reptile, deſſen Lange vom 
Mantell, dem man die erffe Kunde dedfelben 
verdantt, 39 70 Fup berechnet worden, an meb; 
reren 2ocalitäten, bat nicht allein die Geſchichte 


des wunderbaren Gefhöpfs, fondern aud dad 


Verhältniß der geognoftifhen Structur der Bheile — 
der Infeln Wight und Purbed, wo Refte davon 


vorfommen, zum Daflingds Sande von Suffer, - 


in welchem fie guerft entbedt wurden, weitere 
Aufflärung erlangt. 21. Notice of two Models 


. and Sections of about Eleven Square Miles, 


forming a part of the Mineral - Basin. of 
South Wales, in the Vicinity of Pontypool, 
and presented to the Geological Saciety by 
Richard Cowling Taylor, Esq.— 22. 
Some Account of the Remains of the Mega- 
therium sent to Kngland from Buenos Ayres 
by Woodbine Parish, Jun., Keq. By VV iil- 
iam Clift, Esq. — . 23. Remarls on the 


\ 
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Existence of the Anoplotherium and Palaeo- . 
therium in the Lower Fresliwater Formation 
at Binstead, near Ryde, in the Isle of 
Wight. By Samuel Peace Pratt, Es. — 
24. Observations relative to the Structure 
and Origin of the Diamond, By Sir David 
Brewster. Der berühmte Verf. diefed Aufs 
fages , der fhon früher aus optifchen Erſcheinun⸗ 
gen den vegetabilifchen Urfprung ded Des 
manten zu erweilen verfudte, glaubt durch die 
‚hier mitgetheilten Beobachtungen einen neuen 

Grund. che feine Meinung gefunden zu haben. 
Er entdedte nämlich in einem Demant gwen klei⸗ 
ue Höhlungen und bemerkte, indem er polarifiers 
ted Licht hindurch fallen ließ, in ber Umgebung 
derfelben, vier leuchtende, durd ein ſchwarzes 
Kreuz gefhiedene Sectoren: eine Erfcheinung, die 
feiner Anfidt nad nur erklärt werden kann, wenn 
man annimmt, daß die Dichtigleit des Demans 
ten in ber Nähe der Höhlungen durd, die Erpans 
fiofraft der darin eingefchloffenen Luft vergrößert 
worden; woraus er fließt, ‚daß der Demant- 
weich wie Gummi gewefen feyn müfle Daß der 
Demant fib von gummiartigen Subſtanzen durch 
feine cryſtalliniſche Bildung unterfdeide, ſtehe, 
wie er glanbt, damit nicht im Widerfprude, da 
-.ja aud der Honigftein cryftakifiert vorfomme s 
wogegen doch aber zu erinnern, daß ſich der Hos 
nigftein keinesweges wie ein Harz verhält, fons 
'. dern ein wahres Gal, ift, wenn gleid feine 
Säure ohne Zweifel einen vegetabilifchen Urfprung 
bat. 25. Remarks on the Structure of large 
Mineral Masses, and especially on the Che- 
mical.Changes produced in the Aggregation 
of Stratified Rocks during different Periods 
äfter their Depositien. By the Rev. Adam 
Sedgwick. Die widtigfle Abhandlung in 
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diefem Theile, und wie Ales was aus der Feber 
diefes treffliden Geologen fommt, von befondes 
trem Sntereffe. Da wir aber von diefer Arbeit 
bereits eine deutſche Ueberfepung in dem Kars - 
ſtenſchen Archive Bd 10.' Heft 2. befigen, fo 
ift e8 fiberfliffig, von dem wichtigen Inhalte hier 
einen Auszug zu liefern. Einige Bemerkungen 
darlıber finnen wir indeffen nit unterdrüden. 
Genaue Unterfudungen über die Structur der 
Gebirg3maffen find um fo fddgbarer, da man 
ihr im Allgemeinen biöher zu wenig Aufmerkſam⸗ 
Feit gefchentt hat. Geitdem man fi immer mehr 


von dem Ginfluffe der plutonifhen Gebilde auf _- 


bie Verdnderungen der ftratificierten überzeugt, 
liegt es fehr nabe, die Folgen diefer Cinwirfung - 
aad in der Structur der Gebirgsmaffen zu ers 
fennen. Was Herr Sedgwid in diefer Bezie⸗ 
hung mittheilt, verdient befondere Beachtung. 
Sndeffen würde er manche Ergebniffe feiner Uns 


“ terfuchungen nicht für neu gehalten haben, wenn 


er fih mit den Arbeiten deutſcher Geologen gee 
nauer befannt gemacht hätte. Auch ift er bey eis - 
nigen feiner Behauptungen offenbar zu weit ges 
gangen. Namentlich iff died bey dem der Fall, 
was er fiber die Abweichung der Schieferung 
von der Schichtung fagt. Wenn wir gleich 
nicht in Sweifel ziehen wollen, bag der Verf. an 
den Stellen, wo er die cryftallinifhe Hauptabs. 
fonderung von Schiefergebirgsmaffen in einer von 
ihrer Schihtung mehr und weniger abweichenden 
Lage gefunden haben will, richtig beobadtet has 


: be, fo finnen wir dies Verhältnig, geftügt auf 


eigene, vielfache und in den verfdiedenften Ges 
genden angeftellte Beobadtungen, doc nur für 
eine Ausnahme von ber Regel und nicht mit dem 
Verfaſſer für das gemöhnlichere anfehenz; und 
fiimmen hierin vollkommen dem bey, was Herr 


’ 
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von Dechen in einer der Meberfehung beyges 
"fügten Unmerfung a. a. O. Darüber geäußert 


+ hat. 26. Notices and Extracts from the Mi- 


nute - Book of the Geological Society. 

Vol. IV. Part I. 4, On the Geology of the 
Neighbourhood of Weymouth and the adja- 
cent parts of the Coast of Dorset. By the 
Rey. William Buckland, D. D, .and 
Henry Thomas De la Beche, Esq. €8- 
dürfte wenige Gegenden der Erde geben, die in 
einer geringen Ausdehnung eine fo inftructive” 
Meihe geologifcher Phänomene darbieten, als an 


. den verticalen Klippen ber Südküfte Englands - 


aufgefchloffen find. Diefe natürlichen Profile ha⸗ 
- ben die Veftinmungen der gegenfeitigen Berbält: 
niffe ber mannigfaltigen Fldglagen, woburd die 
geognoſtiſche Gonflitution von England fid aus⸗ 
zeichnet, ungemein erleihtett, und gewiß nicht 
wenig bazu bengetragen, daß man dort über die 
Bogerungdverhältniffe der Floͤtze fchneller ind Reis 
ne gefommen iff, ald in manden Gegenden ded 
"Continented, wo oft nur die mühfanıflen Bandes 
rungen und eine gluͤckliche Combination einzelner, 
an entlegenen Puntten angeftellter Beobadtun: 
gen zum Biele führen. Um die genaue Beſchrei⸗ 
bung jener Küfte haben ſich mehrere Geologen 
verdient gemadt. Obige Arbeit bat zum Swede, 
die gum Sheil fon durch die Unterfudungen ded 
Prof. Sedgwid bekannten, geognoftifden Vers 
bältniffe der Gegend von Weymouth im Cingels 
nen zu entwideln und durch eine von Durch: 
Schnitten begleitete Karte zu erläutern. Zu den 
vorzüglich intereffanten Beobachtungen gehören die 
.. über da8 fo genannte “Dirt- bed’, eine ſchmale 
Lage einer fdwarjen, mit Reften von Wegetabis 
Den erfüllten, erdigen Waffe, welche auf der 

Snfel Portland den fo genannten-Portland-stone 
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von einem fdiefrigen Suͤßwaſſerkalk, der mit ben. 
Purbed -Lagen übereinffimmt, ſcheidet. In Kies 
ſelmaſſe umgewanbelte, ſtarke Stämme von Gos 
niferen fiehen mit dem unteren Theile noch eins 
gemurzelt, wogegen die abgebrochenen oberen 
Theile hin und wieder daneben liegen. Außer 
dem finden fi Refte von Pflanzen, welche den 
jebigen Gattungen Cycas und Zamia gleichen. 
Wo der Suͤßwaſſerkalk die awd der Erdfchicht her: 
vor ragenden Wurzelflöde berührt, ſchmiegen fic 
feine Schichten in Wellenbiegungen jenen an. Die 
in einer Erfiredung von vielen Meilen regelmaͤ⸗ 
Big audgebreitete, dünne Lage eines urweltlichen 
Waldbodens zeigt an, daß der Uebergang ded 
trodnen Landes in einen GifwaffersGee, - ein 
fehr rubiger gewefen feyn muß. Won befonderem 
- Interefle find auc die zelegentlich mitgetheilten 
‚Erfahrungen über pſeudovulkaniſche, dure Schwes 
fellied + Zerfegung verurfachte CErfdeinungen im 


Kimmeridge: Ehon und bitumindfen Lias-Schie, 


‘fer, welde an ein ähnliches, merFwhrdiges Wors 
kommen bey ben fo genannten Zwergläcern 
in der Nähe von Hildesheim erinnern. 9. 
Introduction to the General Structure of the | 
Cumbrian Mountains; with a Description of | 
the great Dislocations by which they have 
been separated from the neighbouring Car- 
boniferons Chains. By the Rev. Adam 
Sedgwick, Wir koͤnnen es uns nicht verfas 
gen, aus biefer lehrreichen Abhandlung eine uns 
‘even Anfichten vollfommen entfprechende Stelle 
wörtlich mitzutheilen, weil bas darin Gefagte ge- 
rade in der gegenwärtigen Zeit, in welder nicht 
Wenige in dem Wahne find, durd das Studium 
der Petrefacten allein Geognoſten werben zu Fin; 
nen, und fib anmaßen, bloß nad dem Vorkom⸗ 

nien ber Berfleinerungen. über Identitaͤt ober Ver⸗ 


- 
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fchiebenheit und überhaupt fiber das Altersverhaͤlt⸗ 
nif von Gebirgélagen zu entfcheiden. “Through ° 
large regions of, the garth, the epoch of 
many deposits is not less defined by the mi- ' 
neral structure of the rocks than by their 
organic contents. Accurate mineralogical 
distinctions, and an order of superposition 
determined by natural sections, must form 
the first fonndatians of the geology of every 
country. Organic remains often help us to 
unite together disconnected base lines. They 
also enable us to subdivide the successive 
deposits of one epoch, in cases where all 
other means fail; and in speculating on the 
former conditions of the earth they are in- 
valuable: but they can in no instance su- 
‘persede the necessity of studying in detail 
the structure and superposition uf $he great 
mineral masses composing the crust of the 
globe.’ — 3. Description of a Series of Lon- 
itadinal and Transverse Sections through a 
ortion of the Carboniferous Chain between 
Penigent and Kirkby Stephen. By the Rev. 
Adam Sedgwick. " 
Vol. IV. Part II, 4: Observations on some 
of the Strata between the Chalk and the 
Oxford Oolite in the Soyth-east of England. 
By William Henry Fitton, M. D. Die 
bedeutendfte Abhandlung in diefem Bande. Ihr 
Werf. bat ſchon früher einen Auffag in den An- 
nals of Philosophy vom 3. 1824 ‘und durch 
faine im 3. 1833 zu London erſchienene, geolos 
gifhe Skizze der Gegend von Haftings, fid um 
‘Die Kunde der in England jest mit dem Namen 
‘Wealden’ bezeichneten Gruppe von Floͤtzlagen 
befonderd verdient gemadt. In obiger Arbeit 
liefert er nun von dem Vorkommen diefes Gebils 
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ded. und der’ jüngeren Glieder der Holithe im 
. füpöftlihen Theile von England, bis in die Fleins 
fen Einzelnheiten fi verbreitende Befdreibuns 

gen, nebft einer Aufzählung der darin fid fins 
denden Verfteinerungen, deren Beflimmung von 
James’ Sowerby übernommen worden. Unter 
. den allgemeinen Bemerfungen über jene Fldglaz 
gen finden fih aud Hinweifungen auf das Bors 
fomment derjelben in verfchiedenen Gegenden des 
Continents. Won ihrem ausgezeichneten und ej: 


- . 


genthimliden Auftreten im norbweftlichen Deutfchs - 


tand ift indeffen Nichts erwähnt. 5. Zoologicat 
Observations on a New Fossil’ Species of 


Chelydra, from Oeningen. By Thomas | 


Bell, Esq. ~ Nebfl einer Abbildung. 6. On 
the. new Red .Sandstone Series in the Basin 
of the Eden, and northwestern Coasts of 
Cumberland and Lancashire. By the Rev. 
Adam Sedgwick. — 7. On a Portion of 
Dukhun, East Indies. By Lieut. Colonel 
William Henry Sykes. Das bier Mits 
geteilte betriffs hauptſaͤchlich die in jenem Xheile 
von Oftindien weit verbreitete, Durch ihre ausges 
dehnten Zerraffen» Bildungen und von den jdbes 
ften Felfenwanden begrenzten Xhaleinfchnitte auss 
gezeichnete Trapp» Formation. 8. On the Geo: 
logy of the Environs of Bonn. By Leonard 
Horner, Esq. Gine zwar nur furze aber übers 
aus trefflide, von einer petrographifchen Karte 
begleitete, geologifhe Schilderung der durd ihre 
Naturmerfwirdighciten nicht‘ weniger ald durch 
ihre Naturf*önheiten audgezeichneten- Umgegend 


von Bonn, deren Verfaſſer eine längere Zeit an - 


Diefem Orte lebte, und daher Gelegenheit hatte, 
fo wohl felbft genaue Beobadtungen anzuftellen, 
als aud die Mittheilungen dortiger Naturforfcher 

zu benugen. " 


4 
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- Bo nn. . . 


x 


- Anleitung zum gründlichen Unterridt im 
Schwimmen, naw den Gründfägen und der 


. Methode des Herrn Generals v. Pfuel mit einer 


Borrede fiber Einführung des Schwimmens bey . 
Deutſchlands Frauen und Jungfrauen von J. Se⸗ 
gers, Lehrer der Fechtkunſt und Gymnaſtik in 
Bonn. 1837. 8. 24 Seiten. 

Der Werf. bat diefe Beine Schrift aus feiner 
‚Anleitung zu gemnafifben Uebungen bes 
fonder8 abdruden laſſen. Es tit unftreitig ein 
großer Gewinn der aus den gumnaftifchen Uebuns 
gen bervor gegangen ift, baß man ziemlich alges . 
mein angefangen bat, einen größeren Werth auf 
die Kunft des Schwimmens zu legen, fo wohl 
der Sefundheit wegen, ald um den Gefabren, die 
mit dem Baden und der Schifffahrt verbunden 
find, zu entgehen. Daß aber die Schwimmkunſt 
befonders für das Militär von Wichtigkeit: ift, | 
bedarf Feines Beweifes, und tft daber aud die 
Urfadwe neweien, weshalb der General v. Dfuel 
über bie Methobe besfelben wiflenfchaftlihe Unterfuchungen 
angeftellt bat. Der Vf. diefer Schrift gibt. guerft einige 
allgemeine Regeln, welche bey den Schwimmübungen zu 
betradten find, indem er zugleich mit Recht darauf bes 
ſteht, baß diefe Uebungen obne künſtliche Hülfsmittel ans 
geftellt werden müſſen. Er theile alsbann feinen Unters 
ridt in drey Glaffen, indem er von den leichteren zu den 
fhwereren Uebungen fortgeht. Sn ber erften Glaffe wers 
den die Bewegungen der Arme und Füße gelehrt, womit 
der Anfänger zuerft bekannt gemadt werber muß. Die 

Uehungen gefhehen bier nod mit Stange, Seine und 
" @uste. Bey den Uebungen der zweyten Glaffe bleibt der 
Sailer nok an dee Gurte und Leine, aber ohne Stans 
ge, und alfo fhon mehr fich felbft Überlaffen. Jn der 
deitten Glaffe fallen aud) Gurte und Leine weg, und die 
Schuͤler ſchwimmen nun ohne alle.Hülfe.. Es werben danw 
now die künſtlichen Arten des Schwimmens oom 

DIR, 
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‚Göttingen 


"Bey Bandenhoed und Ruprecht: Prebigten 
von Dr Chriffian Friedrid Ruperti, weil. 
Superintendenten und erſtem Univerfitätöprediger, 
~ zu Göttingen. Aus den rlachgelaffenen Hand= 
ſchriften ded Verewigten heraus gegeben von Wil⸗ 

helm Chr. Fr. Fraatz, Paffor zu St. Johannis 
daſelbſt. Erfter Band, 1837. 3676. Iweys 
ter Band, 1837. 3746. Dritter Band, Pres 
digten Über freye Verte. 1838. 4906. in 8. 
. br diefe Auswahl aus unſers unvergeßlichen. 
Ruperti’s Predigten bedarf es hier weder einer 
Empfehlung des Treffliden, nocd einer Charactes 
riſtik des Cigenthimli@en darin, fondern nur eis 
ned Ausfpruded des Dankes gegen den Herauds 
geber, . der fiir größere Kreiße und auf- dauernde’ 
Art die Worte zugänglich madt, in denen fig. 
ein eben ſo: menſchlich hodgebilbeter, als chriſtlich 
inniger Redner ausgeſprochen hat. Wer bas 
Gluͤck gebabt bat, Ruperti's Subdrer zu feyn, 
wird hier alle die nungen wieder angeregt 
erhalten,. mit denen feine Morträge fo wohl In, 


. . “ .. ” 
wet odes we [75] :- t “ 
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feiner Pfares HE in der Univerfitaͤtskirche unwi⸗ 
derftehlich die Gemuͤther erfüllten; und wer das 
lebendige Wort nicht von ihm hat hören koͤnnen, 
dem fieht vielleicht" ein now "größerer Genuß ber 
vor, . indem er dann hier zuerfi diefer tier ſchoͤp⸗ 
fenden und lichtvoll darfleßenden Behandlung 


der chriftliden Wahrheiten zufhauen fann, Wenn 
ed ein ſicheres Gritettum für den inneren Gebalt 
einer Predigt ift, ob fie aud gelefen nod Ein 
druck macht: fo miffen vorliegende geiftlide Res 
den für Meifterwerfe gelten, ‘denn gerade gelefen 
fcheinen fie eher zu gewinnen, als zu verlieren. 


Das Edle und Gewählte im Ausdrude, das Klare 


und Durdhdadte in der Anordnung, dad Kerns 
bafte und durch gediegene Kürze Ergreifende in 
der Darftellung, dazu die tiefe Bekanntſchaft mit 
bem menſchlichen Herzen in feinen Stärken und 
Schwaͤchen, und endlih die voße Anwendung der 
chriſtlichen Heilslebren darauf, ſprechen ‘fo unmwis 
derftehlich dad Herz an, daß man nicht erfieht, 
wie died Alles durch den dugeren Vortrag nod 
follte gewinnen koͤnnen und aud tn det That 
nicht gewann. Von jedem Gchmude des: Bors 
trage, mag man nun dari Zier over Flitter 


“ erbliden, war ja Ruperti’s. Auftreten durchaus 


fern, fo daß dem Lefer ein eben fo unmittelbares- 
Grfaffen feiner Worte möglich iff als dem Zupds 


rer. G6 find zuverläffig genus: und ſegensreiche 


Stunden, die der Herausgeber fo wohl denen ge⸗ 
währt, die des Verewigten Andenfen bey fich 
auffrifhen , ald denen, die erft Bebanntfchaft mit _ 
ihm febliegen- wollen. Der- Dank dafır mug um 
ib größer feyn , ‘je fehtoieriger und mühfeliger es 
war, aus ded Verewigten Schriftzuͤgen die Bors’ 
träge. zu entnehmen; namentlich in den Tegten 
Kahrgängen wurden die Sharactere fo tlein und 


"unleferih, daß nur die genaue Bekanntſchaft 


mit der ganzen Redes and. Sprahweife des Vers 
ewigten es moͤglich gemacht bat, fie zu entziffern 





400. St., ben 23; Junius 1838. 987 


Dargeboten find Hier zwey vollkändige Jahr⸗ 
gaͤnge, der; erfte mit. doppelten Vorträgen über 
- evongelifhe und epiflolifhe Terte; der zweyte 
über frege Texte, wie fie Ruperti in der Univers 
ſitaͤtskirche zu halten pflegte. Letztere find zwar 
vorzugämweife auf die-dort verfammelten Zuhörer _ 
berechnet, und geben nicht felten fpeciell auf acas 
demiſche Verbältniffe. ein, wie 3. B. die gewiß. 


nom bey Vielen in. treuem Gedaͤchtniß ſchwebende 


Predigt Über die Lefefucht, über den hochwichti⸗ 
gen Unterfchied zwiſchen Frepheit und Bügellofigs 
keit, über das Gefährliche geheimer GSefellfchaften 
"und Bereine für die Vereinigten felbft, der Bus . 
ruf des Bodten an und, der vor kurzem in Gites 
“ singen in einem Zweykampfe gefallen. ift (1830) 
“(nur die fo eindringliben Predigten über den 
- Eid, dad leichtſinnige Schuldenmachen, vermiffen 
wir ungern), mozu dann auch noch die fo ergreis- 
fenden Sedächtnißpredigten fomnien, aus denen 
bier die nah ©. E. Schulze's und Pland’s Hins 
tritt gehaltenen sausgemählt find —: allein geras 
de in biefer Hinſicht bieten fie Mufter von Gas - 
fualreden bar, wie fie ſchwerlich etwas zu wuͤn⸗ 
ſchen über laffen. Das fo duBerft ſchwierige Amt 
eined Univerfitdtspredigerd, der doppelten Unfors _ 
derung zu genügen, einmahl dic religidfen Wahrs 
heiten und Vorfchriften auf dem Standpuncte der 
dort verfammelten Zuhörer zu behandeln, und 
Yann doc von der gewöhnlichen Stellung ded 
Predigerd nit zu weit abzugeben, um nicht die 
Bedeutung der Mufterpredigten zur Bildung ‘der 
fiudierenden Theologen aufzugeben, diefe Doppels 
aufgabe hat Ruperti babey gewiß wie Wenige zu 
uoͤſen verftanden. — 
Unterſucht man vorliegende Predigten nach 
ihrem chriſtlichen Inhalte, wornach doch jedenfalls 
zuletzt dad Urtheil beſtimmt werden muß, fo wers 
den nur fehr Wenige fi die. Aufgabe geftedt 
! °° [75 1% 
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haben, einen Gab der Glaubens⸗ ober Sitten- 
lebre geradezu zu behandeln; vielmehr iff «8 ints 
mer eine Seite ded drifiliden Lebens, entweder 
des äußern, bürgerlichen, oder ded innern, geis 
fligen, auf welche fofort die, Anwendung bee 
&riftlihen Gage gemacht wird, Gewiß ift died 
etwas ganz anderes, alS das fo genannte Morals. 
predigen, wobey einzelne Züge der Sittenlebre, 
entweder nach ihrer Trefflichkeit oder ihren Huͤlfs⸗ 
mitteln, Wirkungen und dgl, behandelt werden, 
obne daß ber Sufammenbang mit dem criftliden 
Leben daben fehr bervor zu treten pflegt. - Rus 
‚ perti’s Darftellungen find jedesmahl einzelne Züge 
aus diefem chriſtlichen Leben felbft, bedingt, bes 
feelt, zufammen gebalten durch den Geift des 
‚ Goangelii. Es ift nie Theorie, fondern fofort 
deren Anwendung in den Anforderungen, Pflichs 
fen, edrängniffen und Freuden, wie. fie 0a 
Leben bringt. Daher ihre Gewalt über die Hers 
‚ zen der Hörer und Lefer, daher ihr unmittelbarer 
Einfluß auf dad Leben. 

- Dürfen wir einen weitern Wunſch ausſprechen, 
fo betrifft er die Herausgabe eines vierten Bans 
bes, ber und noch anderweitige Mufterflüde bes 

Ruperti'ſchen Rednertalents bringen möchte: Pleis 
nere Amtsreden, Confirmationéreden, von denen 
gewiß viele nody im - treuen Gedächtniffe der Ges 
meinde leben, vor allem aber feine fo mufterbafs 
ten biblifchen Vorlefungen. Jn diefen wußte Rus 
perti fo völlig die Aufgabe zu Iöfen, die bey Ans 
ordnung dieſes Theils des Öffentlichen Gottesdiens 
ſtes in den Hannoverſchen Landen beabfidtigt iff, 
. genauere Bebanntidaft der Gemeinde mit ber 
heil. Schrift im Sufammenhange. Seine voraus 

geſchickten Erflärungen waren jedesmahl Meifters 

ide einer populären Gebrifterfldrung, und ges 

wif bat er baburch bed Gegend viel gelifter: fie 
finden ſich, fo viel wir willen, forgfältig ausges 





Ruperti's erwerben. 
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, arbeitet in feinem Nadlaffe. Go wohl der Hert ' 


Herausgeber als auch die Berlagshandlung mürde 

burch Berüdfihtigung unfers Wunſches gewiß fich 

den ‘aufridtigen Dank der zahlreichen SBerebree 
- —g. 


Leipzig, Aachen und Bruͤfſel. 


Ptolemaei Hephaestionis novarum 
historiarum ad variam eruditionem perti- 
nentium excerpta, E Photio edidit, lectionis 
varietete instruxit Jos. Imm. Gisl. Rou- 
lez, Philos. et AA. LL. Doctor. Praefatus 
est Fridericus Creuzerus. 1834 168 
Seiten in Oct. ° . 

Hr Roulez, der in Löwen den Doctorgead ers. 


‘worben hatte, bereifte nadber die Univerfitäten 


Deutidlands. Gn Heidelberg wollte er fih mit 
der Mythologie (oder richtiger den Mythen) und 


_ der historia poetica beffer befannt- machen und 


au dem Swede die Quellen felbft ftudieren. Creu⸗ 
zer empfahl feinem befondern Studium den Ans 


toninus Kiberalis, wozu Hr R. den durch Baͤhrs 


befannte Gite dargelichenen codex Palatinus 
verglich. Indeß verfhob er die fchwierigere Ars 
beit auf fpätere Zeiten und griff flatt deffen zum . 
Ptolemaͤos Hephäftion: er ging von Heidelberg 
dann nad Berlin, und arbeitete in Göttingen 
nachher ‘vorliegende Werk zum Drude aus Da 
brach chen bey On R.s Rürdkehr in die Heimath 
die beigifhe Staatsummälzung aus, fatalis illa 
cum aliorum tum meis rebus ac studiis, wie 


HER. fagt. HER. fbidte feine Arbeit nad) 


Deutſchland zurüd, um fie bort gelegentlich drut. — 
fen zu laffen: die Schrift lag bey Greuzer in 
Heidelberg nod zwey Jahre, bid der Verf. in 
Hn Somerhaufen zu Brüffel einen Verleger fand. 
Habent sna fata libelli. 


‘ 
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Ptolemdos, ber unter Trojan ımd Hadrian 


lebte, ſchrieb nah Suidas rapadoEov ioropiay, 


welhes Werf man feinén Grund hat alé von 
unferer durch den Patriarhen Photios erhaltenen 
‚Schrift wept tig eis nohvuasiay xawig ioro- 
plac verfdieden anzufehen. Aus einer Menge 
größerer Schriften bat der Berfaffer unfers an - 
ein Weib, Tertylla, gerichteten Büchleins bas 
ihm Intereffantefte ausgezogen, mit der hervor 
-ftechenden Neigung, Wunderfames, Mährckhenhafs 
tes auszuzeichnen, und dem Beftreben, eine nas 
türlihe Erflärung bed Seltfamen zu geben. Pho⸗ 
tios nennt den Piolemäod treffend rpös dAuLo- 
veiav éxtonuevoy xal odd’ doveiov thy AgEcy. 
Werke der Art pflegen in Seiten der Polphiftorie 
von Männern entworfen zu werben, die den fie. 
anfprechenden Theil einer Literatur gern in aller 
Kürze beyfammen haben wollen, wie 3. B. dem 
Gellius ein Freund ein Bud bradte omnigenae 
doctrinae refertum atque ex multis variis 
- 'reconditisque lectionibus elaboratum, Wie 
febr Ptolemaͤos es ſich hat angelegen feyn laffen, 
aus den entlegenften Schriften Stoff zu fammeln, 
“ lehrt fchon ein Blid auf dad von Herrn MR. ents 
worfene, mit viel Gelehriamfeit ausgeſtattete, 
Verzeichniß der feltneren Auctoren, die Ptoles 
maͤos als Gewährömänner entweder nambaft made - 
oder aus denen er wahrfcheinlidh manches entlehnte, 
Unter den Quellen nehmen eine Hauptftelle ein 
‚ die BVerfaffer Homerifher Anopiaı und Avaeız, 
d. h. Grammatifer, die in den Homerifhen Ges 
dichten Probleme fanden, häufiger ſchufen, und 
dur wißelnde Etymologieen und die abenteuer: 
lidfien Figmente zu befeitigen fuchten, wobey 
denn ihre lächerlich = fcharffichtigen- Entdedungen 
und Einfälle flugs zu bifterifchen Thatſachen ge: 
ftempelt werden. Diefe Männer gehörten einer 
grammatiſchen Schule an, welche die von Ari: 
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ſtarchos namentli® borgezeichnete fireng grammas 


- tif = biftorifche Wetrachtungsweife des Homer 


verließen und ire Erfindungdgabe an faden Deu: 
teleyen übten, Ein Beyfpiel. Das befannte Hos 
metifhe Sanaros Re Tor EE dAbs abra wird 
p- 26.-Roulez. dahin ‚gedeutet: In Zyrrhenia 
ger ed einen ‘AAds wöpyog — Herr R. meint 


iefen in veh tyrrheniſchen Seeflädten Pyrgi und - 


Aftum wieder zu finden —, der von einer tyr: 
shenifden Zauberin benaunt war. Diefe, eine 


Dienerin. der Kirke — jened * Hodbildes’ antifer . 


Hererey.—, entwifdhte der Herrin, und als 
Ddyffeus zu ihr fam, verwandelte fie ihn in ein 


Roß und behielt ipn bis zu feinem Tobe bey fich. 


Daher alfo Adsraı jenes &xopoducvoy. 

.. Aber auch auf andere Dichter und felbft Pros 
faifer dehnten Leute dieſes Schlags ihre undanfs 

bare Mühe aus, wie S. 27. 3.3. ein Epigramm 


des. Krinagoras gedeutelf wird, fonft aud Stellen - 


aus Stefihoros, Euphorion u. A. Es iff oft ers 
getzlich zu fehen, mit welder Kedheit diefe nie raths 
lofen Phantaften thre Weisheit binftellen. . Warum 
nennt dod Herodotos den Namen von dem bes 
Sannten Weibe des“ Kandaules nit? Löfung: 
Herodotod Geliebte, Plefirrhoos, liebte eine Has 
Iikarnaffierinn Nyfia — fo nannten Einige aud 
- Kandaules Weib —: aber er liebte unglidlic, 
feine Liebe ward nit erwidert und der Juͤng⸗ 
ling erhenkte fih. Wenigſtens für einen Sonier 


zu fentimental. Debhalb aber verfchweigt der . 


Water der Hiſtorie den omindfen Namen, Npfis, 
fi G 292, °° Ä 


Dad Wenige geniigt, um’ die Wahrheit von: 


Heyne's Anficht einzufehen, der den Ptolemaͤos 
einen nugivendulum et: hominem in fabulis 
nullo modo audiendum nannte, gegen welde 


@ 


= 


fehr richtige Auffaffung fim Hr R. S.8. vergeb⸗ 


lich ſtraͤubi. Das freylich werde auch Heyne nicht 
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geleugnet haben, daß bas Werkchen bes Ptole⸗ 
maͤos ſchon deshalb ſchaͤtzbar iſt, weil es eine 


_ Anzabl fonft nit befannter Sagen, Legenden 


und poetifher Stellen enthält, die dens gelehrten 
Forſcher vielfach zu Statten kommen. ie Aufs 
faffung und Deutung des Ptolemäos iff es, die 
als abgefhmadt zu verwerfen iff. 

Hr Rouleg, der ſchon früher fih durch Schrif⸗ 
ten über Karneades, Herafleided Pontifos und 
critifhe Bemerkungen zu den Meden des Thentis 
ſtios befannt gemadt hatte, gibt von ©. 11 — 
‚43, den ert im Ganzen nad Bekkers Recenfion 
des Photiod, die befanntlid auf dem koͤſtlichen 
codex Venetus des Gardinald Bellarion beruht. 
„Indeß verglid Hr R. aufs Sorgfältigfte. die aͤl⸗ 
tern Ausgaben, deren Varianten indeß auf eben 
jene Handſchrift zuruͤck zu führen febeinen, und 
merkt die Abweidungen überall unter dem Verte 
an. Außer gelegentlich vorgebradten, bier und 
da zerfireuten Verbefferungen- der Critiker theilt 
Hr R. aud einzelne Emendationen von Müller 
mit, die ihm derfelbe bey feinem Aufenthalte in 
Gittingen zufommen ließ, f. 3. B. ©. 22. 40. 
Zum Sdluffe S. 43 — 44. ein von Photioß 
übergangenes Fragment aus Tzetzes Chiliadd. 
VIII, 195. p: 296 sq. Kiessling. 

Der fehr ausführliche, oon großer Beleſenheit 
in den Alten, wie von tüchtigem Studium der 
philologifhen, Literatur Deutſchlands zeugende 
Commentar fült S. 45 — 143. Er enthalt ſehr 


ſchaͤtzbare Erdrterungen mythologiſcher und literas 


rifher Gegenftände: auf fprachlibe Auseinanders 
‚ fegungen einzugehen, bot ber bürre Text Hddft 
felten Gelegenheit dar. Der Hauptwerth des Com⸗ 
mentaré befteht nicht fo wohl in einem entfibeidens 
den Urtheile, nicht in überrafchenden Refultaten 
ſcharfſinniger Combinationen, als in bem mit 

großem Fleiße gefammelten Material, dad manchen 
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Sorfchern gelegen feyn wird. Sehr zu rühmen ift 
ed, bef Hr R. aud auf bie Werke der bildens — 
den Kunft öfter Rüdfiht genommen bat, mie 
. denn 3: B. jenes Vafengemaglde bey Milingen 
United Monuments I, 28., welded Diomedes 
und Odyffeus darftellt, wie fie gwey Figuren aus 
Sroja forttragen, ©. 79. feine richtige Deutung 
erhält, indem Hr MN. in jenen beiden Figürchen 
Palladien erfennt, deren zwey nah Ptolemdos, 
Angabe geraubt wurden. ine‘ ähnliche Erklaͤ⸗ 
tung eines. Vaſengemaͤhldes findet fid S. 59. 

Entidieden Unridtiges hat Refer. nicht eben 
angetroffen. ©. 138, wird richtig bemerkt, dag . 
bie Worte des Ptolemdos (©. 39.): Fi Eorı +d 
, wap& BaxyvAiön o> And Lechynvod eipnuevor' 
nal pds Tiva eins vb Eros, nicht mit Kuhn 
und Neue Bacchyl. p. 63. zu verfteben feyen 
als gleichbedeutend mit dem lateinifhen ex tri- ” 
pode dictum. Indeß Hn R.'s eigne Deutung ift 
nicht minder unftatthaft. Er fagt: Videtar Bac- 
ehylides in carmine quodam sive Silenum 
loquentem ‘induxisse sive “dicta aliquot ei 
tribuisse. In beiden Fallen würde der Sprachs 
gebrauh Hr od Lecdnvod heifhen. Bt axd rich⸗ 
tig, fo laflen die Worte nur die Auslegung zu, 
Daß der Dichter vorgab, irgend etwas von Geis 
lenos Empfangenes, irgend etwas auf Eingeben 
des weifen Seilenod zu fingen. Aehnlich, wie 
Horatius dem Bachus auf fernen Zellen Lieder 
abgelaufcht zu haben, den Nachkommen verkuͤn⸗ 
bee 


. B. S. 


Berlin. 


P.:Ovidid Nasonis Tristium libri 
quinque et Ibis. Ad libros manu scri- 
tos recensuit, schedis idiographis Nic. 
einsii, Iv..Schraderi, aliorum excussis an- 
natayit et praefätus est Rudoiphus Mer- 


- 
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kelius, Saxo. 4837. XLII u. 475 Geiten: in 


Detav. (Bey G. Reimer.) . we 
- 6 ift uͤberaus wohlthuend, einem lange vets 
Feferten bedeutenden Manne die ihm gebührende 
ebrenbafte Stellung zurhd. gegeben zu ‘feben. : Nis 
colaué Heinfius, ehedem ald Soßpitator der las 
teinifhen Dichter, zumahl des Ovidius, gefeyert, 
iſt in jüngerer Zeit, : ſcheindar nicht ohne .triftige 
„Gründe, nicht felten wegen Ungenauigkeit in ver 
Benugung- feines Hälfsmittel, wegen ſchrankenlo⸗ 
fer Willfhr in- Umgeftaltung des Textes, wegen. 
grillenhafter Laune in der Auswahl der Lesarten | 
verrufen worden, und während die Nachfolger 


. beöfelben in ber. Herausgabe. des Ovidius fi im 


Ganzen fehr felten von dem einmahl gegebenen 
Zerte entfernten, - hat .man in ‚neuerer Beit das 
entgegen gefeßte Berfabten geltend gemadt und 
- Deinftus verlaffen. I 
Gin wahrer Unſtern bat Über anderthalb Jahr⸗ 
hunderte den edeln Heinſius in falſchem Lichte 
erſcheinen laſſen, da es ihm ſelbſt nicht vergoͤnnt 
war, in Rube und Muße einen feinen Wünfben 
entfprechenden und feinen erft allmählich mit gros 
Ben Opfern zufammen gebrachten Hülfsmitteln 
und vermehrter Einfiht angemeffene Bearbeitung 
bed Ovidius zu liefen, wie He Merkel in der 
Vorrede fundig nachweiſt. Nicht Nicolaus Heins - 
fius bat“ed verfhulder, daß feine Glaubwuürdig⸗ 
Feit verdächtigt iff: fondern. Butmannd eben fo 
gedanten = wie gewiffenlofed. Schalten mit den 
fo genannten Curae secundae Heinsii hat dem 
Heinfius die Üble Nachrede zu Wege gebracht. 
Hr Merkel Hat fih ein bleibendes BWerdienft 
erworben durd die genaue Eroͤrterung der Vers 
hältniffe fo wohl, unter denen Deinfius felbft den 
Ovidius ediert Hat, als auch beſonders dure 
freymüthige Aufdedung des Burmannifchen mit 
Sndignation erfülenden Verfahrens, Die koͤnig⸗ 


t 
» 





es 
U 


s 
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lide Bibliothek zu Berlin bot Hn M. Heinfius 
eigene Papiere dar und ‘allein auf diefem Wege 
war ed überhaupt möglich, über den Reichthum 
und die Zrefflichfeit des Heinfiusfchen Apparats, 
wie über fein Verfahren zu urtheilen. Es zeigt 


fih, daß Heinfius die Handfcriften mis größten ' 


| Sorgfalt vergliden, die alteften und reinften Ure 


Funden dem Texte zu Grunde. gelegt und mit ges 
nialer Divination aus den Spuren der Dands 
fhriften die wahre Hand des Dichters nidt fels 
ten bergeftelt bat. Dabey iff ihm nicht entgans 
gen, wie oft jüngere Dandichriften die" wahre 


Lesart aufbewahrt, die in den alten vermifcht 


fff. Go läßt fid an dem codex Francofurta- 
nus darthun, dag Deinfius im Sabre 1672 


"Viel genauer verglihen bat, ald ein deutfcher Cti⸗ 


tifer der lebten Decennien. 

Die Triftien bat Heinfius, wie ex felbft bes 
Fennt, nidt.mit der Liebe und Ausdauer durch⸗ 
gearbeitet, wie andere Gedichte, da ihm unter 
der Bürde der Varianten fdledter Der rcteen 
die Luft verging. . Aud hat, wie Hr M. nadys 
weift, Deinfius fic durd das Alter .einiger Ita⸗ 
Hänifcher Handfchriften blenden laffen, die, obs 


‚gleich: ind 14, oder 42. Jahrhundert hinauf reis 


chend, dennoch cinen offenkundig interpolierten 
ert bieten, f. S. XVI ff. Wenn nun Herr 
M. S XXI.-die Beforgniß ausſpricht, ed möge 


' großen Widerfpruc erregen, wenn er eine durchs 


gehend abfidtlide Fälfhung ded Ovidius annehs 
me, bie noch vor dem 13. Jahrhundert liege, da 
bislang nur eine folde Interpolation an dem _ 
Terte der Slegifer im, 15. Jahrhundert nachges 

wiefen fey, fo fagen wir ibm: Iappe. Lach⸗ 


mann felbft wird einer folden Annahme nicht. ab: _ ~ 


hold feyn: Alles beruht bier auf der Geſchichte 
und.den Schigfalen der Auctoren. Die Elegiker 
find erft im 16. Jahrhundert aus langer Bergefe 
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ſenheit hervor gezogen — obwohl der Wolfen⸗ 


bhttler Codex des Propertius in’ 13. Jahrhun⸗ 
dert gehoͤrt —, eifrigſt geleſen, nachgeahmt und 


- verunfaltet. Ovidius iſt nie im Mittelalter aus 


ser Gurd gewefen, und ohne Zweifel hat ed ſchon 


im 13. Jahrhundert und früher Gelehrte gegeben, 
die ihre eigene poetifhe Productivität an der Ums 


‘geftaitung der Doidianifchen Gediſhte erprobten 


und übten, ba gerade dieſe Gedichte bey der 


flüchtigen Leichtigkeit der _poetifchen Diction zu 


4 


eigenmädhtiger Variation bereitwillig Hand bos 
ten. Iſt nun On Merkel's Annabme now in- 
dicta ore alio, wenigftend Ref. ift binfichtlich 
des Ovidifden Textes feit langer Zeit durchaus 
leiher Anſicht gewefen, wie er denn auth fein 

edenfen träge, zu bekennen, daß eine durchs 
gängige Interpolation aud in andern lateinifden 


Dichtern und Hrofaitern bereits ‘lange vor dem 


15. Jahrh. in Stalien ihr Wefen getrieben bat. 
Wie im Virgilius, Lucanus: aud die Gnterpos 
lation Giceronianifcher Schriften fleigt böher bin: 
auf al da8 15. Jahrhundert. Wie Hr M: ges 
funden hat, daß die durchgehends gefälfchten Bi: 
der auch beym Ovidius italiänifhen Urfprungs 
find, fo hat Mef. diefelbe Erfahrung an den Go: 
dices bes Martialis gemadt, worüber er in fei- 
ner Mubgabe diefes Dichters Näheres zu erörtern 
gedentt. . 

Here M., der fünf Handfchriften zum erften 
Mable benusen fonnte, erkennt als nicht inter 
poliert den codex Palatinus I. und Gothanus 
an, legtern aus dem 13. Jahrhundert, ehedem 
Erfurtensis, den Hr Dt. Friedrih Jacobs Site 
verbantt, wie ihn Deinfius durd Graͤvins Vers 


‘mittlung empfangen hatte. Auf der Grundlage. 


diefer Handidriften beruht Hn M.'s Text, danes 
ben ftand Hn M. nod eine Fülle von Varianten 
anderer Dandichriften, alter Ausgaben — neun 


- 


' 
1 ! 
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aud dem 15. Jahrhundert hat Hr M. zu Rathe ges - 


‚zogen — fo wie eine bedeutende Maffe von uns 


befannten Bemerkungen und Conjecturen namhafter 
Gritifer zu Gebote. Seder, wer einige Vertraut⸗ 
beit mit dem Zuftande der Doibianifpen Gedichte, 
und dem proteusartigen Wefen ihrer Geftalt bat, 
wer der Ueberzeugung iff, daß ein vages, wills 
Pürliches Auswählen der Lesarten ber verſchieden⸗ 


‚artigften Gewaͤhr nur zu einem buntfchedigen 


Zerte führen kann, wird Hn M.'s Verfahren als 
allein zu einem erwünfdten Ziele führend aners 
fennen. Sind deffen ungeachtet viele Stellen noch 
ſchwankend geblieben, und bat fid On M.'s cris 


tiſcher Bact nod nicht zu der Sicherheit ausge⸗ 


bildet, wie wir fie an Lachmann bewundern, fo 


if ein Grundftein gelegt, auf dem weiter gebaut 


werden mag, auf welchem eine neue Aera für 


Gritif wie die vollkommen vernadlaffigte Ausle⸗ 


gung ded Nafo beginnen kann. Möge He M. 
aud ferner Hand and Werk legen. Ä 
Bon ©. 333, folgt Ibis cum vetere Inter- 
prete. Eine gelehrte Einleitung, bie nur zu 
breit geratben ift, 'zerfält in drey Dheile: Ovi- 
dius Callimachum imitatus.. U. Ovidius sibi 
dissimilis. III. Ibidis nomen conjectura per- - 
quisitum, fortasse_ compertum. Auf den 
Bert, der durh Hn MS Hülfsmittel bedeutend 
gewonnen bat, folgt der fhon von Salvagnius 
1661 aus 2 Handfchriften heraus gegebene, man: 
mes Snterefjante neben vielen Poflen enthaltende 
Gooliaft, ‘den Hr M. naw dem’ codex Aske- 
wianus (G) getreu bat abdruden laſſen. 

Am Schluffe jener Einleitung hat es Refer. 
überrafcht, einen Vers des Kallimakhod in Bek- 
ker. Ann. 1209. fo bergeftedt zu fehn: 

"Eor’ dy ddog xal yaia, xal obx nr] 
Ä Pa xdumvoc. 
Die Handſchrift ‘oxvipa: «8 muß dutijerga 


‘ 


~ 
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heifer. Endlich follen doch nicht gar die aus 
Bekker 1188 u. 1224. aufgelefenen beiden Bruch⸗ 
füde ded. Kallimachos wirklih fo verquidt wers 
den: ° a ' 
Anuexdea XeAAmva'xaxdxınldv ve Köunra, 
TeryAoxıv dA0@ sijcog Er’ "EyxeAaddy ? 
Da wäre Refer. neugierig die Erklärung zu vers 
nehmen. 
Schließlich fann. Refer. Hn M. eine yon ihm 


. gewünfchte Apstunft doer einen Goder der Fasti 


des Hvidius geben. Hr Mt. erfundigte fid bey 
Prof. Krig in Erfurt naw dem codex Erfur- 
tensis der Tristia — der fidh fpäter in Gotha 
wieder geluuben hat—; Krig vermuthete, Heine 
fius möge ihn nicht gurid geftellt, haben, ad 
quem, beißt e8 S. XX., olim missus fait cum 
alio Fastorum, .quem in usum vocatum s0- 
lum constat. Redditi igitar utique fuerunt, 
sed scire cuperem, quo delatus Fasto- 
rum codex sit. Dieſer vortrefflide Coder 
liegt dem Mef. vor: eine genaue Gollation, die 


- ex vor etwa 8 Jahren veranflaltet und, irrt ex 


nicht, On Gonrector Jahn in Leipzig mitgetpeilt 
bat, bat ibn belehrt, daß der jegt Göttinger Cos 
der identiſch mit dem in Burmann’s Ausgabe 
überaus felten angeführten Erfurtensis oder Er-. 
pbordanus iff, Auf einem Pergamentfireifchen 
am Ende flieht: J. C. W. Diederichs, Pyr- 
montanus Erfordiae 1773. Unfere koͤ⸗ 
nigliche Univerfitdtsbibliothe® hat ibn, laut einer. 
auf dem Vorfegblatte befindlidyen Notiz, am 18, 
Aug. 1794 von dem Hn Bene. Chrifl. Avenas 
rind, Stadtidultheif zu Hameln, zum Geſchenk 
erhalten. Diefer fehr gute Gober, aus.dem als 
lein mande Stelle in den Faften zu heilen. ift,. 
enthält aud das Gedicht de Nuce. Gr ift in 
Hein Octav ſehr gierlidy und ſchoͤn auf Pergas 
ment, nidt in Stalien, gefchrieben und reicht 
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ohne‘ Swelfel’ mindeſtens ins zwoͤlfte Jahrhun⸗ 
dert. pie eine neue Recknfion Ger Faften: wird 
er cin Haupthaͤlfsmittel feyn. aa Lo 

~ j oF : u u F. W. S. 
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, | Sarlsrahe. und Baden. 
» Berlag der Di Ru Marr’ Fen Buch⸗ u. Kunſt⸗ 
bandlung: Sammlung fämmtlider Gefege, 
Verordnungen, Inſtructionen, Belehrungen und 
Entinveibungert-, weiche ih dem Großherzogthume 
Baden uͤber Gegenſtaͤnde der Gefundheits— 
Polizei ſeit dem J. 1830 bis zum J. 1837 ers 
ſchienen find, nebſt denen: fire die Sanitätöperfonen 
wiſſenswerthen Vetordnungen über die Staats 
viener-Verhaͤltniſſe, die Wütwencaſſfe und die Bes . 
folbungen. Derauögegeben mit Genehmigung des 
Sroßh. Minkfterii des: Innern von Philipp Cart 
Baur von Eifened, Großh. Badifhem Ges 
beimen Rathe rc. Zweyter Theif, IV u. 846 ©, 
1838. B. | DE u 
‘Der Anfang -diefes, verdienfilichen Werks ift im 
3: 1830 etfdienen und in biefen Blättern (F 


2830. St. 145. ©; 1447) angezeigt worben. Diele 
Fortfetzung, welche bis auf die newefte Zeit herab 
geht und aud nod Manches aus der früheren 

. Periode nadbolt, iff darum um Vieles intereffans 
ter, weil fie ‚mehr den gegenwärtigen Standpunct 
der Medicnälpolfzey darftevt. \ | 
Wir finden bier in einer volftändigen Ucberfide 
Alles, wad ein wohlgeorbneter Staat mit. weifer 
und menſchenfreundlicher Berhdfidtigung des Wohls 
ſeiner Bewohner zu Sicherſtellung des augemeinen 
Gefundheitszuſtandes gefetzlich perfügt bat, Es 
find jedoch nice bloße Auszuͤge und Sufammens 
ſtellungen aus den oͤffentlichen Blaͤttern, ſondern, 
da nad dem voran gedruckten Beſchluſſe der Lanz “ 
desbehoͤrde dem Herausgeber die Einficht der Ges, 
neralacten geftattet ward, fo find aus dieſen eins 
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zelne Gutachten, eeſcripte und Verfuͤgungen am 
:gebdrigen Orte eingef@altet, welche den Werth 


des Ganzen erhoͤhen. Vieles davon bat: nicht bloß 
locales Intereſſe, und moͤchte auch in anderen Ges 
genden Beherzigung und Nacheiferung verdienen. 
(So z. B. S. 482. die Verordnung die Hunds⸗ 
wuth und die ihre Verminderung hezweckende Huns 
detaxe betreffend.) 

Der Inhalt der 11 Abtheilungen iff folgender: 
4) Geſetze, Verordnungen, Belehrungen und Ent⸗ 
ſcheidungen hinſichtlich der organiſchen Beſtimmun⸗ 


gen über Geſundheitspolizeybehoͤrden. 2) Ueber 


die Vorbereitung, Befähigung und Prüfung dere 


‚ jenigen Perfonen, welche fid dem Studio irgend 


eined Zmeigd der Heilfunde widmen wollen. 3) 
Ueber die Amtöführung der Bezirks⸗Staatsaͤrzte 
und ale in deren Amtöberuf einſchlagende Gegens 
fände (Phyficatss Drbnung). 4) Ueber die Amts⸗ 
führung der Bezirkswundaͤrzte. 5) Ueber die Pflids 
fen und Befugniffe derjenigen, welche fid bie Aus⸗ 
übung der Geburtshilfe zum Lebensberuf gewählt 
baben, nebftden polizeplichen Anordnungen zur Bors 
forge für Schwangere, Gebdrende, Kindbetterins 


_ nen und Neugeborne. 6) atpotherer und Apos 


thefensOrdnung und Apothelen»Vifitation. 7) - 


| Anordnungen in Betreff der Seftorbenen. 8) Bes 


lebrangen binfichtlih der Erhaltung des Gefunds 
beitözuftandes der Thiere. 9) Medicinal « Zara 
Didnung. ' 10).Ueber die Rechtsverhaͤltniſſe der 


- Staatsdiener und deren Befoldungen im Allgemeis 


nen, insbefondere über die der Sanitätödiener und 
Sanitätdperfonen. 41) EivilsStaatödiener sWitts 
wencafle. Der Anhang enthält a) dad Armenbad 
ober Freybad in Baden; b) die Irrens Anftalt ; 
c) dad Zaubflummen- Inftitut zu Pforgbeim ; .d) 
das Blinden s Inftitut. Ein genaues Regiſter ers 
leichtert die Benugung diefer werthvollen Samms 
ung. - . , 
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Gelehrte Unzeigen 


r unter der Auffidt 





ber Koͤnigl. Geſeliſchaft der Wiſſenſchaften. 


Den 25. Junius 1838. 





Goͤttingen. 
Phpſiologiſche Preiſe. 
Am 28. May 1838. — Der von einem 


Freunde der Wiſſenſchaft ausgeſetzte, im St. 100. 


(11. Julius) 1836 der Goͤtt. gel. Anz. bekaunt 
gemachte phyſiologiſche Preis von 100 Ducaten 
hatte die Frage zum Gegenftande: Welches phys 


ſiologiſche Wechſelverhaͤltniß findet zwiſchen den 
einzelnen Beſtandtheilen des Blutes uͤberhaupt, 


beſonders aber zwiſchen den ſo genannten naͤch⸗ 


ſten Beſtandtheilen desſelben ſtatt, und welchen 


Antheil hat jeder einzem dieſer letztern an dem 
Sanguificationss, Ernaͤhrungs, und Abſonde⸗ 
zungsprocelle?’ . J I 
Die einzige zur Benntmortung dieſer Srage 
eingegangene Schrift führte ba’ Motte: QOuid- 
quid adhuc clausum est, in lucem proferet 
aotas. ‘ 


Ungeachtet des nicht zu verkennenden Fleifes, 
melden der Verf. diefer Schrift auf die Unters - 
fugung verwandt, und der großen Menge von 


(76) 
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Verfudhen und Beobadtungen, die er gemacht 
hat, entfprach dieſe Arbeit doch keineswegs den 
gemachten Anforderungen, und es fonnte ihr der 
Preis nicht zuerkannt werden. Die meiften der 
angegebenen Berfube und Beobadtungeh führen 
“zu feinen enticeidenden, brauchbaren Reſultaten, 
: und diejenigen Verſuche, deren weitere Verfol⸗ 
, gung. Aufflärung zu verfprechen fdien, find ges 
rade da gelaffen worden, wo fie nur nod als 
bloße Neactionen zu.betrachten, und, ohne weitere 
Erforſchung, “weder erfldrbar, nod auffldrend 
find. Außerdem ift die ganze Arbeit.in einer 
Weiſe abgefaßt, die nur dur den größten Man: 
gel an Zeit, über den der Verfaffer allerdings 
fic felbft beklagt, entfehuldigt werden kann. 
Demnab wird bierdurd die obige Frage von 
Neuem aufgegeben und als auGerfter Eins 
fendungstermin der 1. Merz 1830 feſtgeſetzt. 
Dad Nähere auf diefe Frage ſich Beziehende ift 
aus bem. obigen Stüde dieſer Anzeigen zu erfes 


ben. . , 
Zugleih machen wir bekannt, daß derfelbe 
Kreund der Wiſſenſchaft zwey neue.Preife, 
jeden von 30 Piftolen, für die genügende Ldfung 
- folgender zwey Aufgaben ausgefegt hat. 
4. Eine auf genaue und quantitative 
. Berfude begründete Erforfhung: 
a) ‘der zuerſt von Eberle beobadtes 
~ fen, auflifenden. oder hymificies 
renden Wirkung, welde ie Schleim 
baus des Magens bey Gegenwart 
einer Säure auf die Nabrungsmits 
tel austbt; und 
b) der Wirkungsweife des Lab bey 
der Gerinnung der Mila’. . 
2. Eine auf genaue Verfude ſich fits 
zende Beantwortung der Frage: 


I 


N 
i 
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Ob die fo genannten unorganifoen’ 
~ Elemente (Kalium, Eifen, Silicium sc:): - 
auch dann in den Pflanyen fid fins 
den, wenn fie denfelben von Außen | 
nicht dargeboten werden, und ob: 
jene Elemente fo wefentlide Bee. . 
ftandtheile des pegetabilifden Dr 
ganismus find, dag dieſer fie zu 
“feiner vollftändigen Ausbildung 
durchaus bedarf?" 
Die Concurrenzfariften miffen in beutfcher, 
oder lateiniſcher, oder franzöfi (her Sprade, und 
leſerlich geſchrieben ſo wie mit einem Motto und. : 
einem vetfiegelten Zettel, welcher dußerlich das⸗ 
felbe Motto, inwendig aber ben Namen, Stand 
und Wohnort des Verfaffers enthält, vor bem =, 
4. Januar 1840 an einen der Unterzeihhneten 
Portofrey eingefandt werben. 


8. G. Bartting. a. A. Berthold. Fr. Woͤhler. 
Profeſſoren gu Sbiringen. 


Bonn. 


Waͤhrend der Tod unſers Goͤſchen aud bate = 
in ein tief gefühlter Werluft für die Wiſſenſchaft! 

if, daß dadurch die fchon geraume Zeit von dem 
Verewigten unternommene dritte Ausgabe feines 

* Gains, wie man diefen wohl immer nennen 
wird, unterbrochen wurde, und fich nur in ber 
Gewißheit ein Zroft findet, dag Hr Prof. Lachs 
mann in Berlin, den die Theologen wegen feis 
‘ner Ausgabe des neuen Zeflaments, und bie Sus 
rifter wegen feines ‚juriftifchen Bruchfiüdd auß. 
‚ Dofithbeus, bod in Ehren batten. und deſſen 

Beytraͤge zu ber neuen Ausgabe Goͤfchen gar 
ſehr bewunderte, dieſe nun zu Ende zu bringen 
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bereit ift, erfheint bey Marcus 1837 auf XII 
und 316 Selten fl. 8. eine interimiftifhe Auss 
‚gabe; Gaii Institutionum commentarii qua- 
tuor. Ad exemplum a:Jo. Frid, Lud. Goe- 
schenio Berolini, anno cIoIocccxxiv. editum 
recogniti atque emendati. Der Heraudgeber 
bat iy nicht genannt, es wird aber hoffentlich 
nicht für ein unfdidliches Ausplaudern gehalten 
werden, — zumabl da auch von der eigenen, 
freplid ald in zu furger Zeit vosgenommen ans 
gegebenen Vergleidung der Dandicrift die Rede 
id, wobey ¢3 doch etwas austragt, wer diefer 
Seuge fep, — wenn der Unter). bier bekannt 
madt, wads mwobl ohnehin mander Lefer vermus 
then wird, der Herausgeber fey eben der Gelehr⸗ 
te, welder an den Bonner Corpus juris An- 
tejustiani großen Antheil nimmt, aud dadurd, 
das er medrere Darin aufzunchmende Stride eins 
zein heraus gegeben bat, nod neuerlid, 1836 
au? 146 Seiten fi Detav Ne tituli ex corpore 
Ipiaui, Endticher's, aud bier beſtimmt aus 
Y.yian gerommen feon follente, Beilen, die 
Abdaudiung de jure Asci, medrere Heine Städe 
und einen wir großen eingeſchlagenen Blättern 
aridunrten, diuter der nutilia dignitatum pore 
fomancndsa Anfiıs de gradibus, welded alles 
Dee Rusty. aus mehr a5 einen Orunte anzus 
Wiged verpiäter war, asd der fd ſchon früs 
dee oud um Gaius turd tie gemeinidaftlid 
wat Yu Pref. Klen ye bejorste vergleidende Auss 

¢ Nider JnAstutonen verdient gemadt bat, 

tuts Hr Prof. Böding. Die Veranlaffung dies 

a, les Ausgobe mar, tag man fo wohl yon der Gb; 
ſchenſchen Berliner, als ron der Hef fter: 
fmen Bonner Audgate Feine Abdrüde mehr 
belommen konnte, und es fid tod aud fchon 
Rateus ergab, «3 fey cin dringented Beduͤrfniß 
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nad einer neuen Ausgabe vorhanden. Diefe, bes 
ten Vorrede in demfelben Monate gefchrieben. 
iff, in welchem Goͤſchen flarb, enthält nun den 
bergeftellten Bert, unter welchem die Anmerfuns 
gen, theils wads fid in der Handſchrift findet, 
tbeild was die bisherigen Bearbeiter, namentlich 
Dr Prof. Hufdte, aber aud Hr Prof. B. 
ſelbſt, daraus gemacht haben, möglichft kurz. lies 
fern. Am Mande find die Geitenzablen der von 
Goͤſchen wieder in die urfpränglide Ordnung 
zuruͤck gebrachten Handfdrift angegeben, wie in 
bem vorhin erwähnten Ulpian die Spalten; 
aud die Bellen: find durch fenfrechte Stride bes 
geidpnet, aber, — wads dem Unterz., wie er fchon 
oft erklärt bat, unbegreiflich iſt, — obne daß, 
wie bey Söfchen, immer die vierte, oder, wie 
bey fo vielen Ausgaben von Didtern, immer die 
fünfte, Zeile am Rande gezählt würde. Iſt es 
dom, ald wollte man den Vorwurf, welcher der 
Gitierart bed Unterz., mit dem fle wohl ausſter⸗ 
ben wird, da Niebuhr und Goͤſchen felbft,. 
bey denen fie aud vorfam, fie nicht mehr befols . 
gen finnen, gemacht bat, es fey dem Lefer gar 
gu viel zugemutbet, wenn er alle Zeilen erft zaͤh⸗ 
len folle, recht abfichtlich zu rechtfertigen fuden. 
Hier ift indeffen felbft dfters in den Anmerfuns 
gen eine Zeile nad ihrer Zahl angeführt, wobey 
man denn es bedauern muß, Daß der Lefer ges’ 
ndthiat ift, von der erften Zeile an felbft zu zaͤh⸗ 
Ten. Wenn hierin die neue Ausgabe von denen, 
bie Gifden beforgt hat, deren erfte von dem 
»Unterz. angezeigt, die aweyte aber, die doch ges 
wig Feine gewöhnliche neue Auflage war, in unz 
fern Blättern gar nicht erwähnt worden ift, ‘weil 
Died dem Herausgeber, der damahls fdon und 
angebörte, billig felbit überlaffen blieb, abweicht, 
fo ift dagegen fein b. r., nicht zur Freunde des 
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bereit iff, erfcheint bey Marcus 1837 auf XI 
. und 316 Seiten kl. 8. eine interimiftifbe Aus⸗ 
‚gabe: Gaii:Institutionum commentarii qua- 
tuor. Ad exemplum a-Jo. Frid, Lud. Goe- 

schenio Berolini, anno cIolöcccxzıv. editum 
“ recogniti atque emendati. . Der Herausgeber 

bat * nicht genannt, es wird aber hoffentlich 

nicht für ein unſchickliches Ausplaudern gehalten 

werden, — zumabl da aud von der eigenen, 

freylih ald in zu furger Zeit - vorgenommen ans 
‚gegebenen BVergleidung der Handfarift die Rede 

ift, wobey ¢8 doch etwas austragt, wer diefer 
_ Beuge fey, — wenn der Unterz. hier bekannt. 
macht, was wohl ohnehin mander Lefer vermus 
then wird, ber Herausgeber fey eben der Gelehr⸗ 
te, welder an dem Bonner Corpys juris An- 
tejustiani großen Antheil nimmt, aud dadurd, 
daß er mehrere darin aufzunehmende Stüde eins 
zeln heraus gegeben bat, nod neuerlih, 1836 
auf 116 Seiten fi. Octav die tituli ex corpore 
Ulpiani, Endlicher's, aud bier beftimm: aus 
Ulpian genommen feyn follende, Zeilen, die: 
Abhandlung de jure fisci, mehrere Kleine Städe 
und einen mit großen eingefchlagenen Blättern 
erläuterten, hinter der notitia dignitatum vors 
Tommenden Anffag de gradibus, welded alles 
ber Unter. aud mehr als einem Grunde anzu⸗ 
zeigen verpflichtet war, und der fic ſchon früs 
ber aud um Gaius durd die gemeinfhaftlidy 
mit Dn Prof. Klen ze. beforgte vergleichende Aus⸗ 
gabe beider Inftitutonen verbient gemacht bat, 
urz Hr Prof. Biding. Die Veranlaffung dies 
fer Ausgabe war, daß man fo wohl yon der OS; 
fhenfhen Berliner, ald von der Heffter- 
fben Bonner Ausgabe feine Abdrüde mehr _ 
befommen fonnte, und es fih dod aud ſchon 
daraus ergab, es fey ein dringendes Bebürfnig 
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nach einer meuen Ausgabe vorhanden. Diefe, bes 
ren Vorrede im demfelben Donate gefchrieben, 
ift, in welchem Goͤſchen flarb, enthält nun den 
bergeftellten Bert, unter welchem die Anmerfuns 
gen, tbeild wads fi in der Hanbdfdrift findet, 
theilS was bie bisherigen Bearbeiter, namentlich 
Hr Prof. Huſchke, aber 'auh Hr Prof: B.. 
ſelbſt, Daraussgemadt haben, möglichfl kurz. lies 
fern. Am Rande find die Seltenzahlen der von _ 
Goͤſchen wieder in die urfpringlide Ordnung | 
zurüd gebraten Handſchrift angegeBen, wie in 
dem vorhin eswähnten Ulpian die: Gpalgen ; 
aud die Beiten ı find dur ſenkrechte Siriche bes 
zeichnet,“ aver, — mad dem Unterz., wie er {don 
oft erflart bat, -unbegreiflich if: — obne daß, 
wie bey Goͤſchen, immer die vierte, oder, wie 
bey fo vielen Ausgaben von Didtern, immer die 
fünfte, Beife am Rande gezählt würde. Iſt es 
doch, als wollte man den Vorwurf, welcher der _ 
Gitierart bed Unterz., mit dem fie wohl ausſter⸗ 
ben wird, da Niebuhr und Goͤſchen felbft,. 
bey denen fie. aud vorfam, fie nicht mehr befols . 
gen koͤnnen, gemacht bat, es fey bem Lefer gar 
zu viel gugemuthet, wenn er alle Zeilen erft zaͤh⸗ 
len fole, recht abfidtli® zu rechtfertigen fuchen. 
Hier ift indeffen felbft öfters in den Anmerfuns - 
gen eine Zeile nach ihrer Zahl angeführt, wobey 
man denn e8 bedauern muß, daß ber Lefer ges’ 
ndthiat iff, von der erften Zeile an felbft zu gabe 

_ ten. Wenn hierin die neue Ausgabe von denen, 
bie Goͤſchen beforgt bat, deren erfte von dem: 
» Unterz. angezeigt, die zweyte aber, die doch ges 
wif feine gewöhnliche neue Auflage war, fn uns 
fern Blättern gar nicht erwähnt worden ift, ‘weil 
died dem Herausgeber, der damahls fchon und 
angebörte, billig felbft überlaflen blieb, abweicht, 
fo ift dagegen fein b. r., nicht zur Steude ves 


‘. 
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Unterz. beybehalten. - Aus Goͤſchen's zwey Ause 
gaben iff nun freylich befannt genug; daß diefe 
Sigle, die fonft nirgends vorfommt, freylih auch 
weil die Sache felbft., daß eine patimpfefte Hand⸗ 
fchrift noch ein Mahl palimpfeft wird, ohne Beys 
fpiel ift, gelefen werden fol: bis rescriptum ; 
allein aud dies iſt fhon off genug gefagt wors 
den, rescribere. heiße durchaus nicht, was bier 
darunter verflanden wird, und ein einfyibiges 
Wort wird aud nicht gut “mit dem bloßen Ans 
fangsbuchftaben und einem Puncte dahinter ans 
. gegeben, audgenonmen wenn es in einer berges 
brachten . Verbindung mit mehreren anderen Wore 
tern fo abgekürzt wird, oder etwas. fir. das⸗ 
auch. fonft fo oft mit Recht getadelte lex, wels 
ces aber freplid auth oft zwey Gylben bat, auds 


- genommen: Die Erfparung, auf bie es bierbey 


Dod allein ankommt, ift fonft gar zu geringe, 
wenn man flatt de, womit. fo. viele Ueberſchrif⸗ 
ten anfangen, d. fest. Statt dieſes b. r., von 
hem gewiß Niemand errathen würde, was es bes 
deuten follte, ware wohl ein bloßed bis verfländs 
‘Tider und die Gefahr gewiß nicht groß, daß man. 
es ffir das nähme, wofür es in der. Mufit ges . 
braudt wird. . wu 
Es waͤre nun wohl zu wiinfhen, daß dieſe 
Ausgabe fogar von Budftabe zu Budflabe, wos 
“bey z. B. auch oft einer in der Handſchrift felbft 
‘ bald doppelt bald einfach, oder bey apud, sed, 
u. dgl. bald ein d bald ein t fleht, vergliden . 
würde, denn bey Gaius, in welchem fo Bieles 
zweifelhaft ift, würde jede neue Bergleidung ſich 
belohnen; der Unterz. geftebt aber, daß er dies 
fo wenig gethan bat, als ed wohl überhaupt in 
den meiften Fallen von Denen geſchieht, die irs 
gend eine neue Ausgabe anzeigen, und fogar 
empfehlen. ine, Bequemlichkeit aber ift, auch 


- 
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bier dem Sefer nicht gemacht, ‘ daR aufzufinden, 


was dieſe Ausgabe befonders merkwuͤrdiges neues 


> enthält, \wie man denn aud in dem vorhin ers 
mwähnter Büchlein leiht ben Ulp. 6, 10 u. 11. 


die von On Prof. Klenze vorgefchlagene, bisher - 


nod nicht im Drude befannt gemachte, aus eis 
ner falſch gelefenen Sigle leicht zu erflärende, 
von Hn Prof. B. -fogar in den Text aufgenoms 


mene, 2edart nam in petitione: flatt non in 


‚p- überfehen koͤnnte. Died ift nun ein Benfpiel, 
wie viel. fiherer es iff, nad Geiten und Zeilen 
der Handſchrift, wenn fie, wie bey Gaius und 
den vaticanifhen Palympfelten die einzige ift, au 
citieren, ald noch den frifehen Zeilen oder gezähls 
ten. Paragraphen, wie fie ein Herausgeber anges 
nommen bat, Die Ubtheilung hängt bier naͤm⸗ 
lid von der Lesart ab. Dow wird Niemand 
vorlagen, auch die tituli Ulpian’s nad der 
Dandfchrift, ob fie gleich ebenfalls die einzige ift, 
u citieren, denn als fie vor bald dreyhundert 
Tabren zuerfi heraus gegeben wurden, und auch 


noch lange nachher, als man die Handſchrift nicht - 


fannte und nit für die einzige hielt, fiel «8 
feinem Menfhen ein, die Senauigfeit fo weit 
zu treiben, dag man auch die äußere Form einer 
Handſchrift, die Abtheilung in Seiten oder Spals 
ten und in Zeilen, angegeden-batte, wie man 
dod in einem ganz ähnlichen Falle, bey Inſchrif⸗ 
ten, fchon lange thut. j 

Zufälliger Weile findet der Unterz. noch die 
Nichtermähnung eines Umftandes, von welchem 
G. g. A. 1834. ©. 1614. die Rede gewefen ift, 
man habe den bisherigen Herausgebern. zum Vor 
wurfe gemadt, daß fie den Zert nicht geändert 
hätten. Sur Gertheidigung von diefen war da 


nod Etwas angeführt; aber daß der jebige Herz - 


ausgeber gar nidts davon fagt, iſt dod wohl zu 
| 


t 
‘ 
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tadeln. Dem Sufammenbange hac follten näms 
lid, wie in Juſtinian's Fnftitutionen ale Ere 
werbungéarten es find, fo in denen von Gaius 
Die bier zuletzt ftebenden, die natürlichen, alle 
vorgetragen feyn, ebe die Frage, wer veräußern 
Yinne, erörtert würde, alfo müßte, um nad 
Paragraphen zu citiexen, bie denn freylich ‚ihren 
Zahlen nad nit richtig wären, II §. 65 bis 
79. vor §. 62 bis 64. fiehen, auf welde dann 
§. 80. folgt: - Eine folde Verfegung fommt in 


_ Handferiften öfters vor, fle Juriſten if das bes 
fanntefte, aud fhon von dem erften, det die 


— KRerfesung im Gatus bemerkt bat, angeführte 


Beyfpiel in dem leuten Hefte der Pandecten zu 


7 Florenz, wo ein- Blatt vor einem andern 


fieht, hinter welded 6 gehörte. Go müßte der 

‚Abfchreiber unferer Handfgrift von Gains eine 
“andere vor fib gehabt haben, deren Orbnung er 
misverſtand. Vielleicht findet fid eine hierzu. now 
nicht Venugte Spur davon in der, Handſchrift zu 


Merona und fdon In der allertrften Ausgabe, : 


wo Göſchen fagt: sequitur spatium vacaum 
gerade da, wo die Verfegung anfängt, mitten in 
der 3. 13., alfo mitten in der ©. 69. zwiſchen 
feinem §. 64 u. 65., wo die-Ausgabe eine fris 
fche Zeile hat, in der Handſchrift aber etwa gehn 
Buchſtaben weniger find, als in der vorher ges 
henden oder nachfolgenden. In diefem Zwiſchen⸗ 
zaume fdnnte nun mit rother Farbe, die leichter 
feine Spur binterlaffen bat alé die ſchwarze Sinz 
te, eine Ueberfcheift geftanden haben, aber aud 
eine Bemerkung, die Ordnung fey bier zmeifels 


haft, oder vied koͤnnte auch Thon durch die ges - 


| laſſene Side angedeutet feyn. 
| Hugo. 
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Leipzig. 

Bey Karl ran Köhler: Geschichte der Hal. _ 
lenischen Dichtkunst von Dr Georg Heinrich © 
Bode. . Erster Bands Geschithte der epi. | 
schen Dichtkunst der Hellenen bis auf Ale. 
sandros den Grossen. XII u, 624 Geiten in 
groß Octav. 

- Der Grundeiß zu diefer Gefchichte der Geller . 
niſchen Dichtkunſt wurde in einer Reihe von Vors 
Iefungen entworfen; welde der Verf. feit 1824 
_ zu wiederholten Mahlen quf biefiger Univerfirät 
gehalten bat. Obgleich verfchiedene andere Arbeis 
ten bie Herausgabe diefed Werks etwas länger — _ 
verzögert haben, al nach heutiger Anfidt der — 
Dinge dem Intereſſe desfelben zuträglich fcheinen 
möchte (um fo mehr, da in ber Zwiſchenzeit bers 
felbe Gegenftand von zwey andern Seiten, durch 
Bernhardy und Ulriti — f. Gdtt. 9. Ans. 
1836. ©. 1889 ff. — behandelt worden iM). i 
glaubt doc der Verf. fid der Hoffnung hingeben 
zu. dürfen, daß diefer Umfland, an und für fig 
Eu 177) 
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(dichte ber epiſchen Dichtkunſt in adt Abſchnit⸗ 
ten, wovon der erfte die ſchwankenden Nadrids 
ten über die vorhomerifche Periode umfaßt. Naw 
- dem berbor ragendftes Dichternamen Ddiefer Pes 
- giode bat der VF, diefelbe Orphiſche Vorzeit 
benannt, und alle Erinnerungen der Hellenen zu 
prüfen gefucht, welde fid an diefen Namen in 
Bezug auf feinen Urfprung, feine Bedeutung, 
feine örtlichen Berhdltiffe und dad Wefen ber 
Poefie knuͤpfen, welche er bezeichnen fol. Dieſer 
teste Punct iff freylich unter allen der unfiderfte, 
ba die Erinnerungen der Hellenen an ihre Ors 
phifche Vorzeit durchaus feinen gefchichtlihen Stüßs 
punct haben, und die unter Orpheus’. Namen 
ſchon im fruͤhen Alterthume verbreiteten Gedichte 
nicht als Maßſtab betrachtet werden können, um 
darnach die Dichtart zu beflimmen, welhe ber 
Bluͤthe des Ionifhen Epos voran gegangen tit. 
Alle echt Orphifhe Poefie, von der gewiß nichts 
das Homerifde Zeitalter uͤberlebt hat, und die viels 
leicht nicht einmabl in Sonien befannt geworden 
war, geradezu für epifd und die cpifhe Gate 
tung überhaupt für die Altefle.unter allen Natios 
nen zu erflären, bat der Verf. für bedenklich ges 
- halten. Sih auf die Ausfagen' der Altern Lyris 
fer and Logographen ftiigend, muß er fih noch 
immer zu der Meinung ‚derjenigen befennen, wels - 
che den erften Anfängen der Dellenifhen Poefie 
einen veligidfen oder Iyrifc » bymnifchen Character 
beplegen. Dab auch in Rüdfiht auf Poefie eine 
ganze Eulturepode des Hellenifhen Lebens vor 
ber Blithe der Joniſchen Colonien bereits unters 
egangen war, leidet feinen Zmeifel; und. daß 
_ biefelbe der Sonifchen nicht analog feyn Eonnte, 
ift eben fo gemif. Was aber am meiften auf. 
fat, - iff der Umftand, daß bie Geſchichte der 
Poefie unter ben Hellenen dann nicht mit. dem 
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Mutterlande, fonbern mit ben auf einem entferns 
tern und febr verfhiedenen -Goutinente gelegenen 
und von Afiatifchen Einflüffen abhängigen Colos 
nienreichen:begiunen würde. Anders verhält: fid 
die Gace mit folden Voͤlkern, die auf ihrem _ 
Heimatbhliden Boden die verfhiebenen Perioden. 
ihrer geifligen Bildung allmählich durclaufen bas 
ben, und nidt. gerfplittert wurden durch Aus⸗ 
warbderungen, die fpäterhin nur einen fehr fhwas 
den oder gar feinen Verkehr mit dem Mutters 
- Jande unterhielten. Wenn alfo die Afiatifch » Fos 
nifhe Bildung der Dellenen nicht für. die ure : 
Tprüngliche und Ältefie gehalten werben Tann, fo 
- leuchtet ein, daB aud dad Homeriſche Epos nidt 
das erfte Erzeugniß der Helenifhen Dichtkunſt 
gewefen tif. ‚Auch bat der Verf. in den einleis - 
tenden Abfchnitten zu der Befhichte dev Lyrif 
aus den Homerifhen Gedichten felbft bewiefen, 
dof in der frühern Periode Cultus, und Volks. 
Heder im eigentliben Hellas vorhanden waren, 
‚die dem Inhalte nad. Iprifch. geweſen feun müfs 
fen, obgleich ed nicht unwahrideinli® iff, Daß 
ihre Form epifh war, Es ift indes dem Verf. 
‚nicht unbefannt geblieben, . daB man gerade in 
der neueften Zeit die epifhe Gattung der Poefie 
nicht nur in Hellas, fondern aud in unferm 
Waterfande fo whe überhaupt unter allen Urvoͤl⸗ 
- Bern für die Altefte erklärt bat. Boͤkh, welder 
früher in feiner Abhandlung über die Versmaße 
des Pindares die erften Verfude ber Lyrif vor 
die Ausbildung des Epos ſetzte, iff jeGt von dies 
fer Anficht zurück gefoninten, indem er die Form 
fir weſentlich erklärt und von diefer auf den epis 
fhen Anhalt der vorhomerifdhen Hymnenpoefie 
fchließt, wie er dem Verf. in mehreren brieflihen 
Mittheilungen verfidert; und Wadernagel zu 
Bafel hat neulich im Schweizerihen Mufeum für 
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biftorifche Wiffenfhaften. (B. 1. Heft 3. 1837. 
©. 341 ff.) diefelbe Anſicht für ein verjährtes 
Vorurtheil, und die epifhe Gattung unter den 
Hellenen fo wohl als auch unter den Deutfcen 
für die aͤlteſte erklärt. 0 

Das Unfidere diefer ganzen Unterfudung liegt 
größtentpeile -in der Befchaffenheit der’ Quellen 
felOft, deren Prüfung der Verf. von Neuem vors 
genommen bat, obgleich diefelbe von ibm in eis 


. ner Sugendfhrift ſchon einmahl verfucht worden 


"war. Diefe.Umarbeitung glaubte er hauptſaͤch 
lid dem Anfeben der von einem andern Stands 
puncte ausgehenden und auf ein verſchiedenes Ziel 


‚ gerichteten Forſchungen des treffliben Lobed 
ſchuldig zu feyn, dem er für manden belehren, 


den Wink und für die genaue Nachweifung mans 
Ger verborgenen Quelle ſich dankbar verpflichtet 
fhhlt. Um der Darftellung einigermaßen eine his 
ſtoriſche Unterlage zu verſchaffen, war es nöthig, 
bie Brudfiide der Thrakiſchen Gefdhidte, in 
welde fih die alteften nadweidbaren Keime der 
Hellenifben Poefie verlieren, forgfältig zu benuts 


- zen, und ihr Werbältniß zu den Helleniſchen Bras 


bitionen möglihft genau zu beflimmen. Alles, 
was von den mythiſchen Thrakern erzählt wird, 
trägt vorzugsmweife eine poetifhe Farbe, und deus 
tet auf dad gemeinfame Vaterland der alteften 
Hellenifhen Bildung, auf Theffatien und Boͤo⸗ 
tien, bin. Die mit dem Urfprunge der Poefie 
in jenen Gegenden in Gerbindung flehenden oͤrt⸗ 
liden Sagen mußten daher zu Hilfe genommen 


‘werden, um das Gemählde vielfach zu ergänzen. 


Hierher gehört befonders die aͤlteſte Erſcheinung 
ded DionyfossCultus in Verbindung mit dem des 
Apollo, das heilige Nyfa-, Lylurgos der Dionys 
fosfeind, der Thrakiſche Teres und der Attilche 


Thrakiſche Krieg zur Beit ded Erechtheus und. 
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Eumolpos, wo ber Einfluß und die Macht det 
mythiſchen Zhrafer am hoͤchſten geitiegen ſeyn 
mag; denn ihre Ausdehnung bat wohl nie die’ 
ſuͤdlichen Grenzen von Attila überfhritten und ' 
fd aud auf den Peloponneſos erftredt. So— 
weit nyn der Einfluß der Zhratifchen, Mufenbils 
dung reicht, geht au die Gage von Orpheus: 
Zhötigkeit; Daher hat der Merf. die Behauptung . 
aufgefiellt, daß alles, was die mythiſchen Thras 
fer Durch ihre Liebe zum Gefange unter den Hels 
lenen Guted geftiftet baben, fich vorzugsweiſe in 
dem Namen des Orpheus vereint darftellt. Hier⸗ 
auf werden die. Sagen von Orpheus’ Abftammung 
und Leben, namentlich von feiner Katabafié, Zers 
reifung und feinem Haupte, geprüft und die Bedeu⸗ 
tung derfelben näher angegeben. Ferner fudt 
“der Berf. den Urfprung der Orphifden Myſterien 
und die daraus hervor gegangene Orphifhe Bots 
serlehre in der Geftalt, wie fie und zum Theil 
von fehr fpäten Schriftftellern überliefert worden 
it, von der myftifchen Serte der Orpbifer abzus 
leiten, welche durch die Altern Dythagorveer guerft 
einiges Anfehen erlangte, und fpäterhin mit den 
vorzüglichften Syſtemen der Helleniſchen Philoſo⸗ 
phie in Verbindung geſetzt ward. Der Abſchnitt 


ſchließt mit Bemerkungen über das Treiben der _ 


fpätern Orphifer und der Orpheoteleften. 
Der gwente Abfchnist fudt den Urfprung bed 
epifhen Gefanges im heroifben Zeitalter felbft 
nachzuweiſen und die Entwidehing der Götterfas 
ge vermittelft der Apotheofe der Menfchennatur, 
in welder Geftalt fie einen‘ wefentlihen Beftands 
theil bed Epos bildet, muthmaflid anzugeben. 
- Die .erfte Entfaltung des Epos iff unter den 
Achaͤern zu fuden, an deren ruhmmwürdigen Thas 
ten die Dichtkunſt fid zuerft mit Glad übte und 
durch wiederholte Werfuche zu einem felbfldndigen 


- 


s 
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Beben gelangte. Der Geift des Heroenthums, . 


welchen das Epos ber Helenen athmet, war das 


ber nach den Alteften Urkunden zu fdildern und. 


mit einer Weberficht des religidfen Sebens des früs 
heſten Alterthums zu verbinden. Sunddft wird 
die Bedeutung der Dichtkunſt und der epifchen 
Singer unter den Peloponnelifhen Achaͤern vor 
der Ruͤckkehr ber Herafliden nad ven Zeugniflen 
der Homerifhen Gedichte befchrieben,. und der 
Sagenkreiß angegeben, welden die vorhomeris 


fhen Epiker vorzugöweife befangen. Dann fol⸗ 


en die großen Verdnderungen, welche durch die 
uswanderung ber AbdifhsAeolifhen und Joni⸗ 
ſchen Anfiedlerfhaaren und durch die Macht der 
Dorier im- Peloponnefos bewirkt worden find. 
Die Villers und Staatenbildung gewinnt von 
aun an, befonderd in den Golonienreichen, eine 


andere Richtung; vermittelft der Amphiktio⸗ 


nien, welde die ftammverwandten Staaten zu 
einem engern Bunde vereinigten und die durch 
feftliche Panegyren- und mufifhe Agonen verberrs 
licht wurden, erhielt die Dichtkunſt eine höhere 
Bedeutung im Öffentlichen Leben, und befeftigte 
die'notionalen Erinnerungen und mythiſchen es 
. berlieferungen der Heimath dur eine Reihe von 
epifchen Liedern im BewuFtfeyn des Volks. Die 
Rhythmik der Rede gelangte bald zu einem fies 


benden opus, welther der erzählenden Dichtung 


trefflih entfpradh, und allmählich deutete Aled 
auf die Bluͤthezeit bes Joniſchen Lebens in Kleins 
afien bin, welches einen bedeutenden Einfluß auf 
bie übrigen: Hellenifhen Stämme bes Mutterlans 
be8 fo wohl ald der Schweftercolonien audübte. 
Diefe Volksthimlidleit der Jonier fucht der 
dritte Abfhnitt im Allgemeinen darzuftelen, mit 
beſonderer Rüdfiht auf den Fonifden Geiß ded 
Ews. Bugleih werden aud die Hauptmomente 
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des Joniſchen Lebens in Bezug äuf die Ausdeh⸗ 
nung der Solonien und Handelsverbindungen und 
den Character ihrer Staatdeinrichtungen zufams 
men geftellt und darnad die Gigenthimlidteiter 
der Joniſchen Didttunft beurtheilt. Bey der 
Schilderung des Homerifthen Beitalter’, welches 
ber vierte Abfchnitt in mehreren Abebeifunger 
umfaßt, gebt der Verf. von dem Ginfluffe der 
Aeolier aus, um den Gag zu beweifen, daß die - 
Achaͤiſche Heldenfage und die fich daran fchließens 
de Didtlunfk urfprünglich nicht von den Joniern, 
fondern vielmehr von den Xeoliern gepflegt und 
ausgebildet, und dann erft durch Joniſche Epiker 
zur hoͤchſten Stufe der Vollendung gebracht wors 
den fey. Die Blüthe des Heldengefanges, die der 
Name Homeros umfaßt, wird weniger nach den 
pofitiven Angaben ber Homerifchen -Biogtaphen - 
als vielmehr nah den innern Bedingungen des — 
Sonifdmen Lebens in Kleinafien und ben benads 
barten Infeln beflimmt. Die Anfänge diefer ers 
. fien großen Epoche der Hellenifhen Dichtkunſt 
find nach ded Verfs Anſicht im Aeoliſchen Smyr⸗ 
na, und vielleihte aud in andern Aeoliſchen 
Städten von Zroad, dem Lande des Achaͤiſchen 
Ruhmes, wo fih die Enfel und fonftigen Nach⸗ 
Zommen der großen Sieger angefiedelt hatten, zw . 
fuhen. Daher mußten die Sagen, welde die 
Geburt bes Homeros in Aeoliſche Städte verles 
gen, gründlich geprüft und die Entfiegungsges 
fdidte diefer Städte genau erwogen werden.. Als 
Aeslifcher Epiker fam Homeros in die Genealos 
gien ded Hefiodos und Zerpandroß, und durd 
diefe in den Stammbaum des Orpheus. Jn den ' 
Erzählungen von ‘den verſchiedenen Geburtöfläds 
ten und Wanderungen des großen Dichters fieht 
der Verf. Andeutungen von Werpflangung und - 
Werbreitung der epifchen Poefie, und. in dem 


\ 
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Namen Homeros erkennt er den Zufammens 
füger einer Reihe, von Sagen zu einer poetis 
ſchen Einheit, deffen umfaffende Kunft von den 
Homeriden fortgefhbrt wurde. Won wirklichen 
Lebensverhaͤltniſſen -und perfönlihen Umftänden 
Zann alfo bey dieſer Annahme eines Kunfinas 
mens nicht mehr die Rede feyn, und die Gage 
yon der Blindheit des Homeros entftand bloß 
aus einer unridtigen Grfldrung diefes Namens 
(weicher niemablé cin reiner Familienname gewes 
fen ift), oder aus ginem misverflandenen Drafels 
‚ fpruche in Bezug auf den Tod des Homeros auf 
der Meinen .Infel Jos, wo man fein Grab zeigs 
te, und wo wabhrideinlid Homerifhe Rhapfoden 
anfäffig waren, welhe Hymnen und Epen in 
den mufifhen Agonen vorgutragen pflegten. 
Bey diefer: Gelegenheit werden die diteften Gpus 
zen der poetifhen Kampffpiele, in denen bie epi- 
ſchen Dichter und Rhapfoden einen ehrenvolen 
Sammelplag zum öffentlihen Bortrage ihrer Poes 
fie fanden, nadgemiefen und die Preömien oder 
hymniſchen Gorfpiele in ihrem Werhdltniffe au 
. Den Deldengefängen aus dem Homerifhen Nads 
laffe erläutert. Dad Gefchlett der Homeriden 
wird mit den unfidern Zraditionen in Verbin— 
burg gebracht, nad denen der Vater ber Epik 
auf Chios gelebt und gedichtet haben fol. Der 
Name bezieht fid wiederum auf Kunflübung und 
bezeichnet keineswegs die Nachkommen einer Fas 
milie ded Homeros, . Kreopholos, Kyndthos und 
4. find nichts andered alé Homeriden in diefem 
- Sinne Gie und ihre Nachfolger find die Tras 
ger der Homerifchen Lieder felbft nod in fpätern 
‚ Seiten, ald bereits Abfchriften derfelben überall 
in Hellas und in den Pflanzflädten verbreitet was 
ven. Was fie als Nadhabmer des Homeros felbft 

dichteten, kam größtentheild unter dem Namen 
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ded großen Meifters in Umlauf, z. B. der Mare 
gites, welder cinen Kolophoniſchen Dichter zum 
 Verfaffer hat. und die Gage veranlaßte, - ald fey 
Homeros felb ein geborner Kolophonier geweſen. 
Dieran reihet fid eine Furze Ueberfidt der vers 
f&iedenen Altern und neuern Hypotheſen über 
Homers Vaterftadt, welche nidt mit der Verbrei⸗ 
tung der Homeriſchen Gefänge in Verbindung 
\fleben, fondern von irgend einem zufälligen Ums . 
flande auögegangen find. © oo. 
Die zwepte Abtheilung des vierten Abfchnits . 
tes befchäftigt fih mit dem Umfange der Domes, 
rifhen Dichtungen, wobey auf die merkwürdige_ 
Erſcheinung bingewiefen wird, daß, je weiter wir. 
die Gefchichte ales deflen verfolgen, was dag 
höhere Alterthum Homerifh nannte, deflo ber ' 
trächtlicher die Anzahl der Poefien ausfällt, wel: 
ce außer der Sliad und Odyſſee von demfelben 
Werfaffer abgeleitet wurden. Zunaͤchſt find aber 
diefen beiden großen Epopden zwey befondere Kae 
pitel gewibmet, worin alle Fragen berührt wers 
den, melde feit 5. A. Wolf über das Wefen 
ded Gpos, über Plan und Anlage eines größern 
Sanzen, über epiſche Einheit, über das Verhaͤlt⸗ 
nig der rbapfodifben Vorträge zu den Volksfe⸗ 
fin, an denen einzelne‘ Theile der Ilias oder 
Odyſſee öffentlich gefungen wurden, öfters aufs 
geworfen und vielfach befproden worden find. 
Eine voran geſchickte Characteriftit der Gliad zeigt 
zugleich den Vorzug diefes Epos vor der Odyffee 
und fucht darnah die Stellung zu beflimmen, 
welche Homeros als Vollsdicter unter den Hels 
lenen einnahm. Daran knüpfen fi Unterfuduns - 
n über die urfprüngliche Geftalt der Ilias, und 
ber den nothwendigen Zufammenhang und bie 
Einheit bed urfpringliden Entwurfes; ferner 
fiber die fpätern Erweiterungen einzelner Partien‘ 
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ohne beh Plan-des Ganzen zu. flören. Hiermit 
ſteht die Gefdhidre der Ilias in enger Verbin⸗ 


_ bung, befonders die Berbreitung derfelben in ips. 
. rer Sanzbeit oder in einzelnen Rbapfobiengrups 


yen. In den Wefirebungen des Lyfurgos und 
Peififtratos um die Einführung der Homerifden 
Gedidte in Sparts und Athen fieht der Verf. 
mehr einen politiſcen als äfthetifchen Swed. Erſt 


feit dem’ fechöten Sahrhunderte vor Chr. ſcheint 
‚man begonnen zu haben, den Homer als Bils 


dungsmittel der Jugend, anfangs in den Joni⸗ 
fben und dann aud in Dorifben und Aeoliſchen 


"Staaten gu benugen, doch fo, daß die Ilias 


4 


mehr in diefen, und die. Odyffee mehr in jenen. 


gelefen wurde, Ein befondered’ Gewicht wird hier 
auf einen Ausfprud des Kolophonifhen Xenophas 
ned gelegt. Dann verfolgt der Verf. die Ges 
fihichte der Ilias bis auf die Zeiten des Ariftos 
teled, deſſen Anfidten über epifhe Darftelung 
und Kunft und deren Verhaͤltniß zur Brogddie 


volfländig mitgetheilt und beurtheilt werden, Auf 


diefer Grundlage führt er zulet die eigenen Ges 


danken über dad Wefen des antiken Epos auf, - 


und weift namentlid ben objectiven Character 
bes Einzelnen felbff in der Form naw. Dies 
fe Darftelung der Ilias ſchließt mit einer ges 
drängten UWeberficht der neueren Forfhungen. Zus 
nadft wird ber Grundgedanke der Odyffee naw 


. Anleitung Ariftotefifcher Ausfprüche entwidelt und 


bas Verhältniß der verfdiedenen Theile zur Eins 
beit bed Sanzen beftimmt. Daran Enüpft fie 


bie dltefte Geſchichte dieſes früh verbreiteten Epos, 


welches die Hellenen von jeher fo ziemlih im 
bemfelben Umfange kannten, in welchem wir es 


- jegt nod befigen, indem es burd die Zufäge und 


Erweiterungen der Mhapfoden weniger gelitten 
bat, al8 die Ilias. Einzelne Eleine Einfcpiebfel 


x 
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werden jedoch von dem urſpruͤnglichen Plane der 
Odyſſee getrennt und aus dem Einfluſſe der Kykli⸗ 
„ſchen Epiker abgeleitet, welche bereits feit den ers 


ſten Olympiaden die Lüden zwiſchen Ilias und 


Odyſſee, und was der Handlung der Ilias vor⸗ 
an gegangen und auf den Schluß der Odyſſee 
folgte, in einer Reihe von kleinern Epen zu er⸗ 
gaͤnzen ſuchten. Das Verhaͤltniß dieſer Kykliker 
zu Homeros wird vorlaͤufig nur angedeutet, um 
daraus den Beweis zu ziehen, daß ſchon in der 
erſten Haͤlfte des 8. Jahrhunderts vor Chr. Ilias 
und. Odyffee ald zwey große Epopoͤen vorhanden 
waren und nicht erſt im Zeitalter des Peiſiſtratos 
aus einer Reihe einzelner, von einander unabs 
hängiger und von verfdiedenen Epitern gebichtes . 
ten Rbhapfodien .gufammen gefügt feyn koͤnnen. 
Der ganze Organismus der Ddpffee wird dann 
in feinem engen Zufammenhange und feiner. bars 
moniſchen Einheit dargelegt und der verfchiedene 
Character deöfelben von dem ber, Slias in alls 
- gemeinen Biigen angedeutet. Zuletzt folgt nod 
ein befonderes Kapitel über die Fortpflanzung und 
den Vortrag der Homerifhen Didiungen, nas 
mentlich über die Arten der Rhapſodik und die 
bequemere Anwendung der Schreibkunſt. 
. Der fünfte Abfchnitt ſtellt den epiſchen Kyklos 
oder Liederkreiß felbft dar, und fucht fein allmäh: 
liches Entfleben und feine Bedeutung in der Ges 
ſchichte ber Epil nachzuweiſen. Das Berbältnig 
der Kytlifer zu Homeros, welches im vorher ges 
benden Abdfchnitte nur angedeutet werden fonnte, 
, wird hier, fo weit ed die zerfixeuten und unzus 
fommen hängenden Notizen ygeftatten, genauer bes 
flimmt. Was den Umfang und Inhalt des epis 
ſchen Kyklos anlangt, fo bat fid darhber nad. 
Welcker's eben fo ausführlichen als gründlichen . 
Forſchungen und nah dem Erfcheinen ded vorlies 


A 
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genden Bandes kuͤrzlich and Nitzzſch in einer 
Beurtheilung ves Werts von Welder (Dallefbe 
Aligem. Liter. Zeit. Febr.. 1838) ausgefprocen, 
und diejenigen Anfidten nod mehr zu befeftigen 
gefudt, melde er in feinen früheren Schriften 


bereits im AAgemeinen aufgeflelt hatte. Zu ers , 


wähnen iff aud nob ©. Lange's Schrift über 
die Enflifmen Dichter und den fo genannten epis 
‚ fen Kyklus der Griechen, Mainz 1837, welde 
dem Werf. zu fpät zu Gefichte fam, alß daß er 


fie nod batte beridfidtigen können. Diefe ganz 


ze Glaffe von Epifern, von denen die älteften 
Jonier, die fpdtern aber Xolier und Dorier was 
ren und beynabe zwey volle Jahrhunderte in- den 
verfhiedenften Gegenden, wo Hellenen wohnten, 
einer nach dem andern auftraten, ſchloß fich in 
fprablider Form und Farbe der Darftelung den 
vorhandenen Muftern an, und führte die Mys 
then, welche die Homeriſchen Gefänge nur anges 
- deutet oder theilweife behandelt batten, in ihrer 
cronologifden Folge und Umftdndlidfeit bis zum 
Abfchluffe der beroifchen Periode, von der fie ſchon 
‘eine geraume Beit entfernt lebten, durch. Sm Laufe 
det Zeit ging daraus von felbft mehr das hiſto⸗ 
ſche al poetifhe Bild einer Überfichtlihen und 
faft verſtandesmaͤßigen epifhen Einheit hervor, 
Homeros galt- ihnen ald Mittelpunct, um den fie 
fih, wie die Planeten um ihre Sonne, in enges 
ren oder weiteren Kreißen drebeten, und den 
zwepdeutigen Namen der Kpklier erhielten. Wie 
groß ihre Anzahl gewefen, läßt ſich faum now 
beftimmen. Die wenigften find uns dem Namen 
nad befannt, und ibre Geditbte werden faft 
ſaͤmmtlich mehr ald Einem Verfaſſer beygelege. 


Aber der ammenbang, in welchem fie bis in - 
die funfziger Digmpiaden fic einander fortfeßten, 


oder zufällig auf einander folgten, fo wie auch 
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der Umfang und bad Mefen ihrer Mierke, berets 
fen hinlanglid , daß fie von Anfang an weniger 
‘auf Zuhörer als auf Lefer rechneten und: einee 
ſchreib⸗ und Iefelufligen Zeit angehörten. Im 


engern Sinne des Worts galten indeg nur dtejes | 


nigen Dichter für Kykliker, welche den Zroifchen 
Sagenfreiß, mit Ilias und’ Odyſſee in der Mits. 
te, zu einem großen Ganzen abrurdeten, welded 
die Afrifie der Hellenen aud wohl von Homeroß 
felbft ableitete. Die ſechs hierher gehörigen Epos 
pden, die Kypria des Stafinos, welde dee 
Stias voran ging, die Tolegonie bes Eugams 
mon, welde naw der Döyffee, folgte, und 
‘die Aetbiopis des Arktinos, fleine Frias 
des Lesches, Ilion's Untergang von Arkti- 
nos nebft den Noffoi von Agias, welche den 


- Raum zwiſchen Ilias und Sdyſſee ausfüllten, | 


werden dann in eben fo viclen Kapiteln der Reis 


be nad dburdgenommen, fo weit nämlich der 


Srundriß der Handlung fid aus den Brudftüßs 
ten und Notizen der Alten. nod ermitteln läßt. 
Bon dem größern epifden Kyklos, welder mit 
der mythiſchen Vermablung des Himmels und 
der Erde begann, dann die Oötters und Heldenis 
fagen von Hellas nad einander bié zum Urfpruns 
ge des Troiſchen Krieges in dronologifcer Folge 


erzählte, und mit dem Zroifhen Kyklos flog, - 


wird. nur dasjenige beriidjichtigt, wads die Alten 


ausdrücklich ald tytlifd bezeichnen. Der Verf, - 


erflart denfelben für ein von Alerandrinifchen Ges 
tehrten. zur bequemern Ueberfiht der Helleniſchen 
Mythengeſchichte veranſtaltetes Literaturwerk, wels 
ches aus verſchiedenen Dichtern zuſammen geſetzt 
war, Er haͤlt es aber kaum noch für moͤglich, 
den Zuſammenhang dieſes größern Theils des 


Kyklos durch eine Folge von Titeln wieder herr 


zuſtellen, da mancher mythiſche Stoff von meh⸗ 
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reren altern Dichtern doppelt und dreyfach be⸗ 
Handelt worden iff. Was indeß von der Fvyflis - 
Shen Zitanomadie, Thebais, AlEmdonis, Phos 


. xonid, Danais, dem Korinthifden Epos, Aegis 


‚mies, der Heratlee oder Decalia’d Einnahme, 


Minyad, Pbofais, dem Amazonifhen Gedichte, 
ber Atthis, Theſeis, Europia und Oedipodie now 
befannt iff, wird vollftandig mitgetheilt und der 
befondere Inhalt diefer “einzelnen Epen im Zus 
fammenbange nachgewiefen. Zugleich wird aud 
von den Übrigen Pleinern Epopden Bericht erflats 


ter, namentlih von den verfchiedenen Herakleen, 


welche guerft Zonifche und dann befonderd Doris 


She Sänger in Umlauf brachten. Neben der‘ 


Sage von der Atgofahrt und den fieben gegen 
Theben wurde der HerallessMythus ſchon von 
vorhomerifhen Dichtern befungen, wie der Verf. 


aus Homerod felbft beweiſt; und Fein epifcher 


Stoff ift ſelbſt noch in fpätern Seiten fo oft wies 
ber behandelt worden. Weber die S. 509. Note 


4. erwähnte Heraflee des Diotimos iſt nod zu 


vergleiden Ofann in feinen Bepträgen zur Gr. 


- Riferarurgefhiibte, I. ©. 298 — 301. Beitfchrift 


für die Altertbumsdwiffenfhaft 1834. ©. 1134, 


‚ Der. Abfenitt ſchließt mit Bemerkungen über die 


kleinern „Homerifhen Gedichte, namentlih über 
die Hymnen und Epigramme, den Margites und 
die Batrachomvomachie und bie feherzbaften Sers 
fopen, Epilichlives, Heptapeftos, Keramis und 
Girefione. , | 

(Der Beſchluß im nähften Stüde,) 
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Let p yt ge a 

Beſchluß ber Anzeige: Bode’s Geschichte der 
Hellenischen Dichtkunst. 

Der ſechste Abſchnitt umfaßt die andere Hälfte 
der Hellenifden Epik, welde im eigentlichen 
Hellas zu ſuchen ift, ‘und vieleicht in ihren evs 
fien. Anfängen alter iſt als die Zonifhe. Ihre 
Bluͤthe ſtellt fid jedoch erſt in dem nadbomeris 
Shen Zeitalter des Hefiodod dar "und gebért in 
ibrer bieratifch = Didactifhen Form den Aeolifch s 
Dorifhen Staaten an. Daher war der Cultus 
jener Periode zu berüdfichtigen und der Urfprung 
der Hellenifdhen Myſtik avs der Annahme einer 
Dämonenlehre, welche als Vermittlerin zwiſchen 
Menſchen und Goͤtter treten ſollte, und die be⸗ 
dingte Natur des Menſchengeſchlechts ausſprach, 
zu erklaͤren. Die eigenihuͤmliche Farbe, welche 
die Helleniſchen Mythen durch diefen veränderten 
Glauben, welder die Menfchen von- der Gottheit 
_ weiter entfernte, erbielten, untexfcheider die Ges 

dichte der Hefi odiſchen Schule, welche einen Zeit⸗ 
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raum von mehreren GYabrhunderten umfaßt, wes 
fentlih von den Domerifhen. Daher madt der 
Verf, befonderd auf die Wichtigkeit derfelben zur 
Kenntniß des religiöfen Lebens im efgentlidyen 
Hellas, worliber fie die Altefte und .einzige Quelle 
find, aufmertfam, und fdildert dann dad Leben 
des Hefiodos theils nach deffen eigenen Gedichten, 
theilé aber apd nad den Sagen, melde fib in 
Böotien, Orchomenos, Naupafios und anderen 
Städten, wo der Sänger einft wirfte, erbalten 
batten. Zunaͤchſt werden die ſaͤmmtlichen Helios 
difdhen Didtungen als Erzeugniffe mehrerer Culs 
turepoden bezeichnet und ihr Character im Allges 
meinen beſtimmt. Daran fließen fid Betrad: 
tungen fiber den Zuſammenhang der teilten 
Didtungéweife wit der Thrakiſchen Sangerfdale 
und über das Verhaͤltniß derfelben zu Homeros. 
Für ein echtes Gedicht des Hefiodos hält dec WF. 
bie Werke und Sage, Deren Zwed und auf 
vine poetifhe Einheit gerichteten Plan er gegen 
die unpoetifchen Zerſtuͤckelungstheorien einiger neu⸗ 
ern Gelehrten vertheidigt, und in dern Ganzen 
eine urfprüngliche Geftalt und einen ethifch = dis 
dactifden Character erkennt. Mit Freude hat er 
wahrgenommen, dag anh Ranke in feiner Chegs 
lid erfhienenen Cominentatio de Hesiodi Ope- 
ribus et Diebus an ter Idee der Einheit und 
Gangheit .diefes merkwuͤrdigen Gedichts, weldes 
in den neueften Seiten von mehr ald einer Seite 
den Forfchungdgeift der Philologen in Anſpruch 
genommen bat, feft hält und zugleich die fchäß- 
barfien Beytrage zur Beurtheilung des Einzelnen 
geliefert bat. Dann folgt eine Unterfuhung hber 
die Hefiodifhe Theogonie mit Beruͤckſichtigung der 
neueſten Forſchungen, welde den Grundgedanken 
ded ganzen Epos, die dhronologifche Anordnung 
der Gittermpihen, das fonderbare Prodmion, den 
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Innern Zufammenhang der Titanens und Gigarts 
tenkaͤmpfe mit der Idee des Ganzen (Audgemoms 
men einige frembartige Zuſaͤtze, melde fpätere: 
Hände hinzu fügten) theils zu gerftdren, theils 
- gu beweifen und zu befeftigen gefucht haben. Zus. 
Seat folgen die Anfichten über Echtheit und Uns 
echtheit des ganzen Gedichts, welded Leinen bes 
friedigenden Schluß har, und in den legten Vers 
fen auf ein andres und gwar das längfte der Hes 
fiodifhen Epen, bie Eden oder das Ried von- 
den Hetdenfrauen, hinweiſt. Dieſes wird daher - 
zunaͤchſt in Erwägung gezogen, und daran fehließt 
fi dad Kapitel über den Schild deS Herakles, 
don dem nur der Anfang alt iff, der Daupttbeil 


aber aus einer verhältnißmäßig jüngern Seit . 


flammt. Den Schluß maden die Melampobdie, 
der Aegimios , - dab aftronomifhe Epos und ‘ans 


dere nur dem Titel nad befannte Dichtungen, 


deren Verfaſſer fpäter lebten al8 DHefiodos, und 
nur dadurch, daß fie’ fic dem Heſiodiſchen Strife 
anfchloſſen, mit dem Stammvater ihrer Schule 
verwechfelt worden find. os, 
Det fiebente Abſchnitt gibt eine Ueberficht der 
teligidfen und philoſophiſchen Lehrgedichte, die 
zunaͤchſt auf die Heflodifche Periode folgten und 
auch dem Geifte nach ihr am naͤchſten ſtehen. Hier 
werden zuerit die Seitverhaltniffe geſchildert, aus 
denen die verſtandesmaͤßigere Bildung (zu weicher 
der Name Heffobos bereits den Uebergangspunct 
bildet) hervor ging, welde bie rein didactifche 
Ridtung des Epos voraus feht. Das Epos war _ 
damahls fhon ‚zur eigentlihen Kunſtdichtung ges 
. worden, die nicht mehr aus der unbefangenen 
Liebe zur Hoetifhen Erzählung, fondern aus dem 
Triebe nad gelehrter Anordnung der vorhandenen 
Sagenmaffen oder wiffenidaftlider Kenntniffe und 
philofophifcher Speculationen hervor ging und 
— [178]* 
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aufhoͤrte Volksdichtung zu feyn. Dadurch bäßte 


e6 viel von feinem objectiven Character ein und 
entſprach nidt mehr den natürlichen Zuſtaͤnden. 
Mit dem Verlufte feiner Popularität fan’ «6 unz 
ter den Handen einzelner Dichter in die Kreiße 


. ded ftiden Privatlebend herab, wo au Aeolier 


und Dorier fih gleidmagig mit ihm befchäftigten 
und fid in die Joniſche Form zu fhmiegen wuß⸗ 
ten, Diefe Zhatfache fpriht für dad Verloͤſchen 


des epifchen Lebens innerhalb der bisherigen Abs 


grengung durch Stämme; und die neue Bildung 
des Hellenifben Volks von jest an bis zu den 
Perferfriegen liefert den Beweis, daß bereits mit 
600 vor Chr. da8 Zeitalter der Profa und vers 
flandesmägigen Denlart fi zu entwideln begann, 
wodurd die Posfie immer mehr an Spielraum 
und Bedeutfamleit untcr den einzelnen Stämmen 


verlor. Zunaͤchſt fuchte fih das Epos der mys. 


ſtiſch⸗- religiöfen Seite des damahligen Xebend ans 
zuſchließen. Hier findet alfo Epimenides von 
Kreta feinen Plas, deffen Wirkſamkeit als Dich: 


ter ausführlich gefchildere wird, Seine Blithe. 


bringt der Verf. mit der weit verbreiteten Thaͤ⸗ 
tigfeit der Orphifer zufammen, welde, wie Epis 


menides, ebenfalls Sühnpriefter, Aerzte und Wahr: 


fager zugleidy waren. Der große Ruhm des Kres 
tiſchen Weifen läßt fih nur aus dem Zuſammen⸗ 
wirken mebrerer Gecten. erllären, welche die Ges 
muͤther ihrer Zeitgenoffen für den Glauben an 
Wunder empfängliber machten, und die aus der 
Damonologie hervor gegangene Lehre von der 
Vermittelung zwilhen Gott und Menfchen im 
Bewußtſeyn des Volks befeftigt hatten. Aus dies 
fem Gefidispuncte müffen wir den didterifden 
Sharacter des Epimenites betrachten, welder vor: 
augsweife ethifdy: religiöfe Cubngedidte verfaßt 
haben fol. Sn dadfelbe Zeitalter des ‚geheimen 
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_ Prieferivirfens und’ des Wunderglaubens faͤlt 
auch die Thätigfeit des Ariſteas von Profonne: 
foé, deflen Arimafpifhes Gedicht ſich Im der Er: 
zaͤhlung bodft-.abentenerliger’ Geſchichte und 
“ Shiffermäbrden der Odyſſee anſchloß. Was von 
‚feinem feltfamen Leben befannt iſt, fucht der Vf. . 
aus gewiffen oͤrtlichen Ueberlieferungen abgulei: 
‘ten, welse mit der Verpflangung tes Apollini⸗ 
fyen Cultus in Verbindung ftanden. « Eine übe 
‘ liche, Bewandtniß het es mit dem Leben und der 
poetiihen Thatigfeit des Hnperburecrés Abanid 
deffen- Andenken ſich befonder8 an Sparta und 
Athen knuͤpft, wo cr als norbdifcher Bote des 
Ferntréffers anfam und als folthéer zum Zehen . 
feiner göttlichen Sendung einen Pfeil führte, wels. 
‘cer zu alleriey Fabcleyen Anlaß gegeben. hat. — 
Als epifher ‘Dichter gehört er mit. Cpimenides 
in eine Glaffe. Sn-manther Ruͤckſtcht verſchieden 
von. beiden wird Onomakritos igeſchildert, 
welcher nicht als Schwärmer „ober, ensSpflaftitcer 
Befoͤrderer eines .beflimmten Cuitus guftret,; fo 
dern mit Florer Einfiht ‚in die. Qettogr emia 
ein Gyftem der Drphifhen Theologie,,.quf de 
Srimmern perfhollener Traditionen durch Seo, 
breitung myftijch = religiöfer. Fren ppm ‚politifhen 
Siandpungte aus zu begründen fudte. ... Zylekt 
kommen die willenfhaftlichen Lehrgebirhte Der Jo⸗ 
nifhen Phyſiologen, welche mehr, dex Form als, 
dem Inhalte nach in die Gefcichte des Spgs ge⸗ 
hoͤren. Mad einer Eurzen Erörterung die er Bras 
ge und, nach ber Beflimmung des Weſenß, ber 
bidastifchen Epil felt der Bf. anepik :Xemophas 
nes nad feinem Leben und Dichten dar, „ohne 
jedod fein philoſophiſches Syftem, fo weit dieſes 
aus den Quellen nod ermittelt‘ werden fanny 3 
entwideln, . weil eine folde Gntivifelung it die 
Geſchichte ‘der ‘Philofophie gehört. : Mit derfelbew . 


ia 
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Ä Beſchraͤnkung wird dann aud von Parmenis 
des und Empedokles gefpromen. 


Der achte ‚Abfchnitt! endlich. fur ein Bild von 


ben Epopden. ded Deifandros, Panyafis, 
Choerilos und Antimachos aufzuflelen und 
fließt mit dem MNentauros ved Chaeremon. 
Aud bier wird befonderd auf die Zeitverhaltniffe 
- Rüdfidit genommen , unter denen fich die Poeſie 
eines jeden diefer fünf Dichter entfaltete, und 
daneben nod: mancher. andere weniger befannte 
Epiker beyläufig erwähnt. 

od G. H. Bode. 


(Die, Anzeige von Bend II u. III., die Lyriſche 
en Dorfie umfaffend, demnddft.) 
.$ W 

Ebendaſelbſt. 


- Samptibus typisque Fr. Chr. Guil. Vogelii, 
. 4837." Scripturae linguaeque Phoe- 


Nicigae ‘monumenta quotquot supersunt edi- . 


th étinedita ad autographornm ‘optimoram- 
me exömplorum fidem edidit additisque de 
achiptura et lingua Phoenicum commentariis 
illustravit: Guil. Gesenins. — Pars pri- 
mg duos prieres de litteris et inscriptioni- 


bus Phoeniciis libros continens. — Pars se- 


- candi! duos’ posteriores de numis et de lin- 
| gaa Phoenicum libros continens. ° XXVIII 
‚and mit fortlaufender Seitenzahl 481 Seiten gr. 
Quart: — Pars tertia quadraginta sex ta- 
bithis “Fapid?-inacriptas tontinens. (Preiß 12 
‚zbater) 0 . 7 
, Daß die Phoͤnicier bie Erfinder der Buchſta⸗ 
Ren fthrift ewefen feyn folen, iff eine befannte 

gas, deß — die auch mit kurzen Wor⸗ 
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ten in bem and Lucan. Pharsal. genommenen | 
Motto bes erften Theils enthalten ifl: | 

Phoenices primi, famae si creditpr, ausi 
‘ Mansuram rudibus vocem signare figuria, . 


Alein bis in bie Mitte des 16. Jahrhunderts 
wußte man nicht einmahl, wie Phönicifche Buds 
ftaben ausſahen, und erft unfern Tagen ift es 
durch die raftlofen Bemühungen eines gelebrten 
Sorfchers vorbehalten, die Geltung der einzelnen 
Gharactere mit Eicherbeit feft zu ftellen und den 
Ginn der noc vorhandenen Echrifidentmähler mit - 
Beſtimmtheit zu entraͤthſeln. Wir wollen ed vere 


fuchen, unfere Sefer mit dem Snbalte des fhön , - 


geordneten, an neuen Anfidliffen fo reichhaltigen 
und belebrenden Werkes bekannt zu machen. 


Das erfte Buch über die Phoͤniciſche Pas 
ldographie gibt im erften Kapitel die Literas 
turgefobichte über diefen Gegenffand. In der 
. Mitte deb 16. Jahrhunderts wurden in Spanien 
und Sicilien die erßen Phoͤniciſchen Münzen aus⸗ 
gegraben und darauf. in numismatifhen Werfen 
abgebildet; wad Scaliger, Bochart, Walton u. 
a. für Phoͤniciſch ausgaben, find nur Gamaritas 
nifhe Alphabete, glüdlicher waren ‘Nbenferd und 
Montfaucon in der Erklärung der Pbönicifhen 
Muͤnzoüfſchriften; dod erfi Swinton in Oxford 
und Barthelemy in Paris find durch die Entzifs 
ferung' der 1735 auf Malta und 1745 auf Cys — 
pern gefundenen Snfcriften die eigentliden Grins 
der der Podnicifchen Paldographie geworden. Ins 
de waren es immer nur einige wenige Gelehrte, 
welche dieſe Studien trieben, bis fie durch neu 
aufgefundene Hülfsmittel in der neueren. Zeit wes 
fenthid) gefördert wurden; nad Aderblad, Bellers 
mann und Kopp haben ſich unter den Neueften . 
befonders Minter, Lindberg und Quatremere Vers 
. ‘ > 
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bienfle erworben. Zu biefen legteren gehört dann 
auch Hr Gefenius ſchon ſelbſt durch mehrere klei⸗ 
~ nere Schriften, pie gleihfam die Vorläufer dieſes 
größern Werks waren, wodurch er alle feine Vorgaͤn⸗ 
er weit übertroffen hat. — Dab gweyte Kapitel 
elebrt uns, - in welden Gegenden und zu Wels 
den Beiten man fib der Phoͤniciſchen Sprache 
und Schrift bedient habe. ' Außer Phönicien, wos 
. felbft indeß leider! bid jest Peine Sprachuͤberreſte 
gefunden find, wurde aud in Gilicien, auf Cys 
pern und auf der ganzen Nordbfüfte von Afrika 
Dhönicifch gefprochen und auf Malta, Gicilien 
und in Aegypten find mehrere Denkmähler mit 
Dodnicifcer Schrift aufgefunden; merkwürdig 
find aud drey zu Athen entdedre, von Phdnicis 
[den Kaufleuten herrühtende Infdriften mit beys 
gefügter. Griechifcher Ueberfegung. Das ältefie 

enfmabl iff eine Ciliciſche Münze vom J. 394 
vor Chr. und die jiingfte Inſchrift auf einem 
. Zriumphbogen zu Tripolis aus der Zeit des Seps 
timius Severus ums 3. 203 nah Chr. Maw 
den verfhiedenen Gegenden miffen befonders dreys 
erley Schriftzlüge unterfchieden werden: die eis 
gentlid Phdnicifden, wozu die von Malta, Athen, 
- Eypern, Gardinien und Gicilien gehören, die 
Numidiſchen in Africa und die abweidenderen’ 
Aegyptiſchen, die mehr Aramäifch find. Nach 
diefer Eintheilung werden im dritten Kapitel 
nad einer furgen Recenfion der von anderen Ges 
Jehrten gegebenen Alphabete die Phöniciihen und 
| Numidifhen Gharactere der einzelnen Budftaben 
der Reihe nad erklärt und diefe älteren Sige 
muß man betradten, wenn man zwifchen ben 
Siguren der Budftaben und ten Gegenfländen, 
weld@e ihr Name bezeichnet (Aleph Stierkopf, Beth 
Haus, Gimel Kameel), einige Aehnlichkeit fine 
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bert wil *). Feder Budflabe hat mehrere, 8, 6, 
40 Formen, entweder ältere und neuere, oder 
genauer und nadlaffiger gefhriebene, welde auf 
Taf. 1. nah der Reihefolge des Hebräifchen Als 
phabets dberfidtlig zufammen geftellt find. Hier⸗ 
an fcliefen fi Bemerkungen Aber die Abtheis 
lung der Worte, fiber den gangliden Mangel’ von 
Vocalzeichen und hber den Gebrauch der Wocals 
buchflaben Aleph, Vav, God und He. Daß die . 
Podnicies, wie alle Semitiſchen Volker, von dev: 
Mechten zur Linken ſchrieben, ware gu bemerken 
kaum ndthig gewefen, wenn nicht ein Beyfpiel 
vorfime, wo die Aufidrift einer Münze von der 
Linken zur Rechten gelefen werden muß. Das 
Phdnicifhe Alphabet in Aegyptiſchen Dentmäps 
lern ober das Aramäif » Xegyptifhe wird im 
vierten Rap. mit Beziehung auf Daf. 4. ers 
"Iäutert. Hierauf folgt im fünften Kay. gleiche 
fam der Stammbaum der altphdnicifhen Schrift; 
deren Töchter find Alt: Grichifh, Alt-Perſiſch, 
Alts Hebräifh, Aramaͤiſth-Aegyptiſch, Neus Pods 
niciſch und Dimjaritifh. Das Verhältnig diefer 
und der aus Ddenfelben wiederum abgeleiteten 
Schriftarten wird in.ben folgenden Paragraphen 
fehr lehrreich entrwidelt und vie verfdiedenen Chas 
ractere find auf Taf. 2 wu. 3. abgebilbef.. Das 
fecböte Kap. handelt von den Phoͤniciſchen Zahl⸗ 
eichen. 

Nach dieſen aus der Vergleichung ſaͤmmtlicher 
Schriftdenkmaͤhler gewonnenen Erlaͤuterungen geht 
der Verf. im zweyten Bude zu der Erfiäs : 
rung ter einzelnen Inſchriften (Abft über. Die . 


*) Den Gegenftänden nod) ähnlichet und deshalb wohl 
nod älter find die Ziguren der Acgnptifden Hicres 
glyphenſchriſt. 


— 
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geringe Anzahl ber biöher. befannt geworbenen 
onumente war eine der Haupfſchwierigkeiten 


einer fideren, richtigen "Interpretation derfelben, 


‚ deshalb war Hr ©. darum bemüht, afle, von 


* 


,  Denen er. Kunde hatte, in fein Werk aufzunehmen, 


und ihre Zahl beläuft fid auf 755 mehr old die 

älfte berfelben ‚find von den Orten, wo fie ges 
unden wurden, entfernt und in Öffentliche und 
Privat: Bibliothefen. und Sammlungen von Ans 
tiquitäten gebracht, 3. B. nad London, Orford, 
Paris, Berlin, Kopenhagen, Leiden, Hoag. 
Wichtiger war es noch, thera getreue Gopien 
zu befommen und in den Tafeln wieder zu geben, 
da die bisherigen Werke in diefer Hinficht fehr 
Vieles zu wünfhen übrig ließen;. aud hierauf 
bat Here ©. die größte Sorgfalt verwandt und 
außer den neu hinzu gekommenen mehrere ältere 
felbjt wieder abgezeichnet, andere ſchon gedrudte 


aufs Neue vergleidhen und verbeffern laffen; die 


bier vorfommenden Abweichungen von den Bors 
gängern werben überall genau angemerft. Den 


/ Anfang machen vier Malieſiſche Infehriften, weil 


die erfte derfelben am beften erhalten, dadurch 
am deutlichfien zu leſen und mit Hilfe der beys 
gefügten Griechiſchen Weberfegung am leichteften 
zu erfldven war, und auf fie geftügt die nachfol. 


- genden - Entzifferungen um defto ficherer fort: 


ſchreiten konnten. Sie befindet fic gleichlautend 
auf. zwey Sampengeftellen von Marmor, von de: 
nen bas eine zu Malta, a8 andere zu Paris. 
aufbewahrt wird, und-gibt an, daß diefelben von 
zwey Brüdern aus Zyrus Abd Osir = Acovv- 
ovos und Osir Schamar = Zapaxıo» dem Mel. 


“ cart = HpaxdAng geweiht fey. Nach der fichern- 


Beftimmung der einzelnen Charactere und des 


polifländigen Sinned geht bee Verf, zur Erfläs 


' 
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‚zung und Ynalyfierung det einzelnen Worte ther; 
wobey er einen Schag von grammati(den, ſprach 
vergleichenden, ‚biftorifchen, antiquarifhen und 
anderen Bemerkungen entwidelf; zuletzt fude er 
das Alter der Inſchrift ausfindig zu machen und 
fest fie in das dritte Jahrhundert. vor Chr. Mit | 
gleiher Genauigkeit wird bey allen folgenden: Ins 
fdriften verfahren, die hier nicht einzeln aysführs 
lid befchrieben, fontern nur nambaft gemacht 
werden fünnen, indem wir auf die widtigfen ' 
aufmerffam machen. Das zwente Maltefifchs 
Phoͤniciſche Denkmahl ift eine Grabſchrift, das 
dritte und vierte zwey Votivtafeln. Auf die fon 
oben erwähnten drey Phoͤniciſchen Leichenfteine zu 
Athen folgen dann 33 SInfchriften von ‚Steinen, . 
welche an der Küfte von Cypern aus den Ruinen 
der Mayern von Gitium ausgegraben und’ von 
Pocod, einige aud von Porter copiert wurden; 
die erfte und, wie es ſcheint, die widtigfte der; 
felben ift theilS wegen der unbdeutliden Schrift, . 
theil8 wegen der Beziehung auf ynbefannte ges 
fhictlide Creigniffe dem On Herausgeber noch 
it gang deutlich gemorden, die Übrigen 32 find - 
rabſchriften, welche grofentheils wenjg mehr 
alé die Namen der darunter Begrabenen enthals 
ten; auch eine Gemme mit Phoͤniciſchen Namen 
wurde unter ben Ruinen von Gitium gefunden, 
Leichenfleine mit Phdnicifher Schrift bat man’ 
nod in mehreren Segenden entdedt, wie in Gars - 
binien, am Berge Eryr in. Sicilien, zu Cartogs 
go und Thügga. Votivtafeln von Privatperfonen 
mie die oben erwähnten, werden nod fieben von 
Garthago beſchrieben und dergleichen pon. Zürfen 
und Wolf geweihte vier Numibifhe. Eigenthuͤm⸗ 
licher Art tft eine fünfte Numidifhe, von Adris 
den, einem Mumibdifchen Könige; dem, Ephifchen | 


\ 
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Baal, ‘welder die Schagren der Römer geſchla⸗ 


gen’ gewidmet. Die ſcon erwähnte Inſchrift 
eines zu Tripolis gefundenen Steines, der zu 
. einem Triumphbogen gehörte, wird erklärt durch 
Domitium imperii Romani perstat in aeter- 


num. — Bu den Aramäife » Bhöntcifihen Mos, 


numenten aus Acgypten gehören befonders meh⸗ 
rere befchriebene Papyrus Stüde, welde von als 
len tie meifte Schrift enthalten, aber leider! 
nidt vollftandig find, - fo: daß nur aus wenigen 
durch Gonjecturen ein ungefährer “Ginn heraus 
gebracht werben fonnte. Am Galuffe diefes Buz 
aes erwähnt der Verf. nod einiger pſeudophoͤni⸗ 
cifher Snfebriften, welde entweder ihre Entfie 
bung dem Betruge einer fpdteren Zeit zu danfen 
haben, oder in die Gharactere einer anderen Gpras 


che umgefchrieben werden müffen, um richtig vers 


fanden zu werben. 


‚. Bweyter Theil. Dad dritte Bud enthält 
die Befereibung der Phönicifben Münzen in 5 
Kapiteln, von denen das erfte fic mit den Phd: 
nicifhen Landesmiingen befdaftigt. Won diefen 
hat man ‚feine Ältere, al& die unter den Geleucis 
den feit Antiochus dem Vierten gefchlagen find, 
und das Geprdge tft nidt fonderlid gue; Tyrus, 


Sidon, Ptolemaié, Laodicca und Marathus fin’ ~~ 


die Münzflädte, ünſicher find die von Aradud und 
Berytus. Die meiften haben neben der Phönicis 


ae 


ſchen auth eine Griehifhe Aufſchrift, jene fae 


bas Wolf, viefe fir: die Kaufleute, um fie anf 
ihren Handelsreffen gebrauchen zu Binnen. — 
Das zweyte Kapitel handelt von "den Ciliciſchen 
Münzen ; -diefe find unter den’ Phdnicifden die 
diteffen, “in-verfchiedenen Städten Ciliciens,“ bes 
fonders in Tarfus unfer der Herrſchaft ‘der Pers 


, ; ‘ 


fer geſchlagen and von fehr ſchoͤnem Gepräge, Es 
gibt deren nod eine große Menge und fle find 
ſchon vielfad abgebilder , jedoch bisher nod nicht 
genügend erklärt; fie waren einft fehr weit vere 
breitet, denn man bat dergleichen felbft in In⸗ 
dien gefunden. Dr G. hat nun die Kehler feiner 
Vorgänger beridtigt, und fo wohl über die Aufs 
ſchriften, ald über die Embleme der Münzen aus; 
führliche Erörterungen gegeben. Die am ſan, 
fien auögeprägten Münzen find aber die Sicilis 
ſchen, die im dritten Kapitel befchrieben werden, 
welde zur Zeit, als die Garthager Gicilien be; 
berichten, in Panormus, Heraclen, Syracus, . 
Motyn nnd auf den Inſeln Coſſura und Gaulos 
geſchlagen ſind. In Spanien, Kap. 4., waren 
die Küftenftädte Gadir, Serti, Abdera, Belo und 
Malaga die Münzftädte der Phönicier, von denen 
nob-Münzen vorhanden find. Auffallend iſt es, 

_ daß in Garthago felbft, che es unter die Herr: 
Schaft ber Römer fam, keine Münzen ausgeprägt 
u feyn fdeinen, denn man bat bie jetzt noch 
Beine folde entdeden koͤnnen; aus den Zeiten der 

Roͤmer finden fich mehrere mit Lateinifcher Aufſchrift. 

Dagegen finden ſich naw Kap. 5. aus dem üͤbli, 
gen Afrika: verfchiedene Münzen mit Ppönicifcher 
" Schrift, wonad diefelben theils bon den Numi⸗ 
diſchen Königen Juba dem älteren und dem jun- 
geren, theild von den Küftenftänten Achulla, Var: 
ca, Sripolis und Siga gefdlagen wurden. 


Fragt man nad dem Nugen, welden die Uns” 
‘terfuchung diefer Monumente hat, fo ift er ge⸗ 
wif nicht unbedeutend; zunaͤchſt bat es Fein ge⸗ 
ringed Intereſſe, welchen großen Zuwachs die 
Palaͤographie und Numis malik uͤberhaupt dadurch 
erhalfen; Bann wird die Verwandtſchaft und nd: 
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bere Verbindung ber Wölfer und Gegenden, wo 
ſich Phdnicifde Ucberrefte finden, unwiderleglich 
dargethan; bie Antiquitäten werden ‘auf. mehrfas 
che Weife bereichert durch die Kunde der von den 
Garthagern und Numidiern verehrten Gottbeiten, 
der ben jenen vorfommenden Namen der Regies 
rungSbeamten und ber bey diefen gebräuchlichen‘ 
Menfchenopfers aud für die Gefchichte werden 
einige Nachrichten gewonnen, und now bedeutens 
bere für die Geographie durch die fonft nirgends 
vorfommenden. Namen der Miingftddte. Ganz 
befondere Refultate laffen fid aber aus wer Spras 
we felbit für andere Spraden ziehen, und der 
Entwidelung derfelben Hat der Verf. das legte 
vierte Bud gewidmet, wo er außer den diss 
ber erklärten Phönicifhen Monumenten dud die 
bey den Griechiſchen und Römifchen Schriftftellern 
vorfommenden Phönicifiben Namen, Phrafen und - 
vollſtaͤndigen Säge zu Hilfe genommen und -mit 
Benutzung, aber. auch Werbefferung, früherer Wer: 
fe erläutert bat. 

Das Phoͤniciſche iff mit dem Hebraͤiſchen nahe 
> „verwandt und ibm von allen Semitifhen Dialecs 
ten am ähnlichften, und nicht etwa, wie Andere 
angegeben haben, ein Gemiſch aus ihnen allen, 
Debräifh, Arabiſch, Syrifh, Chaldaͤiſch. Diefe 
Aebnlichkeit ift in vielen Füllen völlige Gleichheit, 
ſelbſt in Unregelmäßigfeiten und Abweichungen 
der Formen und Flerionen, die das Hebraͤiſche 
mit feinem anderen Dialecte gemein bat, fo daß 
die Phoͤniciſchen Confonanten faft überall wie Hes 
braͤiſche vocalifiert und gelefen werden Binnen: 
Bey.dem nicht zu verfennenden Unterfchiede der 
älteren und jlingeren Schriften des alten Xeflas 
mentes ift ed nicht auffallend, fondern ganz nas 
..türlih, daß fih dad Phönicifde in den erbaltes 


104. St., den 30. Junins 1838. 1039 


nen Monumenten mehr an die lebteren anſchließt, 
ba diefelben ebenfalld ans der fpäteren Zeit bers 
flammen. Aramäifche Formen gibt ed nur fehe 
wenige, und Wörter, welche fich jest nur aus 
dem Arabiſchen erflären taffen, find ſolche, die 


fm alten Zeflamente nicht vorfommen, aber ur: . 


ſpruͤnglich gewiß allen Gemitifden Dialecten ans 
gehörten. Die hauptfächlichften und dod nur 
unbedeutende Abweichungen von bem Hebräifchen 
find die beftändige Auslaffung der Wocalbuchfta; 
ben, die verfchieden modulierte Ausſprache einis 
ger Bocale, 3. DB. des Cholem wie ü, die Cons 
traction der Silbe al in 0, welded dann zumeis 
len durd Ain audgedrädt wird, und die fak 


immer auf t ftatt auf h ausgehende Feininin: Ens - 


dung. - Daß die Phönicier einige fremde Wörter 


in ihre Sprache aufgenommen haben, ift bey ibs 
rem audgebreiteten Verkehre nicht ſehr auffallend, 
und die Eigennamen der Lander und Voͤlker, 
welche fie befudten, mußten in ihre Sprache 
übergeben. Indeß iff zwiſchen der Sprache der 
Solonien, wie Garthage und Tripolis, und der 
des Mutterlanded nicht die geringfte Verſchieden⸗ 


beit bemerkbar. — Am längften bat fid das — 
Phoͤniciſche ober das Punifhe in Afrika erhalten, ’ 


wo nah Auguftind Angabe das Volk nod zu feis 
ner Zeit Beine andere Sprache verfland; es iff 
aber eine falfche Anfiht, dag fih nod Spuren 


deöfelben in dem Maltefifben fanden, denn die ° 
Semitifhen Beftandeheile diefer Sprache find. 
vielmehr erfi burd den Einfluß des Arabifchen 


hinein gelommn. . 
, Rbmifhe und Griebifhe Schriftfleller berich⸗ 
ten, daß die Punifche Literatur zur Zeit der Nds 


mifchen Eroberungen ſehr reich gewefen fey, und 


außer dem berühmten Ganduniathon nennen fie 


N 


. N 
r 
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nod mehrere ausgezeichnete Literaten und Autos 
ren, .dDarunter die grefen Feldberren ber Cartha⸗ 
yey, . Was nun Überhaupt von der. Pbhönicifchen 
iteratur nod vorhanden ift, bat der BVerfaffer 
in den folgenden Kapiteln in eine ſehr ſchoͤne Ues 
berficht gebracht, und zwar enshält das zwepte 
| Kapitel ein alphabetifhes Verzeihnig fammelider 
in den Infchriften und Münzen vorkommenden 
‚Wörter mit Verweifung auf die vorher gehenden 
Erflärungen ; das dritte Kapitel behandelt die 
bey den Griechiſchen und Lateinifden Schriftſtel⸗ 
Iern erhaltenen Phdnicifhen Sprabüberrefte, zus 
erft vie Pünifchen Stellen beym Plautus, dann 
einzelne bey ihnen vorfommende Wörter, darauf 
Die Nomina propria der Menſchen und Gottheis | 
ten und zuleßt die der Länder und Herter, Alles 
alphaberifch- geordnet. - Den Schluß bed ganzen 
Werkes mawt im vierten Kapitel eine fturge 
Grammatif der Phoͤniciſchen Sprache. — Won 
‘dem doppelten Inder vereinigt der erfte, ald ein 
Pboͤniciſches Lexicon, alle in don Juſchriften, 
Münzen und bey den. Schriftfielern erhältenen 
Wörter, und kann befonders einem künftigen Fore 
fcher dazu dienen, gleih zu erfahren, ob und 
: wo ein Wort fhon vorfommt, wenn, wad fehr 
zu wilinfben wäre, nod ‚mehr Phönicifhe Moz 

. numente‘ aufgefunden werben follten. 
, 2. 3S, " | 
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Den 2. Julius 1838. 
G N) tt i 4 g e 2 a 
Am' 4. Junius geſchah aud in diefem Fabre 
wie gewöhnlich die Preisvertheilung an die Stus 
dierenden, Die jetzt zum erften Mable in unferm 
neuen Locale, der Aula, flatt fand. Die Rede 
ward von dem Profeffor der Beredtfamkeit Hn 
Dofrath Otfr. Müller gehalten. Indem darin - 
bad Andenken an den Stifter des Inflituts, Rds 
nig Georg III., dankbar erneyert ward, wurde 
“zugleid "bemerkt, wie die Swede dedfelben. ers 
reicht worden feyen, die nicht fo wohl dahin ges‘ 
hen können, die Wiſſenſchenſchaften zu efygitern, - 
alg vielmehr den Fleiß der Studierenden angus 
fpornen, und zugleid ihnen eine Gelegenheit zu - 
geben, ſich der Welt durch vorgelegte Proben bes 
fannt zu maden, und vieleicht eine Fünftige 
Laufbahn fih zu eröffnen. Indem der Redner 
bey Erwähnung ber ‚günfligen und „ungünfligen 
Schidfale die und in. dem verfloffenen Sabre hes 
troffen haben, auc bie ‚Amtäfeper swever der Als 
teren Lehrer in demfelben, Heeren und Hugo, ' 


[79] 


‘ 


I 
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‚ erwähnte,. führte er den legtern, der gleid bey 


der erfien. Verthellung durch feine Abhandlung 


“ de fundamento successionis ab intestato den 


Preis in’ der juriftifben Faculedt errang, als 
Beweis des vorher Gefagten von. den glidliden 
Folgen des Inftitutd an, indem derfelbe, naw 
feiner eigenen Berfiderung, dadurd nidt nur in 


. dem Gange feiner Studien zu: der ihnen gegebes 


nen Ridtung aufgemunsert fey, fondern aud 
feine nachmahlige Zaufbabn auf unferer Univers 


ſitaͤt fic eröffnet Habe. Auch die dics Mabl eins 
gereichten Schriften geben Beweiſe, daß der Fleiß 


der Studierenden ficd nicht verringert‘ habe, 
Die: Preisfragen find bereits in dem vorigen 


Jahrgange unferer Blätter &. 1083. angegeben. 


‚Der theologifben Zacultät waren zwey Schriften, 
übergeben, von denen bie eine ded Preiſes .würs 
big befunden ward. Ihr Verfaffer ift Herr Garl 
Wilhelm Hänell aus Luͤdow. Der Verfaſſir 
der andern, der ſich noch nicht genannt bat, ers 
Bielt, das Acceffit. Um ben Predigerpreis 
hatten fic) drey beworben; der Preis ward unter 
zweyen getheilt, fo daß der erfte, : Here Auguft 
Friedrich Wilhelm Befte aus Braunfchweig, zwey 
Drittheile, Herr Adolph Köler aus Celle ein 
Oritiheil desſelben erhielt. ze 

= Der jariflifben Facultat war nur Eine Schrift 


> 


elngelefttt, die jedoch ded Preifed nicht würdig 


befunden ward. 

Der medicinifchen Facnltat waren zwey Schrif⸗ 
ten fiberreicht 5 den Preis erhielt Hr Georg Heins 
tid) Chriſtian Helmuth Riehn aus Andreadberg; 
als Verfaſſer der zweyten, die dad Acceffit erhielt, 
meldete ſich Hr Wilhelm Strider aus Franks 


furt a. M. 
Der philofophifhen Facultdt waren zwey Schtifs 
ten übergeben, die beide des Preifes würdig bes 


> 
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funden wurden. Wir haben einen neuen Beweis . 
der Liberalität des hoben Caratoriums zu ribs 
men, indem auf die Anfrage, ob der Preis ges 
theilt werben. folle, die Antwort erfolgtes Daß 
jeder der volle Preid zu Theil werden ſollte. Die 

Verfaſſer find Hr Theodor Müller aus Glaus: 
thal, und Hr Chriftian Anton Ludwig Schitler 
aus Rothenburg s Neuftadt in. Bayern, beide | 
Mitglieder des philologiſchen Seminars. . | 

Die Aufgaben für den 4, Junius’ 1839, wie- 
fie in dem Programme abgefaßt find, find fol: 
gende: . os 
| Ordo Theologorum 
postulat : . 

Exponatur doctrina ethica de. mediis.-re- 

bus seu adiapboris, quae vocantur, item- 
que de licitis, ita quidem, ut, enarratis 
iuste ordine diversis cum Philosophorum 
tum Theologorum sententiis, systematica 
arte quaeratur, quid de iis rebus ex au- 
ctoritate sacrorum librorum vere statuen- 
dum sit. - 

Certaturis de praemio homiletico proponit 
locum Evang. Lucae XIV, 25—33. 

| Ordo Iureconsultörum 

hanc proponit quaestionem ; 

Exponantur potius quam diiudicentur va- 
riae opiniones de ofigine partitionis Di- 
gestorum in Digestum vetus, Infortiatum ı 
cum tribus partibus et Digestum novum. 


Ordo Medicorum 
postulat, 
at causa tetani acctratius exquiratur, 

praecipueque diiudicetur, rectene positum 
aeit, jnfammatippem medullae, spinalis illi 
morbo subesse.: . . , 


‘ 


‘ 1 


~ , ' N 
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"Ördinis Philosophici 
nova quaestio haec est: 

‘Kantius categorias quo consilio, quo iure, 
quanta Constantin , quali sugcessu rebus 
. diversissimis applicuerit,.cum saepe dispu- 

. tatum sit: ad pleniorem huius caussae 
cognitionem requiritur exemplorum 10 il- 
liua scriptis obviorum accurata expositio ; 
ut appareat, quid in singulis exemplis ad 
categoriarum amussim elaborätum, quid 
omissum sit aut ingeniose magis quam se- 
vere additum atque inventume Eminent 
autem inter luculéntissima huius generis 
exempla theoriae de materia (in libro: 
Metaphysische Anfangsgründe der Naiurwis- 
senschaft) et de pulchro (in libro: Kritik 
der Urtheilskraft): quocirca postulat ordo 
philosophoram, ut primo seorsum, in utro- 
que exemplo, quid a categoriis. deductum, 
quid aliunde invectum, quid in applican- 
dis categoriis vel rite peractum et pro- 
bandum, vel desiderandum, ant addubi- 
tandum, et fortasse mutandum sit, osten- 
datur; deinde illae de materia et de pul- 
chro doctrinae inter se conferantur; de- 
nique expendatur, quaestionesne, quid sit 
„ materia et quid sit pulchrum, ad eandem 
investigandi normam redigi debeant, et 
quousque id fieri possit. - 
. Hn. 


Berlin 


Bey Dimmer: Vergleidende Anatomie 
der Myrinoiden, der Eycloflomen mit durd: 
bohrtem Gaumen. Erſter Bheil. Oftectogie und 
Myologie. Worgetragen in der Königl. Academie 





a 
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der Wiſſenſchaften au Berlin im J. 1834, mit 
einigen neuen Zuſaͤtzen von J. Müller. 18385. 


276 Seiten nebſt 9 Kupfertafeln in Folio. 


o 


‘ 
& 


Zu den vielfachen BWerdienften, welche der bez 
rühmte Verf. um die Phyfiologie, Anatomie und . 
Zoologie fic erworben hat, gehört auch diefe vers - 
gleihende Anatomie der Myrinoiden. Unter den 


zootomiſchen Schriften, fagt der Verf., find dies 


jenigen vorzüglich von einem großen Einfluffe auf 
Die Wiffenfhaft geworden, welche entweder. die 
vergleichende Geſchichte eines Organd durch die 
ganze Thierwelt dargeflellt, und dadurch bas Wes - 
fen desfelben enthüft haben, oder melde die volls 
fländige defcriptive Anatomie eines einzelnen Thiers 
geliefert haben, wodurch. die weitere vergleichende 
Betrachtung erft ihre fidern Anhaltöpuncte ges 
winnt. Die Anatomie der Schildkröte, des Schnas 
beithierö, der Weidenraupe, des Mapyfäfers, des 


‘Nautilus gebödren zu den Meifterwerken der legs 


tern Art. Unter allen Thieren müßten aber vors 


‚zugsmeife diejenigen die Neugierde nach der Kennt: 


nif ihres innern Baues erregen, welche an der 
Grenze einer Glaffe fleben und, indem fie einen 
Sheil der Charactere der Glaffe zu verlieren ſchei⸗ 


‘nen, und gleihfam den Typus der Glaffe am 


aller einfachften zeigen. Jn diefer Hinfiht mußte . 
die Anatomie des Schnabelthier& und der Echidna - 
für die Claffe der Säugethiere, die der Proteideen 
und Gaccilien für die Claffe der Amphibien, die 
der Gycloftomen für die Glaffe der Fiſche, der 
Lernacen für die Gruftaceen von großer Wichtig: 
keit feyn. — Die Cycloffomen, beißt ed ferner, 
mußten den Anatomen in doppelter Hinfidt ins 


-tereffant feyn, einmabl weil fie an der Grenze 


der Fiſche, das andere Mahl, weil fie an ver 


. Grenge der Wirbelthiere Überhaupt flehen. . Die 


Naturforfcher haben daher aud’ mit Danf die 


‘ 
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trefflichen Arbeiten von Rathke uͤber zwey Haupt⸗ 
gruppen dieſer Thiere, die Petromyzon und Ams 

mocetes, aufgenommen. Aber leider entbehrte 
man noch immer die Anatomie der Myxinoiden, 
denen in Hinficht ihres Schickſals in der Naturs 
geſchichte wenige Shicre gleih kommen, indem es 

nod nicht fo lange ber iff, daß die Myxine glu- 
tinosa in nit weniger, alé in vier Glaflen, aus 
fer den Fiſchen, unter den Amphibien, Moluse 
ten, Würmern figuriert bat. Die einzigen Gat: 
tungen diefer Familie, Myxine und Heptatre- 
ma Cuv. find felten; letztere ift fogar erft von 
einem einzigen Beobachter unterſucht worben. 
Wie viele Gründe für den Verf., die Anatomie 
‚diefer Bhiere aufzubellen, als er unter dem Vors 
rathe von unpräparierien Gegenftanden ded Rin. 
anatom. Mufeums zu Berlin eine Species der, 
der merkwürdigen Myxine verwandten, Fifdgats 
tung vorfand, wovon Dome eine andere Species 
einft befcrieb, und der Cuvier mit Unrecht den 
Namen Heptatrema gab, weil ed auch eine Spes 
cied mit 6 Kiemenlddern, und eine mit 6 auf 
einer, 7 auf der andern Seite gibt. Der Vf. hat diefe 
Gattung Bdellostoma(Säugermaul) genannt, 
und die Anatomie der Familie (Myrinoiden) nach 
2 Species aus diefer Gattung, fo wie naw einer 
größern Anzahl von Eremplaren der Myrine be: 


"arbeitet. Da über die Anatomie der Myxine 


lutinosa fdjon einige fehäßbare fragmentarifche 
ittheilurigen vorhanden find, fo mußte die Gets 
tung Bdellostoma vorzugsweife der Gegenftand 
einer volftändigen, durch Abbildungen erläuterten, 
Darftelung werden, an welche fic dany die Abs 
weidungen der Myrine anreihen ließen, Bevor 
nun aber der Werf. die Nefultate feiner Unterfus 
dungen mittheilt, gibt er einen kurzen Abriß der 
biöherigen Kenntniß über die in Frage Kehenten. 
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Fife und feine eigene Eintheilung und Gharace 
terifti® der Knorpelfifdhe, und namentlich der Cys 
tioffomen, worin er die Stelle der Myrinoiden 
im Spfleme, und ihr Verhaltnif zu den Übrigen | 
Cycloſtomen und Knorpelfifden, gemäß ihrem 
anatomifchen Baue, bezeichnet. , un 
Dieſer ziemlich mit den. eigenen Worten bes 
Verfs gegebene Bericht. möge hinreihen, auch die - 
Lefer unferer Blätter auf diefes Meifterwert aufs 
_merffam zu machen, zu deffen Lobe wir eben fo 
wenig etwas "hinzu zu fügen haben, als zu dem 
der beiden folgenden aBgemein befannten ‚vom 
Dn prof Müller heraus gegebenen oder verfaßs - 
ten Werke: 0 


Cd 
\ 


4A 


oa SBerltm. os . 
Bey Cidler:- Ardio fir Anatomie, Phys 
fiologie and wiſſenſchaftliche Medicin. In Vers 
binbung mit mehreren Gelehrten "heraus gegeben 
von Johannes Müller. Wom J. 1834 an. 
Sn Octav. — 
Mit jedem Jahre bat ſich dieſe, durch grinds 
lide Originalabhandlungen (deren Anzahl in den 
erfien 4 Sabrgdngen anf 114 ſich beläuft), ſchoͤne 
Abbildungen und einen treffliben Jahresbericht 
fiber die Fortſchritte der anatomifh:s phyfiologis 
hen Wiſſenſchaften, fic auszeichnende Fortfegung | 
_ bes Medet’fchen Archivs, nidt allein dem Werthe 
ded Inhalts, fondern anch der Außeren -Ausftate - 
tung nad, detvollfommnet. W -— 


on Coblen}. 


Bey Hilfher: Handbuch der Phyfiolos - 

gie bes Menſchen fiir Vorlefungen. Won Fos - 

. Hannes Müller, Erften Bandes erftie Abs 
: theilung 1833 (dritte verbefferte Auflage 1837) ; 


x 
N 
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 etften Bandes zwente Abtheilung 1834; 
zweyten Bandes erfte Abtheilung 1837. 8. 
Dex erfle-Band betrachtet in den Prolegor 
mena. die organifhe Materie, den Organismus 
und. pad Leben, den thierifhen Organismus und 
das thierifche Leben, - die den unorganifchen und 
organifchen Körpern gemeinfamen Wirkungen, naz 
mentlih die Elertricität, die Wärmeerzeugung 
und die Lidtentwidelung, Das erfie Bug 
handelt von den allgemein verbreiteten organifchen 
GAften,-:von der Säftebemegung und von dem 
Gefaͤßſyſteme (Blut, Kreißlauf deöfelben und 
Biurgefäßfpftem, Eympbe und Kymphgefaͤßſyſtem); 
dad gweyte von ben organilch s hemifchen Vers 
“änderungen in den Gäften und den organifhen 
Sheiten-(Athmen, Ernddrung, Wachsthum und 
Miedererzeugung, Abfonderung, Verdauung, Chys 
lification und Ausfdheidung der zerfegten Stoffe); 
has dritte von der Phpfiß der Nerven (Cigens 
[beften. der Nerven im Allgemeinen, Empfins 
ungdös, Bewegungs» und organifhe Nerven, 
Mechanik des Nervehprincips, Eigenthuͤmlichkeiten 
ber. einzelnen Nerven, Gentraltheile ded Nervens 
ſyſtems). — Der zweyte Band enthält in der 
erften Abtheilung. nur das vierte Bud, .näms 
lid über die Bewegung (Organe, Erfcheinungen 
und Urfaden der thierifhen. Bewegung, die vers 
fbiedenen Muskelbewegungen), „Stimme und 
Sprabe. — Möchte vet bald durch das Ers 
ſcheinen der zweyten und dritten Abtheilung dies 
ſes Bandes (die Sinne und bad Seelenleben, die 
> Seugung und Entwidelung umfaffend), der Wunfch 
des ärztlichen und phyfiologifmen Publicumsd, das 
"ganze Werk vollendet gu fehen, erfüllt werden! 
| Berthold. 


« 
oe howe. 
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Fortfegung der Angeiges Unterfuchungen über 
die Natur der Harnfäure, von den Psofefforen 
ı Liebig und Woͤhler. — 

Der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften iſt 
Hon dem Verff., alg Fortſetzung ber im 145. St. 
1837  diefer Anzeigen mitgetheilten Abhandlung, 
. eine zweyte Reihe von Unterfuchungen über die- 
Natur. der Harnfäure überreicht worden, woraus 
wir hier eine Furze Darftelung der wichtigften 
Refultate folgen laffen. an > 

| Ans der früher angegebenen eigenthimliden 
Berlegungéweife ber Darnfäure, durch Einwir⸗ 
fung von Bleyfuperoryd, in. Oralfäure, Allan⸗ 
toin und Harnftoff, war hervor gegangen, daß 
‚man fie ald eine, dem falpeterfauren oder orals 
fauren DHarnftoff analoge, jedoch viel innigere 
Harnkoffverbindung betrachten finne, beſtehend 
aus Harnfloff. und einem, bis jet nod nicht 
dargeftelsen, vielleicht auch niemahls darftelbaren © 
“ Körper, deffen Zuſammenfetzung durch die Formel 

’ " [80] 
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C*N*0* oder Cy* + C*O* audzudrüden wäre, 
Die Abfcheidung des Harnftoffs wurde bey dies 

fers Zerfegungsproceß offenbar bedingt burd die 
neue Form, welde jener in der Harnfaure vors 
banden gedadte , eigenthümliche Körper beym 
Hingutreten von 2 Atomen. Sauerfloff. annahm ; 
allein, .weldbes auch diefe neue Form feyn mods 
te, fo fonnte die Gegenwart bed Bleyoryds nicht 
ohne Einfluß auf eine weitere Serfegung bleiben, 
es war int Gegentheile mit Gewißheit zu vermus 
then, daß die ſtarke Baſis wefentliden Antheil 
hatte an der Bildung der Oralfdure. 

Läßt man zu 1 Atom Harnfäure 3 At. Wale 
fer und 2 At. Sauerftoff treten, und abftrabiert 
ganzlih von der eben erwähnten Wirfung des 
Dieyoryds, fo hat man ed flätd, den Elementen 
nad, mit den genannten drey Verbindungen zu 
thun. | 

Harnftoff C° N*H* O⸗ 
ratio C* 0° = 
Alantoin C* N‘H* OF | 
CG:°N:H:*+O:: — 
1 At. „garnfäure C!°N:H> Os 
= E at. Waffer H* O° 
2 Ut. Sauerftoff oO 
— _ C?°N*H'*O: 2 
In dieſer Vorausfegung find, unter anderen, 
zwey Faͤlle von Verbindungen möglich ; entweder 
es wird Harnftoff frey und eine Verbindung ges 
bildet von Oralfdure C* Os 
mit Allahtoin C*N*H*Q$ 
; C°N*H*‘0>, 
oder ed wird Allantoin frey und es bildet fid 
eine Verbindung von Hralfiure C* Os 
ö mit Darnftoff C*N*H*0« 
. 4 CoN*H*O:, 
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. ‘PDiefe beiden Fade find der Schläffel zur Er⸗ 
fldrung der bis jest durchaus rätbhfelhaft geweſe⸗ 
nen Einwirkung der Salpeterfäure auf Darnfäus 
re. Es entfieben bierbey entweder nur eine oder, 
zwey Verbindungens Die eine enthält bie Ele⸗ 
mente von 2 At. Oralfäure- mit 4 At. Harnfloff, 
die andere ‘Die Elemente von 2 At. Oralfäure, 
1 At. Allantoin und 1 At. Waſſer. Die erftere 
Diefer Verbindungen haben die Verff. Oralurs 
fäure, die andere Alloran genannt. 

Die gegenwärtige Fortfegung ihrer Unterfus 
ungen umfaßt nun die Entwidelung ber. merfs 
würdigen Serfegungserfheinungen, welde bie 
Harnfaure mit Satpeterfäure darbietet. Indem 
die Verff. die Unvolllommenbeit diefer Arbeit, die 
nod viele Fragen ungelöft laffe, felbft eingeſtehen, 
‚wünfchen fie, Daf man die Urfadhe nicht in einer 
oberflächlichen Behandlung des Segenftandes, fons 
dern in den gang ungewoͤhnlichen Schwierigkeiten, 
die er darbot, in der Mannigfaltigkeit der Pros . 
ducte, in den früher nicht geabnten Metamorphos 
fen derfelben und den daraus entfpringenden Gers 
‘widelungen der Erſcheinungen fuchen ‚möge. 

Die Producte, weldhe bey der Zerfegung ber 
Harnfäure vermittelfi Salpeterfäure entflehen, 
wechfeln mit der Temperatur und der Goncentras 
tion der Säure, : Bey Anwendung voh verdinns 
ter Säure find fie fehr mannigfaltig; wir übers 
geben bier die in der Abhandlung gegebene Ex⸗ 
pofition diefer Wirkungsweife, da ihre Erklärung 
aus dem Verhalten und der Natur der folgenden - 
Körper hervor geht. Bey einem gewiffen Grabe 
der Concentration der Säure dagegen entftebt nur 
ein einziged Product, das. Alloran. 

Alloran. Diefer Körper entiteht, menn man. 
trodne, reine Harnfaure in Galpeterfäure von ' 
1,5 fpec. Gewicht nach und naw ‘und, unter 
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Bermeibung zu ftarfer Erhigung einträgt, wobey _ 
er. ſich in Geftalt eines weißen Cryftalpulvers abs 
ſcheidet. Aus feiner Auflöfung in Wafer cryftals 
lifiert er ausgezeichnet. (hon, und zwar in zwey⸗ 
erley Formen, je nad der Temperatur, wobey 
die Cryffallbildang ftatt finder. Bey gewöhnlis 
cher Semperatur eryflallifiert er in wafferhaltigem, 
bey höherer Temperatur in wafferfrepem Zuflans 
be. Dads Crvftallifationsfyftem des wafferbaltis 
gen Alloxans ift trimetrifdh, nad Art bes Schwers 
fpath, mit -einem Roombenoctagder zur Grunds 
form +), Die Croftalle haben nach lähgerer Aufbes 
wahrung Perimutterglanz, und können leicht in zoll⸗ 
großen Dimenfionen erhalten werden. An der Luft 
merden fie unter Verluſt des Wafers undurdhfidtig. 
Beym Ermärmen färben fie ſich purpurroth. 
Das wafferfreye Alloxan cryftalliffert nad Art 
des Augits dihemoẽdriſch, feine Grundform ift 
ein fchiefe8 und geſchobenes vierfeitiged Prisma, 
die Cryſtalle erfcheinen ald an den Enden abges 
flumpfte Rhomboidal = Octakder *). : So fdarf . 
- deformt fie aud immer find, fo erreichen vod 
die Gryftalle niemahls die Größe der waflerhaltis 
gen Verbindung. 
Das Alloran iſt in Waſſer fehr löslich; die 
Auflöfung färbt die Haut purpurroth und ertheile 
ihr einen widrigen Geruch. Ohne Berfegung gebt 
8 mit den Bafen Feine Verbindungen ein, «8 
iff keine Säure, ungeachtet feiner fauren Reac⸗ 
tion auf Pflanzenfarben. Uebrigens gebt aus feis 
hem ganzen Werbalten unzweifelhaft hervor, daß 
ed biefelbe Subftanz iff, welde Brugnatelli uns 
ter dem Namen. erpthrifbe Säure befchrieben hat, 
deren Darftelung gewiffermafen verloren geganz 
gen war und nach ifm keinem Chemifer gelang, _ 


*) Rad Beftimmungen ves Hn Hofr. Hausmann, 
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_ weil B. ben Concentrationsgrad feiner Säure zu 
bemerken vergeffen hatte Da aber jener Name 
eine falfhe Vorſtelung von, ber Natur. diefes 
Körpers geben würde, fo war es nothwendig, 
ihn durd einen paffendern zu erfeken. Mit Bleys. - 
fuperorpd wird 008 in Waſſer aufgelöfte Alloran 
in reinen Harnftoff und in Kohlenfäure. verwans 
delt, welche legtere großentbeild mit Bleyoxyd in 
Berbindung tritt, ein Verhalten, welded allein 
fon Hinreihend beweift, daß diefer Körper Feine 
Verbindung einer der Orydationsfiufen des Stids 

ſtoffs feyn Tann. Die -Analyfe ergab für dad 
Aloran folgende Sufammenfegung 

oc. 


Atome, 
Kohlenſtoff 8 .- 30,34 
Stidftoff # - 17,55 7 
Waſſerſtoff. 8 - 2,47. 
- Gauerftoff 10 49,64 


Atomgewidht 2015,478 100,00. I | 
. Die wafferhaltigen Cryſtalle des Alloxans zeis 
gen beym gelinden Srwärmen biefelbe Erfdeis _ 
nung, wie dad {dwefelfaure Zinkoxyd u. a. Gig 
verwandeln fid-unter Abicheidung des Waſſers 
in Aftercryffalle, beſtehend aus einem Aggregat 
von Gryftallen des wafferfreyen Alloxans.  Diefer 
Maflergehalt beträgt 6 Atome oder 25,05 Proc, 


. Die Erzeugung bed Alloxans aus der Harn 
fäure erklärt fic auf eine fehr einfache Weiſe. 
Zieht man von feiner Formel die Beftandtheile 
von 1 Ut. Waffer ab, fo hat man C’N*H*O°:; 
Dies find, wie eben bemerkt wurde, die: Elemente - 
von 2 At. Oralfäure, 2C*O*%, und 1 At. Alans 
tein, ONHeOs. Bu 1 Ut, Harnfaurerfind 2 | 
At. Gauerftoff aus dev Salpeterfdure hinzu ges - 
treten, auf der einen Seite iff Haraffoff, auf der 
andern der Körper. C°N*Q* frey geworben. 


> 
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C.NO-4 2 A. Gauerfioff + 4 At. Waſſer 
find = GeNHe Oe, bilden alſo Alloran. Die 
aus der Salpetesfäure entftebende fatpetrige Säure 
zerlegt fidy mit dem Darnftoff_fogleih in falpes 
trigfaures Ammonia’ und in Cyanfäure; erftered 
zerfällt bey ſchwacher Erwärmung in Wafler und 
reines Stidgad, die Cyanfäure aber mit den Bes 
. Randtheilen de8 Waffers in Ammoniak und Robs 
lenfäure. . Koblenfäuregad und Stidgas mifjen 
fih zu gleichen Volumen entwideln und in der 
Fluͤſſigkeit ‚muß Ammoniak zurüd bleiben. Alle 
Erfcheinungen bey diefer Zerfegung beweifen auf 
eine unwiderfprechliche Weife die Richtigkeit diefer 
' Entwidelung und dadurd gugleid die Wahrheit 
der Voraudfegung, daß dey Harnftoff in der 
Harnfaure präeriftiert; denn nur unter diefer 
Vorausfegung ift dad ganze Serfegungsverhalten 
erklaͤrbar. 
| Allorantin. Diefer Körper wird durch Eins 
wirkung von verdinnter Salpeterfäure auf Harn⸗ 
-fäure gebildet und fcheidet ſich nad) gelindem Abs 
en der Auflöfung in Beinen, harten Crys 
alten ab. 
Die Gryftale bes Allorantind find fläts fehr 
Hein ; fie haben da8 Anfehen von Rhomboẽdern, 
indeß find fie vielleicht eigentlich rhomboidijch = 
fdiefe und gefchobene vierfeitige Prismen. Im 
ammoniafhaltiger Luft färben fie fic purpurroth, 
Sn kaltem Waffer iff e8 ſehr wenig löslich; reich⸗ 
lider, jedoch febr langfam, in beifem Wafer, 
und daraus beym Erkalten faſt volftandig crys 
flallifierend. Ungeachtet feiner rdthenden Wirkung 
auf blaue Pflanzenfarben, befigt es Feine Chas 
ractere einer Säure. Es ift durch zwey Reactios 
nen fehr ausgezeichnet: mit Barytwaſſer bilbet 
es einen. fchön: ‚veitchenblauen Niederfchlag, der 
beym Erhigen ber Blüffigfeit weiß wird und wie 
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der verfdwindet, und mit falpeterfaurem Silber: 
oxyd erzeugt ed einen fchwarzen Niederfchlag von 
metalifhem Silber, ohne daß etwas Anderes ge: 


. - fällt oder ein Gas entmidelt wird, | 
ry Dad Alorantin bat folgende Sufammenfegung: 
Proc. 


Atome. 
Kohlenſtoff 8 30,16. 
Stidftoff 4. 47,46. 
‚ Waflerftoff 10 3,06 
Sauerſtoff 10 49,32 
Atomgewidht 2027,95 100,00. - 


Vergleicht man diefelbe mit der des Alloxans, 
fo ftelt {ih fogleicy bas merkwürdige Verbältniß 
beraus, daß beide, bis auf den Waſſerſtoff, .eis 
‚nerley Mengen derfelben Beftandtheile enthalten; 
der Unterfchied im Waſſerſtoffgehalte beträgt aber 
4 Aequivalent, weldhes das Allorantin mehr ents 
bale, als dad Aloran. Hieraus ift denn feine 
Entſtehung durch Salpeterfäure leicht erBlärlic, 
Zu den Elementen ded Körperd: C°N*O*, der 
mit Harnftoff verbunden die Harnfäure conftiz 
fuiert, iff bey Anwendung yon verdinnter Gans 
ve, nur 1 At. Sauerfloff getreten, und ed ent: 
fiand, flatt falpetriger Säure, die Verbindung 
N*O®, die mit Waffer in N*O* und N*O® zer. 
fällt, fo daß in Betreff der Erzeugung von Kobs . 
lenſaͤure und Stidgad in der Fluͤſſigkeit berfelbe 
Vorgang flatt fand, wie'bey der Bildung des -- 
Alloxans, mit dem Unterfchiebe, daß bey dem 
legteren falpetrige Säure und Harnfloff zu gleie 
hen Atomen zufammen fommen und fid gerade 
auf zerfegen, ‚während bey der Einwirkung von 
verbännter Säure, weil nur 1 At. Gauerftoff 
abgegeben wird, die Verbindung N*O* entfleht, 
und daher in der Zlüffigkeit eine gewiffe Menge | 
Harnfloff unzerfegt bleiben muß, deffen Gegen» 
wart fich leicht nachweiſen läßt. So 
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Die ganze Bildungsweife des Allorand und 
Alorantins machte es fehr wahrfcheinlich, daß die 
Beziehung zwifchen beiden Körpern nod weiter ' 
geben werde, und in der That fanden die Verff., 
daß man mit größter Leichtigkeit das Aloran in 

‘Allorantin, und umgekehrt diefed in jened ver⸗ 
wandeln kann, wenn man. das Alloran mit redus - 
cierenden Stoffen, das Allorantin mit orydierens 
den in Berührung bringt. . 

Am merfwürdigften iff die Umwandlung bed 
Alloxans in Allorantin durh Schwefelwaſſerſtoff; 

es iſt died zugleich die befte und fiderfte: Darftels 
Iungsmethode des -Allorantind. eitet man durch 
eine mäßig concentrierte Loͤſung von Alloran 
Schwefelwaſſerſtoff, fo wird diefelbe fogleich milchig 
getrübt ‘und es feheidet fich bald ein dider gelber 
Miederfihlag ab, der ein Gemenge von Schwefel 
und Allorantin ift, aus weldhem ſich legtered 

. Burd fiedendes Waffer ausziehen Täßt. 

Diefelbe Umwandlung wird bewirkt, wenn 
man eine Alloranlöfung mit Salzfäure verfebt 
und Sin hinein ftedt, ober wenn man die Allos | 
zanldfung mit 8inndlorur vermifcht, | | 

Wenn man auf der anderen Seite zu- einer . 
Auflöfung von Allorantin In fiedendem Wafler 
einige- Tropfen Salpeterfäure miſcht, fo entſteht | 
ein Aufbraufen von entwidelten Zerfegungspros 
Ducten der Säure, und man findet nun das Al: 
Torantin wieder in Alloran verwandelt. Diefelbe 
Ummandlung findet bey der eben erwähnten Wirs 
fung des Sitberfalzed und außerdem durd felenis 
ge Säure ftatt,, welde mit einer Auflöfung von 
Alorantin einen rothen Niederfchlag. von redus 
‚ciertem Selen gibt. " 

Thionurfäure. Schweflige Saͤure verhält 
fid zu Alloran anderd als die Übrigen reducie⸗ 
venden Mittel. Wird eine gefättigte Auflöfung 
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von Alloran mit fchwefliger. Säure vermifcht, fo 
verſchwindet augenblidlih der Geruc der Ießtes 
ten, und aus ber Zlüffigfeit cryſtalliſiert naher 
ein neuer Körper. | | \ . 

Bird die mit. Schwefliger Säure im Uebers - . 
ſchuß verfegte Alloranlöfung mit Ammoniak ges 
fattigt und zum Sieden erhigt, fo fcheidet fich 

. beym Erkalten ein in glänzenden, dünnen Blätts 

chen crpftalifierter Körper in großer Menge aus, . 
Derfelbe ift eine Verbindung von Ammonia? mit 
einer neuen, merkwürdigen Säure, melde die 
Berff. Zhionurfäure nennen. Das Ammoniakſalz 
ftellt nach bem Trodnen eine ausgezeichnet ſchoͤne, 
böchft perlmutterglaͤnzende Maſſe von dinnen Crys 
ftalfhuppen dar, die beym Erwärmen tofenrotg . 
werden, 7 

Die Säure in diefem Salze enthält die Ges 
mente der Schwefelfäure in ihrer Sufammenfegung, 
aber in einem folden Berbindungszuftande, dag - 
fib biefelbe nicht Durch die gewoͤhnlichen Reagens 
tien nadweifen läßt. Die Analyfe des Amımos | 
nialfalzed ergab folgende Bufammenfegung : 


- Atome, Proc. 
Koblenftoff 8 47,40 
Stidftoff 10 25,19 
Waſſerſtoff 26 4,68 
Sauerſtoff 8 2378 
Schwefelſaͤure 2 28,95 

: 100,00. 


Bey der Analyfe des Bleyſalzes wurden Bleys 
oxyd und Schwefelfäure in dem Verhdlenig wie . 
im neutralen fdwefelfauren Bleyoryd erhalten, 

~ und durd Vergleidung der Quantitäten von Bers 
fegungsprobucten, die bey der Analyfe des Bleyſalzes 
erhalten wurden, mit denen ded Ammoniakfalzes, 
ergab ¢8 fid, daB 4 At. Stidfloff oder 2 Acquis 
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valente Ammoniumoryd dhrh 2 At. VBleyoryd . 
vertreten werden, alfo die Bufammenfegung des 
Ammoniaffalzes dur 2(N°H®. + H*O) 
(C*N*H*°O* + 250°); und bie de8 Bleyfals 
zes durh 2PbO -++- C*N*H?°0°* + 2S0* außs 
gedrüdt werden fann. 


Hiernach befteht die Säure ſelbſt aus: 


Atome. Proc. 

Kohlenſtoff8 21,78 
Stidftoff 6 18,93 
Wafferftoff 10 2,22 
Sauerftoff 6 21,37 
Sewwefelfdure 2 35,70 

4 Ut. wafferfreye S = 2807,317 100,00 
2 A. Waffer 224,960 7,42 


waſſerhaltige Säure 3032,277. 


Die Zhionurfäure läßt fih mit Leichtigkeit 
- aus dem Bleyfalze Durch Schwefelwaflerftoff dars 
fielen. Site bildet eine farblofe, cryftalinifde, 
Juftbeftandige: Maffe von ftarf fauren Reactionen. 
Sie befigt die merkwürdige Cigen(daft, beym 
Erhigen ihrer Auflöfung bis zum Sieden zu zer: 
-fallen in freye Schwefelfäure und in einen neuen, 
in atlaöglänzenden Blättchen fid ausfdecidenden 
Körper, . den die Verff. Uramil genannt haben. 
— Die Salze diefer Säure mit Baryt, Kall, 
Zinforyd und Bleyoryd find cryſtalliniſch, in 
fer faft unloͤslich, aber löslih in Salpeter: 
ure, 


Die Bildung diefer Säure ans Alloran und 
fdwefliger Säure ift leicht erflarbar. Das Allo 


ran ift = C°N*H® 0'° i 
dazu 1Aeq. Ammonia — N*H* 
und 2 Aeq, ſchwefl. Saͤure = 250* 


it = C*N*H**07°-9S0* 
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Dies aber find: die Elemente von 1 At. Thionur⸗ 
fäure und 2 At. Waflr. 
Uramil Wie eben. erwähnt wurde, ent: 


ſteht dieſer Körper bey det Zerfegung der Thio⸗ 


nurfäure in der Siedhige. Am einfachften erhält 
man ihn, wenn man das Ammoniakfalz der legs 


seren mit verbünnter Sälzfäure zum Sieden ers - 


bist. Gelbft eine mäßig verdinnte Auflöfung ers 


flarrt dabey zu einem weißen Magma unendlid — 


feiner Eryſtalſſchuppen. Trocken iſt diefe Subs 
| flang weiß, atladglänzend, in faltem Waffer uns 
loslich, kaum ldslid in heißem, Sie iſt loͤslich 


in Altalien, fo wie in concentrierter Schwefels ' 


fäure, und wird aus erfleren durch Säuren, aus 
_' Iegterer durch Waffer unverändert gefält, Sie 
enthält Teine Schwefelfäure, und bat folgende 
Bufammenfegung : : 


Atome. Proc. 
Kohlenſtoff 8 33,87 
Stickſtoff 6 29,43 
Waſſerſtoff 10 3,45 
Sauerſtoff 6 33,25 


Atomgewidht  1804,998. 100,00. 
Dies ift die Bufammenfegung der Thionurfäure 
‚ minus 2 At. Schwefelfäure ; die Bildung ded Ura: 
mild beruht alfo ganz einfach auf der Theilung 
der Zhionurfäure in Schwefelfähre und Uramil. 
Dialurfäure. C8 wurbe erwähnt, daß 
das Alloran, mit Schwefelwaflerftoff in Berlhs 


sung, in Allorantin verwandelt wird; das letztere 


erleidet feinerfeitS wieder eine Veränderung, wenn 
man durch feine fiebend heiße Auflöfung einen 


Strom von Schwefelwaſſerſtoffgas !eitet. E€8 wird . 


Schwefel gefällt und die Fliffigteit nimmt eine 
ſtark faure Reaction an. 


Saͤttigt man fie mit fohlenfaucem Ammonia, 


— 
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fo (hlägt fim, unter Entweihung der Kohlen 
faure, eine große Menge eines weißen, pulverig 
erpflallinifhen Körpers nieder, welder das Amz 
moniaffalz der Dialurfäure if; Beym Trodnen 
wird ed gewöhnlich rofenroth, bey + 100° bluts 
roth. Sn heißem Waſſer ift e6 löslih,. Die Auf 
ldfung fat Barptfalze weiß; Silberfalje dagegen 
werden davon augenblidlih reductert. =i 

Die Verſuche, diefe Säure in fefter Geftalt 


- ‚barzuftelen, gaben fein befriedigended Mefultat, 


fie zeigten, daß ſich diefelbe in freyem Suftande 
ausnehmend leiht in eine große Zahl anderer 
Producte zerlegt, worunter Allorantin, Aloren, 


‚Dralfäure, Harnftoff,, Ammoniak .beflimmt zu 


unterfcheiten waren. - _ 

Aus der Analyfe des Ammoniakſalzes wurde 
für die Dialurfäure' folgende Zufammenfegungss 
formel gefunden: C°N*H*O*. Gie ift alfo Al: 
loran minus 2 At. Sauerftoff, oder Alorantin, wels 
des 1'At. Sauerftoff und 1 At. Waffer verloren 
bat. Diefe Zufammenfegung erflärt die Beob⸗ 
adbtung, daß die Dialurfäure mit Alloran wieder. 


Aldrxantin bildet, wobey fie fi alfo mit dem 


Alloxan in den Sauerftoff, theilt. 


C4 


Gonftitution der im vorbergebenden 


_ befdriebenen Körper. Eine fefle Grundlage 


für eine Anficht über die wahre Natur des Allos 
rané, Allorantind zc. zu geben, iſt gegenwärtig 
noch eine fdwierige Aufgabe; jedenfalls würde 
man fich der Gefahr ausfegen, große Irrthuͤmer 
zu begehen; indeffen fonnten die Vff. nit ums 
bin, einige allgemeine und conftante Beziehungen 
aus dem Verhalten diefer Körper hervor zu heben. 

Sn dem Alloran hat man einen Körper fens 
nen gelernt, welder, mit Schwefelmafferftoff und 
reducierenden Mitteln zufammen gebracht, in eis 


‘ & 


! 
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nen anderen, in Allorantin, verwandelt wird, i 
dem fic der Wafferftoff des Sqwefelwaſſerſtoff 
wieder findet. Diefe Verwandlung fonn vor fir 
gegangen feyn durd eine. partielle Desorydatio 
des Allorand, indem der Wafferftoff mit einer 
Theile des Sauerſtoffs desfelben Wafler bilvet: 
welded damit ‚verbunden blieb, oder das Alle 
rantin ift eine Verbindung von Alloran mit Wa 
ferftoff. Wenn man aber nicht diefe Erideinur 
gen allein, fondern das Verhalten aller Product 
ing Auge faßt, fo läßt fith die Jegtere Anfid 
faum feft halten, fo vieles Licht fie and ibs 
Andere .organifche Subflanzen, wie 3.3. ‘tbe 
en Indigo, verbreiten würde, im Falle fie fic 
egründen ließe. 7 
Yn allen: diefen Verbindungen. Iäßt fig. qu 


- eine einzige ald unveränderli verfolgen, un 


died ift. der dypothetiſche Körper, den man‘ m 
Darnfloff verbunden in der Karhfäurt vorau 
fegenfann. Es ift Dies die Verbindung CN *O* 
Mit den nun befchriebenen Körpern ſteht dieſell 
in folgendem Zufammenhange: 
die Harnfäure ift C*N*O* | 
+ Harafloff (C*N+H*0*). | 
Vey der Verwandlung det Harnfaure in AN 
. ran treten 2 Atome Gauerftoff an C®N*O* un 
die neue Orydationsftufe vereinigt fih mit 4 A 
. Waffer oder deffen Elementen. 
C*N*O* _ ; 
ont + 4H*0O = Aloran C°N*H*O?! 
Bey der Umwandlung bed Allorans in AU 
rantin wird die Hälfte des neu binzu getreten 
Sauerftoffs durch reducierende Mittel entzoge 
bad Alorantin if: . 


N c | + 5H'0 = C:N*Hr°0:, 


‘ 


- 
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Dur fernere Einwirkung des Schwefelwaffers 


. ftoffs auf Allorantin wird diefem alles 'neu aufs 


enommene Gauerftoff entzogen ; bad dialurfaure 

mumoniat of 
' a 6 . 

— 


Ausdruͤcklich aber wird bemerkt, daß in den 
aufgeſtellten Formeln nicht ales Waſſer in dee 
Form von MWaffer vorhanden gedadt werde; dad 
Allorantin 3. B. verliert bey etwa + 300° über 
15. Proc. Wafler, was ziemlih gut 3 Atomen 
entfpriht, aber mehr Täßt fim ohne Serfegung 
nit daraus entfernen; diefe Formeln find daher 
nur gewählt, um bie Bildungsweifen entwideln 
zu koͤnnen. Gorldufig foll nur nachgewiefen wer: 
den, daß Alorantin und Dialurfäure Feine Wafs 
ferfloffverbindungen find, was namentlid aus 
dem Verhalten der fehwefligen Säure zu Alloran 
hervor zu geben fdeint. | 
Die neue Sdure, die Bierbey entfteht, enthält 
im wafferpaltigen Suftande die Elemente von Als 


. Toran, fhwefliger Säure und Ammoniaf, 
CIN*'O* “ 


03 Alloran + 2S0?, == Thionurfäure — 
04° C°NSHMOY 4. 350° — 
N? HS==1%eg.Ammoniall C’NSH1O 8 7 28024 
2 H0. 
Für fih bis zum Sieden erhigt, zerfällt diefe 
Säure in freye Schwefelfäure, in Waffer und in 
einen neuen Körper, dad Uramil. EB ift feinem 
Zweifel unterworfen, daß die Schwefelfäure erft 
in dem Moment der Berfegung gebildet werde, 
daß alfo erft dann der Körper C*O*N* die aufs 
genommenen 2 At. Sauerfloff verliere. Schmitzt 
man das Ammoniaffalz mit Kalihydrat, fo fins 
det man in der Maffe nadber nicht Schwefels 
fäure, fondern fehweflige Säure, und felenige 





= 
NO, 
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Säure wird vom Ammonialfalze zu Selen redus 


ciert, zum Beweife, daß die fdweflige Säure - 


als folde, und hidt als Schwefelfäure darin vors 
banden war. 
Die Berfegung ber Thionurfdure im Sieden 
beruht alfo darauf, daß die Reduction der Vers 
bindung C®N*O* zu C*N*O* in der höheren 
Temperatur und plöglid vor fich geht, und der 
zebucierte Körper. {deidet. fid, in Verbindung 
mit Ammoniak und Wafler, als Uramil cryftals 
linif aus: Ä 
CG!N*O* 
N* He Ammoniaf} Uramil = C*N*H*°Os, 
. OFH* Waſſer 


Diefer Körper iſt noch darum von großer 


Mertwürbigkeit, weil er, wie man fieht, Harns 


fäure repräfentiert, worin der Harnftoff durch 


Ammonia’ und Waffer fubftituiert iff. Diefer 
Anficht entfpricht fein ganzes Verhalten und nas 
mentlich bietet feine Zerſetzungsweiſe mit concens 
- trierter Galpeterfdure eine wichtige Controle für 
dieſe Sufammenfegung dar. Er wird dadurch 
augenblidli® zerfegt, ed entwidelt fid Peine Robs 
lenfaure, fondern nur Stidorydgas mit falpetris 

er Säure, und die Slüffigkeit erftarrt au einer 

affe von reinem tryfiallinifhem Alloran, ges 
mengt mit einer Auflöfung von falpeterfaurem 


Ammonia. Würde es gelingen, in dem Uramil. . 


das Ammoniak in cyanfaures Salz, nämlid in 
Darnfloff, zu verwandeln, fo würde man kuͤnſt⸗ 
lich Harnſaͤure hervor bringen fénnen, ~ 


Mie man fieht, befigen die befchriebenen Pros | 


ducte einen durchaus eigenthimliden Character, 
fie find mit feinen befannten volllommen vers 
gleidbar, fie find Typen einer befonderen Glaffe, 
auägezeichnet durch die mannigfaltigen Metamors 


4. 
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- ghofen, bie fie befonderd in Berührung mit Bas 
fen erkiden. Der Audeinanderfegung diefer Ums 
wandlungen aber muß die Betrachtung noch zweyer 
anderer Zerfegungsproducte ber Harnfdure voran 
geben, die in dem Folgenden befdhrieben werden 

ſollen. J 
' (Die Fortfegung folgt.) 


— 7. Rudolftadt., 


Sanoti patris nostri Joannis 
Chrysostomi Opera praestantissi- 
ma, graece; ad fidem optimorum librorum, 
praesertim ad editionem D. de Montfaucon, — 
cura Frid. Wilhelmi Lomler, S; Theol. 
Doctoris. Tomi primi pars I. 1837. Octav. 
AU u. 90 Seiten. Ä 


Mit diefer Schrift beginnt eine Auswahl von 
Meden des Johannes Chryſoſtomns zu der 
Bildung junger Theologen. Sie enthält die ſechs 
Bliher wepi iepoodıns (de sacerdotio) und 
Fann allerdings Dazu beytragen, zu der weitern 
Bekanntſchaft mit dem beruͤhmten Redner einzuladen, 
Mad einer voran gefdidten Literatur folgt der. 

griechiſche Vert, ohne Ueberfegung, Es ift mit 
geringen Beränderungen der der Ausgabe von Monts 
faucon. Beygefügt find aber am Ende varian- 
tes 'Lectiones aus Parifer Handſchriften und 
andern. Der ert, fo weit wir vergliden haben, 
if correct wieder gegeben. Andere Schriften fols 
len folgen, - n 
| Hn. 


OGbttingtfäde 


gelehrte Anzeigen: 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, 


108. St id, 


Den 7. Julius 4838 


— — — 





Göttingen 


Die Koͤnigliche Sorietät der Wiffenfdaften bat . 
durh den Hofr. Hausmann einige Nachträge | 
zu den von ihm unter dem 8. Sanuar d. J. eins 
gereichten, und im 14. Stüde der ©. g. Ang. 
enthaltenen Bemerkungen über dad im Amte Ebs⸗ 
torf entdedte Zager einer aus InfuforienSchalen 
beftebenden Kiefelerde erhalten, welde wir bier 
ebenfalld mittheilen, da jener Fund. mit Rest - 
die Aufmerkſamkeit der Naturforfcher auf fid ges 


ogen. > . 

3 Ueber dad Vorkommen ber erwähnten Kiefels 
erde hat Here Oberft von Hammerftein die 
Gite gehabt, dem Hofr. H. folgende genauere 
Nachrichten zulommen zu laffen. ‘Wenn man 
vom nörblihen Vorfprunge ded Lüßs Waldes ets 
- wa eine Giertelftunde weiter nördlich: die bobe, 
fih vom nordöfllihen Darzgebirge bis zur Nords 
fee herab fenfende Ebene der Lüneburger Haide 
verfolgt, die dad Stromgebiet der Wefer — bas 
Blußgebiet der Aller — von dem Strongebiete ’ 


[81] 
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der Elbe — dem” Flußgebiete der IImenau — 
trennt, fo entfpringen, kaum 3 Meilen von eins 


ander entfernt, rechts die Quellen Wr Dardau, 
welche der Slmenau und Elbe zufließt, linfs bey 
der Anbauers Stele Neu Sootrieth, die Quelle 
eines fehr Meinen Bades, die Gootrieth ges | 


‚nannt, in efner ganz fladen Senkung der Haib⸗ 


ebene, die jedoch weftlid® bedeutender wird, und 
den left gedadten Bad oberhalb Müden der 
Derze und fo weiter der Aer und Wefer zuführt. 
An dem rechten, etwas anfteigenden Ufer dieſes 
Baches liegen auf der Strede einer Meinen Meile ~ 
drey .bebeutende einftändige Bauer: Gehöfte, die 
Ohoͤfe *) genannt, die durdh ihre guten Gebäus 
de, ihre vorzüglich guten DaidsScäfereyen, ihe 
ten Aderbau, ſchoͤne Holgung mit begräntem 
Boden an dem Abhange ded Bach⸗Thals und 
in .diefem angelegte Bewdfferungs : Wiefen, in 
diefer fterilen Haidegegend überrafben, und an 


welche fid dad nur von zwey Bauern bewohnte 


Dorf Gerdehaus anfdhließt. Der oberfte dies 
fer drey Höfe heißt Sootrieth, der zweyte 
DbersDhHe und der dritte Nieders Ohe. Das 
linte Ufer der Soatrieth, ſchon gue Amts⸗Voig⸗ 
tey Derrmanndburg gehörig, bildet hier auf eine 
Biertelftunde Entfernung eine flache, fich weiters 
bin jedoch allmählich wieder erhebenne Haidebene, 
die nicht cultiviert iff und von den. Befigern der 
drey Obdfe, fo wie der beiden Stellen in. Gerdes 


haus, ald gemeinfcdaftlide Weide benugt wird. Da 


nun, wo Ddiefe Ebene anfängt fic zu erheben, 
dem Hofe Ober 2 Obe fentredt gegenüber in (fds 


*) ‘Die Befiger dieſer brey Behöfte nennen fi fimmte 
lid von der Dhe, ein Rame, ber unter ben 
Pflidtigen Hofbefigern im Lüneburgifhen ungemein 
Shöten iR; vieleidt flammen fie Alle aus dieſen 


— 


xt 
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licher Richtung, finden fih mehrere flace und: 


naffe, okerflddlid in keiner Berbindung mit eitis 


ander flebende, Pfublsartige Vertiefungen, in. 


denen geringe Ried » Gräfer wachfen, indem nur 


in einer. derfelben dad fladye Waſſer fit das ganze - 


sabe über hätt; in einer andern aber tine Meine, 
jevoh fo ſchwache Quelle bervor tritt, daß das 
Waſſer derfelben ohne weiteren Lauf verdunſtet; 
— und auf einer der huͤgelichen Erhöhungen, 


welche fid zwiſchen und neben diefen Vertiefuns 


gen erheben, wurde zuerſt die weiße Kieſelerde 
unter einer nur etwa 1 bid 13 Fuß ‚mächtigen 


‚ Dede von Haid» Humud und gelblich‘ grobfandis. 


gem, mit Haide bewachſenem Erdreich gefunden, 


Sie zeigte fi. hier 14 Fug mactig, fihtbar 


nicht horizontal, fondern mit nördlimer Neigung 
gefdidter "und im feuchten 3uftande. Auf diefe 
folgte eine im naffen Zuſtande ſchmutzig grünlis 
lide, troden grünlidgraue Erde, von Übrigens 
donlider Befchaffenheit, deren Mächtigkeir jedod 
nicht erforfcht werden fonnte, da dad Ausgeben 
derfelben mit weiterer Bohrung von 10 Fuß 


Ziefe nicht erreicht wurde, und die in der. Biefe . 


zunehmende Näffe die dadurch erfchtwerte weitere 
Bortfegung der Bohrung bey befchränfter Zeit 


nit gulief. Etwa 200 Schritt böher binauf_ 
füdlih „ dann aud etwa 150 Schritt SRid und. 


wiederum 50 Schritt nördlid von diefem erfien 


. Fundorte, ergab eine weitere Unterfubung der - 
Umgegend mit dem Erdbehrer, daß das Ende 


der aud bitt gefundenen, völlig gleichen weigen 
Erde, an der erfteren Stelle mit 18 Sus Tiefe 
der Bohrung nod nicht gu erreichen war, indeß 
dasſelbe zwar an den beiden letzteren Stellen auf 


10 Fuß Tiefe erreicht wurde, dann aber die un 


ergründete grünlihe Erde erſchien. Bon zwey 
in den Pfuhl-aͤhnlichen Vertiefungen angeftellten 
[81]* 
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Bohrungen ergab die eine, wefllih in ber uns 
mittelbaren Nähe des erften Fundorts, ebenfalls 
auf 10 Fuß Tiefe das Ende der weißen und den 
Anfang der mit weiterer 6 fuͤßigen Bohrung nicht 
ergründeten, griintiden Erde; die andere, nords 
oͤſtlich weiter ‚entfernt in der Ebene, auf 10 Fuß 
Viefe eine — naG, duntelbräunliche — .troden, 
bräunlice, demnaͤchſt in dad helibräunliche über- 
gehende Erde von übrigens ähnlicher Beſchaffen⸗ 
heit, auf welche bie mit weiterer 7 füßiger Bobs 
rung and bier nicht ergründete grünliche Erde 
wieder folgte. . Drey in weiteren Entfernungen 
von refp. 200, 300 und 350 Schritt, in dftlis 
wer, Südlicher und nordweftlider,; dem Bache 
ſich näbernder, Richtung angeftellte Bohrungen 
waren ohne Erfolg. Aud in dem fhmalen, an 
dem Bade liegenden Wiefenftride fand fim die 
namlide weiße Erde, jedoh minder rein und 
nur etwa 1% Sus mächtig, bid wahrſcheinlich 
olfo durch den Bad, ber felbige aus der Umges 
gend aufgenommen, bier abgefegt, und bey der 
kuͤnſtlichen Bildung der Wieſe mir anderen erdi⸗ 

en und fandigen Heftandtheilen vermiſcht. Died 
wird dur die Ausſage des fon bejabrten Bez 
figers von Oberohe beflätigt, naw welder bey 
diefer Wiefenanlage Die durch das Waſſer des ers 
weiterten Baches herbey geführte weißg Erde die 
Waſſerleitungen fo verfchlämmte, daß er felbige 
auözuräumen und in einen Haufen zu fchlagen 
. Sich gendthigt fab, den er, nachdem: derfelbe ges 
raume Sabre an der Wieſe geleged, auf den 
Ader fuhr, und — fo erzäblt er — 3woͤlf Sabre 
ununterbroden den f&bönften Sommer s Veizen 
auf dem trodnen Haidboden bauete. — Sp wie 
weit nun diefe Erde zwifben ben Stellen, wo 
fie bis jegt nuc erforſcht wurde, cin der Länge 
und Breite nad zufgmmen haͤngendes Lager von 


y 
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verſchiedener Mächtigkeif und oberflddlider Erhas 
benheit bilden, oder nur in vereinzelten Lagern 
vorhanden feyn mag, dad bleibt der weitern Uns 
terfudung vorbehalten. Allemahl ergeben.die ans 
geftellten Erforfhungen ihres Vorkommens einen 
großen Reihtbum derfelben, und der Umftand, 
daß aud der Bac diefelbe mit fic führte, dürfte 
darauf hindeuten, daß fie auch höher hinauf in 
. defien Nähe und vielleicht befonders an der Quelle 
deöfelben reihlih vorhanden ift. Auf dem reds 
ten Ufer des Baches, welches fi mehr erhebt 
als das finfe, ift bey einigen aud dort unters 
nommenen Bohr s Verfucden bis jet diefe Erde 
nicht gefunden worden.” . 
‚.. Bu bem, was von dem Hofr. Hausmann 

in der früheren Mittheilung über den eigenthims — 
lichen Aggregatzuftend der HOberoher Kiefelerde 
gefagt worden, Fann jegt, nachdem berfelbe durd 
die Güte des Hn Hberfien von Hammer fiein 
einen größeren Borrath davon erhalten bat, bins 
‚zu gefügt werden: daß die Theile der weißen 
Erde bald ein ganz loderes, bald ein mehr zus 
fammen gebadenes, bod aber leicht zu zerbres 
chendes und aufzuloderndes Haufwerk bilden, in 


welchem Sale eine deutliche Anlage zur fchiefris | 


gen Abfonderung fib zeigt. Die reinere Abäns 
derung der Kiefelerde befigt gwar im Allgemeinen 
fiats, wie angegeben worden, eine freideweiße 
Farbe, ſtellenweis aber einen flärkeren Sti in 
dad Möthlichgelbe, durch beygemengten Eifens 
oder. . oo 

Wenn binfichtlib der chemifhen Natur der 
weißen Oberoher Erbe bemerkt wurde, daß fie 
nad den Berfuchen des Hn Dr Wiggers bes 
miſch reine Kiefelerde fey, fo verffand es 
ſich wohl von felbft, daß fic dieſe Angabe auf 
ben mechaniſch reinen Buftand jenes Körpers bes 
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gere Zeit an der Luft gelegener Ricfelpanger im , 
einem Walferbade, worin das Waffer fortwährend  . 
im Kochen erhalten wurde, etwa drey Stuhden 
lang auf die Weife ausgetrodnet, daB aus dem 
Koͤlbchen, worin- die Kiefelpanzer enthalten Was 
ten, fortwährend bie feuchte Luft ausgepumpt, 
und trodne Luft wieder binein gelaffen wurde, 
zu welchem Swede das Kölbchen mit einer mit 
geſchmolzenem Chlorcalcium gefiilten Röhre und 
Diefe wieder mit einer Luftpumpe in Verbindung 
gefegt war, Die während jener Beit wiederhols 
ten Wägungen zeigten, daß anfänglich größere 
Mengen von Wafer weg gingen, und biefe fid 
allmählich verminderten; und als bey der legten 
Waͤgung nur nod 2 Miligr. weg gegangen was 
ten, wurde bad Zrodnen unterbrowen. Bis das 
bin betrug der Gewichtsverluſt = 0,278 Grams 
men. Mithin enthalten diefe Kiefelpanzer = 7,375 
Drocent hygroſcopiſchen Waflerd. Ä 


e) Nachdem jene 3,77 Srammen Kiefelpanzer 
getrodnet waren und alfo nur noch 3,492 Grams 
men betrugen, wurden fie eine Beitlang roth ges 
glüuͤht, worauf fie nur nod 3,382 Grammen wos 

en. Gie hatten alfo nod 0,14 Grammen vers 
oren, was noch 3,15 Procent ausmacht. Aber 
diefe Menge von Waffer entfpricht Peiner beftimms 
ten Verbindung „ und dürfte daher ebenfalls als 
hygroſcopiſches Waſſer, welches die Riefelerde aus 
Berordentlich bartnddig zuruͤck hält, zu betrachten 
- feyn, und es ift nidt unwahrſcheinlich, Daß, 
wenn das vorhin bemerkte Austrodnen Sage lang 
fortgefegt würde, auc nod ‚diefe 3,15 Procent 
Wafer daraus vollfiändig weggeben würden. 


100 heile bey +4 100° getrodneter Kiefels 
panzer beftehen demnach aus: 


a 





\ 


oe Waffe. ou one 
Eiſenoryd, Thonerbe, Kalterde, organis 


Klefelerde . 2. x... , ‚ 96,85 

affer . 8,15 

fer Subſtanz Spuren 

100,00. 

2. Unterfudung ber grauen Snfuforiens 
‘ ) rde, ' . 

Die hiermit angeſtellten Verſuche gaben fols 


‚gende Refultate : 


1) beftebt fie der Hauptmaſſe nah aus Kiefels 
erde, die fich ebenfalls in einem ſehr loderen Zus 


ſtande befindet. 


2) Enthält fie ebenfalls Gifenoryd, Bhonerde 
und Kalferde, und zwar in etwas größerer Mens 
ge, ald die weißen Kiefelpanzer. | 

3) Verdankt fie ihre graue Farbe einer orgas 
nifhen Subſtanz, bie in nidt unbedeutender 
Menge darin vorfommt. Daher wird fie bevm 
Gluͤhen, unter Verbreitung eines brerizlien Ges 
rudes, ſchwarz, brennt ſich aber binterher wies 
der weiß mit einem Stich ind Gelbe. Das mit ' 
diefer Erde behandelte Waſſer nimmt- von der 
organiſchen Subſtanz nur ſehr wenig auf und 
färbt fich dabey ſchwach gelblich braun. Alkohol 
zieht fie dagegen faft vollitändig aus; man erhaͤlt 
eine bräunliche Löfung, die nach dem Verdunften 


- eine braune Grfract: ähnlihe Maffe binterlägt, 
‘ die fi wenig in Waffer, in Alkohol aber. wieder 


aufloft. Diefe organifhe Snbftanz fheint daher 
bon harzartiger Beſchaffenheit zu feyn. 

4) Was den Waffergehalt diefer fiefelerdigen 
Maffe betrifft, fo fcheint fic derfelbe eben fo wie 
bey ben weißen Kiefelpanzern zu verhalten, daber 
die Beftimmung feiner Menge unterlaffen wurde.’ 

Zu den audgezeichnetften Eigenſchaften der 
Oberoher Infuforien » Erde gehört ihr Vermögen, 


~ 
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-fo wohl tropfbarsflüffiges Waffer in großer Mens 


ge in fi aufzunehmen , als auch aus der Atmos 
fphäre Feuctigheit anzuziehen. © Daß jene Erde 
viel Waſſer zu binden ‚vermag, ohne «8 in Xrops 
fen fabren- zu laflen, erfennt man an der Bers — 
srößerumg ihres Bolumens, wenn Wafler in dies 


‚felbe eindringt, Ihre Eigenfchaft der Atmofphäre 
Feuchtigkeit zu entziehen, verräth fib dadurch, 
‘daß wenn man fie im trodnen Buftande eine 
“ Beitlang an der Luft von ungeleimtem- Papier 


umgeben liegen läßt, ledtered feucht wird. Um 
etwas Genauered Über diefe Eigenthümlihkeiten 
ausjumitteln, wurden von dem Hoftath Hauss 


‘Mann einige Verfude mit der weißen Infufos 


riens Erde angeftelt, welche Folgendes ergeben 
baben.- ' | 
- Wenn diefe Maffe bey 4 100°C, getrodnet 
worden, To finnen 100 Sewichtötheile derfelben 


durchſchnittlich 500 Theile. deftidiertes Waſſer aufs 


e. 


. nehmen, ohne daß fid folded in Tropfen von 
feibft wieder davon trennt. Die gus Snfuforiens 


Reſten beftebende Kiefelerde übertrifft mithin in Ans 
febung der Wafer haltenden Kraft, alle in diefer Bes 
ziebung biöher unterfudten Gemengtheile des Bos 


‘Dens, und entfernt fich dadurch gerade am weiteften 


vom Kiefelfande, mit welbem fie doch in chemis 
fer Hinſicht übereinflimmt, der unter allen Bodens 
Gemengthetlen die geringfte Waſſer haltende Kraft 
befigt, indem 100 Theile Quarzfand von mittles 


- rent Kaliber nab Schübler nur 25 Theile Mafs 


fer dem Sewidte nad zurüd halten. Die Ins 
fuforien s Erde ftebt in jener Gigenfdaft der 


‘Magnefie am nédften, von welder nach 
Schuͤbler's Verfuben, 100 Theile 456 Theile 


Wafer binden. Der erdige Kalktuff, dex 


bekanntlich eine audgezeichnete Porofitär befige, 


und tropfbar fluͤſſiges Waffer fehr ſtark anzieht, 


~ . m 
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wird in diefem Vermögen doch weit von der Ties 
felerdigen Maffe von Oberohe Übertroffen, invent. 
nah den von dem Hofr. Hausmann mit erdis 
gem Kalftuff aus der Gegend von Goͤttingen ans 
geftelten Verfuben, 100 Theile 123 Theile Wafs 
fer aufnehmen koͤnnen, ohne folded in Tropfen 
fahren zu Taffen. | u 
Um fiber das Vermögen der weißen Oberoher 
Erde, Feuctigtcit aus der Atmofphäre anguzies 
ben, Aufſchluß zu erhalten, wurde eine fleine,. 
bey + 100°C. getrodnete Quantität davon, in 
einem Ubrglafe, unter einer mit Waffer abges 
fperrten Glagglode, bey einer Temperatur im 
Simmer von + 18° C. der Einwirkung der feuds 
ten Luft auögefegt. 1000 Gewichtstheile der Ers 
de abforbierten in 24 Gtunden 88 Theile, in - 
48 Stunden 147 Theile Feuchtigkeit, welde* 
Grenze bey längerer Fortfegung des Werfuche, 
die Abforbtion nicht Überflieg. Auch in diefer Eis 
genſchaft Übertrifft mithin die aus Snfuforiens _ 
Skalen beftehende Kiefelerde alle bisher geprüfs. 
ten Gemengtheile des Bodens. Quarzſand ents 
. zieht der Atmofphäre gar Peine Seuctigteit, und: 
vom Humus, welder in dieſem Vermögen alle 
übrigen gewoͤhnlichen Gemengtheile der Aderkrus 
me Äbertrifft, abforbieren nah Schübler 1000 
Gewichtstheile in 48 Stunden 110 Theile Feuch⸗ 
tigkeit aus der Luft. | 
Sollte fi kuͤnftig bey forgfältigen Verſuchen 
bie oben angeführte Ausfage Über den glinftigen. 
Einfluß der Oberoher Erde auf die Fruchtbarkeit 
bed Boden’ beflätigen, fo dürfte folwer wohl 
mehr ihrem Verhalten gegen das Waſſer, als 
den darin befindlichen geringen Weberreften von 
organifcher Subflanz gugufdreiben feyn, Webers 
einflimmend hiermit bat fid Herr Oberſt von 
' Hammerfiein in dem Auffage geäußert, aus 


i 
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welchem obige Bemerkungen über das Vorkom⸗ 
men jener Maſſe entlehnt worden. 

Bereits im December de8 vorigen Jahres bat 
Here Profeffor Ehrenberg der Königl, Acades 
mie der Wiffenfhaften zu Berlin eine genaue 
Beflimmung der in den beiden Hauptabdnderuns 
gen der Oberoher Kiefelerdbe enthaltenen Meften 
von Snfuforien mitgetheilt, Nach feiner Unters 
fudung bilden in der weißen Erde die Haupt: 


_ ‘maffes 1) Synedra Uloa und 2) Gallionella 


aurichalcea. Außerdem finden ſich darin 3) 
Gomphonema clavatum und 4) G. capitatum, 
5) Cocconema cymbiforme und 6) C. Cistula, 
7) Navicula inaequalis, 8) N. viridula, 9) 
N. striatula, 40) N. gibba, 11) Eunotia We- 
stermanni, 12) E. Zebra. Die graue, untere 
Maffe befteht aus denfelben Ucberreften, nur find 
fie weniger gut erhalten, mehr zerbrochen, und 
ed finden fie darin Üüberdem 2 Infuforien:Arten, 
welche der oberen Lage zu fehlen fcheinen, näms 
lid Gallionella varians. und Cocconeis Cly- 


pens. Befonderd merkwürdig iff die Beymens 


gung pflanzliher Nefte und Formen, Die graue 

affe enthält nämlih zugleich Polen von Fids 
teri, d. h. irgend einer Pinus- Art, deffen Mens 
ge wohl 5 des Volumens beträgt; und ed lafs 
fen fih aud Siefelnadeln von Spongillen darin 
erfennen. Mit diefer Mahrnehmung fteben die 


Bemerkungen ded On Dr Wiggers über die 


in.der grauen Maffe enthaltenen organifden Gubs 
flan; febr gut im Ginflange. Mir verweifen 
übrigens hinſichtlich der über den. Inhalt der 
Oberoher Maffen von dem Herrn Prof. Ehren: 
berg angeftelten Unterfuchungen, auf deffen Mits 
theilungen im Berichte über die zur Bekannt⸗ 
madung geeigneten Gerbandlungen der Königl. 
Preuß. Academie 6, Will. zu Berlin in d. Moe 


) 
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naten November und December 18375 im 42. 
Bande von Poggendorf’s ‚Annalen d. Phyf.; fo 
wie in der Schrift: . die foffilen Infuforien und | 
die lebendige Dammerde, Berlin 1837. Fol. 

In Beziehung auf eine technifhe Benugung 
der Oberoher Infuforien s Erde find von dem 
Hofer. Hausmann. verfdhiedene Verſuche einges 
leitet. Schr brauchbar erweift fid diefelbe zum _ 
Pugen polierter Sitberfaben. Auf den Wunſch 
des Hofr. H. hat det hiefige gefchidte Gold: und . 
Gilberarbeiter, Hr F. Knauer, jene Maffe ges 
prüft und gefunden, daß fie fic) zu diefem Swede 
beffer al8 Kreide eignet, indem ſolche ſchaͤrfer ans 
greift, wogegen die weiße Oberoher Erde die Pos - 
fitur feiner auffrifcht.: Zum Putzen anderes Mes 
tale iff fie weniger anwendbar. Um bie Obers 
ober Erde ohne Nachtheil zum Pugen von Gils 
berfachen zu gebrauden, würde fie zuvor von bei 
bin und wieder darin vorhandenen, feinen Sands 
törnern durch Schlämimen gereinigt werden muͤſſen. 


' Pari & = ' 


Pourchet, libraire- éditeur. 'Traite de 
- Diagnostic et de Sémeiologie par P. 
A. Piorry, medecin de l’höpital de la Pi- 
tie, Tome I, XXVI u 6116. T. II. 648 
GS, T. III. 651 Seiten. 1837. 8. 
Wir glauben nics, daß diefes Wert in . 
Deutfäland Glad machen wird, Allein über das 
Schickſal eines Buches eine. Prognofe zu ſtellen, 
bleibt unficher; die Auswahl desfelben ift Ges 
fhmadsfahe und viclleidt bat bereits der dur. 
Erweiterung der Aufcultation berühmt gewordene 
Mame des Verfs, der Ruf feiner reichen, in Hos 
fpitälern erlangten Erfahrung und das Imponie⸗ 
sende von drey didleibigen Bänden einen Uchers 
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. feger bewogen, nicht bloß einen Auszug bes Wes 
fentliden zu liefern, fondern das Ganze, nad 


u feiner ermüdenden Breite zu Übertragen. Sfl er 


nod nicht zu weit damit vorgerüdt,” fo möchten 
wir ihn bloß an die gediegene, einfad gehaltene 
, Stift von S. ©. Vogel über bas Krantenera: 
men, zur fllcbtigen Vergleichung, erinnern. Die 
"einzelnen Kranfheiten find zwar "mit Benugung 
der neueflen anatomifchen, chemifchen und phpfis 
califhen Hülfsmittel geſchildert; allein man vers: 
mißt die erforderliche Kürze der Darftelung und 
die unerlaglide Gritif der Angaben. 
Nach einigen voraus gefbidten Bemerkungen 


fiber das Kranfeneramen im Allgemeinen betrachs | 


-- get der Verf. im erften Bande die Exploration 
- der Organe des Kreiflaufs and ihrer Krankheiten, 
bie diagnoflifhden Zeichen, des Blutes und das 
Entztindungsfieber, die Unterfuhungsweife der 
Mafendshien, ded Larynx, der Trachea, der 
Brondien, der Lungen, deS Rippenfels. Im 
zweyten Bande folgt die Unterfudung der Diges 
ftiongorgane, ded Mundes, Schlundes, der Speis 
feröhre, ded Magens, der Eingeweide, der Leber, 
der Gallenblafe, Milz, Nieren, Harnleiter, Blas 
fe, Geſchlechtstheile und des Bauchfells. Der 
dritte umfaßt die Darftelung der Symptome der 
Haut und ihrer Krankheiten, fo wie die ber 
Sinnorgane, des Gebirnd, Ruüͤckenmarks, der 
Nerven, Muskeln, Baͤnder und Knochen. 

Der Verf. har ed für zweckmaͤßig erachtet zur 
Vereinfachung der Begriffe und um mit der 
Fortſchritten der Wiſſenſchaft aud in der Termi⸗ 
nologie gleihen Gang zu halten, ‘eine Nomen- 
clature orgavo- pathologique einzuführen. Um 
Die etwaige Neugier unferer Lefer zu befriedigen, 
wollen wir aus der großen Zahl einige biefer 
Bezeichnungen hervor heben, und fie der leichtern 


| 
| 
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Vergleichung wegen in alphabetifder Ordnung 
folgen laſſen: acardiotrophie für Atrophie ded 
Herzens ; aero- enterectasie für Tympanitis; 
anencéphalohémie fit Ohnmacht; anhématosie 
für Asphyrxie; arteriostérie für Verknoͤcherung 


der Arterien; cholédociarctie fhy VWerengerung © 


d¢8 ductus choledochus und cholédocite für 
die Entzündung desfelben; cholicystiectasie Ers 
weiterung der Gallertblafe ; . dyscardionervie 
Derzpalpitation; hemo- eneephalorrhagie Apos 
plexie; hydro-nephrectasie Nierenwalt 

hypercardiohemie Blutcongeftion nad dem Ders 
gen ;'hyper=dermonervie große Empfindligfcit 


etfudt 3° 


der Haut; hyperurorrhee Hararubr; hypo- 


pneumonite ſchwache Zungenentgindung 3 necro- 


neumonie fungenbrand; peritoni - strumosie, 


ubertein im Baudfelle; phlebectiarctie Oblis 
- teration der Venen; poly-hyperhemie Bluts 
fille; rhinite Schnupfen ; stercorenterectasie 
“ Ausdehnung der Gedärme durch faeces; typho- 
hémie Umänderung de6 Blutes durd. Käulniß, 


Diefe Wortbildnerey , welhe aud anderwarts 
in ber Wiffenfhaft vorkommt, entfpringt aus der 
gang verkehrten VorfteBung, als miiffe das Wort 
Aled fagen, was im Begriffe liegt, und fo ents 
ftehen denn jene fpradywidrig audgefonnenen Mon- 
stra et sesquipedalia verba. — 


Breslau 


Verlag von A. Goſohorsky: Lateinisches - 


medicinisch - chirurgisches Lesebuch. Her. 


ausgegeben von K. 1. Kannegiesser, V, 


u. 372 Seiten in 8. 

Dem VGerf. if bey der mebdicinifh » dirurgis 
ſchen Lehranflalt zu Brediau der Lebrftubl der las 
teinifhen Sprache anvertraut, und er bat für 


a 
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feine Schüler vorfichendes Lefebuch heraus’ gege: 
ben, da er fied vergeblih nad einem, feinen 
Wuͤnſchen entfprechenden umgefeben, In verflän- 
diger Auswahl, mit Beridfidtigung des Nugens 
für die dem Studium’ der Heilfunde. fi wids 
menden Schüler hat der Verf. folgende Stüde 
aufgenommen: 1) Hippocratis aphorismi 
J—IV. 2) A.Corn. Celsi de medicina II. 
3). Pestis Athenis saeviens e Thucydidis 
hist. IL 4) C. Plinii Secundi naturalis hi- 
-sturiae XXIX. 5) C. Plin. Sec. epist. XX 
et XXI 6) C.Linnaei oeconomia naturae. 
7) H. Fr. Linkii elementa’ philosophiae 
botanicae. 8) J. Fr. Blumenbach de ge-. 
neris humani varietate nativa. 9) C.Spren- 
‘elii institut. medicar. introitus, 10) J. 
rankii praxeos medic. univ. praecepto- 
rum prolegomena. 11) Baglivi de praxi 
medica I. 1. 2: 14. 12) H. D. Gaubii pa. 
thologiae medicinalis institutionum prole 
mena. 43) Ex pharmacopoea Borussica, 14) 
H. D. Gaubii ad methodum ooncinnandi 
 formulas medicamentorum prolegomena. 15 
— 17) Vita B. Albini, J. B. Morgagni, 
Heberdeni. 18) Excerpta ex Blancardi 
dictionario. — Wir wirfden Liefem Buche 
eine recht gablreide Verbreitung, indem wir das 
Nügliche und Zeitgemäße diefer Zufammenftellung 
bey dem leider! fic in der jegigen Zeit unter 
den Medicinern fund gebenden Vernachlaͤſſigung 
der alten Sprachen wohl anerkennen. 
E S. . 
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109. Stik. 
Den 9, “Qufine ‘1898: 





Gsttringen 

- Bu dem Sffentlichen Gramen:de8 hiefi igen Gyms 
nafiums am 9. und 10. Aprif lub unjer Hr Dis 
rector GC. F Ranke durch ein gelebrtes Pros 
gramm ein: de Hesiodi operibus et diebus - 
commentatio, VI u. 50 Seiten in. 4. (bey. Dies 
teri) ,« das wir nicht unermähnt laffen können, 
Der Bwed des Verfs im. Gangen ift,: fid dem 
Unwefen zu widerfegen, welded :die neuefte ‘Gris 
tif, befonders feit F. *. Wolf, mir dem Aufs | 
fpüren und Audmerzen unecht ſeyn follender Verfe 
oder ganzer: Stüde_treibt,ö die aus dem Alters 
ibume auf ung gekommen find. Gewiß ein Wort 
zu feiner. Zeit, denn thie groß der Mishrauch 
davon ſey, ann wohl keinem Freunde der claffis 
fen Literatur entgangen feyn. Man geht pit 
nur darauf aus etwas aufufinden, was man als 
verdaͤchtig .barftellen :finttes: nicht um der Wahr, 
heit, fondern um feinen Ewarflinn⸗e ein Opfer 
zu bringen. Mag dieſes geſchehen, wo wirkliche 
Gründe zum Verdacht da. find; ‚aber mo- Diefe 
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. nur in bem fubjerfiven Gefühle des Critikers lies 
gen, das dom oft nur ein dunkles Gefühl ift, 
wird man nicht fo leicht zum Beytritte geneigt 
ſeyn, da verfchiedene Werke dedfelben Schriftftef: 
ders ſich fehr ungleich ſeyn Eönnen, wenn fie in 
verfchiedenen Lebenszeiteh, oder unter verfchiedes 

«nen Umftänden gelörieben find, wenn fie 3. B. 
die lebfe Feile Nicht erhalten haben, wenn fie 
vieleidt Früchte einer Üüblen Laune waren, u. f. 
w. Daß aud dje Werle des Hefiodus folde 
Angriffe in den. neuelten Zeiten‘ erfahren baben, 
iff befannt, und daher war ed gewiß eine fehr 
richtige Wahl, vie der Verf. hier traf. Es fam 
Ibm dabey befonderé -zu -flatten, daß durch die 
volftändige Befanntmadung eines alten Conte 
mentators, des Proculus, die wir Hn Gaisford 
‚verdanken, ‘eine neue Quelle für dieſe Unterfus 
‚dung eäffnet war, die bier von befonderer Wich⸗ 
tigkeit “iff. . Daher geht aud der Verf, davon 
wus, zuerft eine: genane Nachricht von diefer 
Schrift ves Proculus, feinen Commentar. in die 
opera et dies, ju. Feben, welder Unterfudan 
ver erite bed vier Abſchnitte, in welche die Sari 
bes’ Verfs zerfält, gemidmet tft, fo wie. übers 
Haupt. von. dem Berfaffer: de Proculo. Diado- 
cho Hesiodi operum .et dierum enarratore. 
Da Proculus im fünften: Jahrhundert lebte und 
ſchrieb, fo zeigt: uns fein Werk, wie das des 
Hefiodus damabls gelefen ward. Man muß .aber 
dasfelbe mit Worficht gebrauchen, da von Tzetzes 
und. Andern manded dem Proculus - beygefegt | 
wird, was.nicht.vom ibm herrührt, Died wird 
durch Beyſpiele gezeigt; dann aber auch der Gee 
sinn, der aus dieſer: Schrißt fo. wahl fhe die 
Gritit als die Erklaͤrung des Heſiodiſchen Gedirhts 
gezogen werben farn, audfhhrlich dargelegt: Das 
zweyte Kapitel ifl:überigrieben: artis Hesio- 


- 
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deae in carmine componendo prima vestigia. 
. Der Bwed des Verfs ift, zu zeigen: Unum esse . 
carmen, et ita nexas singulas ejus partes, 
nt sine vi junctura solvi non possit. Indem 
man dab GegenthejL annabm, und das Gedicht 
bald in zwey, bald, wie Gaisford, in drey. Theile | 
fcheiden wollte, ging daraus eben hervor, daß 
man dad, wad diefer Hypothefe entgegen zu fies 

“ben fcbien, beraud werfen wollte Daß diefed 


falfch fey, wird num durch mehrere Stellen von | 


dem Berfaffer gezeigt: Daran fchließt fid das 
dritte Kapitel: de consitio Hesiodi. Die 


Abficht des Dichters iff in dem Prodmion, wenn -- 


diefed auch nicht von ihm felber berühren follte, 
richtig angegeben: Constat poetam docere vo. 
luisse quomodo re’ humanae secundum Jo- 
vis deorumque voluntatem et institutae sint, 
et. institai debuerunt. - Er that died theild in 
Grmahnungen an feinen Bruder Perfens, . der 
nicht, wie Einige haben bebaupten wollen, eine 
erdichtete, fondern eine wirkliche Perfon war, 
sheild an die Könige Wie dies vernadlaffigt 
‘fey, zeigt er dann durch die Befdreibung der 
fünf Zeitalter, welde immer mehr ausarteten. . 
Das vierte Kapitel: Operum et Dierum dis- 
positio breviter delineata, gibt eine Ueberficht 
der Anordnung im Allgemeinen, indem ber Verf. 
die. angenehme Hoffnung erregt,. fo bald feine 
Amtögefchäfte es ihm erlauben werden, in dad 
Einzelne einzugeben, und nod weiter mit dem 
Didter ſich zu beſchaͤftigen. 6 ’ 
n. 


Leipz i ge 


Bey Meidmonn. Sophoclis Aiax. Com- 
mentario perpetuo illustravit Christ. Au- 
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gustusLobeck. Editio secunda novis cu- 
ris elaborata. 1835. X u. 506 S. in 8. . 
. 1&8 wird nidt zu fpät feyn, um in dieſen 
Blättern eines philologifchen Werkes zu gedenken, 
bas weder im Fluge gelefen und befeitigt, now 
‘auc fo ſchnell unter der Mafje neuer Erzeugnifle 
\ vergeflen werden fann, Der Verf, Her G. R. 
R. Profeffor Lobed in Königsberg, gehört zu 
denjenigen Bearbeitern des claffifhen Alterthums, 
die nicht, bloß burd einzelne gelungene Leiftun- 
gen, fondern durd den ganzen: Character und 
Geift ihrer Behandlung der Wiſſenſchaft bleibende 
Spuren eingedrädt haben. Die Beit iff now 
nicht gelommen, in der dad Wirken diefed und 
anderer Männer unferer Zeit, denen die Phllolos 
- . gte ihre gegenwärtige Geftalt verdankt, mit voͤl⸗ 
: Tiger Unbefangenheit und zugleich mit fcharfer 
eftimmtheit dargeftellt werben könnte; die Schaar 
der Anhänger und Sectierer flelt die Namen der 
Fuͤhrer und Meifter oft mehr nad dugeren pers 
fönlihen Verhaltniffen, ale nach ber Verwandt: 
fbaft ded wiffenfhaftliden Verfabrens zufammen, 
und fragt überhaupt weniger nach geiftiger Fore 
derung, als nad einem. äußern Anfchluß und 
Patronat, Diejenigen, bie durch felbftdndige 
Studien zu einer flaren Grfenntnif ded Alters . 
thums zu gelangen fuden, werden, bey anderen 
Ausgangépuncten ihrer Bildung oder verfdiedes 
. nen Geiftesanlagen und Richtungen, mitunter zu 
andern Sielpuncten gelangen; aber fein Philolog, 
dem die Wahrheit am Herzen liegt, wird, fo 
lange fein Weg ihn auf den Spuren dieſes Ges 
lehrten führt, nicht mit Dank die mannigfache 
ı Stärkung und Förderung,. die er bier gefunden, 
anerkennen, und Wenige werben fo erftarft feyn, 
um von diefer Nahrung nicht immer von Neuem 
Kräfte gewinnen zu koͤnnen. Bleibt an manden 


vw. 
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Stellen ein Verlangen nad tieferen Auffchläffen 
urid, wuͤnſcht der Süngere mitunter zur Bes 
iedigung feiner Wuͤnſche nod eindringendere 


Blide in dad Innere der Geiftesthatigheiten , des 
sen Erzeugniffe behandelt werben: fo fpridt ein 


folded Verlangen nur für die Güte ded bereits 


Geleifteten, fo lange die darin berrfhende Tens: 
denz nicht negatio und audfchließend wird; und 


bie Vorfiht und geduldige Mäßigung, mit der 
diefe Art der Philologie bas Verwandte am Fas 
den der Analogien nah dem Gefiible der innern 


Zufammengehdrigheit zu verinüpfen pflegt, obne -- 


ben oft vorfchnellen Eifer, für Wes zuſammen 
ben Grund in der Natur der Sache zu finden, 
bat oft au ihre guten Gruͤnde und ihre der 
Biffenfhaft zuträglichen und heilfamen Wirkuns 
gen. yo 


Die vorliegende zweyte Bearbeitung von Sve 


phokles Aias befteht dem größten Theile naw 


aus forgfältigen Erdrterungen, die zum Sheil fid 


fon in der erften fanden, zum Theil neu hinzu 


gefommen find, über Wortbildung und Sprads 
gebrauch der Tragifer, bie an dag gewählte Stud 
auf folhe Weife angefnüpft find, daß das critic 


ſche Urtheil und die Erklärung von vielen Stellen 


dadurch begrändet wird. Mitunter dehnen fid 
biefe Erörterungen zu Bleinern Abhandlungen, wie 


fhon Bers 7. zu edpırog Bdorws, V. 40. zu do- . 


cay ysoa, eine Unterfudung, die zu ®. 869, 
fortgefegt wird, V. 108. zu Epxeuos, V. 146 
zu Bora xai Aeiay, V. 222. zu der Lesart ai. 
Doves, WB. 239. gu pınreiv, WB. 277. zu dls 
wou’ EEE axAGy xax& oder xaxdy, DB. 324, zu 
Bord uönpoxuära, B. 604. Über edvduac, V. 
604. über da8 o in edyvaovos neben edyvaros, 


zu 8. 8041. über die Elifion ded c, zu V. 880. 


über -patronpmifche Wildungen, zu WB. 931. Uber 


- 
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&ySodonds: als Derivatum, nit Compofitum, 
zu V. 955. Über xedacvdxac, zu V. 1035. über 
die verfchiedenen Arten ded Beugma. Der Ders 
audgeber gefleht in der Borrede, daß er diefe ges 
legentlihe Behandlung grammatifcher und lexi⸗ 
califcher Gegenflande nidt gewählt haben würde, 
wenn er erft jegt einen Entſchluß darkber zu fafs 
fen gebabt Hätte; wir flimmen ibm volfommen 
darin bey, . daß die philologiſchen Wiſſenſchaften 
auf nod) geraberem Wege.vorwärtd ſchreiten wuͤr⸗ 
den, wenn nidt zum Sheil gerade die audgezeiche 
netfien Männer ded Fachd ihre Forichungen in 
ber ſehr bequemen und nur zu gefeßlofen Form ges 
.. “Legentlicher Annotationen nieder zu. legen gewohnt 
_ wären. Wir dürfen Hoffen, daß die Periode dere- 
Philologie, welche ſich jegt zu entwideln fcheint, 
zwifchen der Gritif und Erklärung, die felbft wie 
der ihre großen eigenthümlichen- Aufgaben zu lds 
fen haben, und der Erörterung. grammatifcher 
und antiquarifcher Puncte eine Ichärfere Grenze 
zieben wird. Die Außeren dconomifchen Umfläns 
de, welde dabey nad der Meinung des Herauss 
geberd hemmend eintreten, . werden fid gewiß 
fhon bey feinen eigenen Paralipomenis als nichs 
tig gezeigt haben. Der Deraudg. gibt auf die 
- Art von Gommentaren, wie der feinige ift, bie 
“Anwendung bes Ariftophanifchen Verſes zu: +d 
piv aapspyoy Epyov > worovuede, aber vers 
fihert, daß es wenigftens nidt fein Wile gewes 
‚ Ten fey, aud den folgenden Bers: Ta 3’ Eoyov 
9g Täpspyov Exnovovueda, von fim gelten zu 
laffen. Wenn indeß die Interpretation im prägs 
nanteften Sinne. genommen wird, als Befabis 
gung zum Verfländuiß und: der Aneignung eines 
GSeifteöproductd in demfelben Sinne und Maße, 
old fie einem gebilbeten Zeitgenoflen möglich war, 
als fie der. Dichter felbft erwartete und.. voraus 


» 





109. Gt, den.9. Julius 1888. 1087 


feßte, fo ift dies cine Anfgabe, auf bie: wir wohl: 


Perifles Worte vom Seeweien, bey Thukyd. I, 
4142., anwenden finnen: odx évtdyerau dray 
vorn tx napepyov uehleraadaı, Alk bade 


Lou undiy ixsivov mäpepyow Addo yi. 


YVETIAL 


Von den vielen Fragen, welde die Erkla— 


rung einer Tragoͤdie im Ganzen und Einzelnen 
gu beantworten bat, wollen wit zunaͤchſt efire 
bervor heben, die gerade beym Aias des Sophos 
Bes von großer Wichtigkeit für die Auffaffung 
mehrerer Stellen iff, und aud bey dem Herauss 
geber, wenn aud nidt in ihrem volfländigen 
Zufammenhange, öfter zur Sprache fommt, bie 
nach der Einrihtung der Bühne und übers 
baupt nach dem Näumlichen aller der Vorgänge, 
die in dem Stüde enthalten find. Die Scene 
tft, wie die Hypotheſis bemerkt, im Griechifchen 
Schiffslager vor Troja,. und gwar beym Zelte 
des Aias, Mir lönnen aber noch gleich eine 
genauere Beftimmung hinzu fügen, die ald Grunds 


legung für eine weitere Unterfudung nicht unnütz 


. fepn wird. Aias Belt tt dad duferfte des Las 
gerd, wie. Sopbhofled (V. 4.) in Uebereinftims 
mung mit Homer (Jl. 8, 224. 11, 8.) annimmt. 
Zugleich muß aber dasfelbe Zelt die Mitte ber 
Bühne, oder vielmehr der Nüdwand berfelben, 
der eigentliben Stene, einnehmen, ba in dem 


größten Theile des Stided die Handlung ſich 


um dieſes Zelt dreht, und überhaupt. bie Robs 
nung der Hauptperfon im. alten Drama immer 


in der Mitte war. Föolglich erfiredte fid das. 


Griechiſche Lager nur nah der einen Hälfte 
ded lang gezogenen Proſceniums; nach der andes 
ten ‚Seite, waren Feine Zelte und Schiffe zu fes 
ben, fondern freye Natur, Gebuͤſch, Wald, . viels 


leicht mit einer Durchſicht auf dad Meer. Das. 


* 


@ 
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her kommt es auch, daß, wo der Chor in zwey 


‚Hälften getheilt pen Aias ſucht, und ſich nad - 


Oſften und Welten trennt, V. 805 (791), nur 


nach W. bin die Schiffe erwähnt, und der Weg 


gegen ae ohne Erwähnung des Schiffö- 
lageré gegenüber geftellt wird, 8. 874 (860) ff. 
— eine Stelle, die zur völligen Erklärung now 
weitere Erdrterungen verlangen würde, wenn wir 
hier. babey verweilen finnten. Nun zerfällt die 
Sragidie in fcenifcher Dinficht in zwey Theile, 
von denen der erftere bid V. 814 (800) bas Zelt 
bes, Aias zum Mittelpuncte hat, dad bis W.346 
(341) verfeloffen bleibt; der gwente fih um den 
Zeihnam bed Aias orebt. Im Prologos ere 
fheint Odyſſeus bey dem Zelte, den Fußſtapfen 
des Aias nadfpirend, und Athena, um ihn zu 


- belehren, wie e8 mit Aias fiebe. Wir, berühren 
‚ hier gleich die Frage, ob Athena bem Obyffens, 


und ob fie den Subdrern fichtlich erſcheint, oder 
ungefeben- bleibt. Die Beantwortung derfelben 


beruht bauptfählih auf den Worten bes Odyfs 


feus, V. 14 ff.: "2 PSdyy" "ASdvas, grard- 
ans suol Qedy, ag ediuaSds cov, xdv dxo- 
mrog ic, Spas Pornu’ dxotw. Hr Lobed ers 


' Hart: anorrov id, quod e longinquo con- 


spicitur vel:clare, si in excelso' est, vel ob- 
scure, si longo intervallo distat; und nimmt 
en, daß die, Gdttin dem Odyſſeus eben fo deuts 
lid erfcheine, wie den Zuſchauern. Dagegen hält. 
Welder in der Abhandlung Uber Sophokles Aias 
in Niebuhrs Rheiniſchem Mufeum. Sabrg. II. 
(die wir von dem Deraudg. gern mehr berüdfichs 
tigt gefeben hätten) ©. 77. dafür, daß die Athena 
fo-wohl für Odyffeus als die Zuſchauer anfidts 
bar gewefen fey; jedod mit einigem Sweifel in 
Beziehung auf den zmeyten Punct. 
(Die Fortfegung im nddften Stuͤcke). 
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| . Leipzig 
- Sortfegüng der Anzeige: Sophoclis Aiax.. Com- _ 
mentario perpetuo illustravit Lobeck, 
‘Hier möchte wohl. die mittlere Meinung bie 
richtige feyn, daß zwar die Bufdauer, aber nice 
Aias die Göttin fhe, für: welche. gewiß die Crs 
wigung de8 Sprodlihen und der. Game mit 
gleicher Entf&iedenpeit ſprechen. Die Bedeutuns 
gen von dromtoc fudt Here &,, wie wir fchon 
angegeben haben, unter eine gu vereinigen, bie 
indeß felbft fehr zweifelhaft if.“ Denn die Bex 
beutung: “fern gefeben’ paßt nice einmahl 
für folhe Stellen, wie drs amonros doras 4. 
Kopıvdia:da tot youates bey Ariffoteles, fone 
dern. bier, wie oft, iſt Mmonroç, was’ überhaupt 
von einem- entweder angegebenen: oder flißfchweis 
fupponierten. Puncte gefehen werden Tann. 
ey Mutarch Lukull 3. Bi zalras xaragavie 
7 otpatonedela zal: dnonrog (c. 9.), iff 
nit angepeben,. von wo bad: Mömifche Heeres⸗ 
lager fichtbar: gewefen fey, aber dex Zuſammen⸗ 
Zu 183] 


L 4 


x ‚ 


Gen Gegenftänden ein Yebr mweiter’iftz 6 


4 


— 
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bang lehrt ed hinlaͤnglich? von den Mauern von 


Kyzifos. In diefem Sinne ift alfo dronvog, 
im Geſichtskreiße diegend, ber natürlich pp aloe 

haͤngt 
mit dxoxtoy in ber Bedeutung einer Warte, 
droves ein Belvedere, zufammen. Wenn aber 
dxoxtoc ungefeben bedeutet, fo wird man dabey 
am beften thun, von Medendarten auszugeben, 
wie az’ duudror, dan’ dıyeog in ber Bedeus 
tung “aus den Augen, vom Blide abgelegen’, fo 
dag die Präpofition daben ‘in -ihreit prägnantes 
ten Sinne genommen wird. Die vier Stellen 


‘nun, in denen Sophotled ‘dxoncos braucht, Elek⸗ 


ta 1481., Dedip. Bor. 762., Philokt. 465. und 
bie unfre, find alle von der Art, daß die Bedeus 
tung ‘aus den Augen, außer dem Geſichtskreiße', 
volfommen paßt: In der Stelle des Aias wir: 
de.Saus der Ferne gefehen’ nidt:dem Gedanken 
entfprechen, die ganze Form det Anrede: .*D 
Stimme der Athena, wie beutlich höre ich den 
Ton, wenn du aud dronrog hit’, zeigt. deuts 


kb, daß Odyſſeus eben nur hört und. gar nicht 


fiegt ,: fo wie auch Tekmeſſa, welde dad Ges: 
fpräch bed Aias mit der Athena beobachtet, ihn 
in feinem Wahnfinne mit irgend einem Schatten 
rebend. glaubt, %. 301 (296). Daß aber die 
Zuſchauer in dieſer ganzen Scene die Athena 
nicht erblidt hätten, iſt ſchwer zu glauben; . fo 
eindrüdlich und erhaben eine Götter s Stimme, 
obne daß man fieht, von wen fie fommt, bey 
einem einzelnen Buruf wirken fann: ſo feltfam 
würde fic auf der Bühne ein langes Geſpraͤch 
mit einer bloßen Stimme ausgenommen haben. - 
Wir wollen und nicht auf bie Frage nach dem. 


Theologeion und andern Worfehrungen,, durch. 


melde Gdttererfdheinungen im alten Sheater bes: 
wirkt wurden, einlaffens aber fücher ift es (bon: 
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ans bem Beyſpiele der Erinnyen in Aeſchylos 
Ghoepboren, wo fie dem Oreft und den Zuſchau⸗ 
ern fichtbar erfcheinen, aber dem Chore unfidte 
bar bleiben, daß man Peinen Anftoß an Erſchej⸗ 
nungen nahm, die nur nach gewiſſen Seiten hin 
ſichtbar waren. Der Ref. findet, dag auch Here 
Profeffor Wunder in feiner 1837 zu Leipzig 
erfchienenen Schrift “Ueber obed’s neue Ausgabe 
des Sophokl. Aiad’ — die zu einem befannten 
Schriftenwechſel Beranlaffung gegeben Hat — ©. 
10. dronrog an unferer Stele für “unfichtbar’ 
erklärt; nur Pönnen wir nicht glauben, daß diefe 
Unficdtbarfeit bloß darin ihren Grund babe, daß 
Hodyffeus dem Orte, wo Athena erfcheine, den 
Rüden guwende; Odyſſeus, der von der Seite 
des Griechiſchen agers fam, richtete natirlid 
bag Gefidt Sabin, von wo die Stimme erfchalls 
‘te, naw der Höhe über dem Zelte ded Aias; und 
ed .muß eine dußere Geranftaltung gewefen feyn, 
die ihn hinderte, die Goͤttin felbft gu fehen. 
Mährend der Ildpodog bes Chors, Die der 
Herausg. mit Regt von VG. 134. anfangen läßt, 
wird angenommen, daß Aias, der vorber in feis 
ner Raferey und Seifteöverblendung auf den Ruf 
der Athena auf der Bühne erfdienen war, zur 
Befinnung zurüc gekehrt iſt; Tekmeſſa tritt aus 
dem Zelte, um den Chor, der heftig nad) feinem 
Führer und Helden verlangt, zu befriedigen, und 
meldet ibm, guerft in lyriſchem Affect, dann in 
gewöhnlicher Form der Erzählung, daß Aiad von 
tiefem Geelenleiden, dad auf den Wahnſinn ges 
folgt ift, ergriffen im Sclte liege: Nov yap 6 
dewdg, petyas, Gpoxparicg Ajacg Jodepg@ xei- 
zas yepare voorcas, V. 206 ff. Wir bemers 
en im Vorbeygehen, daß die Erklärung, welde 
der Herausg. von. Qpoxparihs gibt, der Sauls 
terſtarke, ſchwerlich zu diefer Stelle paßt, wo 
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eine folthe epifche Keußerlichkeit und finnlihe Aus⸗ 
fuͤhrlichkeit, die Überhaupt den Tragifern fremd 
iff, am wenigften anfprehen würde; Spaxparizs 
iff wie GudSvuoc, welches von demfetben Aias 
in demfelben Stüde gefagt wird, unftreitig von 
@uds abzuleiten, und bedeutet den Mann von 
ungebrochner, ungezügelter Kraft (crudum ro- 
bur) — für Aiad fehr bezeichnen,: wie aud aus 
den von Herrn. Prof. Döderlein de Sophocl, 
 Aiace, in den Abhandi. der philof. philol. Glaffe 
der Münchner Academie, Bd II. ©. 117., vers 
glidenen Stellen erhellt. Mehr zu tadeln ift es, 
daß der Herausg. aud dem Scholiaften, der. nur 
bie Ableitung von Gudc fennt und diefe nur auf 
verfhiebene Arten anwendet, die andere Meinung 
aufdrdngen will; ‘er ſchreibt flr 6 yevratos,. 6 
‘eat tTOv Suey xparety Övyausvos, wie man 
im Cod. Laurentianus ganz richtig lie, 6 dd 
TOY GuaY xpareiv Suvducvos, ganz gegen die 
Meinung des Grammatikers. Doch diefe Stelle 
führten wir nur an, weil fie zu denen gehört, 
worin Atad Lage nad der Befinnung gefchildert 
wird; verbindet man damit V. 309 (304), 323 | 
-(318) ff. und andere Aeußerungen : fo fieht man 
deutlich, Aias bat ſich in feiner tiefen Beſchaͤ⸗ 
“+ mung und Betribnig Über das im Wabnfinne 
Vollbrachte mitten unter den getödteten Rindern 
und Widdern, in denen er die Atriden und den 
Odyffeus zu vernichten geglaubt hat, gelagert, 
. und weidt nicht von ber Stelles wiv 3" dv zor- 
-G8e xeiusvog xaxd TUyn dortrog dvip, dxorxos, 
y usooıg Boroig vrönpoxufrın nouxocç Saxez 
‚ weody, Zefmeffa Tann, bey diefer Werfaffung 
ded Aias, nidt daran denfen, baß er heraus 
fommen fdnne, um mit dem Ghor zu verhandeln, 
fondern iff deshalb aus bem Zelte getreten, um 
bie Salaminier zu bitten, hinein zu fommen, 
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und zu verfadien, ob fie dem Alas in diefer Sas 
j ge irgend belfen könnten, V. 330 (825); vergl. 

. 219 (218). Run bört man den ‚Helden. naw 
feinem Gobne und nad feinem Bruder rufen ; 
der Chor ſchließt daraus, daß. er bey Sinnen 
fey, und verlangt, daß das Belt geöffnet werde, 
vielleicht werde auch fein Anblid ibm Erbarmen 
einfldfen’. Tekmeſſa antwortet Siehe ich Öffne, .- 
du kannſt nun feine Werke ſchauen, und wie et 
fi felbff befindet.’ An diefer Stelle fegt der 
Herausg. im Derte alB wapenıypapn: "Ayoiyt: 
rar i oxnyn, und dazu die Anm. “’I8od dioiye. 
Schol. Rom. dyrasda éxxtadnua yiveraı; Iva 
Pari Ev ulavıs nomvioıg* - eis Ixaınlıy yap 
zadsa Heper toy Dedenvy‘ selxvorar Jb Eıpi- 
ens, Buatapevos petakd rip rorprlay xadzs 
svos. Eodem modo Ottfr. Muellerus ad 
am. p. 103. ‘Ajas wird durch ein En- 
kykleme (for. Ekkyklema) hervorge- 
“ schoben, blutbespritzt, ein blosses 
Schwerd in der Hand. Aiax non pro- 
_ truditur, sed, ut personae tragicae solent, 
' progreditur diductis valvis, quo adstantibus 
amicis adspectus caedis praebetur ; spectato- . 
rum oculis hanc lanienam subjici neque opus 
est neque in expedito positum, nisi credere 
libet choragum (Arist. Pac» 1021.) ad hoc 
aliquot vitulos arietesque recens mactatos & 
macello in scenäm transtulisse. Gladii stri- 
cti rec significatio ulla nec usus homini sa- 
fio cum amicjs collocuturo.’ Woflen wir aud 
bier .nicht den Widerfpruch urgteren, der zwifchen 
der Parepigraphe und Anmerkung. flatt findet, da 
Tin Deffnen der Scene dod wohl medr befagen 
fol, als dad bloße Herausireten Find Schaus 


fpiclers 5° wollen wir aud die innere Unmoͤglich 


Feit nicht weiter entwideln, daß Aias, von dem 
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wir eben hörten, dag er in tiefem Schmerz vers 

funten liege, auf einmabl aud. feinem andern 
Grunde heraus fomme,. ald um fid gegen den 
Chor über feine Schmach zu erpectorieren: fo 
. müffen wir bod die Beweife geltend maden, die 
in directen Ausfagen ded Dichters liegen. Aias 
[nat in der lyriſchen Schilderung feines Scids 
alé V. 357 (364) ff. : ‘Opds ro» Spacty, roy 
ebxdodıov, toy Ev daloıg d'rpeorov pudyar, 
ev ABößoıg we Inpol dewvdv yépas; was doch 
— nad genaufter Auslegung — nidts anders 
beißen fann alé: “Du fiehbfi mid, den fühnen 
Helden, den furchtlofen Kämpfer in der Feld= 
ſchlacht, wie id jest mit meinen Händen unter 
harmloſen Thieren gewüthet habe’. Alfo ift es 
Mar, daß Aias ſich noch mitten unter diefen Thies 
ren befand; er muß fichtbar feyn ald decvdg xe- 
pas Ev dpößoıs Inpol. Schon vorher fagt der 
Chor von ibm V. 355 (349) ‘Die Sade felbft 
atiat, weldhe Sinnlofigkeit ihn ergriffen bat.’ Die 

orte, die Aias der Tekmeſſa zuruft, als fie 
ibm flebend zu Süßen fade Wirſt du nice bers 
aus geben, nicht den Fuß hinweg eben’, (Odx 
Extdg3 ove Aıyoppoy exvepet xd3a) V. 369 
(362) laſſen fib auc nur fo erfldren, daß Tels 


. meffa in das geöffnete Zelt, in welchem Aias 


figen geblieben ift, hinein dringt. Ferner fieht 
man aub, daß die Umgebung ded Belted den 
Aias hindert, die Bühne zu überſchauen, daber 
. er fein Rind. Euryſakes, dad auf Tekmeſſa's Ruf 
von einem Diener gebradt wird, nicht ſogleich 
feben kann, fondern die Selmeffa fragt Kommt 
er, oder bleibt er hinter dem Befehl guriid’ V. 
543 (538) 5 fie antwortet ‘Schon bringt e8 Dies 
fer Diener und nahe’, und nun bittet fie Aiad, 
das Kind empor zu heben, ‘e8-werde ſich ja, 
wenn ¢8 von ihm flamme, nicht ſcheuen, died 


⸗ 
t 
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friſche Blutbad anzufbauen’; wobey wieder Fein 
Zweifel feyn kann, daß Aias ſich im Zelte unter 

Den Leichnamen jener Widder und Ochfen .befius 
bet. Endlich fließt die gange Scene, die mit 
her. Deffnung des Zeltes angefangen batte, damit, 
daß Aias die Tekmeſſa wiederholentlich auffordert, 
dad Belt wieder zu fchließen,; was aud nah der 
Morten; od EvvepEeS’ So Taxos BW. 593 (589), 
obne Zweifel febr bald gefchehen feyn mug, Im. 
der Shat, fo viele und fo flare Yndicationen de8 
Ekkyklema, alg man nur irgendwo in einem tras 
gifchen Sree finder. . Der Begriff des Ekkykle⸗ 
ma iff nach den alten Grammatifern der einer _ 
Mafchinerie, wodurch das in den Wohnungen ber 
auftretenden Perfonen Werborgene an das Licht 
der offenen Bühne gebracht wird; der Grund 
desfelber liegt in der. Deconomie ves. alten Oras 
mad, welded — wie das antike Leben felbft — 
in- der Regel auf offnen Plägen im Freyen fpielt, 
aber doc mitunter gendthigt wird, einen Blick 
in das Innere des Haufes zu Öffnen, weil tras 
gifhe Scenen, die zur dee des Stuͤckes wefent« 
lid gehören, aus phyſiſchen oder moralifchen - 
Gründen nicht anders ald mit ihrer Umgebung; . 
‘Dens Innern einer Wohnung, erfcheinen koͤnnen. 
An diefer Stelle des Aiad findet nun zwar Feine 
phvfifde, gber eine moraliſche Unmöglichkeit ftatt, 
Aias aus feinem Zelte hervor treten zu laffens, 
fo lange bey dem Helden ter Zuſtand eines ties 
fen Gefühl der Samad, die er fic felbft zuges ' 
fügt bat, in voller Macht wirkt, kann er nicht 
fein Zelt verlaffen, um mit denen draußen zu 
converfierens er fann es hoͤchſtens für eine kurze 
Seit dulden, daß das Zelt geöffnet wird, damit 
feine treuen Freunde feben, wie es ihm geht; 
erft al6 er fich fo weit gefammelt bat, daß er 
Tekmeſſa und: den Chor über feine Worfäge beru⸗ 


z 


\ 
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‚bigen Mann, während er ſich felbft innerlich in 


dem Entidluffe bed Gelbfimorkes befefigt bat, 
tritt er auf die Art, wie dee Heraudg. es in ber 


“ obigen Stelle annahm, aus bem Belte hervor, 


meiſten 


Cine ‘gewiffe Inconſequenz iſt freylich bey dem 
Herausriiden eines innern Raums auf die Büb- 
ne nicht zu vermeiden, ‘fie findet fid in den 
gälen der Anwendung bed Ellyllema, 
und hat für die alte Tragödie wenig zu bedeus 
jen, die bey der höchften Sosgfalt in der Ents 
widelung ber Idee die gemeine und alltägliche 
Mirktichleit mit vornebmer Nachläffigkeit behan⸗ 
delt; fie liegt darin, daß bie Chorperfonen nad 
Tekmeſſa's Willen in das Zelt eintreten follen, 


. 8. 329 (324), wie in Aefchylos Agamemnon 


V. 1344. in den Pallaft ber Atriden, und dod 
bernach offenbar außer dem Seite bleiben, wie 
dorf außer dem Pallafte bed Agamemnon, und 
mit den Perfonen darin Sefprad führen, "als 
wären Ddiefe ebenfalls draußen. Dafür haben’ alle 
Etkkyklemen⸗Scenen der alten Tragödie eine große 
plaflifhe Kraft und Schönheit, die eben darin 


liegt, daß der Anblid allein eine. Fille von ers 


greifenden Gedanfen in ſich fat; der edle Held, 
Heltors würdiger Gegner, unter fo unwirdigen 


‘Rrophden und Dentmählern feines Heldenthamé, 


war. flix jeden Griechen ein Anblick von erfhits 


tender Gewalt,. und babey eine Gruppe von 


der fchönften Abrundung, wie fie dex Griechiſche 
Geſchmack verlangt: fo fiebt man ibn auf einer 
befannten Pafte bey Zifebbein, Homer Heft VIL 


Taf. 6.° Die Bhiere um ihn waren nathriid 


auf der Bühne Peine wirkliden Hdmmel und 
Kälber aus dem Schlaͤchterladen, was allerdings 
einen fdledten Effect gemacht haben wuͤrde; aber 
wer mit der alten Wachs : und Syps; Bildnerey 


irgend bebannt iff, und an die Freygebigteit denkt, 
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mit ber die Athener die Aufführung diefer Stüde 
ausſtatteten, wird nicht einen Augenblick zwei⸗ 
feln, daß eine kraͤftige und geiſtvolle Plaſtik alles 
Grforberliche aufs vollfommenfte geleiftet haben 
wird. Bum Seluffe diefer Auseinanderfegung — 
bemerfen wir, daß aud Hr Prof, Wunder das 
Hervottreten deb Aias beflreitet, nur gebt es 
nicht von den richtigen Vorftelungen vom Efigs 
flema aué, deffen Name fchon ein Hervorgerolltes 
ausbrüdt; Virgils Scena versis discedit fron- 
tibus bezieht fid auf die befannte scena versi« 
lis ber Romer, ‘die at „em Ekkyklema nicht das 
Geringſte zu ſchaffen ha 

Wir koͤnnen aber "sete Cttyttemen + Scene 


nicht verlaffen, ohne den Berfuh, eine andere — 


Perfonen » Abtheilung , al8 die, welde der Ders 
audgeber mit den andern Gritifern gemein bat, 
feinem eigenen Urtheile zu empfehlen, Weberblidt 
man die ganze Scene von dem Anfange des Els 
kyklema bid zu der größeren Mede des Aias, NW, 
348 —429.: fo fiebt man leicht die genaue foms 
metrifde Anordnung ber Reden und Gefange. 
Aias vefpondiert In feinen lyriſchen Gefängen ib 
felbft; die Meden bed Chord aber and der Tels 
meſſa -fich gegenfeitig — ein Gyftem, wels 
ed um fo einfacher Dervor tritt, wenn man 
bemerkt, daß ovpogy B und 7’, eigentlich nur 
eine durch die Tekmeſſa unterbrodene Strophe 
bilden, fo wie au dyriorp. B' und 7, wo die 
Unterbrechung vom Ghore ausgeht. Dann zer⸗ 
fat die.ganze Partie in brey Theile, von benen 
jeder fih auf die angegebene Weiſe wiederholt s 
348 — 355. = 356 —363. 364 — 378, == 
379-393. . 304-411. = 412—429. If 
died richtig, fo miiffen die beiden Berfe 362. 363 
(355. 356) Ed¢yue Pdver . . cédec, und ber 
Vers 386 (379) ‘Mn dbx: psy” obns nicht, wie 
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während ed ben ‘Körper zu durchbohren ſchien, 
und grabe bey der feenifihen Darftellung des Aias 
"von ben Alten erwähnt wird. Aias Finne uns 
möglich zu der Stelle zurüd fehren, wo er,. wenn. 
die Nachricht von Teukros nicht ingwifden einges 
laufen wäre, die. Seinen fämmtlich Antreffen 
- würde. Hier nimmt alfo offenbar Hr Lobe eis 
ne Scenen » Veränderung an, wofür er fid aud 


= auf den. Gebrauch der Periatten im Attifchen 


Theater beruft, Aber alles dies Hat hod nicht 
mit einem Ekkyklema zu fchaffen,. welded nur 
das Hervortreten eines Innern Gemadé auf die _ 
Bühne bewirken kann; was aber die Periaften 
anlangt, fo koͤnnen diefe naw Bitruy’s und Pols 
lux aus einer Quelle abdftammendéer Lebré nur 
tine Gerdnderung eines Theil der Decoration, 
einer einzelnen Ausficht ober befonderen Partie der 
Bühne bewirken, wie aud nur eine folde in 
Aeſchylos Eumeniden -erfordeclid iff, aber nicht 
ein Lager in ‘einen einfamen Wald verwandeln, 
zumahl da beide Decvrationen maffiver Art feyn 
mußten, nicht bloß 'gemablt feyn konnten. Fras - 
gen wit nun nach den Gründen, aub!denen der 
Herausg. eine totale Drtöperänderung ats 
nimmt: fo beruft ev fic befondetd darauf, daß 
Alas nicht dahin zuräd kehren koͤnne, wo er eben 
geweſen; wir finnen aber den Bewels gewiſſer⸗ 
maßen umkehren, - indem wir und darauf ftligen, 
daß der Ghor den Alas anf feiner weiten Wans 
derung nad ©. and W. nicht gefunden hat, fous 
“Dern jest erſt, wo die Seiden Hemidorien fi) anf 
dem Müdwege weedes zufammen finden, bem 
Orte nahe kommt, wo- Aiad fi) ermordets au 
darauf, daß Tekmeſſa e6 ift, die offenbar mehr 
m der Nähe geblicben.4ff, welde den Leichnam 
Guffindet. Sophoftes Muß alfo angenommen - bas 








» 
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ben — in fofern- dem Didter überhaupt sugemus 
thet werden darf, Uber folhe Dinge beflimmte 
Rechenfdhaft zu geben — daß Aias fid nicht fo 
ſehr wett von den Zelten. entfernt babe; über⸗ 
dies Faun die Bühne, die nach. obiger Grörtes 
rung zur einen Hälfte ein Lager, zur andern eis 
ne Waldgegend vorftellte, in. der idealen Raums 
erweiterung, welde das alte Drama fig gern 
und leicht geflattet, - auch eine-Gegend umfaſſen, 
die man fid von den. Zelten in einer ziemlichen 
| Entfernung denfen dark: Es iſt alfo aud fir 
eine Sconen,Beränderung fein. binldnglider Grund | 
vorbenden. Daß nun der Eher. den Leichnam 
bed Aias nicht fogleich fieht, extlart fid binlängs 
lid) aud der. Lage der Hrdefira gegen bie Biba 
ne und ber. fpecielen Einrichtung dieſes Theils 
des Profceniumd; daß aber die Zufhauer den 
Selbſtmord des Heldew. nur dunkel und . unbes 
flimmt geſchen hätten, noͤthigt nichts anzunehe 
men, zumahl bey dem nadıgewiefenen Gebraude 
bed Theaters Schwertd.: Wir möchten bey ber 
"ganzen Frage, in wie fern der Geſchmack der Gries 
den folhe Handlungen auf der Bühne geflattet, 
nicht von der etwas feicht gefaßten Vorſchrift ded 
Horaz ausgeben: Ne pueros populo coram 
Medea trucidet; es bat offenbar einen tieferem 
. Grund, daß in der. Regel. überhaupt Feine Sces 
nen bedeutender Loͤrperlicher Erertion, Peine Rants 
pfe, Kriegsthaten, Verwundungen, Mishandluns 
gen. und dgl. in der alten Tragddie vorkommen. 
Das tragifhe Drama, obgleich vom Handelw 
benannt, bleibt dod weit mehr ein Werk ber 
Rede, ald tas neue; und der Unterfdied dons. 
Epos liegt weit weniger in dem Gegenfage von 
Erzählung und That, als in der volflänbigeren 
Gntwidelung dex Handlungen als Willen saste 


f 
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aus der menfdlidien Seele, und — wads urs 
foränglich die Hauptfade war — in der. Cntwiks 
Telung der Wirkungen, welche dieſe Handlun⸗ 
gen auf das mitfühlende Gemüth hervor bringen. 
Die ſtumme Handlung, ben der diefe Entwifs 
Pelung aufhoͤrt, und alle Rede unpaffend wird, 
“tritt daher in keinem antifen Drama auf die 
Bühne, wodurd viele Scenen Shakeſpeare'ſcher 
und Schiller'fher Bragddien. abfolut von’ der ans 
tiken audgefchloffen find: aber ein Aias in der 
- Stimmung. und Geiftesverfaffung, ‘in der er von 
ver Bett Abſchied nimmt, um fi fogleih in 
da8:Schwert zu ftlırzen, iff ein volllommen wits 
diges Suͤjet für eine Darftelung des reinften 
tagifhen Styles, wenn aud dabey. vor den. Aus 
gen der Zuſchauer Blut vergoffen. werden mußte. 


» Der Herausgeber .nimmt nach biefer Bemers 
Jung weiter feine Ruͤckſicht mehr auf die. fcenifche 
Darfielung ; doch. wollen wir, um die gegebenen 
Erbrterungen zu einem Fleinen Gänzen! abzuruns 
den, und einigen möglichen Schwierigkeiten vors 
zubeugen, die locale Ginridtung ded Dramas 
bid zum Schluffe verfolgen. . Aiad Leichnam wird 
fehr bald, nachdem er gefunden, bon der Tels 
meffa mit einem großen Gemande verhüllt, das 
fie fid felbft abnehmen muß, ‘weil fein Freund 
e8 verimöchte, das zur Nafe empor gefchnaubte 
und aus der Bunde firömende fhwarze Blut 
anzufbauen’ ®. 915 (896) fe Diefe Verhuͤl⸗ 
lung ift an fich nicht fo motiviert, als fonft fols 
de Handlungen in ber Poefie, zumahl da dod 
Teukros febr bad, W..1003 (978), den’ Leiche 
nam wieder zu enthuͤllen befiehlt. Dffenbar hat 
biefe Verbiillung einen fcenifhen Grund in der 
Deconomie des Stüdes; der Leichnam bed Aias, 


— 
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das heißt der Schauſpieler, der “jest ben: todten 
Nias darzuflsllen Hatte, mußte durdaud. entferne 
und durd eine leblofe Figur erſetzt werden; wide . 
bloß, weit ein lebendiger Menſch ſchwerlich dew 
Leihnem bis and Ende bed Stuüchcs mit-hins 
laͤnglicher: Leichenhaftigkeit fpielen konnte, Jonbern 
aud ‘dem noth dringendern Grunbe⸗⸗weil der als 
Ai as geſtorbene Scanfpielet. ‚einige Minınee 
nach hey Verhüͤllung als Dealt os:.whever any 
weten'muß. Denn nach der auf drey SHaulptes 
ker baffesten Deconomie der Gopbhotfeifthen Bras 
göbie fallen in dieſem Stide dem Tritagonis 
Ken die dafin geeigneten Rollen des Agamemnow 
ı und, Menelaoß,: nebft ber Athena im. Prologe zu, 
dem. Deuteragoniften. OdyffeuS und wahr 
ſcheinlich Sebmeffa, und der Protagoni ft muß 
hothmendig’ außer’ bem Wins den Teukros . übers 
nabmen, da Teukros, eben fo wie Aias, mit zwey 
anderen redenden Perfonen zufammen auftritts 
roobey noch, zu bemerken. iſt, daß der Deuteragos 
niit als Tekmeſſa VB. 983 .(964) abgeht, um dem 
Knaben Euryſakes zu holen, und daflır BW. 1169: 
(1145) ein Statift in byt Masle: der Telmeffa 
wieder. fommt, da alle drey Schaufpieler in ven 
folgenden Scene andere Rollen haben. Es ift 
ein nod nicht erfchöpfter Stoff der Forſchung und 
bewundernden Betrachtung, mit weldem Geſchick 
die alten Bragiter diefe Beldrintungen ihrer 
Kunſt — die auc. nicht bloß. jufälig waren, fons 
dern im Wefen der antiken Bragddie ihren Grund. 
batten — zu beobadten und fih ihnen obne 
Schaden höherer Kunftforberungen zu fügen ges 
wußt haben. — So lange Aias Leibnam an der 
Stelle liegt, wo ber Herds fic entleibt hatte, 
fpielt bas Stuͤck an der einen Geite des Profces 
niumd, ziemlich entfernt von der Mitte. Man 
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bemerkt ader, daß die Tragifer in bet Nigel die 
Mitte der Bühne behaupten, und um diefe thre 
Perfonen ſymmetriſch geuppieren: daber aud Gos 
pꝓhokles iw dieſem Sitäde den Leichnam bes Aias, 
wit. deffen Todtenehre fih der zweyte Theil des 
Dramas dreht, dahin zu bringen: ſuchen mußte. 
Gr läßt daher dew Deufros, vom: Chore aufges 
fordert, ſchon Hank an die Beftattung, legen; es 
it anzunehnen, daß nad V. 1042 (10175 Zeus 
kros mit "feinen Begleitern den ‚Leihnam::in. Die 
Gegend des Selted. Bringt, obwohl Menelned gleich 
bey feinen Juftreten ed zu hindern fudt. Da⸗ 
“der, als Teukros mit dem unerwarteten: Beyſtande 
—des Odyffeus die Beſtattung deb Bruders erfirits 
ten bat, unter den anderen Geranffaltungen, die 
zum Begräbniß gehören, eine Schaar von Mains 
uern nad Teukros Gebot der Waffenſchmuck and 
Aias Zelte Holen fol; men fiebh fie. wahrfchein⸗ 
Hid fogleih nach dem fich äffnenden Zelte abges 
ben, und die vorbereitenden Brranflaltumgen zu 
einem ftattlihen Heroen⸗Begraͤbniß zum Bors 
fein fommen.: | " 
So viel liber“biefe- Seite ber Erklärung, bie 
indeß auf jeden Fall fir’ den Herausgeber zu fede 
: Parergon war, als baf wir darnach das Vers 
dienft des Gomntentard ald folden meffen koͤnn⸗ 
teri. Wir wollen deswegen nod einige einzeine 
ſchwierige Stellen, die meift mit der Sritif zus 
fammen Hängen, mit Bemerkungen begleiten, 
. wobey wir. und um fo kürzer faffen wollen, da 
‚ In_den meiften: Stellen fhon Alte moͤglichen Aufs 
faffungsarten’ erfchöpft und -bebattiert find. 


(Der Veſchluß im näcften Stüde) 


| gr u ‘ \ 
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Leipzig 


Beſchluß der Anzeige: Sophoclis Aiax. Com- 
mentario perpetuo illustravit Lobeck. 

Ueber die ere Strophe, welde der Chor fingt: 
"H §& ve Tavpondia, hat der Herausg. durch 
grammatifhe und mythologiſche Erörterungen gros 
fed Licht verbreitet; nur vermißt man etwas Ges 
ringfügiges, aber doc fehr BWefentlides, daß 
Fragezeichen am Ende der Strophe. ES bedarf 
wohl feiner Erinnerung, daß der Chor nidt fas 
gen kann: Traun, Artemis Zauropota hat bid 
gegen die Ninderheerden der Adder getrieben, 
oder Enyalios durch nächtlihen Trug die Entzies 
bung der Beute gerät! — wenn derfelbe Shor 
noch der Meinung if, daß diefe wahnfinnige 
That eine Erfindung der Atriden tnd bes HOdyfs - 
feus fey, und eben mit dent Wunſche und vet 
Hoffnung berbey fommt, um von feinem Zürften . 
die Wiberlegung diefes Gerüchte zu bore. Aud 
findet der Mef., daß andere neuere Herausgeber, 
Hr W. Dindorf und & Wunder, das Fras 
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gezeichen gefeat haben; bagegen Hr Fr. Ellendt 
Lex. Sophocl. I, p. 748. bie Stelle unter die 
Bevfpicle.von 7 confirmandi s. asseverandi vi 
. dictum aufgenommen, was aud adsignificata 
censideratione rei indignae et vix exspectan- 
dae bier unmöglih iff. Die Partitelverdindung 
7 pa fleht gerade fo fragend, mit folgendem 7, 
bey Pindar Iſthm. 6,3. — u 

Der feyerlide Ton der Dorifhen Harmonie 
gebt in der Gpode in eine mehr leidenfchaftliche 
Bewegung fiber, die fich in den unrhythmifden, 
aber für die auszudrüdende Etimmung volfoms 
men geeigneten Versmaßen fund thut. Wir bes 
merken died wegen der Lesart von V. 197., wel= 
chen der Herausg. éxSpadv 3° wBpec Gd’ atap- 
873° ſchreibt: wobey vielleicht feine Griti?, wie 
aud fonft im Ganzen, das Metrifche zu fehr bey 
Seite feat. Bergleicht man aber die Metra der 
folgenden Barfe: - - (vu Luli 4 | 


_ 1L_._1_- JLw_L_oeLw_L.: 
fo fieht man leicht, -.daß der Numerus. von od’ 
‘atapprta dem Berfe wefentlid iſt. Es ift aber 
gud nicht @rapßaros mit andern neueren Her: 
ausgebern zu fihreiben, eine Lesart, die aus der 
Scheu vor dem, any Ende .diefer Gattung vpn 
Berlen vollfommen. rechtmaͤßigen Hiat-, entflans 
den tf. . on 

Aus dem fdon oben bey ber Scenerie bebans 
beiten Kommos wählen wir nur eine Strophe 
zu einigen Bemerkungen aus, die Worte des 
Aias: "Id yévog yalag apmyby reyvag, dAıov 
ds. indBag EXicoay xiadray, oé tor ad tor 
pdvor dédopxa roumevar éxapxecove’: GAAG pe 
svvödikov. Der Herausgeber findet die Worte 
elıov ds ineBas x. +. 2. fo fhwierig, daß er 
äußert: Equidem fatebor, me neque ut his 
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acquiescerem a me impetrare potuisse, ne- 
que aliud, quod plene perfecteque satisfa- 
ciat, expeditum habere. Die Erklärung, bey 
der er fid nicht beruhigen Fann, ift die Brund; 
fhe, wornad aAarn für das Schiff fieben, und 
Hbject beider Verba, ExcBijvae und EAiooesıy, 
feyn fol, wogegen allerdings Vieles oder viels 
mehr Ades ſpricht. Dffenbar gehört ércooery 
wAatay dAcoy zuſammen, dad Muder durch bas 
Meer ſchwingen, denn aAroy ift dads locale Pras 
dicat, welded nicht unmittelbar, -fondern durd 


- pas Verbum mit feinem Nomen verbunden iff, 


Da nun alfo éxeBus für fi bleibt, fo mug exe. 
Brvae abfolut für EnıBarnv Yerdodaı, éxcBared- 


gar genommen werden, worin dod wohl für 


Sophokles Spradgebraud Feine zu große Schwies 
rigteit liegt. In dem folgenden Verfe kommt es 


“in der That nicht mehr auf Erklärung. an; daß 


\ 


aud. die von Hn Lobe ausgeführte, wonad das 


Particip des Futurums fubftantivifdh fliehen, und 


sowuevov, als allgemeine Bezeichnung des Fürs 
fien Aias, davon abhängen fol, in grammatis 
fcher Dinfidt hoͤchſt bedenklich ift, verhehlt der 


vorſichtige und gewiffenbafte Forfder feibft nicht. 


Was aber die bisherigen Verbeſſerungsvorſchlaͤge 
anlangt, fo fann aud anuovav, welches Herr 
Wunder von Reiöfe angenommen bat, genauer 
befehen, nit genügen; ‘id fehe, bag du allein 
mir helfen werdeft’, iff ein ſchwacher, beynahe 
frofliger Ausdrud für die Stelle. Gewiß ift ein 
Snfinitio nöthig, der dad bezeichnet, wads der 
Ghor unmittelbar an den Tag legt; nad edye- 
verv, Capevetv, Övsueveov darf. man wohl zpev- 

every. wagen. j 

Zu bem Anfange bed erfien Stafimon wol; 
len wir etwas zur Vertheidigung der von dem 
Herausg. feft gehaltenen Lesart der Handſchrift: 


[84 1” 
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10 ade Larapic, od uEv mov vaiers AAi- 


xrayxros ebdaiuor hinzu fügen, zumahl da 
fi bey Wunder wieder aAindaxros findet, 
Hr G. R. R. Lobeck hatte felbft früher cAéwAaxros 
gefchrieben, aber findet es jest glaublid, daß die 
Morte wAago, wAjyyour, rAncoo eben fo uns 
ter einander verwandt feyen, wie im Deutfoen 
ſchlagen und verfchlagen, und meint, dag gris 
{hen adindkayxtos und Ialauodninxros wohl 


kein Unterſchied feyn möge. Nun werden wir 


fcpwerlich die Verwandtfhaft der beiden Burs 
zein TIAAT' (rArjcoo) und TIAAIT (nAd2o) 
in Abrebe fielen, aber es fällt ſchwer zu glaus 
ben, daß deöwegen ‚irgend ein Dichter, dem die 
Sprache now nicht ein klingendes Spiel mit Wors 
ten war, die fo ſcharf gefchiedenen Bedeutungen 
gefchlagen und verfchlagen, hin und ber gewors 


fen, erfehhttert werden, vermiſcht habe. Viel⸗ 


- 


mebr mug der Grund in der Erfdeinung der 
Brandung felbft gefucht werden, melde befannts 
lich bey großer Heftigkeit den Schein hervor bringt, 
als ſchwanke die Küfte hin und ber. So hieß ein 
Berg in Megarid, der in den Kriffäifhen Meers 
bufen vorfpringt, Aegiplanttos, der von ben 
Wogen (alyss) umbranbete, Ware man auf diefe. 
Bedeutung von wAdleoLar aufmertfam gewors 
den, fo würden aud die Plankten der Ddpfiee 


‚nicht bid auf- diefen Sag in der Homerifchen Geo: 


graphie ihre Stelle als Irrfelſen behauptet 
haben. Allerdings nahmen fie die fpätern Dichs 
ter und Motbologen, welde fie Symplegaden 
und Gyndromaden nennen, alé lebendige, durch 
Zufammenftofen dad hindurch fahrende Schiff gers 
fhmetternde Felfen, aber Homer hätte unmöglich 
diefe Gigenfcaft, wenn er fie ihnen beylegte, mit 
Stinfchweigen übergehen koͤnnen. Er befchreibt 
in der befannten Schilderung, Od. XII, 59—- 
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72., weder zwey Felſen, bie eine Meerenge 
einfließen, fondern vielmehr eine Felfent uz 
fte — nod aud) bewegungsßräftige Felfen, fone 
bern dad Meer ift es, welded mit gewaltiger 
Fluth Alles an diefe Felfenfiifte anfchleudert ‚und 
zertrümmert. ‘Allein die allgefeyerte Argo, fagt 
der Dichter, fchifffe unter den meerdurchfchneidenz 
den Schiffen daran vorbey, und aud die würs 
de die Fiuth ſchnell gegen die großen Felfen ges 
worfen haben, wenn nicht Hera fie vorbey ges 


leitet hätte Wir verweilen noch etwas bey dies . 


fem Verſe des Sopholles um einer Kleinigkeit 
willen, des Komma's, welded ber Heraudg. zwis 
ſchen &dinilayxros und södaiumv fest. Dod 
liegt in dieſer Kleinigkeit ein für das Verſtaͤnd⸗ 
nip und die poetifche Auffaffung der Stelle nicht 
unbedeutendes Moment. Wenn das Komma ri: 

tig fiebt, miiffen die Begriffe adımdayxros und 
etdaiuery einander coordiniert ſeyn, und in gleis 
cher Beziehung zum Subflantiv fliehen. Du 
wohnft meerumbrandet, felig, für immer bey Als 
len gefeyert’.: Daß died feinen richtigen Sinn 
gibt, teuchtet ein. Man follte wohl genauer, als 
bisher gefchehen, bey der Interpretation, und 
aud ſchon bey. der Interpunction, Adjectiva s Ats 
tributa, die fchon vorher in Gedanken mit dem 
Subject verbunden find, Prädicate, die erfi durch 
das Berbum verbunden werden, wozu die fo genanns 
ten adverbialen und proleptiichen Adjectiv: Strucs 
turen gebdren, und Appofita, die erft nach ber 
innern Entwidelung ded Gages hinzu freien, von 
einander ſcheiden, und in jeder diefer dren Claſ⸗ 
fen wieder die Unterarten diftinguieren. Hier ift 
etdalpey nebft xepiparros Hauptprädicat, durch 
das Verbum vaieıs mit dem Subject verbunden, 
und Adındayaros ‘ein mit dem Berbum enger 
verſchmolzenes locales Prddicat ‘Du wohnft in 
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. ber Meeresbrandung gluͤckſelig, ewig ruhmvoll'. 
Die auGerordentlibe File adjectivifcher Beſtim⸗ 
mungen in der Spradhe des Sophotles, wie 3. 
$B. im Oedipus auf. Gol. 718.1 & 3’ sönperuog 


| denayd adia yepot napanrousva Ada Spa- 


over, trav sxatoundiav Nnpndov axdhovdos 
macht, daß oft alles Verfländniß und alle Schöns 
beit einer Stelle von folhen Diftinttionen abs 
bangt, 3. B. bier bes eönperuos ald Attributum, 
ded Particips xepol xagaxvopeva (natürlid von 
xapaxtectar, nidt von napanereodaı, wie 
ben Hn Ellendt) ald Theil des Prddicats, ves 
adia ald localen Prädicatd, ves axdAov9oc als 
Appofitum. “Das wohl aufgehängte Ruder fpringt, 
von ben Händen ergriffen, in gewaltigem Schwuns 
| ge dur dad Meer, den hundertfüßigen Nereiden 
nacheifernd'. Für dies zur Kenntnißzeder poetis 
fhen Diction fo wichtige Kapitel genügen aud 
die neuerlich erfchienenen grammatifhen Studien 
über die Syntar bed Adjectivs noch nidt. Jn 
der ‚darauf folgenden Rede bes Aiad wollen .wir 
die gelehrte Erklärung der Stelle: “xaya yap, 
Os Ta Beiv’ Exaprepovv Tore, Bagy cidnpos 
Go; éSnAdvSny ocdua xpd¢ Tügde tig yuvas- 
xd¢ V. 650 (638) ff., hervor heben, und nod 
zu unterfiügen und näher zu begründen fuchen. 
Voͤllig einleuchtend ift für den Mec., daß die 
Vergleidung Bagpy orönpog ss zu dem InAvve- 
odaı, nicht zu dem xaprepecr, gehört; und daß 
Platon von derfelben Game redet, wenn er fagt 
(Staat HI. p. 441 b.): “er _ermweichte dad Zorns 
mithige wie Eifen, und madte ed aus einem 
unbraudbaren, fpröden Stoffe zu einem brauch 
baren’, Diefe Erweihung oder vielmehr Verrins 
gerung der nathrliden Sprödigfeit gefhab durch 
Loͤſchen ded glühenden Eifend in Del, wie meh, 
rere Auführangen des Herausg, bemeifen, Freylich 


— 
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7 = etmähnt der Hauptgewaͤhrsmann, Plinius N. H. 


“XXXIV, 14, 41. $. 146., died Verfahren nur 
bey fleinern Werkzeugen aus Eifen: tenuiora 


‘\-ferramenta oleo restingui mos est, ne aqua 
in fragilitatem durentur. Allein ed muß ein. - 


ähnliches, - nur weniger befannted Verfahren ges _ 
geben haben, woburd das Eifen für dad Treis 
ben und Gifelieren (Topedeıv, caelare) geeignet 


‚gemacht wurde, Bey dem berühmten Hypoftes 


teridion des Glaukos, welded fehr künftlich cifes 
liert war, wird in technifcher Beziehung die Ere 
weidung, uadatec, alé Hauptfache hervor ges 
hoben; fie war nad Plutarch de def. orac. 47. 
durcb Feuer geſchehen, und mit der Eintauchung 

ind Wafler verbunden (uc&rAakey dia nvpög al — 


Sdaros Bapiv), wovon man freylid eher das 


Gegentheil erwarten folte. Zu Kibyra in Kleins . 
afien hatte man nah Strabon XII. p. 631. die | 
eigene Kunft, dad Eifen leicht zu. cifelieren. Die 
Bares xaAxrov zal arönpov, die au’ Antiphon 
von Pollur, VII, 169., angeführt wird, ift das 


gegen die Kunft, dem Er; und Eifen beliebige 


Farben zu geben. 
G8 wird gewiß Hn G. R. R. Lobe und ans 


deren Philologen wilfommen feyn, die Stimme 


eined der wenigen Kenner der alten Decnologie 
in unferer Zeit, On Hofr. Hausmann’s, Über 


dieſen Gegenftand zu hören: ‘Wenn man bem 


Eifen durch Eintauchen in eine gewiffe Fluͤſſigkeit 
nach vorher gegangenem Gluͤhen — denn died ifl 
dabey voraus zu fegen — einen veränderten Haͤr⸗ 
tegrad ertheilte, fo muß ſolches ftablartiges 
gewefen feyn, weil reines, Tohlenftoffleered Stabs 
eifen fied auf diefe Weife nicht verdndett. Daß 
bey. den Gifendarftellungs s Proceffen der Alten 
mannigfaltige Abänderungen vom weichen Eifen 
bis zum Stahl erfolgen fonnten, babe ih in - 


- 
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meiner’ Abhandlung de arte ferri conficiend» 
vet. $. 37. p. 42. gezeigt. Die Alten fchrieben 
offenbar dem Waffer eine zu große Wirkung auf 


„bie Hartung ded Stahls zu (Plin. XXXIV, 14. 


Suftin XXIV, 4.), wenn es gleich wahr ift, daß 
weiches und hartes Wafler, Salze u. dgl., auf 
den Hartegrad Einfluß haben. Alle fettigen 
Subftanzen, Hele, Talg, Wachs, .Seift, ges 


| ‚ ben eine fhwadere Hartung als Wafler.’ 


Meit weniger tinnen wir dem Heraudg. auf 
feinem Wege. der Erklärung bey der Stelle V. 
674 (660) derar =’ d'num nvevudroy Exolue- 
ce otévovta növrov folgen. Wäre es wirklich 
benfbar, daß ein Dichter in irgend einer Spras 
che ben Sedanfen: Die Winde hören auf und 
dad Meer beruhigt fib, fo ausdrüden burfie 
‘Das Wehen der furchtbaren Winde beruhigt den 


. feufzenden Dontus’s aud wenn immer fdon vors 


ber von andern Dingen die Rede gewefen ift, 
die durch ihr Verſchwinden einen andern Zuftand 
berbey führen. Aber wie werden wir dann den 
Vers Virgils Aen. V, 763., ben: weder der Hers 
audgeber noch aud Hr Wunder vergleicht, vers 


. fliehen: placidi straverunt aequora venti, 


der wieder auf Hora; Od. 1, 3,15. vom Notus: 
tollere seu ponere vult. freta Licht verbreitet. 


Die Sade ift, daß wirklich ein gleidmdgiger 


Wind nah einem Sturme auf dem Meere die 
aufgeregte Flaͤche fchneller ebnet, als eine Winds 
file. Freylich bas Epitheton deıvav geht nidt 
auf, dad Wehen als berubigend, ſondern bezeich⸗ 
net vielmehr die entgegen gefebte Natur beöfels 
ben, die vorber gewaltet hatte: “dad Wehen 
furchtbarer Winde ebnet dann auch wieder daB 
nom unruhig bewegte Meer’, 

Zum Schiuffe flimmen wir ganz mit dem Urs 


- theile oder, Gefühle des Herausg. überein, daß 


' 
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er fib die letzten, zur Abrundung ber ganzen 
Tragoͤdie nothwendigen, Worte ded Teukros: 
Alayrog, dv’. iy, cdve Para, nicht entreißen 


Iäßt, der grammatifchen Schwierigkeit ungeachtet, . 


Die ſich vieleicht weniger durch die von Andern 
vorgefchlagene finfilide Attraction, als durch 
ein Beugma bes Zempuß befeitigen- [äßt, fo 
Daß aus novav ein novynoag oder noviow» hers 
ausgenommen würde. ‘Seder Freund komme, 
für den durchaus wadern Mann fi zu mähen, 
und für feinen beffern unter den Sterbliden jes 
mahls, al8 Aias war, damabls, fag’ ich, war, 
als er war”. en 

. Die ©. 113. Anm, 2. dem Unterz. beygelegte 
Meinung über die Ayo Guria ift nicht die feis 
nige, wie Hr&obed leicht durch genaueres Nach⸗ 
Schlagen fehen wird. | Ä 

| K. O. M. 
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Stettin 


~ Bey F. H. Morin. Thomas Kantzow's 
Chronit von Pommern in niederdeutfher 
Mundart. Sammt einer Auswahl aus den fibris 
gen ungedrudten Schriften desſelben herausgeges 
ben von Wilhelm Böhmer, Profeffor am 
| Symmaltum in Stettin. 162 u. 352 Seiten in 

ctav. 
Der Herausgeber wurde durch dad Wieder⸗ 
auffinden der Kantzow'ſchen Fragmente zu eben 
der Zeit, in welcher er ſich mit einer Abhandlung 
über dieſen Chroniſten beſchaͤftigte, bewogen, den 
geſammten hiſtoriſchen Nachlaß des pommerſchen 
Geſchichtſchreibers critiſch geordnet dem Publicum 
zu übergeben. Sind wir numnfſchon ſolchergeſtalt 
wegen bed vielfach ergänzten und gereinigten, aud 


' 


in fpradlider Dinficht wichtigen Zerted dem Wf. 


+‘ 
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zu warmem Danke verpflichtet, ſo haben wir nicht 
minder die Sorgfalt anzuerkennen, mit welder 
derſelbe eine einleitende Abhandlung uͤber ſeinen 
Chroniſten voraus ſchickkt. Nachdem und die poms 
merſchen Hiſtoriker vor Kantzow vorfiber geführt 
ſind, finden wir im zweyten Abſchnitte der 
Einleitung das Leben und die Schriften Kant⸗ 
zow's beſprochen. Thomas Kantzow, der wahr⸗ 
ſcheinlich in Stralſund geboren war und 1525 
bie Univerfität zu Roftod bezog, erſcheint (don. 
3 Sabre darauf als Gecretair der pommerfhen 
Fuͤrſten Barnims IX. und Georgs I. Bey der 
‚ Zandeötheilung zu Wolgaft 1532 zwiſchen Bar: 
nim und Philipp trat Kanbow in die Dienfte 
des leBtern, die er jedoch fchon 1537 verließ, um 
in Wittenberg nocd einmahl den Studien obzus 
liegen; er flarb 1542. Sn feinem 3 Foliobände 
umfaflenden handſchriftlichen Nachlaffe, der erfl 
in der neueften Zeit vollftindig aufgefunden if, 
nimmt die niederdeutfche Chroni® von Pommern 
den erften Band ein; der dritte Band enthält‘ 
die ind Hochdeutfche umgeſchmolzene niederdeuts 
fhe Chronik, wozu die verfdiedenen Collectaneen 
den zweyten Band bilden. Der dritte Abs 
ſchnitt gibt und bas Eeben und die Schriften ded 
Nicolaus von Kempen, der, feit 1527 in Diene 
fen ded Herzogs Georg zu Stettin, als treuer 
Sreund und Mitarbeiter dem Kangow zur Seite 
fland. 1547 wurde Klemptzen mit’ dem Amte 
Stolpe begnadets er flarb 1552. Die Aufzähe 
lung feiner biftorijden Schriften findet fid S. 
86 ff- Die im vierten Abfdnitte befprochene 
Kantzowſche Chronik, Pomerania benannt, ergibe 
‚ fi al8 eine mitemanderley Bufägen verfebene 
Verarbeitung der Kantzowſchen Fragmente. Daß 
fF nidt von Kankow felbft geſchaffen ift, beweift 
durchgehends ihre von der Methode des Genanns 
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ten völlig verfchiedene Darftellungkart ; daß nicht 


Klemppen ihr Bearbeiter fey, wie man. feit Kos 


ſegartens Ausgabe derfelben mehr und. mehr zu 


glauben fic) berechtigt fühlte, glaubt der Herauds 


geber aus verfchiedenen, ©. 116 ff. aufgeftelten, _ 


Gründen verneiten zu miffen, Der fünfte Abs 
fhnitt laͤßt fi Über Kofegartend Pomerania aus 
(Greifswald 1816. 8, 2Bde), deffen Verfahren 
bey dem Abdrude des Kantzow nicht überall ges 
billigt werden kann. v 

Nach dieſer critiſchen Einleitung folgt die nite 
derdeutiche Chronik bes Kankomw *Urfprunf, Alte 


beit und gefibicht der Lande und Volker Caffuben, . 


Wenden und Ruyen’ die fib vom Anfange der 


pommerſchen Geſchichte bis zum 3.1536 erfiredt 


und namentlich feit 1523 mit erfreulider Aus: 
fünrlihkeit ihren Stoff behandelt. Mit SG. 118. 
beginnt der Theil der Chronik, der für- uns von 
befonderem Sntereffe iff, weil der Bf. fich theils 
auf mündliche Ueberlieferung von Augenzeugen 
beruft, theiis dem Gange der Begebenheiten felbft 
beywohnte. Da e8, fagt ber Werf., bey diefer 
Gelegenbeit, deffen Worte hoddeutie wieder gu 


“geben und vergönnt feyn mag,” da ed nidt nur 


luftig ift, fondern aud denen, die in Berwals 
tung bed Landes, der Leute und des gemeinen 


4 


Beiten find, zum Braud und Nutzen gereicht, 


die alten Gejchichten zu willen, damit fie in als 
len Fallen des Lebens ein Vorbild gewinnen, fid 
in dadfelbe zu fhiden: fo babe ih mich unters 
wunden, dasjenige, was ich von bem Alter diefes 
Landes gehört und fonft erfabren, aud was id 
feibft zu meinen Seiten angefeben: und erlebt, ans 


zuzeichnen; nidt alé ob ich. mich der Geſchicklich⸗ 
eit rühmte, daß id folded der Art vörbringn ' 


koͤnnte, wie ed fit eignet; fondern da Diejenigen, 


die mehr um diefe Gefdhidten ‚willen und zum | 


\ 


1116. Gsttingifihe, gef. Anzeigen 


} - 
\ 


” 


hell felbft mit daran und barlıber gewefen, zum 


Theil aud ein befferes Gebächtnig für die Dinge, 


welde fie: von ‘ihren Eltern gehört, befigen als 
id, fih dee Mühe nicht unterziehen wollen, fols 
bes ihren Nadfommen mitzuthetlen, fo wollte 
id dom meinen guten Willen hierin bezeigen.” 
Seit dem. Tode Wratislavs IV. (1326) finden 
wir bie 3 Derzogdlinien von Stettin, Pommern 
im engeren Sinne bed. Wortes, und Wolgaft. 


Als nun mit König Erich von Dännemark der 


Mame der Herzöge von Pommern erloſch, wurde 
das Land zwifchen Grid II. von Wolgart und 
Dtto von Stettin getheilt. Da ftarb aud Otto, ' 
nom Süngling, und als Glinden, Burgemeéfter 
zu Stettin, von Geburt ein Marker und dem 
Markgrafen befreundet, dem Derzoge Schild und 
Helm in das Grab nachwarf und rief: ‘da liegt 
unfere Herrfchaft!’ trat einer von Abel hervor, 
fprang in die Gruft, holte Helm und Schild 


wieder hervor und rief: ‘Der Glinden luge wie 


ein. ehrlofer Boͤſewicht! noch find Herzöge zu 
Stettin und Pommern, unfere angeborenen Hers 
zen, die wollen wir nidt ausfdlagen!’ und alß, 
bald fdidte man Schild und Helm an die Hers 


zoͤge Erih und Wratislav. linden aber unters - 


bandelte mit dem Markgrafen bey ‚Stettin unter 
einer Linde zur Zeit der Nacht und verfprad, 
Stettin zu Öffnen. Die gemeine Bürgerfcaft 
aber wußte nidts bavon. Der Glinden indeffer 
fiellte zuverläffige Männer an bas eine Thor, die 
ließen den Thorflügel nur angelehnt und deuteten 


den vom Markgrafen voran gefandten Späbern 


an, daß es Zeit fey, und jeder Verzug Schaden 
bringe. Während. deffen faßen die Knochenhauer 


in ihrer Zehfiube, um über Darnifh und Ris 


ftung zu beratfen und Adt zu haben auf die 


Ruhe der Stadt. Und einen trieb es hinaus zu 
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geben; ber hörte von fern ein Getümmel, als 
trabten Pferde der Stadt. zu; dad waren die 
marfgräfliben Späher geweien. Er aber geht 
zum Shore, fieht die Alügel halb offen ftehen 


und hört ‘die Wadter mit Fremden da draußen 
reden. Da erſchrickt er, läuft zurüd und verkuͤn⸗ 


der feinen Genoffen dad Geſchehene; die waren 
.¢ilig. mit ihrer Rüftung auf, liefen ans, Thor, 
verichloffen ſolches, jagten die Wächter davon. 
Der Markgraf aber, ald er fi verrathen fab, 
zog nach Garz zurüd, 


Auf dieſe Weiſe, in Tſchudiſcher Manier, ete 


zahle und der Wf. die Begebniffe feiner Heimath 
und weiß durd lebendige Schilderung der Eins 
zeiheiten die Spannung feiner Sefer wach zu ers 
.balten. Seine Erzählung gleicht einer fortlaus 
fenden Kette Heiner, fauber ausgemahlter Bilder, 
die aber im Sufammenbhange ein einziges großes 
Gemaͤhlde mit: feden, ficheren Umriffen bilden. 
Ohne diefe Beineren Züge würde uns die Ans 
fhaulichfeit des großen Sanzen niemahld in dem 
Maße zu Theil werden, Da ift tein Abwägen 


und Beſprechen, tein fades Moralifieren und Räüs — 


fonnieren ; Pur, und berbe ftellt fi der Rangow: 
feinen Lefern gegenüber, die, wenn er bie Lips 
pen aufthut, zum Spreder mit tindlider Spans 
nung aufhorben. Nicht minder (doin iſt die 
nachfolgende Erzählung (6. 134 ff.): Als Erich 
II. 1474 ftarb mit Hintesloffung: von Wratislav 
und Bugislav, mußte legterer zu Rugenwalde 
- mit gemeinen Buben in die Schule geben, und 
jeilſchte fidy mitunter felber feine Schuhe und 
Kleider und af mit den Bürgern was fie hatten. 
Als er nim groß geworden, da fom ein Baner 
zu ihm, bieß Dans. Zange, und ſprach: ‘Herzog 
Bugislav, was gehſt du fo bin, al8 ob du nits 
gendé zu Haufe gehörteft und wikf nicht begrei⸗ 


! 


\ 
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, 
fen (froden), daß du ein Fuͤrſt bit?’ Wie fid 
nun der Süngling beftagte über die Harte der 
- Mutter, gab ibm Hans den Math, er folle die, 
- Mutter bitten, doß fie ibn einen Bauer werden 
laffe und ibn (bem Hans) fibergebe. Das that 
Herzog Bugislav und erreichte, daß die Mutter 
fulches zufrieden war. Des war der Bauer froh 
und ſprach: “Herzog Bugiélav, du follft mein 
Sohn feyn; weil im aber weiß, daß du. meiner 
wenig gedenfen wirft, wenn du zum Regimente 
gelangft, fol du mir geloben, mir Zeit ded Les 
ben3 Freyheit von Padt und Dienften und Lands 
fhatung zu geben und mehr begebre ich nicht.’ 
Sonad erhielt er die Zufage. Aber der Bauer 
ging zum Kaufmann (wantschnider), nahm 
Gewand aus und fFleidete den Herzog von unten 
bis oben, faufte ibm Pferd und. Schwert. und 
was dazu Noth that. Die Mutter und die Räthe 
freuten fi darüber, wußten aber nicht, wo «8 
binaus wollte. Der Bauer aber ging hin und 
wieder zu den Edelleuten und ermabnte fie heims 
lim, ihren Derrn anzunehmen und ihn nicht um 
ded Haffes der Mutter. willen ald einen Tauge⸗ 
nits (schlimmenitze) zu verfioßen Wie er 
nun meinte, feiner Sachen gewiß zu feyn, ſprach 
er: Bugislav, ed will fih nidt fdiden, daß . 
du albier fo. im Drede lebſt und läßt did vers 

ftoßen ; ziehe bin zum Abel und fori, du feveft 
ihr Derr, daß fie dir dienen.’ Da das der juns 
-ge Here hörte, ward er frob und faßte Muth 
fund krech ein gemote) und nabm fid vor, 
alfo zu thuns denn allezeit hatfe er Luft und 
Begehren nah hoben firfiliden Dingen... Go 


rritt der Bauer mit ihm bin und bracte ihn zum 


nddften Edelmanne; ber nahm ihn gitlid auf, 
fürdhtete fic aber vor ber Mutter. So bradıte 
es ibn weiter und nahmen ihn die jungen Gefels 
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len von Adel gern an, denn jeder war ungedul⸗ 
dig uͤber die Unbilligkeit der Mutter. Darnach 
ſchlug ſich bald ein ganzer Haufen zu ihm, daß er 


“in kurzer Zeit 2— 300 Pferde bey fi ſah. Als 


das die Mutter ſah, fürchtete fie ſich, floh nad 
Stolpe und. dann nad Danzig and. nahm große 
Schaͤtze mit fid, die fie größtentheild (vuste). dort 
verthat. Herzog Bugidslav aber war nidt böfe 
gegen feine Mutter gefinnt, fondern hieß fie zus 


rüuͤck kehren und vertrug ſich gütlih mit ihr. 


Möge endlich als Beleg für die meifterhafte 
Darftellung des Chroniften noch ‘folgende unvers 
gleidlide Erzählung hier Raum finden. (CG. 138 
f-) ‘Den Dergog Wratislav verdroß, -daß der 
Markgraf Garg inne haben folite und machte debs 


balb folgenden Anſchlag. Es hatte der Markgraf | 
drinnen einen Hauptmann, der hieß Berner von 


der Schulenburg; der brandfibagte der umber 
gefeffenen Adel, daß er ibm, fo oft (vaken) er 


wollte, Korn und Lebensmittel (vitallie) geben’ 


mußte: Das fonnten die Herren nicht länger 
ertragen und mußten fic entweder dem Marks 


grafen ergeben, ober Gary wieder pommeriſch 
. maben. Go famen fie mit Herzog Wratidlav 


überein und nahmen dazu die Hilfe von Stettin 
und Stargard. und war der Anfhlag: Werner 
yon der Schulenburg werde Kindtaufe (kindel- 
behr) haben und gegen die Zeit um Korn zu 


dem Adel fhiden, und wenn er dann zu Bars 


tholomaͤus Brufehaver, der zu Brufenfelde, jens 
feitö der Oder bey Garg, ſaß, und jest, Gore 
fey ibm gnädig, todt ift, ſchicken werde, fo folle 
diefer folche8 dem Herzoge Wratislan und den 
Stettinifhen und Stargarbifmen ungefäumt ans 
zeigen, fo wollten fie eihe Lift brauden, wie da 
folgt. ALS e8 gegen die Zeit fam, fandte Wers 
ner von der Schulenburg den Knecht zu den Edel⸗ 


b 
i 
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Teufen und fonderlich zu Brufehaver, ihm. Hafer 


zu ſchicken. Der beſchwerte ſich maͤchtig ſehr, 
doch ſprach er: Was ich thun muß, da kann 
ich nicht druͤber, ſo will ich ihn am Montage 
bringen und bitte ich dich freundlich, du wolleſt 
beſtellen, daß ich um fo viel früher eingelaffen 
werde, denn id wollte: gern fortan nom naw 


| Stettin veifen.”, Das that er deshalb: er wuß⸗ 


te wohl, daß fidh Werner von der Schulenburg 
die Macht mit feinen Gaften und Dienern auf 
der Kindtaufe volltrinken und deshalb nicht fo 
fruͤh auffteben werde. Da er nun die Verabres 
dung (afscheit) mit dem Knedte alfo genommen, 
ließ er ſolches von Giund an den Herzog und 


die von Stettin und Stargard wiffen und fdids . 


te zu etlichen Edelleuten, denen der Anfchlag Fund 
war; die famen gegen die Beit zu ihm, daß 
niemand etwas davon wußte. Da thaten fie alle 
Harniſche an und nahmen ihre Wehre zu fig 
und legten fich auf die Wagen. Brufehaver aber 
legte Gade voll Raff über fie her, daß man meis 
neu folte, e6 wäre Hafer, und umflopfte fie 


. rings umber, mit Stroh und Heu, daß man ibs 


rer feinen gemwahren fonnte und nahm der Was 
gen 5 oder 6 und fuhr bed Morgens am Mons 


tage früh aus und Fam zu dem Bollen, der anf. 


dem Damme vor Garz liegt und fpradh, er fey 
mit dem Hafer ba, man möge ihn durch Laffen, 
Alsbald Samen die, welde den Zollen und die 
gegenüber Legende Sefte inne batten, hervor und 
ließen die Bride nieder. Sonach fuhren die vor; 


derſten Wagen darüber und ber. mittelfte blieb. 


mitten auf der Bride fiehen, alfo daß fie alle 
bart bey einander blieben. | 


(Der Beſchluß im nddften Stüde.) 
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, unter der Auffide 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





113. Stuͤck. | 
. Den 16. Julius 1838, 


London. Cambridge Boſton. “ 


Von dort bat die Koͤnigliche Bibliothek die 
folgenden werthvollen Geſchenke erhalten: 
Philosophical Transactions of the 
Royal Society of London for the year * 
MDCCCXXXV. Part I. If. For the year 
. MDCCCXXXVI Part I. U. For the year 
MDCCCXXXVIL Part, I. IL Quart. 


Transactions of the Cambridge Phi. 
losophical Society Volame VI. Part II. 
Quart. 

Astronomical Observations made at the 
Royal Observatory Greenwich in the year . 
MDCCOXXXVI by G. Biddel Airy, Esq. 
Astronomer Royal, published by Order of Ad. 

; mirality. 1837. Quart. J 

Appendix to the Observations 1836. 4. 

Catalogue of circumpelar stars, deduced 
of the Observations b rep han Groom =: 
bridge, edited by "Biddel Alry, Esq. 
1838. Dart, | 
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The sixth Report of the British Associa- 
tion for the Advancement of Science 1837. 
The Evidence of the Gennineness of the 
Gospell by Andrew Norton. Vol. I. Bo-- 
‘ston 1837. | 

Wovon wir vorläufig nur ben Empfang und 
unfern Dank bezeugen fonnen, N 


Stettin 


Beſchluß der Anzeige: Thomas Kantzow's Chros 
nit von Pommern in niederdeutider Mundart. 
Bon Böhmer. 

Da traten die Fubrleute zufammen, als hats 
ten fie etwas zu thun, griffen die Spieße vom 
Ragen und ſchlugen auf die Männer ein, fliegen | 
etlide ind Waffer und fchlugen andere zu Boden 
Andere liefen naw ber Fefte und wollten fidy dort 
ſchuͤtzen und ein Zeichen mit ber Büchfe geben, 
daß Feinde vorhanden feyen ; aber die anderen, 
die auf dem Wagen lagen, famen aud herunter, 
liefen mit in die Fefte und famen ibnen zuvor, 
daß fie nicht ſchießen konnten und erfchlugen fie 
ale und warfen fie in die Oder, daß Feiner die 
Gefchidte merken fonnte, fo jemand ihnen ges 
folgt ware. Darnach hatten fie wohl now ein 
Acttheil bes Weges den Damm entlang bid zur 
Stadt. So zogen fie fort: Unterdeß wurde es, 
bas die Sonne wehl bereits (rede) eine Stunde 
gefdienen hatte, als fie an die andere Bride 
famen. Dafelbft fanden fie fdon Zimmerleute 
vor, bie batten die Bride aufgenommen und 
wollten fie beffern. . Ded warb den Pommern 
maͤchtig bange und verzweifelten an ihrer Cade. 
Dieweil fie aber gleiche Gefahr liefen, wenn fie 
auritd, alé wenn fie vorwdrts zogen, bat Brus 
“febaver die Bimmerleute fo lange und verfprad 


mn 
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ihnen Trinkgeld, bis ffe Sie Breter wieder aufs 
legten und er hinuͤber fuhr. Und während er 
binkber fuhr gab er den -Steftinifchen‘:und Stars 
gardifhen, die mit verborgen Magen, ein Sciden 
und ließ den erften und zweyſen Wagen in die 
Stadt fahren, doch fo, daß fie. hark :vor bem 
mittelften blieben und Heß diefen und. die nads 
folgenden im Thore halten. ° Da fprangen die 
Männer vom Wagen und erfolugen alle Jims 
' merleute, befegten ded Thor, zogen die Stettinis 
ſchen und Stargarbifhen zu fid, nahmen bie 
Stadt ein und fihrien: °horfo Stettin, horſo 
Stettin!” und zogen vor bas andere Thor, das 
nad Stettin führt und ließen Herzog Wratislav, 
der, dort hielt, herein unb berannten dad Schloß. 
Da das Werner hörte, ſprach er: So Gott, hier 
allzu tange geſchlafen! fprang vom Bette, brachs 
te fein Gefihde zufammen und fete fic) zur Wehr, 
Aber da er fay, daß er ſich nidt zu halten vers 
möge, floh er aufs Thor; das hatte er langft 
fdon mit!einem Gange vom Schloſſe alfo vers 
bunden, daß er bey ähnlicher Moth dahin weis 
den fonnte. Dad Shor behauptete er bid zum 
vierten Tage und ſchoß und wehrte fid von ba - 
herab; weil aber die in der Stadt beffer dran 
waren, festen fie ihm mit Schießen zu, daß er 
fid ergeben mußte. Ded andern Tages fam der 
Markgraf und wollte thn entfegen. : Aber - der 
Brand war ſchon befpromen (dat vur was al 
gewyet). Alfo wurde Garg wieder genommen, 
nachdem es der Markgraf 8 Jahre inne. gehabt 
hatte. — Dann folgt die anziehende Schilde; 
rung von Bugislavs Zuge zum heiligen Grabe 
(1496 u. 1497). Dierauf folgt die inhaltsreiche 
Zeit der Reformation, Swift der Stände, abers 
mablige Sheilung ded Landes (1532) zwifchen 
Barnim von Pommern und Philipp von Wolgaft, 
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die Theilnahme der Pommern an sem Kriege, 
den Libeds Bürger unter Sürgen Wulenwever 
gegen Dännemarf führten, ber Landtag zu Trey: 
tow (1534), bie Einführung des Gvangelii 
enehmigt. wurde, die Reformation der Kldfter. 
Pier ſchließt fih die nur Über die fribefte Ges 
hidte Pommerns in zufammen bängender Ers 
äblung ſich verbreitende hochdeutſche - Chronik. 
Bin hinzu gefügte® Gloffar muß felbfi dem. der 
ſaͤchſiſchen Sprache Kundigen nicht unerwuͤnſcht 


san. 

Schließlich möge und noc folgende kurze Bes 
merfung vergönnt feyn. Der Deutiche ift mit 
den Gingelnbeiten feiner Geſchichte bey weitem 
nicht in dem Maße befannt, wie ed wiinfdent- 
werth erſcheint. Es gab eine Zeit, in welder 
Derren und Bürger fid in der Lectlire faſt nur 
auf die Schrift und ihre Hauss oder Stadtchro⸗ 
nif befhränften. Die bieraud erwadfende Kunde 
des gemeinen Lebens fonnte nur fegendreich feyn; 
fie Öarderte die Liebe zu dem großen Ganzen, 
zeichnete jedem Gingelnen die ihm gebührende 
Wirkfamfeit vor und bielt dad Geſchlecht frifd 
und rührig. Seitdem ift allerdingd der Umfang 
des Wiffenswerthen auf eine unglaubliche Weife 
gewachſen; ed fchlägt die Maffe ber und zufams 
men, falls wir nicht frühzeitig auf eine beftimm: 
te Auswahl uns befdrdnten ; bie Nidtung des 
Geiſtes verliert alle Einheit, falls wir fein Stre⸗ 
ben nicht firenge innerhalb der vorgefchriebenen 
Schranken halten. Daß aber allezeit Muße bleibt, 
fih mit den Ereigniffen, welche die Heimath tra: 
fen, vertraut zu maden, zeigt bie endlofe Zapl 
biftorifher Romane, deren Publicum fortwährend 
im Wadfen begriffen iff. Und doch fcheint eb. 
unmöglih, dag, wenn bequeme Ausgaben, ber 
lichte nur hin und wieder erläuterte Text, frey 
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von gelehrten. Erörterungen, sined Theils unferer 
deutſchen Chroniken veranftaltet würden, die groͤ⸗ 

Bere Zahl der Sefenden diefen wor den leichtfertis - 
en Swittern von Gefchichte-Mmd Roman ben 
orzug geben würde. Auf Erdwin Erbmann's 
Erzählung würden nod jest die Weſtphalen mit 
Spannung borden, die Geſchichten Schomaler’s 
nod jegt die ungetheilte Aufmerffamfeit der Bes 
wohner des Kürftentbums Lüneburg in Anfprud 
nebmen ; wie der Bhitringer feinen Rothe, der 
Elſaßer feinen Königshoven, der Anwohner der 
Lahn feinen Sendbein befigt, fo bat faft jede 
deutſche Proving fid eines Chroniften zu erfreuen, 
der auf fchlichte, anziebende Weife dad innerfie 
Leben feiner Zeit enthüllt, fat immer in jener 
ungetrübten Poefie, die mit der beutfhen Volks⸗ 
thimlidfeit fo innig verwebt if. Mögen wir 
nicht fern von der Zeit feon, in welder eine 
treuere Liebe ald bisher zur Heimath erwacht. 
Yedenfalé gebührt Männern, welche durch bie 
Verdffentlidung einer Chronif, wie die von Thos 
mas Kangow, den Weg dahin bahnen, die warms 
fle AnerFennung. | 

Dav. 


Leipzig 


. Bey Hahn: Prodicus oder Lebrbud ber 
Hodegetik mit der nöthigen Litteratur, zu 
Borträgen für Gymnafiaften vor ibrem Abgange 
‘auf Univerfitäten, von Dr 6, Eh. ©. Wis. 
VIII u. 72 Seiten in 8. 

- Möchte Ref. zur Verbreitung biefer vortreffs 
liden Leinen Schrift beytragen Binnen, welde 
in den Händen ber reifenden Gymuafiaften, bes 
fonder wenn ein gebildeter Lehrer mit Umficht 
und Geift Vorträge darüber hält, des Guten fehr 
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die Theilnahme der Pommern an dem Kriege, 
den Luͤbecks Bürger unter Sürgen Wulenwever 
gegen Dännemark führten, der Landtag zu Treps 
tow (1534), bie. Einführung des Evangelii 
enehmigt. wurde, bie Reformation der Kiöfter. 
‚ern fchließt fic die nur über die fruͤheſte Ges 
bichte Pommernd in zufammen bängender Ers 
zablung fic verbreitende hochdeutſche - Chronik. 
Ein binzu gefügtes Gloffar muß felbf dem. der 
ſaͤchſiſhen Sprache Kundigen nicht unerwuͤnſcht 


feyn, 

Schließlich möge und nod folgende Curse Bes 
merfung vergönnt feyn. Der Deutide ift mit 
den Einzelnheiten feiner Geſchichte bey weitem 
nicht in dem Maße befannt, wie es wünfden®- 
werth erſcheint. Es gab eine Zeit, in welder 
Herren und Bürger fih in der Lectuͤre faft nur 
auf die Schrift und ihre Hauss oder Stadtchro⸗ 
nif befohränften. Die hieraus erwadfende Kunde 
ded gemeinen Lebens fonnte nur fegensreich feyn; 
fie förderte die Liebe zu bem großen Ganzen, 
zeichnete jedem Einzelnen die ihm gebührende 
Mirkfamdeit vor und hielt dads Gefdledt frifch 
und ruͤhrig. Geitbem ift allerdings der Umfaug 
des Wiffenswerthen auf eine unglaubliche Weife 
gewachfen ; ed fchlägt die Maffe über und zufams 
men, falld wir nicht feüßgeitig auf eine beftimm: 
te Auswahl und befdranfen; die Nidtung des 
Geiſtes verliert alle Einheit, fals wir fein Etre: 
ben nicht firenge innerhalb der vorgefchriebenen 
Schranken halten. Daß aber allezeit Muße bleibt, 
fih mit den Ereigniffen, welche die Heimath tra: 
fen, vertraut zu madden, zeigt die endlofe Sabl 
biftorifher Romane, deren Publicum fortwährend 
im Wadfen begriffen iff. Und doch ſcheint eb- 
unmöglih, daß, wenn bequeme Ausgaben, ber 
ſchlichte nur hin und wieder erläuterte Text, frey 


- 
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von gelehrten. Erörterungen, sine’ Theil unferer 
deutſchen Chroniken veranftaltet würden, die gris 
Bere Zahl der Lefenden diefen wor den Teichtfertis 
en Bwittern von Geſchichte nd Roman ben 
rzug geben würde. Auf Erbwin Erdmann's 
Erzählung würden nod jest die Weftphalen mit 
Spannung borden, die Gefhidten Schomaker's 
nod) jet bie ungetheilte Aufmerffambeit der Bes 
wopner des Firflenthums Lüneburg in Anfprud 
nebmen; wie der Thüringer feinen Rothe, der 
Eifaßer feinen Königshoven, der Anmohner der 
Zahn feinen. Gensbein befigt, fo bat faft jede 
deutſche Proving fid eines Chronifien zu erfreuen, 
der auf fchlichte, anziebende Weife dad innerfie 
Leben feiner Zeit enthüllt, faf immer in jener 
ungetruͤbten Poefie, die mit der beutfhen Volkss 
thümlichkeit fo innig verwebt iff. Mögen wir 
nicht fern von der Zeit feyn, in welder eine 
treuere Liebe ald bisher zur Heimath erwacht. 
Yedenfals gebührt Männern, welde durch die 
Verdffentlidung einer Chronif, wie bie von Thos 
mas Kangow, den Weg dahin bahnen, die warms 
fle AnerFennung. | 
Dad, 


£ € i p 3 { Ge | 
Bey Habu: Prodicus oder Lehrbuch ber 
Hodegetif mit der nöthigen Litteratur, zu 
Vorträgen für Symnafiaften vor ibrem Abgange 
‘auf. Univerfitäten, von Dr & Ch. ©. Wis. 
VIII u. 72 Seiten in 8. 

Möchte Ref. zur Verbreitung biefer vortreff⸗ 
liden Leinen Schrift beytragen fdnnen, welde 
in den Händen der reifenden Symnafiaften, bes 
fonder8 wenn ein gebildeter Lehrer mit Umfidt 
und Geift Vorträge darüber hält, des Guten fehr 


7 
» 


1124 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


die Theilnahme der Pommern an dem Kriege, 
den Kübel Buͤrger unter Juͤrgen Wullenwever 
gegen Dännemark führten, der Landtag gu Trep⸗ 
fom (1534), bie Einführung des Evangelii 
enehmigt. wurde, bie Reformatipn der Klöfter. 
Geran fließt fih die nur über die. fribefte Ges 
ſchichte Pommerns in zufammen bängender Ers 
adblung fich verbreitende bochbeutfche - Chronik. 
- Sin binzu gefügte® Gloffar muß ſelbſt dem. der 
ſaͤchſiſchen Sprache Kundigen nicht unerwuͤnſcht 
eyn. J 
| Salieptih möge und nod folgende lurze Bes 
merfung vergönnt feyn. Der Deutfche iſt mit 


den Gingelnbeiten feiner Geſchichte bey weitem 


nicht in bem Maße befannt, wie ed wünfdens- 


werth erſcheint. Es gab eine Zeit, in welder 


Herren unt Bürger fih in der Lectuͤre faft nur 
auf die Schrift und ihre Hands oder Stadtchros 
nif befhränfien. Die hieraus erwadfende Kunde 
ded gemeinen Lebens Fonnte nur fegensreich feyn; 
fie förderte die Liebe zu dem grofen Ganjen, 
zeichnete jebem Einzelnen die ihm gebührenbe 
Wirkfamfeit vor und bielt dad Geſchlecht frifch 
und rührig. Seitdem ift allerdings der Umfang 
des Wiſſenswerthen auf eine unglaubliche Weile 
gewachfen ; es fchlägt die Maffe fiber und zufams 
men, falls wir nicht fräßgeitig auf eine beſtimm⸗ 
te Auswahl und befchränten; bie Midtung des 
Geiſtes verliett alle Ginbeit, falé wir fein Stre: 
ben nicht firenge innerhalb der borgelariebenen. 
Schranken halten. Daß aber allezeit Muße bleibt, 
fic) mit den Ereigniffen, welde die Heimath tras 
fen, vertraut zu machen, zeigt die endlofe Zahl 
biftorifher Romane, deren Publicum fortwährend 
im Wadfen begriffen iff. Und doch fdeint 6 - 
unmöglih, dag, wenn bequeme Ausgaben, der 
ſchlichte nur hin und wieder erläuterte Text, frey 
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| von gelehrten Erörterungen, pines Zheild unferer 


deutſchen Chroniken veranftaltet würden, die groͤ⸗ 
Bere Zahl der Sefenden diefen ger den. Teidtfertis - 
gen Swittern von Gefdhidte Und Noman ben 
orgug geben würde. Auf Erdwin Erdmann's 
Erzählung würden noch jest die Weftphalen amit 
Spannung borden, die Geſchichten Schomafer's 
nod jetzt Die ungetheilte Aufmerkſamkeit der Bes 
wohner des Fürftentbums Lüneburg in Anfprud 
nebmen; wie der Thüringer feinen Rothe, - der 
Elſaßer feinen Königshoven, ver Anwohner der 
Lahn feinen. Gensbein befigt, fo bat faft jede 
deutſche Proving fic) eines Chroniften zu erfreuen, 
der auf fchlichte, anziehende Weife dad innerfte 


Leben feiner Zeit enthält, faft immer in jener 
ungefrübten Poefie, die mit der deutfchen Volks. - - 


thümlichkeit fo innig verwebt Hi. Mögen wir 


nicht fern von der Zeit feyn, in welder sine 


treuere Liebe ald bisher zur Heimath erwadt. 
Jedenfalls gebührt Männern, welche durd die 
Veröffentlichung einer Ghronif, wie die von Thos 
mas Kangow, den Weg dahin bahnen, bie warms 
fte Anerkennung. | Ä 

| Dav. 


Leipzig: 
. Bey Hahn: Prodicus oder Sebr hud ber 
Hodvegeti#? mit der ndthigen Litteratur, zu 
Vorträgen für Gymnaſiaſten vor ikrem Abgange 
auf. Univerfitäten, von De G Ch. ©. Wiß. 
VIII u. 72 Seiten in 8. . 
. Möchte Ref. zur Verbreitung biefer vortreffe 
lien Beinen Schrift beytragen koͤnnen, welche 
in den Händen der reifenden Symnafiaften, bes 
fonderd wenn ein gebildeter Lehre mit Umficht 


und Geift Vorträge darüber Halt, des Guten fehr 
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dürften unter den Anleitungen zum Studium ber 
deutſchen Sprade (bey denen eine Menge 
Bücher genannt find, welche ber tiefer eindrins 
gende Studierende gar nicht mehr gebrauchen 


tann), dadjenige, was wir von Graff befigen, 


‘namentlid® fein altbochdeutfcher Sprachſchatz und 
die Werle von SHmitthenner aud now nes 
ben der Grammatik unfers’ Ha Hofr. Grimm 
anzuführen feyn; wabrend Adelung und Campe 
ald ‚unzureichend,- Heinſius aber und Pölig, fo 
wie bie Übrigen dort angeführten populären 
Schriften, als dem jegigen Stande dev beutfchen 
Sprache und Styliſtik nit entſprechend, zu flreis 
den find. Unter den Werken zur Erlernung der 
lateiniſchen Sprade fehlt befonders Ferdis 
nand Hand's Lateinifher Styl, deſſen unvers 
gleihliher Zurfellinus und Krebs Anleitung zum 
Lateinſchreiben. Bu rügen ift der Mangel ved 


‚ großen Ritter'fhen Werks bey den geographifden | 


Wiffenfafeen. . Für die juriftifden aber wären 
zunaͤchſt beym roͤmiſchen Rechte die Ausgaben ded 
Gaius , dad Jus Antejastinianeum unfers Dn 
G. J. R. Hugo, vie Sdsiften von Klenze, 
Heffter, Biding Über den Gaius, Bethe 
manns Hollwegs Seridtéverfaffing des fins 
fenden vömifchen Reichs; beym Griminalrechte 
aber und beym Griminalproceffe, die Werke von 
Martin and Bauer nadzutrager. Doch wolle 
der Verf. in diefen Ausflellungen nur ein Zeichen 
der Theilnahme erblicken; er with leicht in mel 
gewiß nidt außbleibenden neuen Auflage feine 
Kterarifcgen Anführungen fihten und: vervoffläns 
digen koͤnnen. oe. a 


on wey Fa — — 


S. 1052. 8. 18 v. o. flatt dihemoẽdrifch lies 
dyhenoẽdriſch 


= 
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unter der Auſſicht N 
‘der Rönigt. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


114.115. Stüd. 
Den 19. Julius 1838 — 





Gittingem ' |. 
| In der Dieterih’fchen Buchhandlung, 1838- 
RUOLANDES LIET von Wilhelm Grimm, 
Mit einem Kacfimile und den Bildern der pfälzis 
fen Handſchrift. CXXVIII u. 346 Seiten in 
gr. 8 Die Steindrudtafeln befonders in Folio. 
Endlid erſcheint bas lange verfprocdene Rvs 
landslied, wovon bisher nur die Hälfte und aud 
Diefe nur in den Brudftiden, aus welden die 
Straßburger Handfadrift befteht, bekannt -gewors 
den war. Der aus Rom zurüd gekehrte pfälzis 
ſche Coder enthält allein das Ganze, freylich noch 
immer mit einer Lüde von zwey Blättern, wels 
de aud ein Schweriner und ein Gtuttgarter 
Brudftid, wie fid dod glidlidereife hätte 
treffen können, nicht ausfüllen. Ich liefere hier 
‘einen forgfältigen Abdrud diefer pfälzer Hands 
fohrift mit den Ledarten der übrigen; zu einer 
burdpreifenden critifhen Bearbeitung reichten die 
vorhandenen Hülfsmittel nicht aus: was ih das — 
für hun fonnte habe ih in den Anmerkungen 
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zufammen geftelt. Die Bilder der yfälz. Hands 
fhrift waren, in mehr als einer Beziehung, au 


- widtig, ald daß ich fie batte zurüd laffen burs 
‚ fen; ihre Nacdbildung ift treu und durchaus nidt 


verfhönert. Auch eine, Sepriftprobe von zwey 


Handſchriften hielt ich für nöthig, weil es ſchwie⸗ 


tig ift, sna ihr Alter zu beftimmen, wiewohl 
ih der Meinung bin, daß fie noch ind zwölfte 
Sahrhundert gehören; und dabin find aud, wie 
ed fdeint, die zwey andern zu feßen, von wels 
chen id ein Fachimile zu liefern nicht im Stande 
war. . 

Das Sedidt ift, dem Epilog zufolge, durch 
einen Geiftliden (pfaffen), Namen’ Konrad, aus - 
dem Fraͤnzoͤſiſchen uͤberſetzt; der Herzog Heinrich, 
deffen Gemahlin die Ueberfegung veranlaßte, ‘war, 
wie ich glaube überzeugend dargethan zu haben, 
Heinrich der’ Löwe. Die Zeit der Abfaffung fallt 
had meiner Meinung in das Jahr 1173 — 77. 


Die Fragen, zu welden die Natur bes Ges 
didts Veranlaffung gab, habe ich in der Einleis 
tung zu beantworten gefudt., Daß.ich dabey 
nod das vor Furzem in Paris befannt gemachte 
altfranzöfifche Lied von Noland, von dem ich in 
diefen Anzeigen NE 50. 51. gefprochen habe, bez 
nugen fonnte, war mir febr förderlib. Sch baz 


‚ be alfo das Verhaͤltniß bes deutſchen Gedichts zu 


’ 


diefem und ben Übrigen befannt gewordenen Dars 
flelungen des Mittelalter unterfucht, wobey ich 
Striders im 13. Jahrh. unternommene Ueberar: 
beitung am ausführlihften behandeln mußte; fo: 
dann habe ich über Entftehung, Fortdauer, ur: 
ſpruͤngliche Geftalt und poetifhe Auffaffung der 
Gage meine Anficht geäußert. 

Die Erklärung eined Bildes ift ausgefallen und 
daher S. XXVIIL gugufiigen ‘16. König Curs 


é 
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' fable bittet den König Marfilie ihm den Kampf 
mit Moland zu geftatten’, — ’ 
Menn ib mich Aber den innern Werth und 
die Wichtigkeit diefes Denkmahls für die Geſchich⸗ 
te der epifchen Poejle nicht teuſche, fo babe id 
Doppelte Urfade zu wünfden, daß Kenner“ mit. | 
meiner Arbeit nilyt unzufrieden feyn mögen. 
| With. Grimm. 


Erlangen 


Bey Palm u. Enke. Handbuch der Staats: 
wirtpfcbaftsiehre von Sob, Fried. Eufeb. Log, 
Herzogl. Sachſ. Cob. geb. Conferengratbe u. ſ. w. 
Zweyter Band, zweyte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 1838. gr. 8. XVI und 432 Seiten. 
(3 $l. 30 £r.) 

Val. St. 161— 164. diefer Anz. v. J. 1837. 

Diefer awente Theil ded Handbuches enthält 
nad dem Sinne des Verfs nicht Die ganze anges 
wandte Staatswirthſchaftslehre, fondern bloß die 
Betrachtungen Über die Gniftitutionen, durch wels - 
che man im birgerliden Leben die Production zu 
fördern fucht, oder die Grundfäge ber Gewerbss . 
politif und die Betrachtungen über die Geſtal⸗ 
tung des Verkehrs in den bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffen und wie durch ihn die hervor gebrachte Gis 
termaffe ihrem Endpuncte, nämlich der wirklichen 
Gonfumtion ‘zugeführt wird, d. 6. die Grundfäße 
der Handelspoliti?.§ Was der Verf, hier bebans 
delt, nennen andere Scriftfteller die Volkswirth⸗ 
ſchaftslehre oder Nationaldconomie, oder Güters 
policey, ‘oder eigentlide Staatöwirthfchaftölehre, 
wodurd fie in der Richtung der Darftelungen 
häufig auf verfchiedene Strebepuntte binfommen 
und in der Staatöwirtbihaft zu Refultaten ge 
langen, welche verſchiedene Differenzen der Ans 


, [86] * 
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fihten zur Folge haben, wie fich fpäter ergeben 
wird. , x 
Eine wefentlid verfchiebene Anficht zwiſchen 
dent Gerf., dem verewigten Pdlig und Bulau 
beftebt darin, daß diefe den immateriellen Gittern 
eine felbftandige Stellung im Gebiete der Staates 
wirtbfchaft guerfennen, daß namentlih Poͤlitz 
den Döhenpunct der Nationaldconomie als Bis 
fenfdaft erft dann erwartet, wenn in berfelben 
die genannten Güter gleihmäßig eden fo gewürs 
digt werden, wie die materiellen; wogegen ber 
Gf. fid in der Vorerinnerung wiederholt erklärt, 
weil fo wohl’von Pölig als aud vom Rec. bey 
Anzeige des erften Bandes diefer zweyten Auflage 
-der Punct gerügt worden war, daß der Werth 
ber immateriellen Güter für die Staatdwirths 
fchaftdtehre und deren Stellung in ihrem wiffens 
Schaftlichen Gebiete und Gebäude von ihm nod 
immer. nicht gehörig anerkannt und gewürdigt 
‘worden fey. Er bemerkt naͤmlich, daß fein für 
die Staatswirthſchaftslehre aufzuftellen verfuchtes 
— Rebrgebdude auf der Srundidee ruhe: “alle wirths 
fdhafiliden Güter, auf deren Erwerb, Beſitz und 
Gebraud das Streben des Menfhen nah Wohl: 
fland und Reichthum hingerichtet feyn mag, vers 
danken ihr Daſeyn der Thätigkeit und Wirkfams 
eit zweyer Urkräfte, der Natur und dem menfchs 
liden Geifte’. Ref. erkennt diefe Idee und die 
Verdienfte des Verfs um die Beförderung der 
Staatswirthſchaftslehre volfomuten an, ja er bes 
bauptet, daB diefer durch feine Bearbeitung Epos 
de gemadt und die Babn für eine, wiflenfchafts 
lide Bearbeitung der lesteren gebrochen hat. Als 
fein weder die kurzen Bemerkungen in der Bor; 
- gede, noc die Abhandlung über den Werth und 
die Stellung immaterieler Güter vom Berf. in 
Pig Jahrb. San. 1838 fonnen den Ref. von 
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der Richtigkeit der Anſicht beöfelben Überzeugen ;, 
‚vielmehr deftärken alle Entgegnungen ihn in fets 
ner lieberzeugung, welde er bey der crit. Anzeis 
ge ded erfien Bandes etwas weitldufiger erörtert 
bat, worauf: er der Kürze wegen verweifen muß, 
um bierhber mit dem Verf. nicht weiter gu Pos 
lemifieren. . 

Unter befonderem Bezuge auf feine Bemers 
fungen glaubt Ref. fic etwas Pürzer fallen und 
' die Bemühungen bed Verfs bey der neuen Aufs 
‚ lage bezeichnen zu fönnen. Der Strebepunct ging 
. vorzüglich darauf, die Lüden auszufüllen, welde 


bey dem fortfhreitenden Studium der Staats⸗ 


wirtbfchaft noch an mehreren Puncten der frühes 
ren Bearbeitung demfelben bemerkbar geworben 
- waren, und die Lefer mit den Sortfchritten ders 
felben feit der Zeit, wo die erſte Auflage erfchien, 
näher bekannt zu maden, und endlich die neuere 
und neuefte Literatur auf geeignete Weife zu bes 
. nugen. Die fleißige und erfolgreihe Beruͤcſich⸗ 
tigung biefer Gefihtöpuncte bat Ref. bereits los 


bend anerfannt; er wiederholt diefes den Verf. 


- ebrende Urtheil und fpridt fid im Befonderen 
‘now beyfällig in fo fern aus, daß durch die 2te 


"Auflage die Wiffenfdhaft mehrfach now gewonnen. 


und größere Fortſchritte in Deytfdland, als in 


England und Franfreih gemadt hat, indem ber — 


Verf. feine vielen practifhen Erfahrungen, fein 
auf wiffenfchaftlicher Grundlage beruhendes Wife 


I. 


~ . 


? 


‚fen „und feinen nüchternen Ginn, welder. ihn _ 


- faft allgemein das Einfache und Sichere dem Sus 


fammengefegten und Wankenden vorziehen läßt, - 
veröffentlicht und durd die Beriidfidtigung der. 


neueften Literatur und Statiſtik in den Anmers 
fungen einen reichen Sca& von Kentitniffen nie: 
Berlegt, welche zu weiteren Forfdungen veran⸗ 
laſſen. Ucbrigend findet Ref. in jedem Abſchnitte 
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“manche Anfichten, welche weber haltbar find, ned 
die Erfahrung für fib haben und eben darılm 
. nicht anerkannt werden Finnen, wie die Bemers 
Tungen über repräfentative Werfaffung, über un: 
— Freyheit im Gewerbsweſen und dgl. bes 
weifen. u 
Diefer zweyte Theil zerfällt in drey Abfchnitte 
mit fortlaufender Paragraphenzahl aus dem. ers 
fiens ber erfle Abfhnitt S. 1 — 20. enthält als © 
gemeine Betrachtungen Über den Einfluß des bürs 
erliden Weſens auf die menfchliche Betriebfams 
eit; auf den MWohlfiand und den Reichthum der 
Voͤlker Binfichtlich des regelmäßigen Ganges jener 
durch Sicherheit und geiftige Bildung, hinfidtlig . 
ber Grenzen der Wirkſamkeit des Staates für die 
Horderung bes Wohlſtandes und Reichthums feis 
ner Angehörigen und der Staatsform, welche der 
miglidften Ausbiloung der Betriebfamfeit” und 
bem Kortfchreiten des Wohl flandes der Völker am 
meiften gufagt. Während der Verf. im erften 
Bande den Menfchen betrachtete, wie. er, zwar 
innig verfchlungen und verfettet dur das Band 
ded Serkehrß. aber doch unabhängig vom Bande 
des bürgerlihen Wefens fein Streben naw Gus 
tererwerb, Befig und Gebraud und alle auf dies 
fem Streben beruhende Zwede verfolge, widmet 
er im zweyten die Unterfuhungen dem bürgerlich 
vereinten Menſchen und hebt hierfür zwey Daupts 
momente bervor, nach deren einem das birgers 
lide Wefen auf den Fortgang der menfclichen 
Betriebfamkeit und jened Streben. nah Wobls 
fand und Reichthum bald befdranfend, bald förs 
dernd wirkt, . | 

Diefe beiden Gegenfäge wuͤrdigt er unter bes 
fonderem Bezuge. auf das im erften Bande Ge⸗ 
fagte, wobey er die Beſchraͤnkungen, welche das 
bürgerlihe Wefen ignem Steeben entgegen ſetzt, 
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ziemlich umfaffend: berüdfichtigt und jeden ents 
fheidenden Gefichtöpund unter Hindeutung auf. 
‘die, Vortheile erörtert, welche das bürgerliche Les 
en und feine mannigfaden Inftitutionen zur rs 
haltung und Sicherung des vernünftig. fittlichen 
Character des Menfchen von Innen und Außen 
ber darbiete. Der Einfluß auf die Sicherheit 
bes Lebens -und Cigenthums gewährt für die 
menſchliche Betriebfamkeit die meiften Vortheile, 
- und das Heraudtreten aus dem -Hordens und 
Familienkreiße in die bürgerliche Selbftändigkeit . 
erfcheint bloß ald der erfle Schritt, der den Men 
fben zur Betriebfambeit binführt. Obgleid der 
Verf. den wichtigen Punct, daß der Menfch bey 
feinem Streben nah Wohlftand und Reichthum 
fib fein Verbältniß zur Guͤterwelt aud im bürs 
gerlichen Leben moͤglichſt frey zu bilden ftrebe, 
und bierzu vom Staate zunächft negative Unter: 
fthgung verlange, gehörig ind Auge faßt und 
mit Bezug auf die Beftinmung des Staated zu 
würdigen verſucht, fo beachtet er. doch den Cha: 
racter der wirthſchaftiichen Güter fiberhaupt, in 
der ifolierten, geſelligen und bürgerlihen Deco: 
nomie nicht hinreichend und legt er der Regies 
rungsform, welde er dann für die befte hält, 
wenn fie am beflen gehandhabt werde, zu wenig 
Gewicht bey, wie fid bey den Angaben über den 


früheren ‘und fchnelleren Reihthum der Bürger _ 


in democratifiben Staaten als in monardifcben 
oder ariftocratifhen zu erfennen gibt. Gein Zus 
getbanfeyn dem democratifhen Elemente Tann Ref. 
nicht für gegründet anfehen, weswegen er das in 
der Note Gefagte nicht ungetheilt billigt. Daß 
Ausbildung des Staatenwefens und die hieraus 
hervor gehende möglich erweiterte bürgerliche Giz 
cherheit und Freybeit, fo wie die Fortfchritte des 
Mohlftandes und Reichthums der Völker tats fo. 
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ziemlich gleichen Schritt halten, und gerade 
in dem zunehmenden Wohlflande, den die forts 
ſchreitende Betriebſamkeit ſchafft, für alle Voͤlker 
die ſicherſte Schutzwehr gegen den Despotismus 
darbieten u. ſ. w. erleidet viele Ausnahmen, wels 
he die Behauptungen des Verfs ſehr wankend 
machen und viele. ndberé Erläuterungen bedürfen. 
Fef. Fann dad Unhaltbare diefer Sage nice 
volfländig beleuchten; er macht bloß auf die vers 
berbliben Folgen des Uebergewichts der matertels 
: Yen Büter über die immateriellen aufmerffam und 
weifet auf Nordamerita Hin, um hieraud Belege 
für feine Behauptung zu entnehmen, daß bey 
dem phpfifchen Wohlitande und Reichthume fehr 
bedenflide Grifen entfichen, welche dad Ganze 
erfhüttern, und daß dad Uebergewidt der mas 
teriellen Güter, der phyfifdhe Wohlſtand, nichts 
weniger ift ald eine Schugmwehr gegen den Debs 
potismus, vielmehr zu demfelben hinfuͤhrt. Doch 
Ref. bridt von diefen Meflerionen ab und gebt 
u den Erdrterungen ber Vorbedingungen fo wohl 
in Bezug auf die Production, als Confumtion, 
wodurd das immerwabrende Fortfcdreiten der 
Betriebſamkeit mbglid gemadt wird, und zur 
- Würdigung der Miögriffe über, welde fic die 
meiſten Regierungen zu Schulden fommen ließen” 
und ben dem fortidreitenden Berädfichtigen der 
Heften ſtaatswirthſchaftlichen Grundfäge fid noch 
immer zu Schulden fommen laffen,  . . 
Der zwense Abfchnitt (S. 21— 200.) handelt 
vom Ginfluffe ded bargerliden Weſens auf die 
Production der Güter und entwidels die Bedins 
ungen, von welchen die Forderung der Production 
m bürgerlichen Leben vorzüglich abhängt: 1) möge 
lidft ergiebige Naturfonds und möglichfte Freydeit 
beym Erwerbe von Grund und Boden; 2) rigs _ 
tiger Stand der Bevoͤlkerung eines Landes; 3) 


— 








— * 
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geiſtige Bildung des Volkes; 4) moͤglichſte Frey⸗ 
beit. und Unbeſchraͤnktheit in der Wahl und in 
dem Betriebe. unferer verfchiedenen Gewerbszwei⸗ 
ge. unter befonderer Betrachtung über die Folgen . 
der Sclaverey und Keibeigenihaft, des Fropnwes. : 
» fend und der Zyennung der ländliden und ſtaͤd⸗ 
tijden Gewerbe nebſt Begünfligung der legteren | 
vor ben erfieren, ded Zunfte und Innungdwefens, 
der Monopole, Patente und Gewerbéconceffionen 
nebft anderen Anflalten, der Einfuhr und Außs 
fuhr fremder und inländifher Gemwerböerzeugniffe, 
"der eigenen Gewerbsunternebmungen von Seiten 
ber Regierungen und endlid der Gewerbsregles 
ments und Gdauanftalten; .5) Affecuranjanftals 
ten. Aus diefer Ueberfidt entnimmt der Sefer 
den Ideengang, welden der Verf. bey feinen Cre 
Örterungen befolgte, und den Zufammenhang der 
_ einzelnen Materien, welde Yu Inhalt des zwey⸗ 
ten Abſchnittes ausmachen. 
Im Allgemeinen vermißt Ref. eine nähere Er: 
laͤuterung der buͤrgerlichen Wirthſchaft als Inbe⸗ 
griff der oͤconomiſchen Thaͤtigkeit der Birger in 
jofern fie nicht Antrieb von der Negierung ems 
pfangen, und eine genaue und umfaffende Erkiäs 
tung ded Begriffs -der wirthſchaftlichen Güter, 
worauf die richtige Cinfidt in den Nationalwohls 
..ı ftand und eine genaue Vorftelung vom Ertrage 
der Wirthſchaften beruht. Denn die Anfidten- 
der fiaatéwirthfdaftliden. Schriftſteller über bie 
wirtbfhaftlichen Güter überhaupt, Über ihre Bes 
fhaffenbeit, ihren Character u. f. w. find ſehr 
verfchieden und widerfprechen fi vielfach ; was 
der Verf. im erfien Bande hierüber fagt, reicht 
gum flaren Verſtaͤndniß odeffen, was Ref. hier 
für notbwendig hält, nidt volllommen bin; er 
findet das Wefen der Gktererzeugung, worüber — 
die Anfihten wieder getheilt. find, wicht gründlich 


- 
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nadgewiefen und überhaupt ein zu getreued Ans 
hängen an Smiths Anfichten in practifhen Grund» 
fügen, fo forgfältig auch der Verf. vie Grundbes 
griffe desfelben fidtet und fo ſcharf und vollſtaͤn⸗ 
dig er fie Tyftematifiert. 

Als Grundfage der BetriebfamPeit betrachtet 
der Verf. den Naturfond, wobey er die Verthei⸗ 
lung der größeren Güter in kleinere Befigungen 
und die Vorzüge eines auf fleinere Wirthſchaften 
_ gebauten Agriculturfyftems vor größeren Wirth: 
fchaften, den Reinertrag und die Beflimmung eis 
ned Minimum beym Grundbefige unterfuht und 

fid gegen die größeren Güter ausfpridt, worin 
ihm Ref. in (fern beyftimmt, als die Verthei: 
lung nicht zu weit getrieben wird und feine zu 
große Berfplitterung der Grundfiüde erfolgt. Der 
Werf. würdigt die Vortheile und Nachtbeile der 
. Großghter forgfältig und hebt erftere in Bezug 
auf den Reinertrag, welchen lebtere geben follen, 
hervor; allein aus feiner Prüfung ergibt fid, daß 
die Vertheiviger derfelben im Irrthume find. Ref. 
bat fid wegen der Erſparniß an Gefindelobn, 
wegen Benugung von Nebenbefhäftigungen, wes 
gen größerer Sorgfalt und Sparſamkeit, wegen 
geringeren Aufwandes an Gebäuden und megen 
vieler anderer nationaldconomifcher und ftaatés 
wirtbfchaftliher Vortheile anderwarts gegen die 
Großgüter erflärt und vorzüglich die fo genanns 
ten Vollgüter im Umfange von 40 bis 70 Mors 
gen: zu 160 Quadratruthen in Schuß genommen 
und tritt den Anfichten des Verfs völlig bey. 
Ueber die Bevdlferung, ihren regelmäßigen Gang 
und ihre Bertheilung fpridt er fic) vorfichtig 
aus, weswegen er die Befbrderungésmittel derfels 
‘ben unterfucht , das Unbaltbare einer geflirchteten 
Ucbervdlferung nadweift und mit Beruͤckſichtigung 
ber Anfichten Anderer viel Gediegened fagt, was 





\ 


114.115. Gt., den 19. Julius 1838. 1139 


der befonderen Beachtung werth iff. Jedoch vers 


mißt man manche näbere Beziehungen bierüber. 
Befonderd ausführlich fpricht er fid fiber die 


| gtiftige Bildung: als erffe Bedingung alles Stre⸗ 
. ben’ nah Wohlfiand und Reidthum aus, und 


fordert ‘eine pofitive Thatigheit der Megierungen. 
Wenn er übrigens einen Hauptgrund, warum 
die Pflege der ‘geiftigen Bildung des Volles auf 
die eigentliche geiftige Gultur und den Reidthum 


| Der Bölker nicht fo gewirkt hat, wie es hätte 


gefcbehen follen, in dem Umftande fucht, daß es - 
in der früheren Zeit meift nur Seiftlide waren, 
welche fid mit der Bearbeitung des Zeldes der 
Wiffenfeaften und mit dem Unterridte des Gols 
Fed fiber wiffenfdaftlide Gegenftante abgaben ꝛc., 
fo gibt er eine gewiffe Cinfeitigheit im Urtheile 
au erkennen, welde man bier nicht finden follte, 
da eine auf den Berftand und auf das materielle 
Wohl berechnete Bildung, wobey dad Gemüth 
vernaͤchlaͤſſigt wird, nichts weniger ald wahren 
Monlftand erzeugt und in der Geidgiltigheit des 
Volles gegen Religion und Kirche eine Haupts 
quelle des jetzigen verderbten bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niffeS zu fuchen ijt; die ziemlich allgemeine Des 
moralifation und die Degradation aller Beziehuns 
gen rühren allerdingd von den Midgriffen im Ers 
ziehungs⸗ und Urterrichtöwefen ber; allein den 
Geiftliden die Haupturfade zuzuſchreiben, heißt 
bie Sache verfennen, indem da, wo die fittliche 
Srundlage fehlt, tein bleibender Woplftand herrſcht. 
Auf die Bildung des Mittelftandes bezieht er mit 
Redht die Grundlage ded allgemeinen Wohled ; 
Daher verbreitet er fic befonderd über die tecbnis 
fen Anflalten, welche jene Ausbildung und Auf: 
flarung bewirken follen; allein er fpricht ſich nicht 
febr günflig für diefelben aus, weil fie mehr bar: 
auf berechnet feyen, gelehrte Zechnologen, als 
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- wahrhaft geiftig gebildete und verfidndige Leute, 
geſchickte und betriebfame .Künfller und Gewerb⸗⸗ 
leute zu erziehen, und’ weil in ihnen für den. 
DHauptgegenftand der menfhlichen Betriebſamkeit, 
für die Landwirthſchaft, am wenigften geforgt 
werde. Diefe Anfidt theilt Refer. und bemerkt 
nom, baß die Miögriffe befonders aus der Stele 
lung beroor geben, welde man den fo genannten 
Sewerbfhulen gibt, daß den darin befindlichen 
Sndividunen von Seiten fo mancher Borflände 
und Lehrer. ein gewiffer Hodmuth und Duͤnkel 
eingepflangt wird, welder fie zu wahren Switters 
menſchen im gewerblichen und bürgerlihen Leben - 
macht, fo dag man fie Verderb⸗, ftatt Gewerbs . 
ſchulen nennen koͤnnte. Der. Verf, berührt aud 
die in Bayern errichteten Gewerbfchulen, die 
aber nad des Ref. Anſicht eine völlig verfehlte 

, Stellung haben; in ihnen ift alled unter einans 
ber gewürfelt und findet fid meiftens der Aus, 
wurf von Knaben, welde aus der Volksſchule 
und fo genannten lateinifhen Vorbereitungsſchu⸗ 
len in jene eintreten, und doch follen fie den ges 
lebrten Schulen, den Gymnaſien, parallel fiehen! 
Gebhaltlofer kann wohl keine Anfidt feyn. 

x Der Verf. fordert, daß alle Eulturanftalten, 
weldbe wahrhaft von Nugen feyn folen, nidt 
bloß den einen oder den anderen Zweig der Culs 
tur zu erfaffen, fondern alle Zweige gleichzeitig 
und barmonifd zu entwideln haben. Vieles läßt 
fich tiber diefen Segenfland fagen, fehr viel wurs 
de darüber geſprochen und gefchrieben ; ſchwer iff 
eine umfaffende Auflöfung der Aufgabe, wozu 
der Verf. einen guten Beytrag lieferte Nur 
wird er da wieder fehr einfeitig, wo er den Wohl⸗ 

ſtand aller proteftantifchen- Länder weit höher ers 
hebt, ald den katholiſcher und bierburch den legs 
teren einen berben Dieb gibt. Sein Berufen auf 
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Spanien und Portugal ift nur Halb gültig, {ns 
dem beffen geſunkener Zuſtand vorzüglih in dens 
Umftande gefucht werden muß, daß es in Folge - 
De’ amerikaniſchen Goldes und Silberd reich wurs | 
de; den Aderbau vernachläffigte; feine Waldun⸗ 
gen zerflörte; die Gewerbe überfab und dadurch 
den Welthandel verlor. Mehr hierüber zu fagen, 

geftatter der Raum nit. Der Verf. (pride fig 
- mit Wärme für die geiftige Bildung aus, legt. 
ihr ein großes Gewicht für die Fortfdritte der 


Betriebfamkeit bey und betrachtet diefelbe ald eis -— 


ne wefentlide Bedingung: fir diefe; ann, fi 
aber nicht bewegen laſſen, die Sorge des Staas 
ted für die geiflige und fittliche Kraft des Volks 
"als fetbftändiges Glied im Gebiete der Staats: 
wirthſchaſt zu betrachten und zu behandeln. Das 
Widerfprechende feiner Meinung ergibt fih aus 
feinen eigenen Darftellungen. 

Moͤglichſte Freyheit und Unbefehranktheit in 
der Wahl und ‘in dem Betriebe unferer auf Güs 
tererwerb, Befig und Gebrauch gerichteten Unters 
nebmungen hält er für die fiderfte Buͤrgſchaft 
alled gluͤcklichen Gelingend; daher rechtfertigt er 
fie gegen verfchiedene Einwendungen mit meis 
ftend gründlichen Belegen; übrigens ‚fpricht er 
mande Anfidten aus, welche nicht haltbar find 
und fib nidt ausführen laffen. Die Bemerkuns 
gen über die Art und Weife der Wiederherftels 
lung diefer Freyheit da, wo fie bidher beſchraͤnkt 
war, verdienen wohl forgfältige Beachtung, fins 
nen aber den Ref. von der Nüslichkeit der vilis 
gen Frevheit im Betriebe der Gewerbe nicht übers 
zeugen, wie die Erfahrung aud hinreihend für 
feinen Zweifel ſpricht. Ueber diefen Gegenftand 
find die Anfidten ſehr getheiltz völlige Freydeit 
wird von Manden vertheidigt, von Vielen für 
nachtheilig erklaͤr und von der Erfahrung als 
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unhaltbar erwieſen. Refer. geſtattet dim Staate 
mehr poſitive Einwirkung als der Verf., welcher 
behauptet: das Einzige, was ſich der Staat hin⸗ 
ſichtlich der Beſchraͤnkung der Betriebſamkeit er⸗ 
Tauben dürfe, koͤnne nur darin beſtehen, daß 


Niemand dieſer eine Richtung gebe, welche mit 


dem ruhigen und fidern Nebeneinanderfeyn der 
bürgerlich vereinten Menſchheit unverträglic fey: 
er benugt wohl die feiner Unfidt huldigenden 
‚Sthriften und führt hier und da Entgegnungen 
an; allein er erwägt die Gründe und Vorzüge 
einer mäßigen und gleichförmigen Befdhraintung 


nicht forgfältig genug, weswegen Ref. mit den | 


Mittdeilungen nicht völlig einverftanden tft, und 
in dem Begriffe *Gemwerböfreyheit” naw der Ans 
fiht ded Verfö die Behauptung findet, daß jeder 
ein Gewerbe treiben dürfe, der dazu Luft habe, 
und daß er ihrer noch fo viele treiben Fönne, wos 
gegen gewiß viel Gehaltvolled zu fagen if, und 
von Vielen gefagt wird. ° ': | 
Die Betrachtungen Über bie nachtheiligen Fol: 
gen mehrerer Inflitute ded bürgerlichen Lebens, 
Durch welche jene Freyheit beſchraͤnkt ift, bewaͤh⸗ 
ren viele Widerfprühe,, welde in der Staaté: 
wirthſchaft ftatt finden, und enthalten fhöne Ges 
danken, welche völlige Beadtung verdienen. Der 
Verf. erwähnt alle Verhaltniffe möglihft forgfäls 


tig und fpricht fic beſonders gegen die Gerecht⸗ 


fame der Städte aus, In ten unrubigen Zeiten 
des Mittelalters waren allerdings die Städte die 
Afyle fir Handel und Induftrie, und viele Ges 
werbe entftanden guerft in den Städten, woraus 
der rechtlide Grundſatz erwuchs, daß gewiſſe Ges 
werbe nur in Städten getrieben werden durften. 
Adein diefe Unfidt mußte fih als unbaltbar und 
perderblich erweifen, fo bald man bie Bortheile 
einer Gewerböfreyheit erfanntee Mit Wärme 
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ſpricht fid der Verf. für die Begünfligung des 
Landmanns aus, wobey er nacweift, daß die 
Städte tur Berpflangung der Gewerbe auf das 
Land weiter nichts verlieren wilden, alé die fit 
manche ſehr liftige Uebervdlferung, welche aus 
dem Zufammendrängen der Gewerbe hervor gehe. 
Nur fann Feine unbedingte Freyheit fiatt finden. 
Am ausfihrlidften behandelt er das Zunft = 
und Innungsweſen; guerft führt er die beiden 


Haunptgründe, melde man yur Rechtfertigung. 


der Aufredthaltung beöfelben. jest noch anflıhre, 
naͤmlich Sicherheit der Ernährung fie eine bes 
flimmte Anzahl von Gemwerbtreibenden und Ers 
haltung der einmabl berrfchend gewordenen Rennte 
niffe des’ Gewerböbetriebes an und weifet nadh, 
daß fie nur Scheingründe find, dann fucht er 
die Nothwendigkeit der Aufhebung des Zunftwes 
ſens nach der dermabligen Geftaltung unſeres 
wirthſchaftlichen Weſens zu begründen und feine 
Anfidten wegen völliger Gewerböfrenheit noch 
weiter zu rechtfertigen, Refer. ftimmt wohl im 
Allgemeinen ‘mit dem Werf. überein,’ findet fig 
aber. im Befonderen zu mäncerley Cinwenduns 
gen gegen verfchiedene Aeußerungen dedfelben ver: 
anlagt. Allerdings taugen die Binfte nebft dem 
Innungsweſen mit ihren alten Gebräuchen für 
die Geftaltung ded jegigen Staatéleben nicht mehr 
, und haben fie durch die Zeitverhäftniffe ihre Bes 
deutung meiflens verloren; aflein die unbedingte 
Freyheit ber Gewerbe brachte in manchen Staas 


* 


oe 


ten. eine Ueberfegung der legteren und viele Pfus 
fher bervor; vermehrte die Anzahl der Proletas 


tier und bracte nod manche andere Nachtheile 


mit fids die wilde Gewerböfreyheit, wie fie in. 


Frankreich befleht, fann für Deutfchland nie vore 
theilbaft ſeyn; Daher erklärt ſich Refer. für die 
Mitselftrage und fucht fie in den freyen Gewerbs⸗ 


‘ 


+ 
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vereinen, welche als Zuͤnfte im Geiſte der neues 


ren Zeit, dad Gute ded Alten enthalten, die mos 
ralifh guten Wirfungen des Zunftweſens berüd: 
fidtigen und in Ddiefem Gorporationsgeifte allen 
billigen Forderungen des Fortfdreitens der Bes 
triebfamleit entfpreden. Dad für und wider die 


‘Binfte und Innungen Geſchriebene fhlt große 


Bände und dod iſt man nod nicht zur Siders 
beit gefommen; die Anfidten find fehr getheilt 
und mande Erfahrungen der neueren Zeit fpres 
cen febr für jene freyen Gewerbövereine, welde 
von verfhiedenen Schriftſtellern in Vorſchlag ges 
bracht wurden und ſich febr wohlthaͤtig erweiſen. 
Uebrigens werden fi) die Widerfprüche nod lange 
nicht ausgleiden. ro 
Ueber Monopole, welde ſtaͤts einen Characs 
ter in fich tragen, der auf die Ausübung des Ges 
fhafted nur nachtheilig wirken kann und bad 
Monopol zum Water der Armuth "macht; über 
Patente und Gemerböconceffionen fpricht fid der 
Verf. mit Umfiht und Klarheit aus, indem er 
u begrlnden: verfudt, daß 3. B. die Monopolis 
ierung nichts weniger al8 ginftig für die Erfins 
dungen iff und in ihr die richtige Belohnungss 


weite nicht gefunden wird. Während das Moe — 


nopol in Privathänden wirthſchaftlich ſchaͤdlich fuͤr 
Gonfumenten, Snduftrie und Wohlftand des Wols . 
kes wirkt, mag ed in den Händen ded Staates 
weniger Misbrauch erzeugen und der Gewinn 
deöfelben dem Staate zufließgen; allein diefer fol 
fein Monopol haben und Privaten folde nur 
hoͤchſt felten verleihen. 


‚(Der Befhluß im nddften Stuͤcke.) 
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Erlangen. 

Beſchluß .ber Anzeige: Handbuch dee Staaté⸗ 
wirthfdaftélehre von Log. = move 

Gegen die Patente fpricht fi der Verf. nicht 
Direct aus, indem er die Verhaltniffe erörtert, int 
weichen fie -zuläffig feyn mögen; jedoch hebt. 
die Faille, in denen die Cinrdumting eined ditecen⸗ 
ten Monopold gerechifertigt iff, nicht tar und 
vollſtaͤndig hervor. Aud fiber die in manchen 
Ländern .ubliben Gewerböconceffionen echart er 
fih nicht umfeffend genug, wiewohl er das recht⸗ 
lid -und -politifch Unhaltbare. der Soee ſich von 
felbft ausfprechen läßt und mancherley Verhaͤlb⸗ 
niffe berührt, : welche man anderwärtd nicht ets 
wähnt findet, : ob v—— 

Sehr ſcharffinnig erlaͤutert er die Unzweckmaͤ⸗ 
ßigkeit der Audfubroerbote rober Stoffe, um daz 
durch ihre Vetarbeitung im Inlande zu foͤrdern 
und die Nachtheile, welche die Einfuhrverbote 
auswaͤrtiger Erzeugniſſe begleiten. Er belegt ſei⸗ 
ne Angaben ſtaͤts mit Beyſpielen und. verdteitet 
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fic über diefe Gegenftande' miglidft umfaffend, 
woraud man erfieht, daß er die Erſcheinungen 
ber ‚früheren und neueften Zeit forgfältig erwog, 
die jene "betreffenden Schriften fleißig fludierte 
und überall bad allgemeine Wohl im Auge hatte. - 
. Bwar laflen fid gegen mande Behauptungen ges 
rechte Einwendungen maden; allein da jene mei⸗ 
fienS nur Nebenverhältniffe betreffen, fo enthält 
fih Ref. der legteren und bemerkt in Anfehung 
» ded über Vorſchuͤſſe und Prämien Gefagten, daß 
ber Verf. diefe wohl erwogen und bie amey Fälle, 
in welcen fie „fih einigermaßen vertheidigen lafs 
fen, fachfundig hervor gehoben hat. In wie weit 
Befreyungen einzelner Gewerbe von öffentlichen 
Abgaben zu billigen find, überfieht er eben fo 
wenig, al8 die Folgen von eigenen Gewerbsuns 
ternebmungen von Seiten der Regierungen. Die 
für fie. fprechenden Argumente führt er zuerft 
an, dann beleuchtet er diefelben näher und zeigt 
die in ihnen liegende Taͤuſchung und Gehaltlofig: 
teif, Ob die Mufterunternehmungen, zu welden 
fich. hie und da Regierungen entfchließen, die vor 
ihm erwähnten Vortheile für Gewerbssweige brins 
gen, bezweifelt Ref., und flimmt demfelben nur 
tbeilmeife bey, weil die manderley Gründe, wels 
de ibm gegen jene zu Gebote fliehen, gewidhtvoll 
gehug find, ihn in feiner Anficht gu beftdrten, 
:.. Dew fo: genannten Gewerbsreglements iff der 
Werf. nicht günftig, weil er fie fir eine Beſchraͤn⸗ 
tung. in dem Betriebe der Gewerbe hält; übris 
, gens find fie in vielen Fallen, fo wohl für den 
:Producenten als für den Gonfumenten nidt bloß 
nüglich, fondern felbft.in wirthſchaftlicher und po: 
licenlider Hinfiht nothwendig, meswegen Refer. 
bie Anfichten jened nicht ungetheilt. bifigen Tann. 
Alle bisherigen Betrachtungen Über die nianchers 
ley Inſtitutionen, welche die Betriedbfamleit des 


~ 
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Menſchen und defien Streben nach "Erwerb, Bes . 


- fig und Gebrand von materiellen ‚Gütern betrefs 


fen, geben .übrigend dem unbefangenen Beurtheis 
ler deutlich zu erfennen, daß. dad wirkſamſte Mits 
tel. zur Vermeidung vieler nactheiligen Folgen 
jener Ginridtungen- und zur Beförderung jenes - 
Strebens in der rechten Bildung bes Geiftes und 
Herzens liegt und diefe fomit Die Grundlage der 
Volkswirthſchaft ausmahen muß, wenn biefe 
wiffenfcbaftlib und ſyſtematiſch behandelt werden 


‘fol. Stillſchweigend nimmt ber Verf. diefe Ans 


fiht an, ohne fic dafür zu Erklären, | 
Die legte Bedingung für die Befirderung der 


Production fegt der Verf. in die Affecuranzans 


falten, deren vortheilhaftes mittelbares Wirken 


in ihrem wohlthätigen Einfluffe apf ben rẽgelmaͤ⸗ 


ßigen Fortgang unſerer Betriebfamkeit liegt, webs 


wegen fie die ausgezeichnetſte Empfehlung verdies 
nen und mit Recht am Scluſſe betrachtet wers 


ben. Befonders in den Anmerkungen - fpricht er 


fi weitläufig über die einzelnen Anftalten aus 


und erläutert fie mit Hinweifung auf Schriften, 
aus denen er die Materialien für feine Darftels 
lungen entnommen und fid von der Richtigkeit 
feiner im Zerte ausgefprodenen Anfichten über; 


‚zeugt bat. Die Bemerkungen über die zwedmäs' 
- ftige Einrichtung bderfelben enthalten zwar mans 


ce individuelle Gedanken, welthe in der Praxis 
verfchieden modificiert werden; allein fie finden 
doch unter Berüdfihtigung localer Berhditniffe 
ihre vortheilhafte Anwendung. | 
Der dritte Abfdnitt Handelt vom Einfluffe 
des bürgerlihen Wefend auf die Gonfumtion der 


Guüter und zerfällt in zwey Abtheilungen, deren 


erftere,. grey Seiten große, allgemeine Betrag; - 
tungen aber die Grenzen der Unbefchränftheit der 


Conſumtion enthält, die legtere aber fi) über ' 
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- den Einfluß bed bürgerlichen Weſens auf den 
Verkehr verbreitet, hinſichtlich der Formalitaͤten 


und zu weit getriebenen Vorforge für die Bewahs 
rung bed Cigenthums der Verkehrenden; hinfidts 
lich der Stapelpläge, der günftigen Handelsbi⸗ 


. lanzen, des Sarfyftems, der Anftalten zur Leis 
‚tung des Getreidehandels und Geldwefens; Hin 
ſichtlich des Papiergelded und der Banken und 


endlich der Greditinflitute. Die erfte Abtheilung 
fonnte wohl ald Vorbereitung für tie zwente mit 
diefer verbunden und ver Vortrag in lebterer ets 


was vereinfacht werden, um die Hauptgedanten 


‚einfacher auffaffen und leiter überfchen zu tine 
nN j 


en, 6 
Aus den allgemeinen Betrachtungen über die. 


Grenzen der bürgerlichen Gefeggebung und Poz 
liceygewalt hinſichtlich bed Verkehrs leitet ver Bf. 


eine bloß rechtliche Geftaltung -de8 leßteren ab, 


indem für feinen Zweig der menfdliden Betriebs 


: famfeit moglidfte Freyheit und Unbeſchraͤnktheit 
innerhalb der Grenze des Rechts unerlaglider iff, 
als für den Verkehr, obgleich die Regierungen 
. bierin bie größten Abweichungen fi erlauben. 


Ge berührt die einfeitige Richtung, welche bas 
‚bürgerliche Wefen unferer Betriebfamkeit erbalten 
bat, und prüft die von den meiften. Regierungen 


_ + gue Leitung, des Verkehrs getroffenen Anordnuns 


gen, namentlich die verfdiedenartigen Foͤrmlich⸗ 
keiten, welde am meiften, da fdaden, wo fie 


. nit fo wool auf Siderung des Gigenthums, 


/ 


al8 vielmehr nur auf financielle 3wede, oder anf 
ine Gontrole des freyen Verfuͤgungsrechtes der 

Grger Über ihr Cigenthum auégehen, und witrs 
digt endlid den Werfuh, das Handelsgewerbe 


den Städten, indbefondere gewiffen Städten als 


Stapelplägen zuzuweifen, als boͤchſt nachtheilig 
wirkend, die Vortheile nicht verfennend, welche 


? 
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bem Verkehre in ben Staͤdten eine foldhe Lebens 
digkeit ſichern, welde er auf dem platten Sande. 
‚nit erwarten Tann. Die Bemerkungen über 
die Unjhäpdlichkeit des Döfereys und Hauſierwe⸗ 
fend und der Seflattung des fo genannten Gors 
und Auffanfed zeigen. dem Lefer, daß der Verf. 
Diefe Berhältnifte feineöweges in Schug nimmt, 
und Gründe dafür berbey bringt, welde now 
mander Belege bedürfen und nicht direct entfcheis 
den Fönnen. 

Befondere Aufmerffamkeit widmet er dem 
Stteben der Regierungen nad günfligen Hane 
delsbilanzen, indem er unterfucht, worauf diefe. 
eigentlich hindeuten; warum Länder, welde robe 
Stoffe zur Ausfuhr erzeugen, meiftens die Hane 
delsbilanz für fid) haben; worauf das Streben‘ - 
bierbey zu richten ſey; worin die Trieglichkeit 
derfelben bey der Leitung der Dandelöpolitif eis 
nes Landes beſtehe und: wie weit fib aus dem 
Stande der Geld: und. Wecfelcurfe eine günftige 
oder ungiinftige Dandeldbilanz entnehmen läßt. 
Mit Iharfem Blide in dad Wefen der Gade und 
mit großer Belefenheit erläutert er, baß die Ma: 
rime der Regierungen, ihre Unternehmungen zur 
Leitung und Förderung: de8 Werkehrs auf ihre 
Handelsbilanz in der gewöhnlichen Art zu bauen, 
bas verderblichfte fey, was man in unferer Hans 
delspolitik erblide, und fucht er die Frage zu bes 
antworten, woflr die ind Ausland gefendeten 

Gitermaffen ind Ausland geben, weil fie ein 
. bisher häufig überfehener Hauptpunct fey. Hiers 
an reibet er Betrachtungen uͤber die Mittel zur 
Förderung einer günftigen Handelsbilang hinſicht⸗ 
lid der Prämien auf die Ausfuhr, der Einfuhr 
verbote fremder Manufacturens und Fabsifwaas 
ren, ber privilegierten Handelsgeſellſchaften, der 
Navigationsacte und Sdifffabrtégefege und ends 
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ih ber Handelsvertraͤge. Obne in die befondes 
ten Darftellungen einzugehen’ und fie in Bezug auf 
ibre ~Daltbarfeit zu prüfen, bemerft Ref., daß 
fie überhaupt aus dem dffentliden Leben gegrifs 
fen, mit den Angaben anderer Literaten verfeben 
und mit einzelnen Beyſpielen belegt find, die jes 
tom niht immer dafür ſprechen, mofür fie der 
Verf. anredet. Auch findet man unter den vies 
len fhönen und geiftreihen Gedanfen manche, 
welbe wider Haltbarkeit haben, noch zureidhend 
erläutert find und welde ald practiſche Grunds 
Süße betradtet den Smith'ſchen Anfidten zu ges 
treu find, ald daß man nit daraus entnehmen ' 
folte, wie der sett obgleib er Smith's Srunds 
begriffe aufs ſchaͤrfſte und vollftanbdigfte foftemas 
tiftert, demfelben, ohne es ‚vielleicht felbft zu 
. wollen, febr anbdngt. Oft gebt er noch weiter, 
wie fid in der Annahme der .abfoluten Handelds 
freyheit ergibt, welche er mit Mac: Eullod 
ohne alle Reftrictionen fordert, während ihr Smith 
nit fo fehr anbangt, ald man glaubt, indem 
er fie fogar für ein Ideal aus Usopien erklärt. 
Er fcheint hierben die Fehler, welche dem Drodiz 
bitivfpfteme entgegen gefegt find, nicht zu berids 
fihtigen und ..den Anfihten Mac⸗Cullochs unbe, 
dingt zu folgen, obgleich felbft der gefunde Vers 
ftand aller Sef&äftöleute nirgends abfolute Freys 
beit fordert, weil fie reine Willkuͤr iſt. 
Ref. bemerkte diefes, weil die oben berührten 
und früher erläuterten Gegenflände, welche den 
~ Handel und Verkehr betreffen, nach diefen Ans 
ſichten der abfoluten Freyheit im Handel zu befpres 
den und viele Behauptungen darnach zu beurs 
theilen find, und weil man hierin den Grund 
ſuchen muß, warum ber Verf. dem befannten 
„freyen Schutzſyſteme, welded das Princip. des 
freyen "auswärtigen Handels fcft hält und nur 
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fhitende Anftalten zu Gunften der concreten 

Volks: und Staatdintereffen anordnet, und wels 
ches mit den natürlichen und pofitiven Verhalts 

‚ niffen der Lander und Voͤlker im Cinklange flieht, - 

feine Aufmertfambeit widmet. Zugleich wird es i 

nicht befremden, von dem Verf., als entſchieden- 
tem Vertheidiger der Handelsfreyheit, nützlichen 
Anſtalten der Sicherheit und Wohlfahrt das Wort 

nicht geredet zu ſehen; denn, waͤhrend Smith‘ 

die Schifffahrtöacte ein weifes Gefeg nenht, weil 

fie die englifhe Schifffahrt gehoben und dadurch 

die Sicherheit gefteigert Hat, und bier und. da 

die Prämien ruͤhmt zc., fpridt fi der Verfaffer 

fehr zweifelhaft aus, indem er zur Erlangung des 
bezeichneten Vortheils die Schifffahrtöacte nicht 

für nothwendig gewefen darzuftellen' verfuht. In 
donlidem Sinne fprict er fih über alle Beziee | 
bungen aus, welde bad Probibitivs oder freye 
Schutzſyſtem betreffen, fo daß binfichtlich ded letz⸗ - 
teren Ref. feiner Meinung nicht: beytreten Fann, : 
weil er überzeugt ift, dag ohne einen gewiſſen 
Schug felten ein neued Gefdhdft ind Leben eins ° 
dringt, ed mag den nationalen Verhaltniffen now | 
fo febr angemeffen feyn; Beyſpiele zeigen dieſes ! 
aut Genüge und beurfunden die Nothwendigkeit 

folder Schuganflalten, ohne welde in den Staas , 
fen und unter dem Wolfe Unficherheit und Uebels 
befinden erfolgt und melde die Sicherheit und 
den Wohlftand erhöhen; Nef. Fann jedoch dieſes 
Syſtem gegen die Anfichten des Verfs nicht weis 

ter vertheidigen, ba er zugleich die Gründe, wels 
che jener für die abfolute Handelöfreyheit angibt, 

prüfen, das Unbaltbare mehrerer nachweilen und 

bie Sdeen, worauf daé freye Schußfoftem beruht, 

näher erläutern müßte. Nebfidem halt Refer. die 

polemtfierenden Darftelungen gegen die Meinuns 

gen über Handelsbilanz, über privelegierte Hans 
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beißgefellfchaften. unb über ähnliche, von der Wife 
fenfhaft abgethane Gegenſtaͤnde fiir unfere deuts 
fhe Staaten meder für nothwendig, nod für 
prastifh, weil fie meiftend mit Schatten kaͤm⸗ 
pfen und weder in Theorie now in Prarid weis 
teren Beftand haben, 2 
Gegen das Zarfpftem unter befondberem Bes — 
uge auf bie policeplicben Daren erklärt fich der 
erf, mit vielen treffliden Gruͤnden; allein die 
Erfahrung fteht manchen entgegen und geftattet - 
bem Staate dad Recht, ja fegt ibm im Snters 
eſſe des allgemeinen Wobles die Pflicht auf, eine 
Deftimmte Tare für mancherley Gegenftände eins 
zuführen, und dem. Verkehrenden die Nothwens 
digkeit aufzulegen,, fid darnac zu richten, Die 
ſchlechten Briebfedern ded Cigennuges fo vieler 
Menſchen und der ziemlic, allgemeine Grad von’ 
Gleichguͤltigkeit gegen Recht und Billigkeit, Core 
gefühl und Moralität, uͤberhaupt die faft allger - 
mein eingeriffene Demopralifation und bad Stres . 


hen nah Lurys unter allen Ständen führen Vers 


bältniffe berbep , welche die Zaren unbedingt fore 
bern, weswegen Mef, weder mit dem Berf,. nod 
mit anderen, welche fie befeitigt wiffen wollen, 
einverſtanden feyn fann. Uebrigens will er mit 
Allen nicht polemifieren, da dicfed zu nichts führt, 


und er aus ben Erfahrungen feine Ueberzeugung 


t % 


zu felt Deartindet bat, als daß er fie in Folge 
einiger philoſophiſcher Reflerionen aufgeben Fann, 
Bern unterſchreibt er aber bas fiber die Wucher⸗ 
gefege Gefagte, weil fie lafterbeft und verbreche⸗ 
rifh find und und bemeifen, wie oft perkebrte 
Maßkegeln in der Staatswirthſchaft das reine Ges 
gentheil von dem bewirfen, was man eigentlich 
mit. ihnen beabfictigte, Die nachtheiligen Eins 
wirfungen mander Beftimmungen im Hypotbes 
Fenwefen (dilbert er fehr gut, indem er quf eins 
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zeine Staaten binweift und mit befannter Um: 
fiht und Klarheit fi Über das Kinzelne der 
Sache verbreitet, Uebrigens Fäßt die Praxis noch. 
viel zu wuͤnſchen übrig. : 

Unter allen Gegenftdnden findet Ref. ben Ges 
Freidebandel mit einer Aufmerffambeit, Gediegens 
beit und Unsfibrlidbeit behandelt, wie er now 
in feinem anderen Werke gefunden hats naw alls 
gemeinen Bemerfungen über feine Wichtigkeit 
vertheidigt er feine Freyheit als ficerfted Mittel 
gegen Mangel unter allen Berbältniffen; erörtert 
feinen Einfluß auf Aderbau, Manufacturen: und: 
Habrifenwefen und Jeigt, zu welder Zeit biefe 
Freyheit am beften hergeftellt werden könne, wenn 
fie e6 bisher noch nicht gewefen fey, worauf er 
zu dem in England angenommenen Getreidebans 
dDel8fyfieme, zu den nadtheiligen Wirkungen dess 
felben auf den Getreidebau und die Getreidepreis 
‚fe, gu den in anderen Ländern wechfelnden Mas 
zinten und Anordnungen und zu den nadtheiliz 
gen Wirkungen der. Befchränfungen des Getreis 
dehandels bey fteigenden Getreidepreifen und der 
Getreidefperren in den Sabren 1816 und 1817 
übergeht und mit großem Aufmande von Kennt: 
niffen und Literatur die Sache. erörtert, fo daß 
man diefe Darftellungen, ohne jede Behauptung 
als völlig richtig anzunehmen, als die Krone des 
zweyten Bandes anfehben fann, indem der Verf. 
meiftend die Erfahrungen reden läßt, melde weit 
größeres Gewicht haben, ald jede andere Specus 
lation und Reflexion, und die Nachtbeile des 
Verbots der fo genannten wucerliden Aufs und 
Einkäufe, den nothmendigen Schuß der Getreide: 
handler, die Nadtheile der Öffentlichen Magazin- 
anftalten und die Zwedmäßigfeit fo genannter 
idealer Magazine aufmertfam befpricht, wodurch 
der Lefer.in den Stand gefegt wird, alle Gegen: - 


.. 


. 
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finde nad eigener Anfidt zu präfen und bie 
verſchiedenen Anfidten des Verfs hinfidtlig ihrer 
Haltbarkeit oder Unhaltbarkeit zu fondern. Go 
viel practifde Erfahrung er aud zu erkennen 
gibt; Ref. hat folhe ebenfalls gemacht und hegt 
in Folge derfelben manchmahl abweidende Uebers 
zeugung, welche fi vorzugsmweife auf den Schug 
der Getreidehändler beziehen dürfte und daB oben’ 
bewährte freye Schutzſyſtem völig zu begründen 
tag. \ 

"Wenn Überhaupt bie Pflege ber Gütervertbeis 
lung unter die Producenten und Gonfumenten 
den Regierungen viel Sorge, Schwierigkeit und 
Noth bereitet, fo madt ihnen tod das Geldwes 
fen die. größte Moths. daher befpridt er dieſes 
nad feinem ganzen Umfange und Character, um 
die Sorge der Regierungen für die Verthcilung 
der Biter unter Die Producenten auf richtigere 
und ficherere Grundfäße hinzuführen. Denn im 
Allgemeinen ift zur Vermeidung jeder Beeintrads 


. tigung für den Einzelnen zunaͤchſt daflıc zu fors 


gen, daß die den einzelnen Producenten gebiihs 
-renden Portionen in einem fideren Gelde ausge: 
zahlt werden und diefe empfangenen Summen 
nicht durdy Veränderungen in der Geldmaffe, bald 
zum Nachteile der Empfänger, bald zum Nach⸗ 
theile der Babler eine Berrlidung des Werthes 
erleiden. Welche Raffinements jeder Art bierin 
feit den letzten 20 Sabren ftatt fanden, ift bes 
fannt: ber Werf. bezeichnet fie vortrefflid und 
theilt Anfichten mit, welche auf den Ergebniffen 
forgfaltiger Studien und auf vieljährigen Erfah⸗ 
rungen beruben.. 

Bon der Umfaffendheit, womit er diefen Gee 
genftand behandelt, gibt nadfolgende Weberfiche 
der einzelnen befprodenen Gegenflände den eins 
fachfien Beweis. Er geht von den Anflalgen zur 
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Leitung des Geldbwefens aus; macht Über die 
bierbey zu erfaffenden Hauptpuncte mandıe vors 
treffliche Bemerkungen ; fcildert die Schaͤdlichkeit⸗ 
der willfürlih angenommenen Münzfuße, befons 
ders beym auswärtigen Verkehre, und bemüht 
fi die Srage,zu beansworten, ob die Regierun: 
‘gen fih die Mungfabricationsfoften im Preife ifs 
rer Münzen erfegen laffen mögen? Klarheit ber 
Dorftellungen und Cinfidt in dad Wefen der. 
Gace gehört: zu den Vorzügen der mitgetheilten | 
Gedanfen, welche fih in den Betrachtungen über 
die Unzuläffigkeit eines eigentlihen Schlagſchatzes⸗ 
und in den Unterfucungen über die Nachtheile 
der Münzreductiortert. wiederholen. und nichts zu 
wünſchen übrig laffen, ald der Verf. möchte fid 
in einzelnen Nebenbeziehungen kürzer gefaßt und - 
in Hauptgedanfen diefe dargeftellt haben, weil 
diefe wegen der vielen befonderen Angaben mands 
mabl in den Hintergrund treten und dadurd- 
nidt in dem gebdrigen Lidte erfcheinen. | 
Nach einer griindliden Erläuterung der Frage, 
welche Metallforte wohl den Vorzug verdiene, ob 
Gold oder Silber, wobey er auf die einzelnen 
Staaten hindeutet, weil fih im Algemeinen nits 
Beftimmtes hierüber feft flellen läßt, gebt er gu 
Betrachtungen über das Papiergeld über; erläus 
tert deflen wefentliden Character und nadtbeilis 
ge Wirkungen und verbreitet fic Über die Frage, | 
ob der Gourds des Papiergelded durch Verſicherung 
auf Staatöbefigungen gehoben und erhalten wer: 
‘ ben Tönne? Biele neue Zufäge erhöhen den Werth 
der zweyten Auflage und geben dem Lefer Stoff 

zu eigenen Studien, weil der Perf. darin die 
Quellen angibt, aus welden er die Ergebniffe 
gewonnen bat, Hiermit verbindet er feine eiges 
“nen vieljährigen Erfahrungen aus dem practifchen 
Leben, welche meiltens zur Begründung der ers 
ſteren beytragen. 


‘ 
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Mit diefen Betrachtungen über das Geldwe⸗ 


| fen iſt das Grebditfyftem eng verbunden,. weswe⸗ 


- 


gen ed der Verf. an jene anreibet und im Be⸗ 
fonderen über die Zettels und Girobanfen feine 


, aus Studien und Erfahrungen abgeleiteten Anz 


fidten mittheilt. Die Grundlage, . worauf der 
Gredit der Banken ruht; bie Vortheile der Bans 


‚ten; die Grenzen bed Aufſichtsrechts der Regies 


rungen auf den Betrieb der Sefhäfte und dab 
Verhaͤltniß, wie weit die Papierremilfion einer 
Bank geben fann, betrachtet er fo ausführlich, 
alé man verlangen fann. Aehnlich verhält es fid 
mit der Nadweifung, worin ſich die Girobanken 
von den Settelbanfen unterfiheiden und in wie 
fern Leihbanken mit Girobanfen verbunden wer: 
den fonnen. Den Beſchluß machen einige ges 
haltvolle Bemerfungen über Creditinſtitute. Im 
ganzen Abfchnitte über das Gteditwelen predigt 
der Verf. Einfachheit, Gorfidt, Mäßigung und 
Redtlidfeit, woraus hervor geht, daß er vor 
den fo genannten Luftprojecten, durch welche fid 
in unfern Zagen fo viele blenden laffen, forgfals 
tig zu warnen bemüht ift, und feinen Grörteruns, 
gen meiftend das dffentlide Leben zum Grunde 
legt. 

8 Aus diefen critifhen Bemerkungen dürfte fid 
fir jeden Lefer der wiflenfchaftliche und practifche 
Werth des Werkes ergeben; fie weichen wohl 
mandmabl von den Anfidten des Verfs ab, ents 
halten jedoch meiftend furz die Gründe diefer Ab: : 
weihungen nnd geben unfebloar zu erfennen, dag 
ed dem Mef. bloß um die Sache und ihre Vefirs 


derung zu thun iff, Neben den fehr vielen vores . 


treffliben politifchen, flaatswirtbfchaftliden und 


techniſchen Betrachtungen begegnen den Lefern des 


Buches auch viele Gedanfen, mit welden der 
Sachkenner nicht einverflanden feyn fann. Die 
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Lehrer ber Staatswirthſchaft, Rationaldconomie 
2, unter Andern Bulau und Schön, felbft 
Rau und Mohl, melden er fid am meiften 
zuinähern fceint, vertheidigen in vielen Bezies 
hungen abweichende Anfidten, wodurd jedoch die 
. Wiffenfhaft um fo mehr. gewinnt, je ruhiger die 
herrſchenden Differenzen befproden werden. Auch 
in diefem gwenten Bande zeichnen Klarheit und 
Beſtimmtheit im Vortrage, Rube und Beſonnen⸗ 
beit im Urtheile die Darftelungen aus und tras ' 
gen zur Empfehlung wefentlid bey. Zugleich 
find Papier und Drud im .Ganzen gut und. iff 
auf die Verbefferung der. Druckfehler die gehörige 
Sorgfalt verwendet, Möge der dritte Band recht 
bald folgen. pP. 


Carlsruhe und: Baden. 


Wellag der. D. R. Marriden Buds u. Kunſt⸗ 
bandlung. Die Heilquellen am Kniebis 
im unteren Schwarzwalde: Rippoldsau, Gries. 
had, Deteröthal, Antogaft, Freiersbah, Nord- 
waſſer, Guljbad. Nebft Andeutungen zu einem 
Ausfluge von Baden nad diefen Kurorten und, 
durch einen Theil des SKinzigthaled, nach dem 
Wafferfale bey Broberg. Cin Wegmeifer für 
Kurgäfte und Meifende von 8. H. Freyheren 
v. Sabnenberg.: XII u. 2076. 1838. 8. 
Es gibt in Deutfchland mehrere Puncte, wo 
in einem nicht fehr großen Umkreiße viele beils 
‚ trdftige Mineraiquellen dem Boden entfirömen, 
Die vornehmften befinden fid im nordweſtlichen 
Böhmen, am Taunus, in der Gegend zwiſchen 
der Weſer und dem Teutoburger Walde und dann 
am Kniedid im unteren, oder norböftlichen Theile 
des Schwarzwalded. Diefer, gegen 3000 Fuß 
über dem Meere gelegene Berglopf, oder eigents 
lid eine Hochebene, bildet den Mittclpunct vers 





+ 
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fchiedener von ihm ausgehender Seitengebirge und 
Thaler, in melden die Gewaffer faft-nad allen 
Weltgegenden bin ausfirömen.. Im Hintergruns 
de diefer Thaler meift aus Bergfpatten und Kefs 


ſeln des Granits und Gneidgelteins entfpringen 


jene Mineralqueflen. Ihr Hauytgebalt befteht in 
Kohblenfäure, welde theild frey, theilS an 
Bafen, befonderd Natron (wenig an Eifen) ge: 
bunden darin vorfommt. Sn den meiften derfels 
ben iff auch die Menge ded Glauberfalzed bes 
trächtlih 5 woraus nun leicht die Art ihrer Heil⸗ 
wirfung zu beurtheilen iff. Die Anwendung das 
von zum Baden und Trinken ift bey manden 
fbon fehr lange herkoͤmmlich; bey andern, bie 
erft neuerlich aufgefunden wurden, find die Eins 


"richtungen erft feit Kurzem gegründet; bey allen 


jedoch find die zur Aufnahme, Bewirthung und 
Unterhaltung der Curgäfte getroffenen Anftalten 
wedmäßig und bem Zeitbeduͤrfniſſe entfpreckend. 
—* verſammeln ſich daſelbſt fortwaͤhrend aus 
der Nabe und Ferne huͤlſefuchende Gaͤſte, und ers 
kennen dankbar den wohlthätigen Einfluß dieſer 
Quellen auf ihre Gefundheit, Hierzu trägt aud 
viel bie Lage Diefer Orte bey, die in dem Schooße 
friedlicher, von der gerdufdvollen Welt abgeſchie⸗ 


dener Thaͤler das Bild einer freundlichen und 


doc ernften Natur darbieten. Fern gehalten find 
von ihnen die leidigen Dazarbfpiele, biefes faft 
nothwenbdige Uebel großer Badeorte; Gefelligkeit 
und barmlofe Zetfireuungen bringen Mannigfals 
tigkeit in die einfachen Zuftände, und die großs 
artigen Umgebungen des Schwarzwaldes, die 
herrlichen Wald: und Felsgruppen, die Derzlichs 
Teit der Gebirgsbewohner, die Nähe des ſchoͤnen 
Mheinthals, — alled diefes trägt zu angenehmer 
Stimmung ded Gemuͤths in diefen einfamen Thals 
orten viel bey. 

- Diefe hier angedeuteten Puncte find mit Sad: 
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kenntniß und in einer gefäligen Darftelung in 


vorliegender Schrift behandelt, und diefe wird. 


jedem, ber’ über die inneren und duferen Vers 
Hdltniffe jener- Gefundbrunnen, fib zu belehren 
wünfcht, eine willkommne Gabe feyn, 
Der Inhalt der 10 Abſchnitte ift folgender : 
I. Ein Blid auf den Schwarzwald. II. Der 
Kniebid mit feinen Verzweigungen.. IH. Heils 


quellen am Kniebid. IV. Ensftehung der Curor⸗ 


te... V. Phyſicaliſch, demiihe Befchreibung der 
Mineralquellen. VI Das Leben in diefen Cur⸗ 
orten. VU. Ctrafens, Pofts und Reifeanftals 
ten. VIII. -Andeutungen zu einem Ausfluge von 
Baden nad) den Heilquelen am Kniebis, durch 
einen Theil ded Kinzinthaled, nach dem Waflers 
falle bey Beyberg. IX. Hoͤhentafel der wichtiges 
fien Duncte, nebft Angabe der dafelbft vorfoms 
menden Gebirgdarten.. X. Poetiſche Dareirigabe, 


Hamburg | - 


Haul Warnefrieds, Diaconus von Forum 
Julii Sefhichte der Langobarden; zum 
erften Mable nah einem Eoder der K. Bibliothef 
zu Bamberg aus dem 10. Jahrhundert Überfeht, 
und mit Anmerfungen verfeben von K. v. Sprus 
ner, 8. Bayerſchem Lieutenant. 1838. XII u. 


. 4175 Seiten in 8 (Bey Fr. Perthes.) 


Der Verf. diefer Schrift ift den Lefern diefer 


Blätter, ©. g. A. 1837. St. 53., fbon als eis - 


ner der fleifigften Zorfcher ded Mittelalters- aus 


feinem Atlas dedfelben rühmlich befannt. Die: 
"hier gelieferte Ueberfegung der bekannten Schrift 


von P. Wornefried ift nur der Anfang einer Ves 
berfegung der vorgiiglidften Quellenjhriftfteller 
zur Gefdidte der germanifhen Stämme von Ans 
fang der Wölkerwanderung bis zur Periode ber 


Garolinger. Sie ift bie erfle Ueberfegung der ° Ä 
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Schrift von Warnefried, und alfo ſchon deshalb 
ein Beduͤrfniß. Sie iſt aber auch aus einer ans — 


dern Rüdfiht von Wichtigkeit. Der Bamberger 
Goder, aus dem fie, gemadt ift, weicht von dem 


| Serte der fammtliden getrudten Ausgaben auf 


. - 


eine fehr merkwürdige Weife ab. ‘Wenn nam: 
lid Ddiefer in den gedrudten Ausgaben bfuniig, 
geziert und precid8 erfcheint, fo iff er bier -eins 
fach und hoͤchſt natuͤrlich; die dort meift indirece 
ten Reden find bier direct, und man glaubt in 
manden Kapiteln einen ganz. andern Autor .vor - 


ſich zu haben Diefe fo auffallende Erſcheinung 


laͤßt fic nicht anders erklären, als dag wir in 
unferen bisherigen Ausgaben nur eine Ueberare 
beitung und feyn folende Werfchönerung der Schrift 
des Autors befigen, und der Bamberger Coder 
dagegen die Urfchrift:in feiner urfprünglichen Reins 
heit enthält. Wie erheblich dieſe Entdedung bey 
einer für die Geſchichte fo wichtigen Echrift ift, 
fat von felbft in die Augen. Daß die Ueberfets 
zung des Verfs mit größtem Fleiß und Brene 
gemacht ift, wird man nit in Zweiftl ziehen 


wollen, und zu einem entfcheidenden Urtheite bleibt 


alfo nur die Erfüllung des Wunſches übrig, daß 
der Bert genau nah dem Bamberger 
Goder abgedrudt werden möge, Die erfte . 
und zweyte Hälfte desfelben find von zwey vers 
fdiedenen Händen gefihrieben, wovon die Schrifts 
proben am Ende mitgetheilt find. Die ſehr gweds 
mäßigen Anmerkungen des Verfs geben die noͤthi⸗ 
gen Erläuterungen und erleichtern dadurd den 
Gebrauch des Werks. Wir wuͤnſchen und hoffen, 


- daß der Bf. Hep feiner warmen Vorliebe für die 


biftorifhen Studien "das eben gegebene Verſpre⸗ 

den erfülle, und noch mehrere Schriftfieler des 

Mittelalterd auf ähnlihe Weife auch dem en 
n. 


u Publicum zugänglich mathen werbe. 
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“unter der Auffiht - 


‘ 
⸗ 


der Koͤnigl. Geſelſchaft der Wiſſenſchaften. 


117. Stuͤck. 
Den 23. Julius 1838. 


Gafel. 


Yn der Schweighauferfchen Buchhandlung : 
Die NMNaturlehre: der Geele für Gebildete 


bargeftellt von Dr Friedrig Fifdher, Prof, . 


der Philof. zu Bafel. 1835. VI u, 641 Seiten 
in Octav. 
Es ift immerbin bemerfendwerth, daß neben 


oder gegen den firengen Rationaliömud der neues ' 


ren philofopbifchen Schulen’ von Fichte bis Hegel 
allmablid Stimmen fid. erhoben haben, welde 
einem eben fo firengen Empirismus dad Mort 
reden. Sch will nur an Benele und E. Schmidt 
erinnern, welden fid aud der Verf. der vorlies 
genden Schrift zugefellt. -- Zwar baben ſchon frü; 
ber Fr. H. Jacobi und die, welche halb over 
ganz fich ihm anſchloſſen, dem empiriſchen Ele⸗ 
mente in unferer Wiſſenſchaft fein Recht zu bes 
haupten gefudt; aber doch nur neben dem ratios 
nolen Elemente; jest aber bat man angefangen 
das rationale Element wenigftens in fofern gang 
zu befeitigen,. als ed etwas anderes feyn follte, 


‚ [88] 


‘ 


\ 
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als etwas auf empiriſchem Wege Gefundenes. 
Ye ſtrenger man den Rationalismus anſpannte, 
um ſo ſtaͤrker hat ſich dagegen der Empirismus 


erhoben. Man fann kaum verkennen, daß dies 


einen faſt nothwendigen Gang geht. Zeitalter, 
die noch wiſſenſchaftliches Leben athmen, laſſen 
ſich feine aͤußerſte Meinung aufftreiten, wie groß 
auch die Zalente feyn mögen, welche fie unter: 
fügen, ober wie nothwendig pie wiflenfchaftliche 
Entwidlung, welde zu ihr geführt hat. 

Der Verf. der vorliegenden Schrift bittet fich 
Erfahrungen zur Förderung der Pfochologie aus, 
verbittet fic) aber ale Meinungen; er glaubt 
Mirklidfeiten vorgetragen zu haben, und be. 
fhwert fic) über die Borurtheile der Pſychologen, 
worunter er dad verftehbt, was über die Seele 
nicht durch Empirie gefunden worden (vergl. die 
Vorrede u. S. 632.). Wir finden, daß er hier 
nicht zum glüdlihften feinen Gegenfag geftelt 
bat, denn die Meinung und dad Borurtheil find 
doch felbft Wirklichkeiten. 

Es ift mit der Entwidelung der Philofophie 
freylich ein eigenes Ding. Sie fdeint fo wenig, 
wie man von ihr aid einer Wiffenfchaft angebs. 
tig erwarten follte, einen regelmäßigen Fortſchritt 
zu zeigen, daß diejenigen, welde in Widerftreit . 
gegen die zulegt in ibe berrfhende Richtung fid 
fegen, leicht zu der Meinung verleitet werden 
Tönnen, al8 wären in ihr nichts ald wechfelnde 

einungen bisher gu Tage gefördert worden. 
Der Verf, in einer ſolchen Stelung fcheint diefer 
Meinung geneigt zu feyn, Allein man möge bes. 
denfen, ob nigt der Grund jenes Scheind nur 
darin liege, daß bie Philofophie nicht fo glidlig 


‚ift, wie andere Wiffenfchaften, in Uebereinftims 


mung mit ber gewöhnlichen Meinung, wie fie 
im Fortſchreiten der Erfahrung und einer leicht 


a 
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ich fortpflanzenden Uebung ausgebildet wird, fid 


_entwideln zu finnen, fondern in der That einen 
beſtaͤndigen Kampf zu Fämpfen Bat auf der einen 


Seite gegen die gemeine Gefinnung, welche nur 
dad gelten laffen will, was ihr nugt, auf der 


. andern Geite gegen die leidenſchaftlichen Bewe⸗ 


gungen, welde von Zeit zu Beit andere Ueber: 
treibungen in den Lauf der Meinung bringen. 
Wenn fie nun jenen wechfelnden Geftalten der 
Meinung gegenüber fidh behaupten fol, fo mag 
fie auch wedfelnd fic zeigen, um ihnen das ents 
gegen zu fiellen, was ihren befländig ſich vers 
wandelnden Gegner zu beftreiten geeignet iff. 
Wir wollen nicht leugnen, daß, wie ed im hitzi⸗ 
gen Kampfe zu: gefchehen pflegt, wenn die Gegs 
ner fid mifchen und augenblidlid -faum von. eins 


‚ander fidy zu unterfcheiden wiffen, fo and den 
-Ppilofophen zuweilen ed begegnet, daß fie Meis 


nungen, welche fie befampfen follten, ald ihre 
Freunde bey fic aufnehmen und mit allzu zärte 
lider Liebe hegen. Aber man wird doch wohl 


‘ Philofophen und Philofopbie zu unterfcheiden wifs 


fen, und wir glauben nichts zu fagen, was nicht 
durch die Gefchichte bemährt, aud fdon ald fehr 


allgemein anerkannt angefehen werden dürfte, 


wenn wir behaupten, daß der Philofoph immer. _ 
mehr oder weniger mit dem, was feine Zeit ges 
mwöhnlide Meinung oder gefunden Menfdenvers 
fand zu nennen pflegt, im Steeite ftehen miiffe. 

Anders der Verfaffer. Er beruft fih nicht 


" Selten auf den gefunden Menfchenverftand, wels . 


cer denn doch wohl nichtö anderes ausfagt, als 


die gewoͤhnliche Meinung, wie ſie im practiſchen 


Leben fich auszubilden pflegt, nach dem mittleren 
Maße der Einſicht, welche fo eben auf unſerer 
Bildungdftufe verbreitet iff. Daher 'entnimmt | 

ber Verf. auch feine Säge nicht felten aus dem 
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Sprachgebrauche und haͤlt es für unerlaͤubt, von 


‚der gewoͤhnlichen Umgangsſprache abzuweichen, 


- 


oder fie wiffenfdaftlid genauer zu beflimmen, 
wiewobl wir nicht fagen wollen, Daß er dies obs 
ne Abweichungen Hätte dDurkhführen koͤnnen. Das 
bin zählen wir denn auch fein Beftreben, wels 
ches er fogleih im der Vorrede ankündigt, die 
Wiſſenſchaft zu popularifieren, Er toil dem Zus 
ge der Zeit folgen, ‘welche die Wijjenfcafe - aus 
dem Staube raudiger Stubierfiuben bervor ziehe 
und in die freyeren, bankbareren Kreiße des Les 
ben& und der Gefellfdaft einführe.. Er meint, 
durch biefen Zug der Zeit werde die Philofopbie 
wahrer werden, indem die Dhilofophen fic fheuen 
würden die Hirngefpinfte ihrer Einfamfeit einem 
grögern Publicum darzubieten. Auch feine neuen 
Entdedungen , hofft er, würden bey einem unbe: 
fangenen, gebildeten Publicum beffern Eingang 
finden, ald bey den Pſychologen, welche von ei: 
ner Wolfe von Vorurtheilen umringt wären. 
Möge ihn feine Hoffnung nit teufhen. Dow 


“ wollen wir ihm nicht bergen, daß ed und vors 


fommt, als führe der Wunſch populär zu fdreis 
ben, leicht Unbeftimmtbeiten pon der Art berbey, 
wie wir fie in dem oben bemerften Gegenfage 
zwiſchen MWirklithfeit und Meinung oder BVorur- 
theil gefunden baben, Was ift dies überhaupt 
für eine Verzweiflung an feinen Studiengenoffen, 
nicht nur den gegenwärtigen, fondern auch ben 


‚zutünffigen? Würde man wohl in der ‘Mathes 


matit, in den Naturmwifienfchaften. etwas Achne 
liches hören? Die Krankheit der Philofophie mag 
jebt eben groß ſeyn; aber ift auf diefem Wege 
ihre Hellung: zu fuhen? Auch im 18. Jabrhuns 
berte fuchten Engländer, Frangofen und Deutfche 
die Philoſophie zu popularifierer. Man nannte 
dies Jahrhundert das philoſophiſche. Was iff 
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‘ 
daraus hervor gegangen? Diefer populären 9 
lofophie ift eine andere gefolgt, die nod | 
weitem efoterifcher ift, als die jener vorber | 
bende. Bis jest zeigt fid wenig Hoffnung, 
die Pbhilofophie ein Gemeingut der ‚Gebilde 
werden fdnnte, und wenn die früher von £ 
audgeführten Betrachtungen ridtig find, fo: 
ed auch ihre Natur nicht der gemeinen Meinu 
fih anzuſchließen. Sie hilft dieſe allmählich e 
porziehen; aber wenn Ddiefe heran gewadfen, 
jene ſchon wieder höher hinauf geidyoffen. 

Go wie wir nun überhaupt in Dingen, w 
te Feine gleichmaͤßig fortfchreitende Entwidelu 
haben, ein Hins und Derzüngeln entgegen ; 
fegter Richtungen bemerken, fo mag eS aud ; 
gegeben werden, daß der frübern allzu populär 
Philofophie jegt eine allzu efoterifhe gefolgt i 
und vielleicht möchte e8 nun wieder an der 3 
ſeyn die Philofophie eine gemein verftändlich: 
Sprache reden zu laffen. Und im diefer Be; 
bung finnten wir denn aud die Bemühung 
bed Verfs als ein Zeichen der Zeit anfeben. S 
Streben nah Popularität fteht denn natürl 
auch nicht außer Zufammenhang mit feinem Em: 
rismus. Denn um fo gemein verfländlicher w 
die Philofophie, je mehr fie der Erfahrung | 
anſchließt. Und in der That der Empirism 
unfers Verfs verfolgt eine Richtung, welche d« 
geeignet iff, die Ergebniffe der neuen Philofop 
in einer faßlihern Form zu verbreiten. We 
wir auf die gef&bichtlichen Anknüpfungspuncte | 
neneften Empirismus überhaupt fehen, fo fdnr 
wir diefelben theild in dem ältern Empirismus | 
Engländer und Franzofen vor Kant finden, the 
in. den Anfichten, melde durch Fr. H. Fac 
zur Sprade gebracht worden find, theilé in ' 
Ridtung, welche die Raturphilofophie genomu 
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bat. . Bon- ben beiben erften Abfchattungen bes 


Empirismus Finnen wir es eben nicht rühmen, 


daß fie der Entwidelung der Philofophie günftig 
finds denn die erfte fuct und auf einen Stands 
punct der Unterfucdung zurüd zu führen, welden 
die Philofophie durch die Bemühungen. Kant’s 
und feiner Nachfolger überfliegen- haben follte, die 
‚andere aber geht auf eine ungehörige Beſchraͤn⸗ 
Sung per Philofophie burd den Glauben aus, 
welder uns entihädigen foll für unfere Unwiffens 
beit in allen überfinnlien Dingen. Won einem 


Wweſentlich andern Verhaltniffe zur neuern Philos 


fopbie ift die britte Art des Empirismuds, Cr 
fut fih die Ginfidten des Idealismus wenigs 
fiend zum Theil zu Nuße zu madhen, ohne bem 
Idealismus ſchlechthin fi hinzugeben, obne der 
fo genannten fpeculativen Methode zu buldigen. 
. Er betrachtet alle diefe Einfihten als Ergebniffe 
einer gereiften Erfahrung und in ber That woll: 
ten wir blog auf die Ergebniffe feben, fo würs 
ben wir zwar bier und da einige Puncte finden, 
in welchen wir ihm gegen die neuere Philofophie 
Unrecht geben müßten, aber im Ganzen würden 
wir ifm doc gern eingeffeben, daß er nad Kräfs 
ten bemüht fey, das fic. anzueiguen, was die 
Hortfchritte der Philofophie in unferm Sahrhuns 
bert and Licht gebracht haben. Zu diefem Ems 
pirismus bekennt fid im Ganzen aud unfer Ve, 
Mir bemerken dies an den Dauptzligen feiner 
Lehre, fo wie an mehreren einzelnen Duncten 
derfelben. So flreitet er fehr eifrig gegen die 
fenfualiftifhen Empirifer, von melden er fagt, 
dag fie auf Sichtbares und Haudgreifliches fig 
beſchraͤnkten (S. 43.), daB für fie nichts vorbans 
ben fey, als das Gegenftandlide und Objective 
(S. 276.); fo entfcdeidet er fid im Streite ges 
gen den Nominalidmus für die Mealisät des AL: 
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gemeinen (&. 147 ff.), melde den ftärkften Wis 
derſpruch erfahre von. dem natirliden- Egoismus 
des Individuums, während der Realismus zu 


jenen hoͤhern und erbabnern Anfichten gehöre,’ 


welche nit ohne. Tugend. möglich find (S. 121.); 
wenn er die Stellung ded Menfhen zur Natur 
unterfudt, fo ſchließt er fih im Wefentliden an 
Oken's Naturphilofophie an, deffen unfterblides 
Werdienft er preift (SG. 79.)3 die Naturlehre, 
welche er zur Grundlage feiner Unterfudungen 


madt, ift wefentlid dynamifh, wie wir feben ° 
werden, und faft möchte man fagen, idealiſtiſch, 
wenn der Bf. nicht felbft gegen den Idealismus 


proteftierte; die Natur will er in ihren Webers 


.  gangen in die Vernunft verfolgen. 


Alein in der Philofophie kommt es nicht al: 
lein auf die Ergebniffe an, fondern eben fo febr 
auf die Methode. Und wie nun bie Methode, 
- welche der Werf. befolgt, zu jenen Ergebniffen 
pafje, welche, wie befannt, in einer gang andern 
Methode ‘gewonnen worden, möcte nidt leicht 
zu fagen feyn. Der Berfofler, das fehen 


wir wohl, ift der Methode der neuern Philofos _ 


phie nicht ginftig; er glaubt unftreitig, daß die 
Ergebniffe, welde er jener Philofophie abgeborgt 
bat, nur aus der Erfahrung flammen, die der 
fpeculativen Methode unbewufter Weife fic tins 
tergeihoben babe, und dafür könnte er wohl ans 


führen, daß ja die neuere Philofophie felbft die _ 
Grfahrung nidt von fib ausfdliefen wil. Man’ 


dürfte hierin wohl eine Warnung gegen die Art 
feber, wie man in neuerer Zeit den Gegenfaß 
zwifchen Erfenntnif a priori und Erfenntniß a 
~ posteriori hat audlöfhen wollen. Der Werf. 
leugnet zwar nicht ſchlechthin alles Apriorifche 
oder Eingeborne in unferer Erfenntniß, wie er 


denn namentlich dahin die Begriffe von Raum — 


und Zeit rechnet, ja fogar vow einem apriorifchen 


¢ 
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Zeitmaße und von einer eingebornen Nauman: 
ſchauung fpridt (G. 210. 213.305 ff.), und wahrs 
fheinlih find dahin aud die Begriffe ded Seins, 
Des Merdend, der Kraft und des Lebens zu rech⸗ 
nen, welche er als geiftige oder unfinnliche Ele- 
mente ber finnliden Erfahrung bezeichnet (S. 221. 
238.); aber er ift Doch nirgends darauf aus ges 
‚wefen, den guten alten Weg zu verfolgen, auf 
weldem man dad rein Thatfähliche und von der 
Erfahrung Gegebene von den Begriffen ded Gers 
flandes oder der Vernunft zu unterfdeiden firebs 
te. Died fließt nun natürlih aus dem Empiris: 
mus, zu weldem er fic hefennt, indem er nichts 
anderes al8 Beobachtungen und deren Combinas 
tionen gelten laffen will (©. 631.); allein dag 
dDadurd die Methode in der Darlegung und in 
dem Beweiſe feiner Gedanken gewonnen hätte, 
mifjen wir bezweifeln, Vielmehr der Vorwurf, 
welchen wir biöher allen Pfychologen der empiris 
ſchen Schule haben maden miffen, daß fie kei⸗ 
ner genau und ficher durchgeführten Methode fich 
befleißigen, ſcheint und aud ihn zu treffen. Saft 
kommt es heraus, als veradtete er eine- folde, 
wenn er gelegentlich außert, mit allgemeinen Des 
finitionen fen nicht viel geholfen; die Lefer würs 
den dadurd nicht viel Müger (©. 513.). Er mag 
wohl aud glauben, daß dabey nicht viel heraus 
fommen würde, wenn man ben Begriff der Er- 
fabrung durch eine genaue Definition fider abzus 
grenzen fuche, damit er nicht mit der finnliden 
Mahrnehmung von der einen Seite und von der 
andern mit, der Wiffenfihaft, die von allgemeinen 
Begriffen und. Grundfagen auögeht, wie 3. B. 
die Mathematik, verwechfelt werde;. denn verges 
ben& haben wir bey ihm nab einer Erklärung 
gefucht über bas, was er Erfahrung nennt. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde.) 
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Beſchluß det Anzeige: Die Naturlehre der 
Seele für Gebildete Dargeflelt von Fifder. 

Was aber ber Merhode des Verfs am meiften 
gum Vorwurf gereicht, iff, Daf er nach der ges. 
wöhnliden Weile ber. empirifhen Pſychologie in 
Wahrheit gar nidt von Beobachtungen ausgedt, - 
fondern allgemeine Begriffe und daraus abgeleis 
tete Eintheilungen gus Grundlage feiner Bemers 
Zungen madt. Daber miiffen wir e& denn aud 
wobl ableiten, daß er von Analogien einen zus 
weilen ſehr reichliden Gebrauch macht. Mar 
vergl. 3. B. ©. 176 ff. ; 

Diefer Mangel an Methode Hat auf die ganze 
Bufammenfegung des Werks einen nachtheiligen 
Einfluß auögeübt. Der Verf. wil uns auf ems 
pieifhem Wege uͤber bas Weſen der Seele belchs 
ren; er fann babey nicht umbin, die Meinung 
zu berückſichtigen, daß wir durd die Erfahrung 
nur von den Grfdeinungen der Seele willen; 
gegen diefe Meinung will er fogar behaupten, - 

~ [89] 
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dag wir bas Mefen der Seele wahrnehmen. Hätte 
er Vics nun erbdrten und dadurch feiner Lehre 
‚eine ‘fidere Grundlage geben wollen, fo hätte er, 
wie died viele andere Empirifer getban haben, 
von einer Unterfuchung fiber unfere Erfenntnig 
ausgehen miffen. Diefen Weg fdldgt er aber 
nit ein. Vielmehr nach kurzen, wenig befriedi= 
"genden Vorerinnerungen ftelle er zuerft in einem 
allgemeinen Theile Unterfudungen über den Bes 
griff und dad Wefen der Seele an und läßt erft 
nachher in der fpeciellen Dfydologie die Unterfus 
dung Über. die Erkenntniß des Menſchen folgen. 
Dies führte natürlih zu häufigen Wiederholun⸗ 
gen, da der Verf. ben den Unterfudungen über 
den Begriff und das Weſen der Seele nit ums 
bin fann, mandes über feine Erfenntnißlehre 
‘poraus zu geben. Man vergl, 3. B. ©. 104 ff. 
Aber noch fhlimmer ald folhe Wiederhofungen ifk 
ed, daß diefe Vorauderinnerungen über die Crs 
fenntniglebre natlırlidy nidt erfhöpfend durchge: 
führt werden koͤnnen, weil fie hier außer ihrem 
Sufammenhange fiehen. Go ſchwebt denn die. 
gehre über Begriff und Weſen der Seele in der 
uft 


ft. | 

Es iff begreiflih, dag wir hiernach aud nicht 
die befle Ordnyng in ber Art zu ermarten haben, 
wie der Werf. feinen Begriff von der Seele ents 
widelt. Wir haben dabey überdies mit den Uns 
genauigfeiten feiner populären Sprache zu fim: 
pfen. S. 20 fagt er: “Ehe wir fagen, was die 
Seele ift;: wollen wir erft feben, was fie nidt 
tft, oder vielmehr, wad fie zum Unterfdiede von 
anderen Dingen ift’. Gleich darauf folgt: “Es 
ift Feine unausfülbare Kluft zwiſchen dem. Geis 
fligen und Körperliden ; es find bloß graduell 
nidt aber fpecififch verfdiedene Dinge’, und weis 
ter: ‘Dads Körperliche befleht aus Kräften, - die 


oo 
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nur anf. einer unenblich tiefern Entwidelungäftufe 
fieben, alé der Geift, fo daB man, . freylich ets 
. was parabor und vom gewoͤhnlichen Spraͤchge⸗ 
brauche abweichend, fagen fonnte: die ganze Welt 
beftebe aus Seelen, die nur bier,, wo fie Körper 
bilden, nom in Bewußtloſigkeit und Unfrepbeit 
fhlummern, dort hingegen als Geifter zum Bes 
wußtfeyn ynd sur Freyheit erwacht feyen. Um 
etwaigen AnftoB zu vermeiden, ift vielleicht nicht 
überflüfiig, ‘gum voraus zu bemerken, daß wir 
biermit den Geift nicht zur Körperlichkeit und 
Materialitat herab druͤcken, fondern die Materie 
zur Würde der Geiftigfeit berauf.heben;'nicht den 
Geift materialifieren, fondern die Materie vergeis 
fligen wollen. Es iff wohl offenbar, daß der 
Werf. in diefen Säpen feinem Vorhaben nicht treu 
bleibt fürd Erſte nide zu fagen, wads der Geift 
‚oder die Seele iff. Und, müflen wir fragen, 
was fol ed denn beißen, er wolle bie Materie 
‚zur Würde dec Geiftigkeit herauf heben, wenn er 
doch behauptet, das Körperliche fiehe auf einer 
unendlich tieferen Entwidelungéftufe, als der Geift? 
Unfireitig will der VF. nur fagen, dadurch, daß 
er den fpecifiihen Unterfhied zwiſchen Körper 
und Geift leugne, wolle er nitht den Geiſt dem 
Körper näber rüden,  fondern den. Körper dem 
Geifte. Allein wenn eben nur ein Gradunterſchied 
zwiſchen beiden flatt finden foll, fo ift die Nähes 
rung für beide Be Dadurh, daß der 
Verf, alle Unterfchiede anf Gradunterfdiede zuräd 
bringen will — er fagt ©. 167.: ‘am Ende iff 
in dem Geelenleben, wie in der Natur überhaupt 
led, Uebergang’ — hebt er nur alle wefentliden 
Unterfchiede auf. Er fagt zwar gegen den Mas 
terialismus, bem er in diefer Wegiehung . ie 
‘Rabe fommt, ©. 93.: Unterſchied, wenn. 
nur graduell, if Unterfdicd’, welded freplid ſih 
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von felbft verfieht, aber auch den Streitpunct nur 
umgeht; denn unftreitig hat der Matgrialismus, 
wenn nur ein Gradunterfdhied zwifchen Körper 
und. Geift flatt findet, Recht zu fagen: der Geift 
{ft Körper, nur ein höherer Grad des Körper, - 
eben: fo febr Recht, ald der Idealismus Regt 
bat zu fagen: der Koͤrper ift nur ein niebererer - 
Grqd bes Geiftigen, An der eben angeführten 
Stelle fügt der Verf; hinzu, der Gradunterſchied 
zwifhen Körper und Geift fey ein unermeßlicher, 
fo wie fon früher der Gos anyeführt wurde, 
die Kräfte des Körperlichen flanden auf einer uns 
endlich tieferen Entwickelungsſtufe als die Kräfte 
des Geiffigen. Allein dadurd wird now weni⸗ 
ger geholfen und mehr verwirrt. - - Denn wenn 
der Gradunterfeied wirklich unermeßlid ‘ware, 
fo müßten wir fragen, wie es denn anders ald 
durch Meffung nachgewieſen werden könnte, daß 
er-ein Gradunterfhied fey. 

Wir koͤnnen uns hide davon Überzeugen, dag 
det Verfi- alle Folgerungen überfehen babe, wels - 
che aus feinem Gabe: flicfen, daß alled in der 
Natur nur Uebergang fey, oder daß alle ſchein⸗ 
"bar fpeetfiihen Unterſchiede in Sradunterfchiede 
fi auflöfen. Wir wollen nur’ einige diefer Fol 


gerungen berühren; die an feine eigenen Aeuße⸗ 
- zungen fid anſchließen. S. 281 lehrt er, nade 


dem ‘er Außerliche und räumliche Erfcheinung ein⸗ 


- ander gleich gefegt hat, bad Weſen fen bas In⸗ 
‘mere ber Dinge. Es wird bey - diefer- Unterfus 


dung auch. erwähnt, daß Körperliches nichts ans 
dered fey als Raͤumliches. Sind wir nun: eins 
gedentt der allgemeinen Lehre, dag: Geifigeds nur 
ein höherer Grad des Koͤrperlichen fey, fo ergibt 
fim, daß auc) das Innerlide nur ein: höherer 
Srad des Acuferliden fey, und das Wefen nur 
eth höherer Grad der Erfiheinung. „Dies fimnit 
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nun zwar" bamit überein‘, daß wir nicht die. Era 
fdeinung der Seele wahrnehmen follen, fondern 
ihr wahres Wefen (S. 27 u. font); aber wir 
möchten fragen, oh der Verf; nicht davor zurüd 
reden werde, wenn nach feiner Lehre ſich ers 
gibt, daß nur eine Steigerung ded uns Aeußern 
fih zu eseignen brau@e, und fogleich werde, es 
in ein uns Jnneres fi verwandeln, ynd daß 
‚die Erfheinung fih nur zu fleigern braude um 
zum. Wefen zu werden. Now mehr. Mah ©, 
27. ift was wir innerlich wahrnehmen, nicht blos 
fer Widerſchein der Seele, etwa. eine Vorftelung 
oder ein Gebdanfe derfelben, : wads freylich bloße 
Erſcheinung wäre’, und. wir müffen daraus (lies 
Gen, daß der Berf. aud die Vorflelung ‚zur Grs 
ſcheinung rechnet; wir würden alfo feiner Lehre 
folgend ſagen müſſen, eine gefteigerte Vorſtellung 
in der Seele wäre dad Weſen. . 


Dod .wir kehren zw. dem Begriffe zuruck, 


welchen ‚der. Verf. von. der: Seele gibt... Um zu 
beweifen, daß fle ein Räumliches und mithin ein, 
Körperliches fey , gebraucht er folgenden Beweis, 
welcher in. der Lehre von dem Sitze ber Seele 
©. 132 am beftimmteften ausgefproden wird, 
Er fagt bier: . ‘Faffen wit nun die Wirklichkeit 
der. Seele ind Auge, fo werden wir feinen Aus 


genblid zweifeln können, daß fie an einem be⸗ 


fimmten Orte im Raume ſich befinde; ohne 
Zweifel find wir. bier, in unferem Wohnorte, 
innerhalb unferer vier Wände, nicht überall und 
nirgendd; und innerhalb djefes Raumes ift denn 
der Gig der Seele zu fuchen. Gr beruft fi 


dabey auf die Ueberzeugung des tägliden Lebens, - 


weift. aber aud bie Vorftellungen der Pfychologen 
und. Poyfiologen zuruͤck, welche die Seele in its 


gend einen Bwifhenraum eines törperliden Ors - 


gand.verfegen, vielmehs miffe. die Einwohnung 


\ 
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bee’ Seele’ af ‘eine Durhbdringung des Törperlis 


lichen Organs, st Immanenz genomnten wers 


ben... Mit. diefem Namen, den wir nidt fehe 


. paffend gewählt finden, bezeichnet der Verf. das 


. 
~ 


Sneinanderfeyn eines’ Dinge mit einem anderen 
oder mit anderen Dihgen in "einem und demfels 
ben’ Raume. Er nimmt.die ‚Priorität der Erfins 
dung für diefen Begriff. in’ Anſpruch, obwohl er 


geſteht, daß Andere in ähnlicher Weife fid aus⸗ 


geſprochen haben, Er hätte hierbey bemerken ſol⸗ 
ten, daß die dynamiſche Phyſik der neueren Zeit 
vorederum auf diefe Anfiht von der Durchdrins 
gung und von der Erfüllung ded Raumes durch 
niehrere Ktdfte oder Subflanzen, wie der Verf. 


ffich ausdrädt, geführt‘ babe... Die Anwendung, 


elche er:hiervon auf den Begriff der Seele macht, 
ift aud nicht news vielmehr die Stoifer’ haben 
fie längft gemacht ;- fie iff überdies nicht. unbes 
denklich, wie wir fehen werden, Der Verfaffer 


‚fließt aus den angeführten Bemerfungen, daß 


die Seele einen Raum: einnehne oder erfälle und 
deswegen nur graduell vom Körper verfdieden, 


d.h. eft gefleigerter Körper fey. Doc unter: 


fheidet er ©. 26 f. zwiſchen Erfüllen des Raus 
mes und Ausfüllen besfelbenz dieſes finde ‘nur 
Bey’ Körpern flatt, welche und fo weit fie uns 
darchdringlich find; die Geele-aber erfülle zwar 
den Raum, fülle ihn aber nicht aus, fondern ers 
fille ihn nurs wir würden fagen, fie helfe ihn 
nur erfüllen; nur gemeinſchaftlich mit anderen 
Kräften erfllle fie ihn. Dock wir wollen um 


- einen Sprachgebrauch nicht rechten, der wohl noch 


nicht wiffenfchaftlich feſt geftelt ift, Bedenklicher 
aber iff e8, wenn ber Verf meint, auch diefer 
Unterfchied zwifben Seele und Körper fey nicht 
uzugeben, daß diefer undurddringlid ober folide 
eg’, jene aber nicht. Denn aud in ber Körpers 
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welt fomme eine gegenfeitige Durchbringung gar 

nicht felten vor; die Anziehung durddringe alle 
Körper, das Licht viele. Andere Beyfpiele foms 
men anderswo vor. Aflein ex hat vergeffen zu 
zeigen, daß die Anziehung ein Körper ift, wels 
ches wollt faum jemahls gefagt worten. Und 
wenn aud die anderen Bevyfpiele von anderer 
Art feyn follten, wenn auch bas Licht z. B. für 
einen. ‚Körper gehalten worden ſeyn follte, io 


‘würde Dod die Frage nit am unrechten Orte 


gewefen ſeyn, ob man nidt vielmehr die Bes 
gtiffe folder Dinge, die andere Körper durchdrin⸗ 
gen, in der Art abzuändern habe, daß fie nicht - 
unter den Begriff. des Körpers fielen, als, wie - 
unfer Berf, thut, den Begriff ded Körpers zu . 
ändern. Wenigftend mit dem gewöhnlichen Sprachs 
gebraude, der aud wiffenfaftlid feſt gehalten 


“worden, ſteht unfer Verf, nicht in Uebereinftims 


mung; denn diefer bat fi) daflır entfchieden, nur 
das einen’ Körper zu nennen, was den Ranm 
ausfüllt. Zu derveben angedeuteten Abänderung 
ber Begriffe zeigt dagegen der Verf. felbft den 


Meg, indem er ©. 59. von der Wärme behaups 


tet, fie fen nicht Materie‘, fondern eine Ihätigs ' 


Reit der körperlichen Materie, und von den Sms 


ponderabilien überhaupt etwas Aehnliches andeutet. 

Die Hauptfrage iff nun aber: welche unter 
den Raum durdbringenden Kräften ift die Gees 
le? Der Werf. bezeichnet die Seele im engeren 
Einne als einen mittleren Grad zwifcben Lebens: 
fraft und zwiſchen Geiſt, im weiteren Sinne je: 


doch läßt er die Seele alle diefe drey Grade um: 


faffen. In diefem weitern Sinne ift die Lebends 
fraft eins mit der Seele; fie ift die in tie veges 


»tativen Organe verfunfene Seele, wie die Seele 


fetbft der. in dad Nervenſpſtem eingegangene Geift 
ift, wabpend.dagegen ber Geiſt oder auch die 


~ 
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Vernunft reines, an Feine Förperlihe Bedingung 
gefnüpftes Product der Seele ift. Vergl. ©. 64. 
»71 ff. Damit flimmen die Sage über den Sis 
der Geste überein: daß die Wohriung der bewuß⸗ 
ten Seele das -ganze Nervenfuftem fey ohne Uns 
terfchied, weil fie an allen Enden und Orten des 
Nervenſyſtems gleich unmittelbar wahınehme, wirz 

fe und empfinde, während fie bewußtlos und un: 

frey auch in den niedern, in den vegetativen Ors 

, ganen bes Leibes mphne, aber bier dadurdy, daß 

fie mit den förperliben Stoffen auf das innigfte 

und gleidfam memifo ſich durchdringe, ihre aus⸗ 

- >, gezeichneten Gigenfdaften verlire S. 139 ff. . 
Saffen wir nun die beiden niedern Theile der . 

» Seele, die Lebenskraft und die Seele. im engern 
Sinne, in Beziehung auf die oben geftelte Haupt: - 

frage zufammen‘, fo würden wit von ihnen wohl 

fagen finnen,- wie fie den Raum durchdringen 

und erfüllen belfens denn auch im Nervenfyfteme 

fol die Seele organifterend wirfen, wenn gleich 
weniger ald in ben vegetativen Organens fo daß 

alfo bier überhaupt die Seele als organifierende. 

Kraft den Raum erfüllen helfen wärde und mit 

a der Lebenskraft in einem: weitern Ginne, als in 
' _ welchem der Verf. diefen Begriff nimmt, überein 
fime: Allein der Verf. nimmt aud nod einen 
andern Zeil der Seelenfraft an, welche von dem 
koͤrperlichen Stoffe nicht gebunden fey, ſondern 
alé ungebundener Ueberſchuß von Kraft frey und 
bewußt fih Außere, und aud diefer fol zum 
Sheil feinen Sig im Mervenfyfteme haben (6. 
449.), aber zum Shell auch über das Nervenfys 
ftem heraus treten finnen (©. 234.), während 

er zu anderer Zeit, wie im Sclafd, von der 
Köärperlichkeit wieder gebunden. werde (S. 147. 
149.). Er denkt fih nämlich die Seele wie eine 
elaftiihe Subſtanz, welche, mit der &ift- vergleiche 
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bar, da8 Beftreben äußert; in Vas Unendtide 
fih auszudehnen und dadurch von dem Körperks 
«en ſich unterſcheide, daß fie nicht wie "diefes 
einen beftimmtent Ort einnebine, fonbern :einen 
unbeilimmten Ort, deſſen Umfang nicht. nag 
Schuhen und Zollen abzufteden fey, deffen Gren⸗ 


- gen’ vielmehr fic bald verengern, bald erweitern 


und namertli® vermittelft des Auges. und Ges 
ſichtskreißes unermeßlich fid. ausdehnen koͤnne. S. 
25. Ueber: dieſen Dunct "erhalten wir weitern 
Aufihluß dur des Verfs neue Theorie der fints 
lichen Wahrnehmung, von welder er rühmt, daß 
fie mit ihrer Neuheit als Bheorie den Vorzug 
verbinde, die uralte Anfidt des täglidyen Lebens” 
gu ſeyn. Nad. diefer nimmt er nämlich an, daB 
die aͤußern Gegenftande nur dadurd der Seele 
zum Bewußtſeyn kommen, baß die Seele in fie 
heraud fritt aus dem Nervenfufleme , ohne eö jes 
doch zu berlaffen, und ſich unmirtelbar mit ihnen 
in Berührung fege (6. 234.).° Ga der Bf. geht 
noch weiter. Wenn er behauptet, wir nahmen 
nit bloß die uns innerliden Eindrücke der Aus 
fern Körper wahr, fondern die Außerliden Ges . 
genſtaͤnde felbft und die-entgegen’ gefeste Anficht 
als halben Idealismus beftreitet, fo koͤnnte mah 
daraus ſchließen, er nähme an, .die Seele trite 
nicht nur an die äußern Gegenflände heran, fon 
dern felbft in fie hinein. So: fagt er ©. 142., 
die Seele fcheine in die Außerlihen Licht: und 
Schallproceſſe einzutreten. Und now entichiebener 
fpricht fid dies in einer Lieblingémeinung aué, 
welche er oftmahlé Außert, daß wir nämlich durd 
das Auge anderer Menfchen unmittelbar in ihre 
Geele bliden-fdnnten. Er fest S. 253 Hinzu ! 
“Mir nehmen diefen häufig geäußerten Gedanken 
in dent eigentlidften Sinne des Wortd’. - ©, 526. 
"Die feinere, 'gebildetere Empfindung: verfieht die 
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Sprache bes Blids unmittelbar.’ Er ſetzt übers 


dies. S. 458. einen unmittelbaren pſychiſchen 


Rapport verfhiedener Seelen in dem fympathes 
tischen Gefühle, welches darin beftebe, daß wir 
bie Zuflände Anderer ‘in und felbf— empfinden, 
‘Alfo ‘unfere Seele dringt in andere, Seelen ein 
und andere Seelen in. die unfrige. ‚Wenn wir 
nun fo .von einem Gedanken des Verfs auf den 
andern uns führen laffen, fo werden wir denn 
bierbey aud wohl daran uns erinnern, Daß der 
Werf. nicht allein in Rüdfiht auf die aͤußern 
Segenftände, fondern aud in Ridfidt auf die 
Geely ſehr lebhaft.die Meinung beftreitet, . daß 
wir nur Erfcheinungen wahrnehmen. Das Fa 
empfindet fic) felbft in feiner fubftantialen Wirks 
lichkeit „ behauptet er ©. 2755 es erfaßt fid ins 
nerlich als felbfithäsige Kraft; da8 werde jeber 
leicht erfennen, der auf überfinnlide Empfinduus 
gen fic befinnen Bönne und wolle, Wir nehmen 
nicht die Erfheinung der Seele, fondern ihr wah⸗ 
red Welen wahr (S. 27.). Der Inhalt defen, 
was ‘wit innerlid. wahrnehmen, iff die Geele 
felbft mit ihren Functionen und Zufländen (©. 
2743. Niemand wird verfennen, DaB died volls 
fommen übereinftimmt..mit den zuvor angeführs 
ten Sägen über die Wahrnehmung und mit dem 
Enipirismus des Verfs überhaupt. Allein flimmt 
 e@8 denn aub mit jenen fribern Behauptungen 

überein, daß die Seele ibrem Wefen naw die 
Lebendfraft in den vegetativen Organen und in 
den Nerven fey und daß fie. in ihren Functionen 
über die Nerven hinaus mit überfchüffiger Kraft 
ſich erſtrecke? Wie wenigitens. müjjen gefteben, 
daß uns diefe Höhe einer trandcendentalen Wabrs 
nehmung nicht gegeben fey, und daß wir beym 
-beften Willen doch auf Beine überfinnliche Empfins 
dungen und befinnen koͤnnen, in welchen wir ' 


un 
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unfer Ih ober unfere Seele in vegetativen Ors 
ganen und Nerven als Lebenskraft wirkend oder 
gar mit überfchüffiger Kraft aus unferm Körper 
heraus gehend, oder an oder in die äußern Ges 
genflände berans oder hineintretind empfunden 
batten. Es fcheint und, ald wollte der Verf. 
felbft eine folde Wahrnehmung des Weſens der 
Seele fid nidt gufdreiben ; denn wenn er und 
überzeugen wil, daß wir unfer Sch wahrnehmen, 
beruft er fih nur darauf, daß jeder Bewußtſeyn 
und Willen leiht in fic) wieder finden und dars 
in die Wirklichkeit feines Ich erfaffen {inne (S. 
275.); et bätte aber, wenn er zeigen wollte, 
daß wir bas Wefen der Seele wahrnehmen und 
Daß wirklich dad Weſen der Seele in einer Raum 
Durchdringenden , in’ den vegetativen Organen 
und den Nerven wohnenden, aber auch liber diefe 
ſich elaftifh ausdehnenden Kraft beftehe, uns an 
bie Wahrnehmungen erinnern miffen, in melden 
wir unmittelbar unfer Sch ald eine folhe Kraft 
auffaßten. Dagegen, wenn tt. S. 140. meint, 
die Allgegenwart der Geele im ganzen MNervens 
ſyſteme möchte er faft ald Erfahrungsthatſache 
behaupten, fo fceint es faft, ald fabe er feine - 
Lehre Aber dad Welen der Seele nur für eine 
ſehr wmwahrfcheinlihe DHypothefe an. Wenn wir 
bad: Wefen der Seele wirtlih unmittelbar als 
ein raumerfüllended und ihre Function unmittels 
bar ald raumerfüllende wabrndbmen, wozu bes 
dürfte es fo weitläufiger Unterfuhungen, wie fie 
der Verf. anftelt, um zu feinem Ergebniffe 

gelangen? Genug die Erfenntnißtheorie des Bis 
ſcheint und mir feinen Anfichten über dad Wefen 
der Seele nit in Uebereinflimmung zu fliehen. 
Er wird entweder diefe oder jene umbilden müfs 
fen. Gokte er aber aud geneigt feyn, feine Ere _ 
Senntnißtheorie abzuändern, um feinen Begriff 
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‚von ber Seele feft zu halten, fo würden wir dow 
nod manches gegen diefen befonderd einzuwenden 
haben. Es würde zu weit führen, wollten wir 
‚bier alle unfere Zweifel auseinander fetzen; eins 
möge genligen. Daß die Lebensfraft mit der 
Geele int Zufammenhange fteht, wenn aud viels 
leicht in einem andern, ald der Verf. meint, wols 
fen wir nicht leugnen, eben fo wenig, daß die 
Lebenskraft den ganzen Raum des belebten Körs 
pers durchdringt und erfüllen Hilft; denn wir 
Yaben Beweife davon; ‚wie fie innerhalb “Diefes 
Raumes die raumerfüllende Materie modificiert ; 
aber wenn der Bf nun weifer meint, die Geele 
dehne fit auch außerhalb des lebendigen Körpers 
aus und durchdringe diefen Raum vié zu den 
Geftirnen, ‘welche wit feben, fo verlaſſen uns fols 
che Beweife gänılic und die Meinung finft zu 
einer Hypothefe herab, melde nur darauf berubt, 
Daß der Verf. auf Leine andere Weife fib zu ere 
flaren weiß,- wie die Dinge außer uns von uns 
erfannt werden Eönnen. Cine fubjective Unfähigs 
feit muß al8dann zum Beweife dienen. ‘ 

Das Gefagte wird hinreihen um darguthun, | 
auf wie wenig ficherer Grundlage diefe Naturlehre 
der Geele beruht, welde nur der Erfahrung zu 
folgen fib rühmt. Auch diefed Wer! naw fo vies 
fen andern ähnlichen liefert einen. Beweis bafür, 
daß man in der Pfychologie mit bloßen Erfahs 
rungen witht ausreicht; will man alsdann allges 
meinmwifjenf&haftlihen oder, wie man fie zu nens 
nen pflegt; metaphyſiſchen Begriffen Fcinen Raum 
geftatten, fo wird man zu Dypothefen geführt. 
Es gibt allerdings eine empirifche Seelentunde, 
aber in einer ganz; andern Form, ald in welder 
die Werke verfaßt find, welche fib felbft diefen 
Namen beylegen. Mir unterfchreiben mit voller 
Ueberzeugung das, was Herbart Einleitung: in bd. 


u 
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chologie von der Geſchichte des enſdengeſclevi⸗ 


getrennt ergibt nichts vollſtaͤndiges. — — 


bald die Thatſachen aus ihrer. Verbindung gerife 


fen werden, ift die Entflelung derfelben (don fo 
gut ald geſchehen. Wir haben in unferer Lites 
raturgeſchichte mehrere warnende Beyſpiele, daß 
man nicht eine Wiſſenſchaft nah dem Modelle 
der andern ausbilden fol. Die Philofophie nach 
mathematifcher Methode barzuftellen ift als eine, 
SThorbeit erfanut worden; fo folté man e8 au 


endlich aufgeben, bie Philoſophie nach empitifeer ' 
Methode zu betreiben, Solden falfben Anal © 


gien muß man nicht folgen, Auch die Seelen, 
lehre muß man nicht na derfelben Methode bes 
handeln wollen, nach welcher man die Narurlehre 
mit Recht und Erfolg behandelt. Denn Wiſſen⸗ 
ſchaften, deren Gegenſtaͤnde verſchieden find, müſ⸗ 


ſen auch nach einer verſchiedenen Methode behan. | 
~ beit werden. Bey Unterfucung.der leblofen und 


vernunfrlofen Natur herrfcht die Betrachtung. des 
unwandelbaren Gefeßes, eines Bildes gleichfam 
der ewigen Weisheit; -wo wir aber unfern Blid 
auf die vernünftige Seele richten, : da bildet mit 
Micht den Mittelpunct der Forfchung der Forts 
ſchritt, ‚welcher durch Freyheit gewonnen ‘wird, 
und die veränderlicye What, Ded Menichen Köra 
per iſt heute noch, . wie er vor Jahrtauſenden 
war; des Menfgen Seele ift in den wefentlids 
fen Puncten eine andere. geworden. 

Wir haben im Bisherigen - die wichtigſten 
Bunde berührt, durch weldhe die vorliegende Ras 
“eurlepre ber Seele. vor Werken aͤhnlicher Art ſich 


auszeichmet. Doch müflen wir nod einige andere 


Lehrſaͤtze erwaͤhnen, in welden der.Werf. Neues 
vorgebtacht zu 
Sige RR be, daß -gewiffe - alsemeine Begriffe, 


haben ſich ruͤhmt. Einer bieten. 
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namentlich der Zeit, des Seyns, des Werdens, 
der Kraft und des Lebens, zu dem gemeinſchaft⸗ 
tichen Inhalte unſerer Wahrnehmungen, die durch 
ſaͤmmtliche Sinne aufgefaßt würden, zu: zählen 
feyen (©. 220 f.), wit können aber nicht zuges 
ben, daß died etwas durchaus Neues fey. Die 
Lehre. des Ariftoteled und der Ariftoteliter vom 
Gemeinfinne, die Art, wie die franzöfifchen Gens 
. fualifien die Entfehang diefer Begriffe zu erklaͤ⸗ 
ren verfudt baben, fommen der Lehre ded Verfs 
hierüber wenigftend ſehr nabe. Uebrigens ift das, 
was der Verf. von ihr Außert, zu ſehr im Ads 
‘gemeinen gehalten, ald daß wie zu: unterfcheiden 
wüßten, was er Neues in diefer Lebre-fid zueig» 
nen finne und was er mit feinen Vorgängern in 
ibr gemein babe, 

Ferner rühmt fid der Verf. die vermidelten 
Streitigkeiten zwifchen Indifferentismus und Des 
terminiémus durch eine gemifchte Anfikt, wie 
er fic) ausdruͤckt, feinem Wiffen nach zuerft gelöft 
zu haben (S. 555.). Seine Anſidt naͤmlich if, 
daß die menſchliche Handlungsweiſe theild ans 
Seibftbeflimmung des Willend oder Wablfreybeit 
_ bervor gebe, theild aber, und zwar in den meis 
ften Fallen, mit Spontaneität aus’ dem Nature 


und dem Character ded Menfchen fid ergebe, wos ' 
bey noch zu bemerken ift, daB der Verf, den Bes 


griff der Spontaneität nad ©. 518. in fehr ens 
ger Bedeutung von den Handlungen gebraudt, 
‘welhe aus innerer. Entfchiedenheit des Willens 
nothwendig hervor geben. Daß hierdurch jene 
Streitigkeiten. gelöft feyn ſollten, bezweifeln wir, 
obne daß wir bier unfere Meinung begründen 
koͤnnten 5; aber wenn aud, fo können wir dow 
die Lehre des Bis hierüber nicht für etwas ganz 
Meued- geiten laffen. Ihre Werwandtfchaft mit 
ber Lehre Swhelling’s gibt der Wf. felbft ©, 540. 


« 
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au. Und wenn 'er auch dabey feine Abmweichung- 
von Schelling’3 Lehre dahin erflärt, daß diefer - 
den Act der Freybeit, wodurd die zeitliche Ums - 
wandlung der Natur in Intelligenz voübracht 
werde, jenfeits und außer aller Zeit verfege, wähs 
tend er felbft ifn als einen folchen betrachte, wels 
cer in zeitlicher Anfirengung volzogen werden 
müfle, : fo betrifft Died doch nur einen Nebens 
punct, welder fic in der That bey vielen Ans 
haͤngern Sdelling’s eben fo ergeben bat, wie bey 
unferm Berf., ‘und in demfelben Maße ergeben, 
mußte, in welchem fie geneigt waren, dad Ems. 
pirifche mehr: heramd treten zu laffen. ’ 
Mir wollen hierbey nur nod darauf aufmerks 
fam machen, daß in der eben erwähnten Lehre 
die Abhaͤngigkeit ves Hier auftretenden Empirise 
mus von der Schelling = Degelihen Philofophie 
am durchgreifendfien heraus tritt. Dies iſt übers 
baupt dad Schema, nad welcem der Verf. die . 
Entwidelungsgefihichte Der Seele betrachtet: die 
allgemeinfte, burd alles hindurch gehende und in - 
allem erfheinende Wirklichkeit ift. bad Seyn oder - 
die Kraft; diefe allgemeinfte Gattung befondert 
fid in den niedrigern Gattungen und Arten und 
diefe wieder in den Individuen und je weiter die 
Fndividuation fortgeferitten if, um fo höher: ift 
der Brad ded Daſeyns, welcher erreicht worden. | 


Am volfommenften iff die Gndiviouation in dem — 


Menfchen: volgogen, doc. dürfte fie felbft in ihm 
nicht vollfommen erreicht feyn, da er nod von 
allgemeinen Mächten ‚abhängig iff, welde er zu 
achten bat. Wenn nun aber in diefer Befondes 
ting bie Frevheit des Einzelnen heraus tritt, fo - 
iff auc diefe nur im Uebergange au einer hoͤhern 
Vollendung nothwendig, damit die freye MWieders 
berftelung des Naturgefehed gewonnen werde und 
wir in diefem die allgemeine Wahrheit erkennen, 
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welcher wir und unterwerfen follen. Dielen Gang 


geht die Geſchichte, ihn: geht aud die einzelne 
Seele, fo wohl überhaupt in ihrer Entwidelung, 
ald aud in den beiden Hauptmomenten, in wels 
the ihr Leben zerfällt, im Bewußtfeyn und im 
Willen, oder im Xheoretifchen und im Practis 


‚Shen Seine Naturanlage hat der Menſch fid 


zum zwepten Mable wieder zu geben; die blinde 
Geſetzmaßigkeit foll eine bewußte werden; was 
von der theoretifchen Seite zu Anfange im. Vors 
ficlungévermigen als Naturgefeg ſich geftattes, 
Das fol nachher ald Spiel durch die Phantafie 
betrieben und zulest durch. ben Verſtand als ins 
nere Geſetzmaͤßigkeit begriffen werben. Won der 


-. praltifhen Seite. aber entwidelt fid guerft das 


* früheren Bemestungen nicht zugeſtehen. 


t 


MNaturell in unbewußter Unſchuld; dann gebt die 
Unfduld verloren in. der Freyheit der Willkür, 
flellt fiy aber wieder her in ber bewußten Geſetz⸗ 


maͤßigkeit des Characterd. Es würde und zu weit 


führen, wenn wir diefe Anficht im Einzelnen 
weiter. auseinander fegeh ober prüfen wollten. 
Mir verkennen nicht, daß fie einen Geſichtspunct 
aufftelt, der zur richtigen Einficht in. viele Mos 
mente unſers Geelenledbend führen Fann? Aud 
wollen wir dein Verf das Verdienft nicht vbſpre⸗ 
den, ‚fie in einen größern Kreiß bes gebildeten 
Publicums eingefiihrt und‘ auf: viele. einzelne Uns 
terfubungen- angewendet zu haben. Auch in dies 
fer Ruͤckſicht ift die vorliegende Schrift ein Beis 
chen für alle, welche folthe Beichen verftehen Cons. 
nen. Daß fie aber die allgemeinen Begriffe,. von 
melden wir in der Ausbildung der Pincdologie 
auögehen miffer, auf eine fidere Grundlage suc 
rid geführt habe, Finnen wir ihr nach-unferen 
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Bey Breitlopf u. Hartel, 1836: Ad oratio- . 
nem audiend. — inv. Carol. Aug. Hase — — 
inest: Confessio Fidei Ecclesiae evangelicae 
nostri temporis rationibus accommodata. 21 
Seiten in Octav. 

Sn einer Zeit, wie bie unfrige iff, wo auf 
dem theologifden wie auf dem practifch : firchlis 
chen Sebiete pie wunderbarftien und zum Theit 
. ganz entgegen gefebte Erfcheinungen neben, eins 
ander geben, wie auf diefem, neben Sleidgils 
tigkeit und Lauheit gegen ales Relfgibfe und bes 
fonderd das eigentlich Kirchliche, religiöfe Schwärs 
merey und gar beflagen8werthe Verirrung, fo 
auf jenem, neben Hyperorthodorie und vernunfts 
lofem Slauben, Geringfmdgung ales Glaubens 
und insbefondere bed dex Kirche, theild in bodens 
lofer Speculation, die dad Wiſſen auf den Xhron 
des (hriftliden) Glaubens erheben will, theils in 
Ueberfhägung nur verfländiger Reflerion, — in 
einer folhen Zeit muß jeder Berfuch, eine Summe 
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von Glaubensfagert als Symbol und Anhaltspunct 
für einen gemeinſamen Glauben aufzuſtellen, nicht 


nur mit Dank aufgenommen, ſondern auch als 


ein gutes Zeichen der Zeit betrachtet werden. 
Denn man kann ſich doch wohl nicht verhehlen, 
dag dad Ueberwiegen der bloß verſtaͤndigen Aufs 
faffung des Religidfen und Kirhligen, wie. eB 
nah dem Erfhüttern. des alten Glaubens äller: 
_ dings eine Zeitlang flatt gefunden, dem firdlis 
chen Leben unendliden Schaden gebradt, und 
e8 gang eigentlid falt in Schlaf verfenft bat, 
während andererfeitd die vole Ruͤckkehr zum als 
ten Glauben eben fo unmiglid ſcheint. E&-mird 
und muß demnach eine theologiſche Anficht, Plag 
gewinnen,‘ die,” rugend auf dem Grunde aller 
Griftliden Erkenntniß, der in unferen heiligen 
Bücern nieder gelegten Offenbarung, “dod in. 
diefer felbft die Harmonie, wenigftend Verträge 
tidfeit mit der Offenbarung in Vernunft und 
Natur fo beflimmt nadweift, alé-fie den Staus 
ben der Symbole, ihren eigenen Geift erfaffend 
und ihre Grundlehren nad beſſerem Verſtaͤndniß 
der Schrift geflaltend, zwar in Worten verlaffen 
aber der Gace nad mehr evangelifh darftellen 
wird. Daß aber cine ſolche theologifche Anficht 
eintrete, muß freylich die fo lange unter uns fait 
allein geübte Negation aufhören, und dad Stre⸗ 
ben des Theologie fib erft Überwiegend wieder 
bem  Aufbauen zuwenden. Der Bau felbft wird 
fo wenig das Werf eined Einzelnen feyn, als es 
dad Niederreigen gemefen iff, aber wie alle’ 
Bauen freplich. ſchwerer, aber auch verdienfilicher 
iff, als das Zerftören, wird aud jeder Beytrag 
dazu Dank verdienen. Es mag bier unentfcies' 
‚ben bleiben, in wie weit fih das theologiſche 
Streben dem Wiedergewinnen eines fefteren ges 
meinfomen Glaubens zugewandt hat, and mit 
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welchem Glide; daß es gefchehen, wie unleug⸗ 
"bar überhaupt feit einigen Jahrzehenden ein neuer 
belebender Geift in die Kirche eingetreten if, das 
für zeugen fcon mehrere Verfude, . ein neues 
Symbol aufzuftelen, und dafür muß eben aud 
vorliegender Verſuch des Hn Or Hafe als ein 
erfreuliche - Beiben ber Beit angefeben werden, 
Nad der Schrift von Eud. F. C. ‚Hertel (Kris | 

tif der A. Conf., nebft Vorſchiag Miter neuen > —- 
Gonfeffion, Baireutb 1831), die in itn, fo viel 

Ref. befannt, weniger Beachtung gefunden har, | 

war es zuerfi Dr Nobr, der in feinen “Srunds | 
and Glaubensfagen Ver evangelifch = proteftantis 
ſchen Kirde’ (1832. 2. Aufl. 1834) *) dem Bes 
Diirfniffe eines neuen Symbold einen entfchiedes 
nen Ausdrud gab, und mit großem Rechte viele 
Aufimerffamteit gewann. An diefe Verfuche ſchließt 
fib nun in vorliegender Schrift Dr Hafe an, 
und darum verdienen bie wenigen Blätter eine 
gar ernfte Betractung. Es handelt fic hier 
nicht um eine bloß wiſſenſchaftliche theologifche 
Unterfurbung ; es handelt fid um eine Summe. 
von Glaubensſaͤtzen, die entweder die Symbole, 
welche unfere Kirche gegründet haben, berichtis 
gen, oder gar an ihre Stelle-treten, jedenfalls. 
einem: bod@widtigen Bedürfniffe der Kirhe, dem _ 
eined gemeinfamen-Gammlungspunctes zu einem: 
Stauden, und einer Lehrnerm entgegen Toms - 
men will. Hiermit iff, wie-die Wichtigkeit, fo 
aud die Schwierigkeit eines folchen Unternebmens. 
audgefprochen, die, fol fie überwunden werden, 
eben fo'febr an Außere ald innere Bedingungen 
getniipft iſt. Won den dußeren. vorläufig ganz 
abgefehen, ift ed ſchon fo unendlich fdwierig und 


9m bal. darüber bie Spmbolit ber Luth, Kirche des 
"Ref. ©, 147,) | 
. . . [90 } x 
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freitig. eine fefte Baſis für die Entwerfung und 
uftidtung eines neuen Symbold zu gewinnen. 
Anfcheinend freyli gibt fie das oberfte Princip 
unferer Kirche, dag nur die Schrift die alleinige 
Norm für Glauben und Lehre feyn fol; aber 
dics Princip ift der Wirklichkeit nak mehr abs 
webrend und im Gegenfage gegen die catholiſche 
Kirche von. ſogleich entfheidendem Gewidt, als 
e8 für dig, Theis ausreicht. Denn nun tritt bey 
uns die Tif bweisbar nothwendige) Freyheit der 
Schriftforfhung und Schrifterfiärung ein, und 
wie febr wird dadurch der anfcheinend objective 
Standpunct ind Subjective umgewandelt! Dars 
dus ergibt fim aber auc, bier einmahl die Norhs 
wendigfeit neuer Spmbole ganz zugegeben, die 
leih große Schwierigkeit für eine angemeffene 

eurtheilung jedes Verſuchs, ein neues Symbol 
aufzuftelen. Denn fo gewiß es füt den, der den 
Verſuch madt, unmöglich ja vielleicht überhaupt 
einge unzuläffige Forderung ift, feinen fubjectiven 
Standpunct gang zu verleugnen, eben fo wenig 
wird died Der Beurtheiler leiften und leiften follen. 
Sieht man aber nun auf die äußeren Vedinguns 
gen, die erft erfüllt werden miiffen, ehe die Gee 
winnung einer Lehrnorm, die wirklich Geltung 
und ſegensreichen Einfluß in der Kirche erlange, 
nur denkbar ift, fo ſtellt fi die Ausfidt noch tris 
ber. Man darf oder muß doch vielmehr die Zeis 
ten als Maßſtab für einen glüdlihen Erfolg ans 
feben, in welden die Symbole, welde die 
Kirdhe hat, gegründet find. Wer aber- biefe 
Zeiten aus der Geſchichte der chriftlidben Kirche 
enau ?ennt, wer da weiß, welde lebendige 
heilnahme und Regfambeit der Geifter, nicht 
allein der Zheologen, fondern aud der Kaien, 
flatt gebabt bat, fo wohl bey der Gründung 
der älteren fo genannten dcumenifhen Spmbole, 
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al8 inSbefondere aud in der Zeit der Refors 
mation, wie mag der wohl jest auf irgend eis 
nen Erfolg hoffen? Es ift wahr, es bat fid 
wieder mehr ein religiöfes, Leben erzeugt, und 
hoffentlid wird aud ein mehr firdlider Ginn 
daraud hervor gehen, ja ed {ft fogar wahr, baB 
theilweife fehr bedauerlihde Erſcheinungen und 
Werirrungen, die fon auf dad Ucbermaß der zu 
boffenden Geſinnung deuten, aufgetreten find. 
‘Aber bey alle dem irrt man febr, wenn man 
meint, dad religidfe und kirchliche Intereffe fey, 
namentlich unter den Laien, fchon fo bod geflies 
gen, daß eine Berathung Über eine neue Norm 
des Glaubend und der Lehre lebendigen: Antheil 


finden würde. Ref. halt wenigftens die fo häus- 
figen Klagen Uber Myfticismus und Pietismus . 


wu 


für viel; Ongegründerer und ihre Gefahren für : 


viel undedenklicher ,. als ble Thatſache ded religid: 
fen und Firdliden Indifferentiömus, Die gerade 
in der fo genannten Aufllärung fid gezeigt hat 
und noch zeigt. ES muß im Vergleiche theils 
-mit der Slaubendinnigfeit früberer Sabrbunderte, 
theild mit der, wahrer Menſchheit allein würdigen 
religidfen Gefinnung ſchlechthin behauptet werden, 
daß now immer faft dad Gottesbemußtfeyn hbers 
baupt aus dem Leben der Mehrzahl der Sritgec 
noffen verfhwunden iff: nod mehr aber dads 
riflide Sotteöbemußtfeyn, und entfdhieden jes 
denfalls das kirchliche. Es berrfcht cine materiels 
le, und, wo ſie dem Gebote des Geiſtes unter⸗ 
than iſt, immer nur juriſtiſche Anſicht des Le⸗ 
bens. Darum iſt die lebendigere Religioſitaͤt, 
wie ſie hier und da auch auf edlere Weiſe in 
unſerer Zeit wieder erſcheint, für ein großes Glad 
und den edelſten Sproͤßling der Zeit zu halten, 
ſo bereitwillig auch boͤſer Wille, Unverſtand und 
Indifferentismus ſeyn mag, ſie als Pietismus 
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flerfirden nidt hätte erfolgen fönnen, wenn nicht 


die Belenntnisfa@riften, durch welde die eine die 


andere verdammt babe, im Geifte ihrer Glieder | 


gleichſam audgelöfht und antiquiert waren. Der 
Gegenfag fand ja zuerft nur in der Abendmahlds 


lebre ftatt, und iff in dem Hauptſymbolum der 


lutherifchen Kirche, der A. C. doctrinell gar nicht 
ausgedrüdt; der zweyte Gegenſatz in der Prades 
ftinationslehre trat erft in der Goncordienformef 
als Scheidemand in der Kirche ein. Wie man 
aber immer, aud in der Zeit des größten Streis 
tes, Einigung fudte und hoffte, fo ift recht wohl 
denkbar, daß man fich über diefe Lehren verglis 
. den und dennod die Symbole fonft in voller 

‘Adtung und Geltung beybehalten hätte, und — 
noch beybehaͤlt. Noch weniger aber fcheint die 
folgende Erklärung richtig, daß die Kirche ohne 
Symbole leben fdnne und. gelebt Habe. Won der 


Zeit vor der Schöpfung der dcumenifhen Syms | 


bole Fann gar nicht die Mede feyn, denn da bils 
dete fich erft die Kirche, und gleichwohl, hat nidt 
ſchon von den fribeften Zeiten an die Zaufformel 
die Stelle und den Einfluß eines Symbols in 
der Kirche gehabt? Mefer. hat in der Symbolik 
des luther. Kirche diefe Frage ausführlicher abges 
. Bandelt, halt e8 aber für unmöglid, mit dem 


Berf. die WirkfamPeit der Symbole nur darauf‘ 


zu befchränten: faciunt tamen ad bonum or- 
dinem. Wohl gu. unbeflimmt ift aber die fols 
gende Erörterung über die Entſtehung eines wah: 
ten Gymbolé: Equidem persuasum habeo, 
non hominum, sed Numinis esse, animos a 
se invicem. alienatos ita reconciliare, ut in 
novam fidei formulam sponte conspirent, ita 
e. g. Conf. A, a Deg, F. C. ab hominibus 
“ sancita est. Das sponte conspirare, worin 
bier offenbar alled liegen fol, entfcyeidet über 


~~ 
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ben Werth (die Goͤttlichkeit) eines Symbols ja 
gar nicht, e6 fand bey der F, C. ebenfalls ftatt, 
nur in anderem Gegenfage. Dann fpridt fim 
der Verfaffer über den eigentliden Bwed feiner 
Schrift fo aus: neutiquam spero, ne velim 
quidem, ‚hanc confessionem, mutatis forsi- 
tan mutandis, publica nunc auctoritate orna~ | 
ri: sed quaerere tantum cupio, num quid | 
medio in partium certamine commune reli- 
ctum sit, in quo, si non omnes evangelici 
nominis christiani, plurimi tamen adhuc 
consentjant etc. Darnach will der Verf. nur 
einen Gerfudh machen, daß die Einheit fic mehr 
“zeige, und vielleicht aud Befferes anregen, und | 
fo betrachtet verdient fein Streben viele Aners 
kennung. | 
Der Verf, zeichnet nun näher die Grundfage, : 

von denen er fid bey dem Entmurfe habe leiten 
loffen. Primum summa et rei christia- 
nae et ejus doctrinae, quae Eccle- 
siae catholicae opponitur, non snb- 
tilitate theologica, sed simplicitate 
religiosa enarrator. ef, kann hier nur 
aus vollem Herzen beypflidten, fo wie er auch 
die Begründung gang billigen muß: Etenim Ec- 
clesiae, non scholae, confessio scribitur, 
pax quaeritur, scholae nostro tempore plu- 


“ - yes at variae esse debent. Daß legtere iſt 


. gewiß von der hoͤchſten Bedeutung für alle Aufs 
richtung eines Symbols; es gibt die Grenze an, 
über die man nicht hinaus gehen darf. Leider 
hat man dad gerade in unferer Rirdhe fo febe 
verfannt, und ftellt obiger Grundfag fo recht den 
Unterfdied zwifhen der A. GC. und der Goncor; 
dienformel dar. In der A. C. find die Lehren 
um die ¢8 fich handelt mit edler religidfer Ein: 
fachheit ausgefproden, und alle feineren Beſtim⸗ 
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mungen, die innerhalb ber Grenzen der dort aufs 


. geftellten Dogmen möglich waren, "gar hidt bes 


rührt. Darum traten alle zu den Sägen jenes 
Symbold einmithig zufammen. Nun fam man 
aber natürlich auf die feineren Beflimmungen 
des Glaubens innerhalb der Grenzen der dort ges 
gebenen Zaffung der Dogmen felbit: e& entftand 
Streit, und er faßte Plag im Leben. Start e3 
eine Sache der Schulen bleiben. zu laſſen, fid 


nach der einen odef der anderen Seite zu ents. 


fheiden, ſchuf man leider ein Symbol, daS fols 
che Scultheologie aufnahm. Wiel befonnener hat 
man in folben Falen catholifher Seits in riz 


x 


bent gebandelf, wo man in der Lehre von der. 


Erbfünde foldhe Ausdrüde wählte, daß jede Pars 
fey Damil zufrieden war, und, ald natürlich der 
Gegenfaly nidt geboben wurde, und fic nun jede 
Partey auf das Symbol berief, ſich dod forgfäls 
tig bitete, eine Gculbeftimmung in da’ Gyms 
bol aufzunehmen. Gar nicht beppflichten fann 
aber nun Ref. dem folgenden Srundfage: De- 


inde auctorem confessionis non id, quod ip- 


se prae ceteris credat, sed quod cum reli- 


quis credere possit, scribere oportet. Es iff. 
. jedenfallé viel zu allgemein gehalten, und für die 


Aufridtung eines wirklichen Symbols, bas Zeugs 


= nifi des wirklich vorhandenen Olaubens feyn fol, 


faum braucbar. Der Ber reftringiert zwar 


dad Obige fo: i. e. non in id incumbere, ut. 
- peculiares suas opiniones quam acerrime 


vindicet, sed potius ut exponat, quod cum 
reliquis commune habet, — aber zmifcben dem 
Opiniones quam.acerrime vindicare und dem 
bioßen exponere, quod cum reliquis commu- 
ne habet ift nun eben ein feht großer Unters 


- fbied. Das Hiftorifche Factunt aber, welded ber 


Verf. anführt (ipsa Confessio Augustana cla- 
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_ rissimo exemplo praeivit. Melanchthon enim . 


proposuit non ‘tam, quae sui defenderent, 
quam quae concedere possent), ift wohl ganz 


unrichtig. Die Proteftanten waren der angreis‘ 


. fende Theil in. der Lehre, und, was wohl zu 
merken, fie ftanden auf dem Reidstage als an- 
geflagte. Partey da: fie wollten und mußten ein 
Zeugniß ablegen ihre& Glaubens, ald einer neuen 
Thefis, wie dies theild die wirfliden Verhaltniffe 
auf dem NReichötage *) und der ganzen Zeit, theils 
aub die A, GC. **) felbft fattfam bezeugen. Ses 
ner Grundfa des Verfs fest voraus, daß anf 
Feiner Seite wahres Intereffe an den Glaubens» 
fägen ftatt finde, und bietet andererfeits die Moͤg⸗, 
lichfeit der Vereinigung nicht allein vieler Cons 
feffionen, fondern fogar verfchiedener Religionen 
dar, da etwas Semeiniames fih auch da findet, 
obwohl der Verf. ihn natürlib cum grano salis 
berftanden' wiffen will. Der Verf, führt freylich 
-ald Grund an, es miiffe dafür geforgt werden, 


daß Feine foͤrmliche Trennung entftehe. - Das — 


Srtreben ift durdaus löblich, aber es wird ſchwer 
ſeyn, ed zu realifieren. Denn dad Symbol hat 
nur Werth, wenn ‚ed einen wirklichen Glauben 
-- wirflich bezeugt : aber jede wirkliche Pofition wird 
nothwendig zu einer Negation; wird aber fein 
wirflider Glaube und zwar entfchieden ausges 
- fprochen , fo nuͤtzt das Symbol gar nidts. Der 
Berf. fhlägt nun vor, man folle nur auf allges 


meine biblifche Begriffe zurüd geben, aber dann - 


baben wir eigentlich doch fein Symbol, fondern 
nur biblifhe Formeln, die man von jeher in 
Symbolen näher zu beflimmen gefucht hat, Als 
*) |, d. Geſch. d. Abfaffung d. A. G. in ber Symbolik 
des Ref., bef. S. 177. en 
**) C. A. de abus. mit. — rogamus, ut C. M. — 
audiat; et quid. sit mutatum etc. ; 
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legten Grundſatz gibt ber Bere, an, daß die neve 
Saffung an die früheren Symbole angefdloffen 


werden. miffe. Hier liegt gewiß febr viel Beards 


N 


tung8werthes: nur möchte Refer. nicht die Bes 
gründung unterfdreiben, die der Verf. aus dem 
Alterthume Hernimmt, und nod weniger mag 
Mef, der folgenden Behauptung beypfligren, daß 
der usus librorum Symbolicorum jeßt befonders 


in die Abwehr der catholifchen Irrthümer zu fets 


gen fey, weshalb der Verf. außer dem Apoft. S. 
noch die A. G. zur Grundlage des neuen Syms 
bol8 empfiehlt und genommen hat, Wäre die 
Midfidt auf die catholifhe Partey wirklid die 
Hauptridjidt, fo muß Ref. unummunden erHäs 
ten, daß wir feine neuen Symbole nötig haben. 


"Denn dafür reichen unfere proteftantiiben Sym⸗ 


bole volllommen aus, ja es fpricht aus ihnen 
Luther und Melandthon” nod’ wirffamer und. 
fiegreicher, als Neuere gethan haben und viel: 
leicht thun werden. 

Kann Ref. ſich freylich darnach durch die leis 
tenden Grundfäge des Verfs nur wenig befries 


dvigt erklaͤren, fo muß er leider dasſelbe aud von 


vielen Puncten der Ausführung fagen. Dow 
muß er fid) natirli® verfagen, bier ales genau 
zu erörtern, und fant nur andeutungsweife vers 
fahren. Der Verf. ſtellt zwey Theile, articuli 
enerales und speciales, in jenem 4, in Dies 
fem 20 Artifel auf, Art. I. Quisnam christi- 
anus? Hominem christianum censemus, qui 


- pietatem suam a Christo acceptam, vel cum 


Christo conjunctam habeat, ift in jeder Weife 


- gu unbeftimmt. Chriſtus ift eine biftorifch geges 


bene, fcharf begrenzte Erfcheinung, und zwar die 
eines göttlichen Lehrers und Gefandten, und wer 
Ghrift ſeyn will, muß ibn in der Art anerfennen, 
wie er fich felbft angefehen wwiffen wollte, und 
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wie ihn feine Apoftel prebigten.: Wie unbeflimmt . 
aber und eigentlich inbaltéleer ftebt die Erklärung 
des Verfs da !. Auf die Erörterung in det Note 
will Ref. nicht eingeben; ihre Unzulänglichkeit if 
zu⸗klat. Art. II. Quisnam evangelicus? So- 


cium evangelicum agnoscimus quemcungue 


christianum, qui externam Ecclesiam nullam 
falli nesciam perfectamque profiteatur. — 
befriedigt noch weniger. Der Werf. nennt als 
Character der evangelifben Kirche nur, bie Nega⸗ 
tion der. catbolifden. Wie. aber diefe Negation 
an fid inhaltslos ift, fo wäre es wahrhaft tras 
vig, werin Davin der Dauptcharacter unferer Kits 
dhe beftände, Und wollte der Verf. die Ruͤckſicht 
auf die catholiſche Kirhe zur Hauptrüdiiht mas 
den, warum nannte er nicht die Orunds und 
Wefenlehre der evangelifhen Kirche, die fie auf 
ewig von der catholifhen Kirche ſcheiden wird, 
den eigentliden Brennpunct de8 Evangeliums, 
von weldem Luther und Melanchtbon ihre fiegs 
reichen Blige hernahmen, und in welchem auc alle 
Nidtcatholifen dod wohl zufammen treffen, näms 
lich die Lehre von der Heiligkeit der Gefins 
nung im Glauben im Segenfage gegen dad opus 
operatum der catholifhen Kirche? Es ift aber 
leider nur zu wahr, daß viele unter uns weber 
ihr eigened kirchliches Syftem, nod das der cas 
tholifmen Kirche redht würdigen und verfieben. 
Aber auch nur duferlidh betrachtet gehören nach 
dem Begriffe des Verfs alle Secten und Fanatis 
fer, Die bisher außer der catholifchen und evans 
gelifhen Rirde ftehend angefeben find, mit au 
und Qn Art. III. urgiert der Verf. das alleis 
nige Anfeben der Schrift, und mit großem Rech⸗ 
te ihre allein gültige Auslegung von ben erudi- 
tis tantum viris. Freylich wird died den wirk⸗ 
liden Myſtikern nicht gefallen, die da glauben, 
daß ein Bauer beffer interpretiert, als ein gelehrter 
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Theologe. Yn Art. IV. De scriptis Symboli- 
cis ſcheint die tirdlide Bedeutung der Symbole 
. zu ‚wenig geactet, G8 folgt P. Ik Articuli 
speciales, in denen nun von den einzelnen Dogs 
men felbft gehandelt wird, alg I. De Deo Patre.. 
II. De Christo Filio. UI. De Spiritu Sancto. 
IV. De Peccato. V. De Reconciliatione. VI, 
De libero Arbitrio. VII. De Poenitentia. 
VIII. De Fide et Operibus. IX. De Vita 
Christiana. X. De Morte et Immortalitate. 
XI. De Ecclesia invisibili ac visibili. XII. 
De Ecclesiae Unitate. XIII. De Sacris pu- 
blicis. XIV. De Cultu Sanctorum. XV. De 
Sacramentis. XVI. De Baptisme. XVII. 
De Coena Domini. XVIII. De aliis Rebus 
sacris. ° XIX, De Ministerio ecclesiastico. 
XX. De Potestate ecclesiastica. Obwohl Ref. 
nicht in allem beyſtimmt, fo gibt er dod gern 
‚zu, daß manded redt gut gefaßt iff, und aud 
gewiß für ein neues Symbol recht beachtenswerth. 
" Aber eben fo gewiß wird Vieles fehr großen Ans 
floß erregen, and mit Recht. Ref. rechnet dahin 
befonders, baG in der ganzen Gonfeffion die Idee 
des Gerichts (der Vergeltung; improbis exitia- 
bilem Art. X. genügt nit) zu wenig urgiert. 
ift, eben fo Art. XV. das Gewicht der Gacras 
. grente, fo wie Art. XVI. Der Werf. gibt nur 
die fombolifhe Bedeutung ber Zaufe, aber feine 
Andeutung ihrer Nothiwendigfeit, im Zufammens 
bange der chriſtlichen Lehre. Ferner feblt ihre 
ganze Bedeutung als Aufnahme in die chriftliche 
Gemeinfdaft, fo wie ihre hoͤchſte Würde als eis 
ned Snadenmitteld, die, wie Ref. meint, fd 
aud bey einer fonft vernünftigen Theologie fefts 
halfen Läßt. 

-, Def. bat durd die obigen Bemerkungen den 
innigen Autbeil darlegen wollen, ‘Ren er an der ' 
Schrift de6 Verfs genommen bat, und hofft, daß 
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der Werf. felbft darin ben gültigfien Beweis der 


Hochachtung, bie Ref. gegen ihn hegt, finden - 


werde. Gleichwohl fann er die Anzeige der vors 
liegenden Gonfeffio nicht fchließen, vone noch eis 
nige Bemerfungen theils über den Character und 
die Zendenz der in Betrachtung gezogenen Schrift, 
theild über aͤhnliche Verfude überhaupt hinzu fits 
gen. Der Verf. hat offenbar die Abfidt-gehabt, 
theil8 durch Weglafjung Älterer fombolifher Bes 


flimmungen , theild dur Milderung eingelner “ 


Ausorivde, indbefondere aber durch eine algemeis 
nere Faffung der Lehren die jehigen Gegeniage zu 
vereinigen. Gewiß ift eine allgemeinere Faffung 
der allein richtige Weg zur Verföhnung des Streis 
tes, wenn dicfer verföhnt werden will und fann. 
Uber Ref. duͤnkt es, als ob ein großer Unters 
ſchied ſey zwiſchen allgemeinerer Faſſung und zwey⸗ 


deutigen Formeln, und kann nicht verbehlen, daß 


er letztere ſehr oft angetroffen zu haben meint. 
Wer von den ſtreitenden Parteyen wird den Dop⸗ 
Pelſinn nun nicht merken, wenn man anders die 


Augen nicht vorfeglich fließt; und wird bey. 


Selthaltung der fpeciellen Meinung wirklich Gus 
teS erwirft werden? Und ferner gibt es einen 


großen Unterfaied zwifchen allgemeiner gehaltenen 


Sägen, in fofern fie entweder, wenn aucb allges 
meiner gehalten, dod einen vollen und als Gans 
3e8 Flaren Gedanken, etwas Goncretes, dae nur 
nicht wieder nad den in ihm liegenden Ridtuns 


. gen ausgemeffen wird, ausſprechen, oder in fos 
fern fie fo gebalten find, daß eben jened fehlt. 


Leider feheinen viele Beftimmungen des Ws von 


der legteren Art, f. oben zu P. 1. Art. 1. Se. 


verkennt die große Schwierigkeit nidt, glaubt 
aber auch eben darum nidt, daß der Berf. fie 
gelöft bat. Freylich glaubt Ref., und das wuͤnſch⸗ 
te er über alle ähnlichen Verſuche noch auszuſpre⸗ 
den, überhaupt nidt, daß je ein fo abſichtlich 


» 
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und funftvoll zuſammen geflelltes Bekenntniß auf 
eine allgemeinere Geltung rechnen duͤrfe, kurz ein 
wirkliches Symbol werden werde. Ein wirkliches 
Symbol iſt Ausdruck und Zeugniß eines ſchon 
vorhandenen Glaubens. Iſt dieſer aber da, dann 
ift auch Qntereffe und warmes Gefühl dafür da, 
und in den Sägen ein wahrer Inhalt. Darum 
baben unfere eigentliben Symbole — und das 
muß -aud tie Ddoctrinell abweichende Anfidt zu: 
Heftehen — eine folche Sebensfile und — wenn 
man fo fagen darf — eine fo große Lebenswaͤr⸗ 
me, weit fie fo unmittelbarer Ausdrud der volls 


fien und theuerften ‚Ueberzeugung waren. Mit - 


ihnen verglichen erfcheint die Confeffion des Vfs 
nur als ein todtes Semählde, bey dem bie Fars 
ben mit Sleiß fo gemifcht und gehalten find, dag 
fein lebbafter Ausdruck den Beſchauer frappiere, 
Anders und gwar ebrinficdiger ericheint die Gonfeffion von 
Dr Rohr, fo wenig Ref. fie unbedingt an die Stelle der 
. jegt gültigen Symbole gefegt fehen möchte. Dort ift aber 
von dem einmahl angenommenen Gtandpuncte aus Ents 
f&hiedenheit und ein. concreter Inhalt und ein lebendiges 
SInterefle. Aber fern fey es, ben Verſuch bes Berfe an 
ſich nur irgendwie tabeln zu wollen: er verdient vielmehr 
allen Dan. . Wor allen unferen jest gültigen Symbolen 
‚find, in der dlteften drifttiden Kirche, wie in ber Beit der 
Reformation, unzählig viele ähnliche Schriften vorher ges 
gangen, die wenigftené mit dazu bepgetragen haben, bie 
Aufmectfamfett auf die Lehre und ihre Feſtſtellung zu 
Ienten, und ated unter ben Laien ein größeres Gntereffe 
anzuregen. Che aber das religiöfe Intereffe wieder alls 
gemeitter erwacht ift, ehe bie Kirche wieder den Plag in 
ben Gemüthern gewonnen hat, bee ihr gebährt, hofft 
Ref. wenigftens aud keine zwedmäßige und glüdliche Vers 


beffecung unferer öffentlichen Glaubendzeugniffe: darum - 


{heint ihm die Rüdfiht auf die practifhen Verhältniſſe 
unferer evangelifhen Kirche ynd fo viele wirklihe Mängel 
derfelben ein Feld, auf bem vorläufig fid bie Theologen 
aller Parteyen die Hand bieten follten. 

. . Kölner, 
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Den 30. Fulius 1838, 


Gittingem 
Die. Verfagmlung ber Koͤnigl. Societat ber 
Wiffenfhaften am 21. Julius zu der Belannts 
madung der dconomifchen Preife fand zum erften 
Mable in dem neuen, einfach aber gefhmadvoll 
decorierten, für fie beftimmten Locale in dem. 
. neuen Univerfitätögebäude flatt. Sie ward dur 
einen kurzen auf diefe Veranlaffung ſich beziehen: 
den Vortrag des diesjährigen Directors, des Seh. - 
Zuftizratbs Heeren, eröffnet. Der Redner 
machte darin auf die gemifchten Sefühle der Zrauer . 
und Freude aufmerffam, die~bey dem Bezuge eis 
_ ner neuen Wohnung im Öffentlichen wie im Pris 
vatleben durch die Erinnerung an die Vergangens 
heit und die Ausfidt in die Zukunft aufgeregt 
werden, was bier um fo viel natürlicher war, _ 
da wir unfern Dank nicht mehr dem verewigten 
Monardhen, beffen Königlicher Liberalität und vas 
terliher Gefinnung gegen und wir aud diefen 
Beweis feines hohen Wohlwollens neben fo vies 
len anderen verdanken, darbringen tinnen. Er 
Inüpfte daran einige Bemerkungen über bie Zwecke 
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der gelehrten Vereine die wir unter ben Benen: 
nungen von Academien und Societäten begreifen, 
melde auf die Erweiterungen der Willens 
ſchaften gerichtet feyn folen, und ihre Geſchichte, 
indem er einige Blide auf ihren Urfprung im 
Alterthume in der alerandrinifhen Periode, in 
Alerandrien und Pergamus warf. Auf die jegige - 
Geyer zuruͤck kehrend, drüdte er feine Wuͤnſche 
\ und Hoffnungen für das Wohl der Societät auch 
in diefern neuen Locale aus, die um fo viel herzs 
licher feyn mußten, da er feit 53 Jahren ihr ans 
gebdrend, an ihren Arbeiten und mehrfacher Wirk, 
famfeit nad dem geringen Mabe feiner Kräfte 
Antheil nahm, und Zeuge der wedfelnden Sdids 
fale war, die ffe in. diefem langen Beitraume' er: 
fahren mußte. tn u 
Die Vorlefung de Gerdii aquatici structn- 
‘Fa penitiori ward vom Hn Prof. Berthold 
gehalten, auf die wir nddftend zuruͤckk fommen 
werden ; worauf ber Bericht über die Sconos 
mifden Dreisfragen folgte | 


/ Fir den Julius d. J. hatte die Königliche 
Societdt der Wiffenfchaften folgende Öconomifche 
Preiöfrage aufgegeben : 

< Welchen Linflug bat der gebrannte 
Thon bey feiner Anwendung sur Ver: 
befferung der Acer; wie ift feine 
WirkfamPeit zu erfläven; und auf wel 

che Weife und unter welchen Verhaͤlt⸗ 
niffen macht man davon den vortheil« 
bafteften Gebrauch 2’ | | 
‘Bur Beantwortung war nur eine Schrift eins 
gelaufen , bey welder die allgemein befannte, 
ordaungömäßige Form nicht beobachtet worden, 
indem fich ihr Werfafler nicht auf einem verfiegel: 

. ten, mit einen Motto verfehenen Zettel, fondern 


\ ‘ 


« ‘ 
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unter ‚der Abhandlung genannt at. Aber aud 


- abgefeben Hiervon, würde der eingefandten Schrift 
der Preis doch nicht haben zuerfannt werden Fön: 
nen, da fie die Aufgabe nur fehr unvollftandig 
loͤſt, weber das von Anderen über den Gegen: 
fand derſelben Mitgetbeilte berückſichtigt, nod 
eine geniigende Sheorie von. dem Einfluffe Des 
gebrannten Thons auf die Verbefferung der Aek⸗ 
fer liefert. Ls | . 

Für, die näcflen Dermine find folgende scono- 
miſche Preisaufgaben beflimmt : mY 
Sir den November d. J. 


Der günftige Einfluß des durch Verwit: - 


‚ terung deo Bafaltes- und einiger anderer 
‚ibm nabe verwandter Geftcine gebildeten 
Bodens auf viele Gewddfe ift zwar im 
Aligemeinen bekannt ; aber noch nicht ‘ge: 
nuͤgend find feine pbyficalifchen und che: 
miſchen Befchaffenheiten unterfucht, und 


feine Linwirfungen auf die Wegetation: 


nachgewiefen und erklärt, Die Koͤnigl. 

Sorietät verlangt daber : 
Eine gruͤndliche Pruͤfung der phyſica⸗ 
liſchen und chemiſchen Bigenſchaften des 
Baſaltiſchen Bodens, nebft einer Eroͤr⸗ 
terung feines Kinfluffes auf die Vege⸗ 
tation überhaupt, und die Culturge: 
wächfe insbefondere.’ 

Shir den Sulius 41839: W 

‘Fine Beſchreibung und chemiſche An: 


terfuchung der SteinFohlen- Arten, wek | 


‘che im Rönigreiche Hannover gewon: 
nen werden, nebft der Angabe ibres 


Verhaltens bey den verfchiedenen An- 


Lffectes im Verhaͤltniß zu anderen Brenn: 


wendungen und der Seiimmung ihres 
materiglien.' 


. 
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Die Riniglibe Societät erwartet, dag fey Loͤ⸗ 

fung biefer Aufgabe die neueren Arbeiten über 

foffile Brennmaterialien, namentlich die von Kats 

ften und Berthier berüdfichtigt, werden. 

Fir den November 1839: - 
Wenn gleich in einigen Gegenden des 

Rönigreihs Aannover der Hanfbau in 

größerer Ausdehnung getrieben wird, fo 

Aft doch diefer Culturzweig im Ganzen zu 

wenig berüdfichtigt, und noch febr weit 

davon entfernt, das Bedärfniß des Lanz 
des befriedigen zu Fönnen. Auch ift man 
da, wo der Hanfbau im Hannoverſchen 
ftatt findet, fo wohl binfichtlid der Cul⸗ 
tur. der Pflanze, als aud) in den der 

Ernte nachfolgenden Zubereitungs - Arbei- 

ten im Vergleich mit einigen anderen 

Ländern, 3. 3. mit Slandern, dem fide 

weftliden Deutfchland, dem Elſaß, su: 

rid. Um nun die Aufmerkfamkfeit auf 
jenen nüglidyen Cultursweig mebr su len: 

Pen, verlangt die Rönigl. Societät: 

- “Bine gründliche Uinterfuchung, auf wel: 
he Weife der Sanfbau im Aönigreiche 
Hannover mit Nugen zu erweitern, 
und unter Berückfichtigung der in an. 
deren Kändern üblichen Verfabrungs: 
arten, wefentlid zu verbefiern feyn 
duͤrfte. 

Fix ben Julius 1840 hat die Kin. Societaͤt 
folgende nene Preisfrage aufgegeben: 
Obgleich Job. Beckmann und Andere 
einzelne ſchaͤtzbare Waterialien 3u einer 
. -Gefdbidte des Rartoffelbaues in Europa 
geliefert baben, fo ift diefer Gegenftand 
~ bis fegt doch noch nicht vollftändig bear: 
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beitet worden; fo wie es auch noch an 


einer genügenden Unterfuchung darüber. 


feblt, welde Veränderungen die Verbrei⸗ 
- tung diefes bod wichtigen Cultursweiges 
in der Landwirthfhaft überhaupt Dt 


geführt Lat. Die Koͤn. Societät d. Wiſſ. 


verlangt daber : 


“ine möglicft vollſtandige Geſchichte 


der Einführung deo Rartoffelbaues: in 
den Luropdifhen Ländern, nebft einer 


Darftellung deo Cinflufjes ; den die Ders ' 


breitung diefes Lulturzweiges auf die 


Landwirthſchaft in Europa gehabt hat.” - 


* * x \ 

. Der gewöhnliche Preis für die befte Beants 
wortung jeder von obigen dconomifchen Fragen, 
‚beträgt zwoͤlf Ducaten, und ber Außerfte Ter⸗ 
min, bid zu weldem die zur Concurrenz guldffi- 
gen Schriften bey der- Societät portofrey einges 
fandt ſeyn müflen , ift für die auf den Sulins 
ausgefegten Preisfragen der Audgang des May: 


ed, und für die auf den Movember beftinms | 


ten, bas Ende des Septembers. - 


YUltenburg. 
Bey H. A. Pierer. Vita Caroli Davidi 
Ilgenii. Scripsit Frider. Carolus Kraft. 
Cum effigie Ilgenii praefixa. 1837. 344 ©. 
in Octav. 7 
Hr Director Kraft in Hamburg feat nach her⸗ 
gebrachter guter Sitte ald langjähriger und. vers 
tranter Schüler dem verewigten Lehrer ein Ges 
daͤchtniß der Liebe und der Erinnerung. Unter 
allen Zoͤglingen der Pforta, die dem-Berewigten 
ihre Ausbildung verdanfen, war der Verf, vors 


> 


” 
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gugsweife zu biefer Pflicht. der Pietät befähigt 
und berufen, da er demfelben aud ald Freund 
näher geftanden hatte, als fonft fic) wohl das 
Verhaͤltniß zwifchen Lehrern und Schülern, und 
namentlich bey der befannten bieciplinarifchen Ein: 


richtung der Pforte, und Sigen’s nicht Sedem 


' guganglider Perfönlichkeit gefaltet. Ilgen ift einer 

aus jener Zahl deutfcher Gelehrten, die aus nies 
drigem Stande hervor gegangen (fein Vater war 
ein armer Schullehrer in einem ganz obfcuren 
tbüringifchen Dorfe Sehna bey Edarbtöberga im 
Weimarſchen), mit allen Hinderniffen einer dürf: 
tigen Sugend zu kaͤmpfen haben, bis fie ganz 
durch eigene Kraft fid eine ehrenvolle Stellung 
in der Geſellſchaft erringen, und den Wiffenfchaf: 
ten gerade die widtigften Dienfte leiften. Scids 
. falégenoffen waren gerade unter beutfchen Philos 
“ Iogen und Schulmännern zahlreich genug - aufzus 
- finden, und fiber werden bie fächfifhen Länder 
burd blühende Unterrichtöanflalten, auch zu. einer 
Zeit, wo bad Übrige Deutfchland darin noch fehr 
zurüd war, fle Hebung und Unterftiigung ſolcher 
firebfamen Zalente das Meifte geleiftet haben. 
Geboren am 26. Februar 1763 ward er anfangs 
durch bürftigen Privatunterricht bey einem Lands 
prediger, darauf unter großen Entbebrungen auf 
der Domfchule zu Naumburg, weil die Stadts 
Schule ihm feinen feinen Kenntniffen angemeffenen 
| Plage einräumen wollte, und enblih auf der Unis 
verfität Leipgig gebildet, wo er bald ſich mit Uns 
terricht erhalten mußte, und fo ber Lehrer Gott: 
fried Hermann’s wurde, — trat er zu Ende 1789 
als Rector an die Stadt(dhule zu Naumburg. 
Schon 1794 verließ er biefe Stellung, als "Pro: 
feffor der orientalifhen Spradien nad Jena. bes 
- rufen, da Eichhorn von dort nad Göttingen 
ging, um Michaelis Nachfolger zu werden. In 


ad 
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Sena trat Slgen in ben Kreiß wiffenfdafilider 
und literarifcher Gelebritéten. cin, bie zu Ende 
des vorigen Jahrhunderts fo reichlich fish in dem 
weimarfben Landen zufarhmen gefunden batten. ' 
Reinhard’s Empfehlung führte ihn endlid 1802 
nad Pforte, wo er ald Nachfolger Heimbach's 
ganz fein alent für gelehrten - Schulunterricht . 
- entwideln fonnte. Hier theilte Sigen da8 fo . 
wedfelnde Geſchick jener Anftalt durch die unrus 
bigen Sabre dices Bahrhunderts, fits für dad 
Gedeihen ber ihm anvertrauten Anftalt unermüb-_ 
lid, gelangte mit derfelben unter den preußifchen. . 
Scepter, und fand aud bey der neuen Regies 
rung Anerkennung feiner Verdtenfte, wenn aud 
die veränderten Anfichten ‘Aber Unterricht und 
Schulweſen mehrfache Modificationen in den Eins 
richtungen ber Pforte herbey führten.  Emeritiert 
1831 30g er. nah Berlin, um in der Mabe feis 
ned am joachimsthalſchen Gymnaſium angeftellten 
Sohnes Conftantin zu feyn, erlitt bier aber bad 
fhwere Gefdhid, völig zu erblinden, und flarb 
am 17. Sept. 1834 am Schlagfluſſe. Dies die 
äußeren. Züge eines fo arbeitsyollen im deutſchen 
Goulftaube vollbradten Lebenss die innere Ges 
fchidte desfelben, die zugleich zu einer trefflichen 
Geſchichte der Pforte felbft wird, leidet hier kei⸗ 
nen Auszug, und wird der Verf. dafür auf den 
Dank aller derer zu rechnen haben, die mit ihm . 
. in Iigen den treuen Lehrer betrauern. 

Angebangt ift außer zahlreihen auf die Ges 
fhidte der Anftalt und ihres Vorſtehers bezüglis 
hen Beylagen, ein Verzeichniß ſaͤmmtlicher uns 
ter Ilgen's Rectorate auf der Pforte gebildeten 
Schüler. Dasfelbe zählt 1316 Namen: davon 
traf Slgen bey feinem Antritte 125 vor, Hat alfo 
während feiner Amtsführung die bedeutende Sum: 
me von 1191 Schülern recipiert, von denen jest 
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viele in ben erſten Staatsämtern Deutſchlands 
glänzen. Der Verfaſſer hat ſich Feine Mübe ver: 
drießen Taffen, dad Verzeichniß aud nach der’ ges 
genwaͤrtigen Stellung der Einzelnen miglidft volle 
fländig zu geben, und ift nur bey 96 obne alle 
Angabe des jegigen Oris und Characters, bey 
82 ohne Angabe ded.Aufenthaltdortes, aber anit 
der ded. Characterd geblieben. Daß jedoch aud 
in den Angaben felbft, wie fie aufgenommen find, 
manche Unrichtigkeiten enthalten blieben, war wohl 
faum von der Aufgabe felbft zu trennen, und 
jeder Sefer wird vielleicht Gelegenheit haben, Bez 
zichtigungen nachzutragen; . wir begnügen uné, 
eine ſolche rüdfihtli der Gebrüder Ranke beys 
zufügen: NF 425. Ranke I. (Leopold) ift nicht 
Profeſſor am grauen Klöfter, fondern der gefeys 
erte Profeffor an der Univerfität zu Berlin; 485 
Ranke IL ift nit Gymnaffaldirector in Qued⸗ 
linburg, fondern Confiflorialrath, und Decan im 
Bayerihen; 622 Ranke HI. (Carl Ferdinand) -ift 
richtig angegeben als Gymnafialdirector in Goͤt⸗ 
tingen, aber derfelbe, det früher in gleicher Eis - 
genſchaft in Quedlinburg ftand; in ben Nacträs 
gen und Beridtigungen iff aber wieder ein Vers 
feben begangen, indem derfelbe als Profeffor in 
Göttingen genannt wird. Wer mit den Schwies 
. zigleiten im Einziehen folder Nachrichten befannt 
ift, wird den Verfaſſer darüber zu entiduldigen 


wiflen. 
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Regensburg. 


| Verlag von ©. Joſeph Manz. Urkundliche 


Darftellung ber Thatſachen, welche der gewaltſa⸗ 
men Wegfuͤhrung des hochwuͤrdigſten Freyherrn v. 
Droſte, Erzbiſchofs von Coͤln, vorausgegangen 
und gefolgt find. Nach dem in der Druckerey 
des Staatöferretariatd zu Rom am 4. März 1838 
erfchienenen Originale wörtlih überleg. Mit 
Benfügung der Documente in den Driginalfpras 
den. 1838. 249 Seiten in Octav. .. 
Nachdem in diefen Blättern St. 61 — 64. die ' 
PreuGifhe Staatöfchrift über die Coͤlniſchen Wirs - 
ren angezeigt worben ift, fordert die Gerechtigkeit, 
aud die päpflliche zur Sprache zu bringen. - Das | 
audiatur et altera pars! kann der Wahrheit 
nur nügen, felbft wenn fie, wie in diefem Fale, 
nicht in der fo genannten Mitte liegt, fondern 
nur nach der einen Seite, Die Gade hat aufges 
bört neuefte Zageögefhichte zu feyn, die. Flugs 


blaͤtter werden feltener, und fon verkuͤndigen 


die Zeitungen dad nahe Ende. Aber bey dem 
allen bleibt fie eine an fi wichtige, unvergeßliche . 
° (92) 
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Gefhidte und Feine iſolierte; ihre Folgen wers 
_ den noch lange fein Ende haben. Und fo ift ed 
gewiß der Mühe werth, ehe ber frifhe Gindrud 
der Gegenwart verfhwindet, und ehe wir von 
dem Strome der Begebenheiten weiter gezogen 
werden, aus ben vorliegenden Actenftiden der — 
Gegenpartey die hiſtoriſche Anſchauung und das 
eritifche Urtheil zu vervollſtaͤndigen. 

- Auch diefe Staatöfchrift zerfällt in einen ers 
zählenden und einen urfundliden Theil. Sie 
enthält natürlich viel Befannteds, mit der Preus 
ßiſchen Staatöfchrift Uebereinftimmendes , aber 
aud manches Abweichende, Neue, theild Ergäns 
sendes, theild Kortfegendes, fo dag nur burd ‘ein 
genaues Zufammenbalten beider ‚eine deutliche 
 Einfiht in den Grund. und Hergang des kirchli⸗ 
hen Handels entſteht. 

Nach dem allgemeinen Eindrucke, den die Rss 
mifthe Staatöfchrift auf und gemacht hat, fons 
nen wir fie für feine ganz entfprechende Antwort 
auf die Preußifche halten. _ Ä 

Den Hermefifhen Streitpunct berührt fie faum 
und nur gelegentlid. Und doc ift er ein Haupt: 
grund der Anklage gegen den Erzbifchof ; felbft 
‘bas Gölner Domcapitel Flagt deshalb denfelben 
bey dem Papfte an. War diefe Seite des Streites 
nie Gegenftand actenmäßiger Verhandlung im 
Staate? So ſcheint ed fall. Oder fühlt man in 

Rom, dag man darin am meiften fehl gegriffen, 
“und der Erzbifhof fih_ von diefer Seite am wes 
nigften vertheidigen laffe, und will died nur nidt 
Öffentlich bekennen? Aber foldhe . Confequenzen 
der Würde auf Koften des Rechts und ber Wahrs 
beit belfen am Ende doc nichts. Das Verfahs 
‘¥en gegen die beiden Dermefifhen Profefioren in 
Rom, wovon die Zeitungen berichten, geigt, daß 
die Curie aud in diefem Stüde nicht nachzuge⸗ 
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ben gedenft.. Und wenn die Schüler beds feligen 
Hermes fo fortfahren, fid, wie kürzlich zwey vom 
ihnen in. Trier, ohne Weitered zu unterwerfen, 
fo bat fie freylich auch Feine Urfache nachzugeben. 
Sie wird um fo mehr hoffen Fönnen, die Ders 
meflaner zu unterwerfen, da die Antibermefifche 
' 1 Schule, weil ibe Rom.einftweilen Hold und ges 
wartig iff, nicht nachtäßt, die Hermefifde Nidtung 
als anticatholifch zu verfolgen. Aber diefe wie — 
jene follen wohl jufeben, was fie thun. Die - 
Knechtung der Wiſſenſchaft, die feige Flucht vor 
den Römifchen VBannftrablen, (cadet immer am 
Ende auch der Kirhe. Und Rom felbft handelte 
in der Bhat flüger, wenn e& die Deutfche theos 
Iogifhe Wiſſenſchaft hegte in der Kirche. Iſt der 
Reuchliniſche Handel, find die Weifungen der 
Meformationdzeit uͤberhaupt fo ganz: vergeffen ? - 
Rom erzieht fih an der Wiffenfchaft eine Feindin, 
deren Mache um fo fürchterlicher ift, je länger fie 
die natürliche Freyheit entbehrt hat. Seren wie 
nicht, fo liegt darin jener harte Fels, woran nad 
Gottes Rathſchluß früher oder fpäter, die Roͤmi⸗ 
ſche Macht, — nit die catholifhe Kirche, — 
zerichellen wird, Ä 
Auch in Betreff des andern Streitpunctes läßt 
fh die Rim. Staatsfchrift nicht darauf ein, wes . 
der das Verfabren bed Papſtes, noch das ded 
Srabifhofs genauer zu rechtfertigen. Die in der 
Preußiſchen Staatsſchrift aufgeftedten höheren Ges, 
fichtöpuncte für die Behandlung der Gade wer: 
den nicht widerlegt, nidt einmahl gewirdigt. 
Es bleibt dabey, daB Rom nicht weiter nadzus 
geben vermochte. Der einzige Grund dafür iff 
bas päpftliche Gewiffen, felfenfeft gegenüber ben . 
bedrängten Bifhöfen und den gerechten Forderuns 
gen des chriſtlichen Monarchen. — Und der Erz | 
bifhof — er wird vielfältig in den ſalbungovoll⸗ 
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ſten Ausbrideh geloht über die Maßen, aber if 
er daburch gerecdtfertigt? Seine Zweydeutigkeit, 
Lnredlidfeit gegen die Regierung fann dutch fein 
‘ Schweigen und Loben aus dem Gedaͤchtniß der 
Geſchichte getilgt werden. . I 
So iſt alſo dieſe Staatöfchrift Feine entſpre⸗ 
chende Verantwortung auf die Preuß. Anklage. 
- Die hiftorifche Darftellung beginnt mit dem 
Factum der Koͤn. Cabinetsordre vom Aug. 1825 
und dem Petitionen der dadurch bedrängten Mbeis 
vifhen Bifchöfe um Hilfe und angemeffene Ins 
firuction. Es wird hervor gehoben, daß der 
Preuß. Gefandte damahls bey Ueberfendung jener 
Petitionen den Antrag geftellt habe, daß die Kbs 
nigl, Ordre auch dann ihre Wirkung haben dürfe, 
wenn gemifchte Ehen in Folge einer päpftliden 
Dispenfation wegen verwandtichaftlider Hinders 
niffe gefchloffen würden. Aber Papft Leo XII., 
beißt es, fey gar nicht willend gewefen, den Bis 
‚"Shöfen in jeder Art zu beifen, fondern nur den 
Pfarrern nicht zu verbieten, in gewiffen einzelnen 
und beftimmten Fallen bey gemifHten Chen bloß 
paſſive Affifteng gu leiften. Immer klug und fein, 
aber was hilft das? Nach denfelben. Grundfats 
zen babe dann Pius VIII. das befannte Breve 
nebft ber Snftruction erlaffen, — denen man 
. frenlid aud nidt nachreden fann, daß fie der 
Ausführung ber Königl. Cabinetsordre befonders 
 bülfreich - entgegen gefommen. Als indes die 
päpftlihen Verordnungen im Merz 1830 dem Ges 
fandsen übergeben. wurden, nahm diefer fie mit 
Dank für den guten Willen, - den‘ verföhnlichen 
Geift derfelben im Ganzen an. - „Aber fo lange 
Pius VIII lebte, blieben diefelben ohne Wirkung, 
Darüber beflagt ſich jest Rom. Warum wurde 
nicht gleid damahls auf eine categorifhe Weife 


, vemonfiriert ? Erft im Sept. 1831, nad dem 


~ ‘ x 


‘ 
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Regierungéaritritte des jebigen Papſtes, fol ber 
Gefandte die Hriginale mit der Bitte um einige 
wefentlibe Abänderungen zurück gegeben haben. 
Darin lag aber nichtd Hinterhaltiges, wie zu — 
verfiehen gegeben wird. Die Gade forderfe Pris 
fung, neue Snftruction von Berlin aus. Dare _ 
über fonnte leicht ein Jahr vergehen. Oder fol: 
te der Staat ohne Weiteres der ftumme Diener 
der päpfllihen Verordnungen feyn ?_ Der Papfl 
erfiärte auf die wiederholten Anforberungen, daß 
fein Gewiffen ihm jede weitere Nachgiebigkeit vers 
biete. Preußifcher Seits wartete, zögerte man. 
Da aber am Ende alles vergeblih ‚fhien, nahm 
- der Gefandte im Frühjahr 1834 die unveränders 
ten Decrete flillfepweigend wieder an fid, und — 
verfprad, fie unverzüglich den Bifchöfen zu hbers 
geben, Was: darauf erfolgte, wiffen wir aus der 
Preuß. Staatöfhrif. Man verhandelte wieder 
mit den Bifhdfen allein. Sm Sunius 1834 
wurde mit dem Erzbiſchof Spiegel die bekannte 
Berliner Convention abgefhloffen, die anderen 
Bifhöfe nahmen diefelbe an, und erließen in 
Uebereinflimmung mit, dem Erzbifchofe die eben⸗ 
falls befannte Bicariatdinftruction. 

Hier nun liegt der eigentliche Verwickelungs⸗ 
fnoten. — 

Die Kbnigh Cabinetsordre war bey firenger 
Beobadtung ber päpftlihen Bréven in der That 
unausführbar, und umgekehrt. Wer folte nads 
geben, der cbrifilidhe Fuͤrſt oder Staat, der allen 
Gonfeffionen getedht feyn muß, oder der Papft 2 
MNidt bloß vom Standpuncte des Staates ,. aud 
des Chriftenthums, offenbar der letztere. Aber’ 
welche feltfame Verwirrung! Nicht die catholic 
fede Kirche, als: ſolche, nit das bifhöflihe Amt, 
auch nicht die: theologifme Doctrin, : fondern eben | 
ber Papft geftattet dem Zürften nicht, in feinem 
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Lande Allen nach chriſtlichen Principien gerecht zu 
ſeyn! Das Verhaͤltniß iff ein factiſches, aber 
ein naturgemaͤßes Tann es Niemand nennen; es 
müßte denn Jemand den Staat noch nicht für fo 
chriſtlich mündig halten, daß er einer höheren 
gr auswärtigen pricfterliden Controle entbehren 
nnte, ‘ " - 
Da ber Papft alle weitere Vermittlung abges 
lehnt, verfuchte man, ob die Bifchöfe nicht naws 
giebiger feyen. Died wäre unrecht gewefen und 
eine draufame Berfudung, wenn die Breven uns 
zwepdeutig, Bar und beftimmt jede Wermittlung 
abgelehnt hätten. Aber man könnte unwillig fras 
gen, wozu die vielen Verhandlungen? Cine cas 
tegorifhe Erklärung von Seiten der Regierung 
obne alle Ausfiht auf Nachgiebigkeit würde viels 
leicht fchärfere Gegenſaͤtze auf der Stelle hervor ges 
rufen, aber feine fo ſchlimme BVerwidelung hers 


bey geführt haben. Man konnte Rom und den 


Biſchoͤfen fagen, fehet zu, wie ihr mit einander 
fertig werdet! Aber man ftand auf einem Bos 
den, der noch allerley Verfied und Gefträpp bat, 
man batte mit Gerhaltniffen zu tbun, welche 
fi erft bilden follten und babey von fehr garter 
Natur find. Da darf man nicht rein durchs 
ſchneiden. Lies ſich durch Milde und tluge Vers 
fländigung etwas erreihen, fo war es Pflicht, 
den Weg der Liebe zu verfuden. Das hat der 
Staat gethan. Wer fann ihn deshalb tadeln ? 
Aber das bleibt wahr, indem ber Staat nad) vorauf 
gegangenen Verhandlungen mit dem Papfle mit 
den Bifhäfen allein verbandelte, und eine Gons 
vention abſchloß, welche den papfiliden Breven 
nicht rein entfprad und allerdings mehr folgerte, 
al8 fireng auslegte, bat er die Biſchoͤfe und fich 
felbft in eine Stellung gebracht, die nicht delicas 
ter und bedenklicher feyn Pann. , | 





~ 
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As man in Rom burd nie unterbrocene, 


„beimlihe Gortefpondenz in Erfahrung gebracht 


hatte, daß, wie es heißt, in den weftliden Pros 
vinzen des Reichs eina geheime Mittheilung des 
Erzbifhofs Spiegel “an feine Suffragane’ unter 
dem Zitel einer Gnftruction fiber die Ausführung 
ber päpftlihen Breven eriftiere, die der Königl. 
GabinetSordbre mehr ald den Breven entipreche, 


war ed natürlich, daß die Curie darüber von dem’ 


Gefandten Auskunft begehrte. Aber die vertrauz 


liche Mote vom 15, Merz 1836 war Feine bloße ' 


Anfrage, fondern, indem fie auf die bedentenden 
Differenzen zwifchen dem päpftl. Breve und jener 
Snftruction aufmerffam machte, zugleih eine Anz 
lage nicht nur der Biſchoͤfe, fondern auch der 
Regierung. Bey aller Unfiderheit und Unge⸗ 
nauigfeit der Nachricht fegte man doch das Face 


tum ald gewiß voraus, beklagte die Nothwendig . . 


feit, die Gläubigen zu enttäufhen, damit ie 


nidt dem heiligen Gtuble eine Handlung zus 


fchreibe, bie ihm fremd fey, und gab zu verftes’ 
ben, es werde zwedmäßig feyn, an Se Majeftät 
von Preußen einen Reprafentanten zu fenden, der 
bey Zeiten fichere Nachrichten gebe über den Zus 


fand der Kirche und ihre Verhaltniffe in Preußen.‘ | 


Mas antwortet nun darauf der Preuß. Ges 
fandte in feiner Note vom 15. April 2 | 

Es wird unfer einem fdwer zu begreifen,’ 
warum nicht ohne alle diplomatifde Umfchweife 
bem Papfte die Lage der Sache und dad gute 
RNetht der Regierung erklärt wird, Was war zu 
verhehlen? Selbſt dad hätte eine offene gerade 
Erklärung verdient, daß der Berliner Hof eine 
päpftlihe Nuntiatur auf keine Weife geftatten 
finne. Vestigia terrent! Aber die Diplomas 
tif hat ihre Scholaftit und Jurisprudenz. Die. 


Note Halt. fi) flreng an bas Gorgelegte, verneint 


No 


= 
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vornehmlich bie formelle Richtigkeit desfelben, vers 
theidigt die Regierung und aud bie Biſchoͤfe ges 


gen die beimliden Angaben und gegen die offene 


Anklage der Curie. Dads alles ift (hin und ges 
lungen. -Aber da, wo der Gefandte in die Anés 
einanderfegung der Thatſachen yenauer eingeht, 
namentlidy von der vom Erzbifhof Spiegel in 
Berlin officiel abgegebenen Erklärung über die 
Ausführbarkeit der päpftlichen Verordnungen fpricht, 
‘fo wie von dem Verſprechen der Regierung, im 


- alle die gewünfchte Ausführung der Breven flatts 


haft fey, den Frangdfifdhen Civitcontract im Puncte 
der Ehe in den Mocinprovingen abichaffen zu 
wollen, — etwartet man mit Ungebuld die of: 
fene Erklärung über die Berliner Convention. 
Der Gefandte fpricht von der Uebereinfunft der 
Biſchoͤfe unter fid und von ihrer Wicariatéins 
firuction, erzählt, daß er den Bericht des Erzs. 
Difcofs über die Verhandlung mit feinen Suffras 
ganen in Gobleng felbft an fih genommen, aber . 
er erblart am Ende, nachdem er noch einige Dunes 
te in der angebliden gebeimen Mittheilung bes 
‚rihtigt, nur, daß die Bifhöfe vom Erzbifchofe 
eine Snftruction erhalten batten, da fie feine ers 
halten fonnten, und daß bie Urkunde, die man 
unter jenem. Titel angegeben, nur in der Einbil: 
dung und Bosheit deſſen exiftieren inne, der fie. 
angegeben. Kein Wort von der Convention! 
Schließlich, indem er die Curie auf die zu ers 
wartenden’ officiellen Mitthcilungen der Biſchoͤfe 
felbft verweiſt, entſchuldigt er diefe, daß fie das 

- mit fo lange auf fib warten laffen, wie er 
fie denn auc beöwegen rechtfertigt, daß fie, naw 
dem Wunſche des Minifteriums Pius VHT. und 
nad der Gitte, die befondere Snftruction des 
Gardinals Albani nicht weiter befannt gemacht, 
fondery für fi) behalten, und daß fie diefelben 
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wohl verflanden, -und nie daran gedbadt, was 
ihnen der Angeber fhuld gebe, Diefelbe für null 
und nichtig zu erljären. Ales redhe gut, — aber 
warum fein Deutliched Wort von der Berliner 
Convention, welche dod offenbar vom päpftlichen 

Hofe gemeint war ? 
' So bat die paͤpſtliche Staatsfihrift nit Uns 
recht, wenn fie es beklagt, daß man der Curie 
die Kenntniß der Berliner Convention vorenthals 
ten babe. Mit gewohnter Vorfidt hielt der Papſt 
_ fein Urtheil zurüd, wartend auf die- Veridte der 

Biſchoͤfe. Graf Spiegel farb unterdeffen, und 
ber neue Erzbifchof beftieg den Stuhl; unter wels 
hen Verhältniffen und Bedingungen, ift bekannt. 
Aber noch ehe diefer und die drey übrigen Bis ~- 
fhöfe ihre officielen Berichte einfcdidten, erhielt 
der Papft, wieder auf befonderem Wege, ein 
Schreiben vom Biſchof von Zrier, eben daß 
fhon befannte Retractationsfchreiben nebit der 
bengelegten Gicariatsinftruction, worand das Fats 
‚tum .der Berliner Convention klar erfannt wurs 
be. Geltfam genug, fam dies fpäter, vom 10. 
Mov. datierte, Schreiben früher in Rom an, 
ald das früher, vom 1. October datierte, desſel⸗ 
ben Bifhofd, worin er, wie die übrigen, fid 
- mit der getroffenen Einrichtung zufrieden erklärte, 
. Diefed nebſt den Berichten. des neuen Erzbiſchofs 
und der beiden übrigen Biſchoͤfe wurde erft im 
Sanuar 1837 durch den Sefandten dem heiligen. 
Vater übergeben. Unter diefen officielen Schreis 
ben find befonder3 merdwürdig die des Biſchofs 
von Münfter, des Bruders des neuen Erzbiſchofs, 
und bes Bifdofs von Paderborn; Wir theilen 
‚baraus. Folgendes mit: Es ift, fagt der erftere, - 
Ew. Heiligteit nicht unbefannt, daß die Bes 
fanutmadung bed Gpiftalarbreves vom 20. Merz 
1830 wegen der darin enthaltenen fa. 


~ 
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fhweren Misbilligung der gemiſchten 


. Eben einige Zeit aufgefhoben, worden war. 


Gs war in der That nicht moͤglich, dag Seine 


Majeſtaͤt der König, mein allergnädigfter Herr, 


in Ddiefer Angelegenheit nicht aud die Stimme 
ber acatholiſchen Bevölkerung berüdfichtigt hatte. _ 
Nachdem alfo diefé Dinderniffe auf die beftmdg: 
liche Weife weggeräumt waren, wurde bas apos : 


- flolifdhe Breve unter dem 24. October 1834 in 


meiner Didces bekannt gemacht. — Indem 
dann der Biſchof erklart, daß er hoffe, ‘wie 
dad Breve vol Milde und Ernft zugleich dazu 
beytragen werde, die gemifchten Ehen zu vermins 
dern, und den religiöfen Ernft derer anzufachen, 
welche ſolche Ehen eingehen’, bemerkt er zugleich, 
daß das Gerücht von der Unterdriidung der Ins 
firuction des Gardinald Albani, ober einer Ver; 
fälfchung derfelben, oder Unterfchiebung einer ans 
dern vom Erzbifhof Spiegel verfertigten, gar 
feinen Slauben verdiene’ Sodann rechtfertigt er 
dad Verfahren der vier Biſchoͤfe, Daß fie ndms 
lich, um etwaigen Schwierigkeiten und Zweifeln 
in der Prarid zu begegnen, mit den weltlichen 
Behörden (cum iis, penes quos est rerum ci- 
vilium summa) einiges feft gefebt, “was nicht 
anders gefthehen Tonnte’, um fih den Königl. 
Berfprehungen, weldhe eine günftigere Organifas 
sion der Chegefebe in den Rheinlanden und die 
Zurüdftelung der Gerichtsbarkeit in Ehefachen 
an die Bifchöfe in Ausſicht geſtellt, ihrerfeits 
dankbar zu beweifen, — und in Folge davon 
ihre Pfarrer inftruiert hätten.” Aebnlid der Bic 
feof von Paderborn. Der Berliner Convention 

edenkt auch er nicht außdrüdtih, aber doch der 
Rereinbarung der Biſchoͤfe in Folge derfelben, 
Ga, ev rechtfertigt die verabrebete neue Praris 
in den beiden Duncten, daß fie die paffive Affis 
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fienz, weil fie dem Wolfe verhaßt fey, fo viel 
alg moͤglich beſchraͤnke, und die Verweigerung der 
Ginfegnung der Wöchnerinnen aus gemifchten - 
Ehen auch in dem Fale. nicht -geftatte, wenn die 
Kinder nicht catholifch getauft feyen, 
Der neue Erzbifchof von Coͤln dankt frevlid 
nur fehr im. Allgemeinen für die erlaffenen Bree 
ven, aber er fagt fein Wort der Misdiligung 
‚ Über die fhon beitehende Praxis, x 
Dachte damahls der Erzbifchof nod gar nicht 
an den Widerfpruch zwifchen den papftliden Bres 
ven und der Berliner Convention, oder. ſprach er 
nrur nidt davon? — Die beiden Biſchoͤfe von 
Münfter und Paderborn aber können nicht daran 
gedacht haben; nur der fterbende Bifdhof ‚von . 
Trier beflagte. einen Monat fpäter, baß er fich: 
auf das belobte Friedenswerk eingelaffen babe. 
Der Preuß, Gefandte begleitete die officiellen 
Schreiben der Bifhöfe mit ‚einer Note vom 15. 
San. 1837, worin er diefelben zur Beftdtigung 
- feiner früheren Mittheilung vom 15. April 1836 
gefbidt benugt, am Ende aber im Namen feis 
ned Gouveraind die Erklärung gibt, daß Seine - 
‘Maj. enıfchloffen feyen , die Beflimmungen Pius 
VIEL und den durh Ausführung derfelben von 
Seiten der Biſchoͤfe gebildeten status quo alé 
entfcheidende Maßregeln zu betrachten, auf: die 
mildernden Abänderungen jener Breven, welde 
- fie bisher gewünſcht, zu verzichten, aber aud 
niemabl8 darein zu willigen, daß die Angelegens 
heit der gemifchten Ehen Segenfland neuer Erörs 
- terungen zwifchen Ihrer Regierung und dem papfts 
lichen Stuhle würde. Dies legte wird mit bes 
fonderer -Kraft als unwiderrufliher Wille Seiner 
Majeflät hervor gehoben. ot 
Hoffte nun der Gefandte auf diefe Weife den 
Papft völlig beruhigt und; zufrieden geftelt zu 
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Baber, fo belebrte ihn die Antwort bed Cardinal: 
fecretärd vom 3. Febr. 1837 vom Gegentheile, 
Der dunkle Punct der Berliner Convention war 
immer nom nicht gehörig aufgebellt, und das 
Metractionsfchreiben ded fierbenden Biſchofs Hom: 
mer, fammt dem beygelegten Actenftide, die 


man beide dem Gefandten vorlegte, gab der Cus 


sie Beranlaffung zu erklären, daß, wenn, wie 
dod nicht zu zweifeln, jenes Actenftüd echt fey, 
fie die Art und Weife der Ausführung ihrer Bre⸗ 


N von entfchieden miöbiligen miffe. Der Bene 


verfprach in feiner Erwiderung vom 14. Februar, 
die Erklärung bed Biſchofs von Zeiev dem Ks 
nige vorzulegen, befchäftigte fid dann aber vors 
züglih damit, den Zufammenhang und die Ues 
bereinftimmung feiner bisherigen Erklärungen aus 


einander zu fegen, und zu zeigen, daß der ges- 


beiine Brief des Biſchofs in der Bhat über den 
factifen Befland der Werbältniffe nichts mehr 


und weniger enthalte, alé wad er bereité in der, 


Note vom 15. April 1836 gefagt habe. Hier 
wird num in der Mecapitulation diefer Note vor 


ftimme gefprocden, aber deutlicher ald früher; fie 


‘wird ein Entwurf des verftorbenen Erzbifchofs 


ur Ausführung der Vreven genannt, den ders 
Gelbe dem Könige vorgelegt, und ben der König 


U 


+ der Berliner Convention aud nicht gerade bes _ 


genehmigt habe. Kleinigkeiten in Betreff des. 


Antheilö, den der Gefandte an jener Convention 
babe, werden beridtigt, und die Differenzen zwi: 
fen der angebliden Gnftruction und der echten, 


welche der Bifchof von Trier eingefendet, erdrz: 


tert; endlid) aber ald Gegengewicht gegen die 
Retraction dieſes Biſchofs die guftimmende Erklaͤ⸗ 
zung bed neuen Erzbifhofs in feinem -offickellen 
Schreiben hervor gehoben. a : 
Died, Gegengewicht war nit fo bebeutenb, 


- 
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dof Nom fic hätte bewogen finden tinnen, «8 
anguerfennen. Vielleicht wußte man auf heimli⸗ 
. hem Wege Thon mehr von dem neuen Erzbifchof. 
Aber die Sache blieb einftweilen auf fich- beruhen. 
. Allein in den Monaten May und Junius fing 

der Gefandte an, fid im Namen feined Gouver⸗ 
nementd über den neuen Erzbifhof von Coͤln 
vielfach zu befchweren. Die ‘betreffenden Actens 
ftüde find niche mitgetheilt. Aber die päpfllide 
Staatsſchrift ‚verfichert, jene Beſchwerden hätten 
ſich nur auf die Hermeſiſche Angelegenheit und 
gar nicht auf die gemiſchten Ehen bezogen. 

In dieſer Zwiſchenzeit heißt es dann weiter, 
habe der Subſtitut des Staatsſecretariats, Cap⸗ 
pacini, mit Erlaubniß des Papfles eine Reife 
nah Deutfhland unternommen. Aber die Ers 
laubniß ſchloß gewiß allerley Aufträge in fic. 
Gs wird zwar verfidert, der Legat habe urfprüngs 
lid für den Berliner Hof feinen Auftrag gehabt, 
und fey erſt nachher inftruiert worden auf erbals 
tene Einladung von Preuß. Seite nab Berlin: 
zu geben. Aber unflreitig galt feine Sendung 
vorzüglid den Preuß, Kirchenangelegenpeiten, die 
fih immer mehr verwidelten. Offenbar folte er 
die Lande durchziehen, um den Stand der Dinge 
zu weiteren Operationen zu recognofcieren. Nach 
allem, was man gehört bat, war der Zegat fein 
und gefchict genug. In Berlin verhandelte ee 
mit dem Minifterium viel über den Erzdifchof, 
defien Renitenzen immer entfchiedener wurden. 
Die Rim. Staatsſchrift fagt, der Vegat habe fid 
aller Einmifhung binfichtlich der gemifchten Ehen 
enthalten, weil er eben dazu Beinen Auftrag ges 
babt, — warum hatte er feinen? — in der Her⸗ 
mefifchen Angelegenheit habe derfelbe aber alles ges 
than, um Ddiefelbe zu gegenfeitiger Zufriedenbeit 
beyzulegen. Seltfam genug, daß in demfelben 
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Augenblide, wo bie Curie auf den Bericht ihres 
zurüd gefebrten Legaten die Dermelifhe Sade 


: beygelegt glaubt, pie Gölnifden Wirren ganz 


vorzüglich von diefem Puncte aus der Kataflros 


phe reifend ſchnell fic nähern. 


Die Staatöfgrift erzählt nun, wie etwa zwey 
Monate nach der Ruͤckkehr ded Legaten die Scto⸗ 


‚berverhandlungen de Preuß. Minifteriums mit 
dem Etzbiſchofe in Rom befannt wurden. Diefe 


„werben erzählt ohne irgend’ ein: anderes Urtbeil, 


als daß den Erklärungen bed Erzbifchofd das Lob 
großer Klarheit erthetlt wird. Dann erfolgte am , 
41. Dec. von Seiten bed Preuß. Gefchäftsträgerd — 
(der Gefandte felbft war damahls in Berlin) die 
mündlihe Mittheilung , daB des Königs Majeftät 
den Entfhluß gefaßt babe, den Erzbiihof, wenn 
er in feiner Renitenz verharren würde, in einen 
Buftand zu verfegen, worin er feine erzbifchöfliche 
Geridtébarfeit nicht ausüben könne Der Ges - 
fyäftöträger ‚deutete an, daß die Maßregel feines 
Souvernements in dem Augenblide, wo er daz 
von rede, vielleicht fhon audgeführt fey. Der 
Gardinalftaatöfecretär machte gegen die Gemalts 
thätigkeit und Ungerechtigkeit dex angedrohten 
Mafregel die lebhafteften Vorftelungen, und ers 
Märte zugleih, daß, wofern diefelbe wirklich zur 
Ausführung kommen follte, der Heil. Vater jene 


ernſten Pflichten ausüben wirde, welche fein Amt 


ihm auflegte. Allein der Schlag war bereitd ges 


ſchehen. Die Öffentlichen Blätter gaben urlunds 


lide Nachricht davon. Das Factum. war ungweis 
felhaft. Da erhob fih der Papſt am 10. Dec, 
im Gonfiftorium und fprah zur Bertheidigung 
der kirchlichen Freyheiten und Rete die befanns 
te Ulocution, welde alsbald dem Preuß. Ges 
(däftsträger und bem ganzen diplomat. Corps 
mitgeteilt wurde, Erſt am 12. Dec. gab jener 


poet 
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‚von dent Schritte feinet Regierung officielle Kun⸗ 
de, worauf er dann am 20. Dec. aud die lithos 
graphbierte Preuß. Staatöfhrift fammt den dazu 
gehörigen Urkunden überreichte. Ä 
‚Die Rim. Staatsfhrift bemerkt nicht ohne 
Bitterkeit, daß nun erft die Berliner Convention 
an den Zag gefommen fey, wodurd die gleid 
im Anfange der Verhandlangen ‚vielfach befpros 
bene geheime Mittheilung des Erzbifhofs Spies 
gel im Wefentliden nicht Zügen geftraft wers - 
be. Rom ift nie flark -in der Critik gewefen. 
Der Unterfchied liegt am Tage. Aber felbft daß . 
fdeinbare Recht zur Klage hatte man Nom. nicht 
gönnen follen. Die diplomatifche Umfchreibung 
der Convention mag ihr guted diplomatiſches Recht 
gehabt haben, Mugen hat fie nicht gehabt. Of⸗ 
‚ fenbar aber legt Rom ein zu großes Gewicht 
darauf. Die Hauptface war, daß die Biſchoͤfe 
felbfi, rein freyıbilig eine Methode der Ausfuͤh⸗ 
sung der Greven verabredeten, welde durch die | 
Macht der Verhältiiffe und die gefunde chriftliche 
Vernunft gebieterifh gefordert wurde. Warum 
Mage Rom nicht über die Bifhöfe? Sie halfen 
fi felbft, weil Rom ihnen nice half. Sie leg: 
ten dad zweydeutige Wort ber Vreven aus, wie 
fie mußten, um fie ausführen zu koͤnnen. Wars 
um gab denn Rom nicht Mare, unzweybeutige 
“Hilfe? Das papftlide Gewiffen, beißt e8, vers 
bot,. mehr nadjugeben. Aber wenn digs dad 
driftlide iff, fo verbietet e8 auch, die Gewiffen 
ber Chriftenheit zu verwirren buch unausführbare | 
und zweydeutige Decrete. . 
Eine andere Bemerkung betrifft den von dem 
Preuß. Minifferium dem Erzbifchofe gemachten 
Vorwurf von ftaatögefährlichen Umtrieben. Der. 
Punct ift Beinesweges Bar. Aber ob Rom nicht 
zu viel fagt, “daß jener Vorwurf bekanntlich 
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weder ‚früher noch fpäter die entferntefte Spur 
eines leifeften Srundes gehabt babe?’ Es iff. zu 
bedauern, daß die Preuß. Staatsſchrift˖ den Bors 
wurf nicht genauer erörtert bat. Die aufruͤhre⸗ 
rifhen Anfolage an den Thuͤren des Gölner Doms 
in den Zagen'der größten Aufregung, wovon die 
Staats(adrift fpricht, ftdnnen ohne Wilfen und 
Zuthun des Erzbiſchofs gemacht feyn. Aber dads 
Preuß. Manifelt felbft fagt-audh nur, “daß die 
ganze Dandlungsweife bed Erzbifhofd nad uns 
yerfenndaren Spuren mit dem feindfeligen Eins 
‘fluffe zweyer revolutionären. Parteyen- zufammen 
gebangen habe, welche die Gemither aufregen 
und die Gewifjen verwirren, um ihre zerfiörens 
den Pläne durchzufegen Jedermann begreift, . 
welche revolutionäre Combination gemeint ift, — 
die Belgifh Jeſuitiſche. Wergleibt man, was 
- feitbem die Öffentlichen Blatter über die Belgiſch 
Sefuitifhen Umtriebe des erzbifchäflihen Secretaͤrs 
Michaelis befannt gemadt haben, ſo fieht man 
wohl, wenn diefe Actenftüde, wie unftreitig, echt 
find, daß die Regierung binreidenden Grund. zu 
jenem Vorwurfe batte.. Daß der Erzbifchof den 
Umtrieben feined vertrauten Secretärd fremd ges 
‚wefen, iff nicht wahrſcheinlich. In feinem fanatis 
Shen Eifer mag thm aber entgangen feyn, daß jene 
Umtriebe zur Ehre ber Kirche revolutionären Art 
waren, ja er mag geglaubt haben, durch Ans 
fdlieBung an die jefuisifhe Parten den Boron 
felbft _ded proteftant. Fürften zu fügen. Aber 
Revolution bleibt Nevalution, fie mag, von Oben 
oder Unten fommen, von Sefuifen oder weltlis 
‘hen Demagogen, und der Staat hat nidt den 
Irrthum oder Wahn zu entſchuldigen, ſondern 
die boͤſen Wirkungen desſelben zu beſtrafen und 
zu vereitein, = ° 

(Der Beſchluß im nidften Stüde,) 
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Regensburg 

Beſchluß der Anzeige: Urtundlide Darftellung 
der Thatfachen, welche der gewaltfamen Wegfühs | 
rung bed Erzbifchofd von Coͤln vorausgegangen 
und gefolgt find. 

_ Wie ſehr wir alfo aud bedauern miffen, daB 
‚jener Vorwurf nod nicht thatſaͤchlich genug ers 
wiefen iff, fo bat dob die Rim. Staatsſchrift 
offenbar zu viel gefagt, wenn fie den Vorwurf - 
für notorifch ungegründet erflart. . Ä 
Der weitere Hergang der Begebenheiten aber - 
ift nah der Mim. Staatöfchrift diefer: 

Der Gefandte erfheint zu eigner weiterer Vers 
handlung in der zweyten Hälfte ded Monatd Des 
cember in Rom. Schon von Ancona aus richtere 
er am 17. Dec, eine Mote an den Cardinalſtaats⸗ 
fecretär. Diele Mote hat großes Auffehen gemacht - 
und dem Gefandten vielfachen Tadel. zugezogen. 
Wir theilen deshalb ihren mwefentlichen Inhalt bite 
mit. Das erfte ift, daß die gewaltfame Entfers 
nung des Erzbifchofs als ein Act der Selbſt⸗ 
vertheibigung oder Selbflerhaltung des 

| [93] 
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Königs dargefiellt wird, ald ein zur Siders 
beit des Königsreihd und zur Aufredts 
baltung der Ehre ber Krone nothwendiger 
Soritt. Der König, beißt ed, fey bis zum 14. 
Nov. willend gewefen, zuvor den Mim. Hof von 
feiner. Maßregel zu benachrichtigen, und feine 
wohlmollende Intervention zu begehren, Aber Sie 
‚bedenkliche Lage der Proving, ber. drohende Anz 
fang von Unruhen, die nad einftimmigen Berich⸗ 
ten der Behörden, unmittelbar oder mittels 
bar dburh den Erzbifhof oder feine ans 
geblimen Freunde erregt worden waren, babe 
allen Auffbub unmoͤglich gemacht. Bey dem als 
fen ténne der König in dem Acte Feine Urfache 
des Bruches, fondern nur einen Gegenftand freunds 


fchaftliher Erfldrungen 'erbliden. Go mace der : 


König in allem, was in der fragliden Angeles 
genbeit in das canonifche Recht gehöre, den Papft 
zum Ridter. Um diefen in Stand zu fegen, recht 


Au rien, fey der Gefandte beauftragt, dem h. 


ter die nothwendigen Data vorzulegen. Diefe 
feyen zweyerley Art, erſtlich die bereits Öffentlich 
gewordenen Documente und Nadweifungen, aweys 
tend Mittheilungen von einer zarteren und gebeis 
meren Natur. — Sind darunter eben bie Beweife 
für den freylich ſehr unbeflimmt audgedrüdten 
Bormurf- revolutiondrer Umtriebe zu verfteben 2 
Statt fid hierüber näher zu erklären, fügt der 
Gefandte hinzu, daß der König alles, was das 
väterliche Herz des Papfted betheiligen koͤnne, 
die perfinlide Lage ded Erzbifchofs, die Wermals 
tung der Didcefe, die in Betreff der Vollziehung 
des päpfllichen Berbotes der Hermefifhen Werke 
anhängigen Sachen, endlih die Ausflibrung der 
papfiliden Verordnungen in Bezug auf die ges 
mifhten Ehen dem Urtheile des Heil. Stubhles 
unterwerfe, aber wohl verflanden, nachdem der 
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Papft die Königl. Regierung ald klagende Partey 
gegen den Erzbifchof gehört haben witb. — 
Sum Schluß bemerkt der Gefandte, baß, wenn 
die Allocution (die er nob nicht. einmahl gefeben) 
ein Endurtheil über die Sache enthalten: folte, 
und fomit aud der Papfi die Annahme der dis 
plomatifhen Mittheilungen zur weiteren Unterfus | 
hung verweigern würde, er Befehl babe, aud 
feinerfeitd das freundfchaftliche Verhaltnif beider 
Höfe fir aufgehoben zu erllären. Allein er fey - 
weit entfernt, Ddiefe Boraudfegung zu machen. 
Wenn der Papft fid nur gegen ben Anfchein eis | 
. ner Benpflibtung deffen habe verwahren wollen, 
was er alé einen Eingriff in die Freyheiten und 
Rechte der Kirche betrachte, fo werde felbfi in 
diefem Kalle der König noch Reine Kriegserklaͤ⸗ 
rung darin erbliden. Es fey aber vor allem 
‚noihwendig, über den in Frage flebenden Punct 
eine ausdridlide und categorifhe Erllärung zu 
erhalten. 
Unftreitig war auf diefe Weife für den Papſt 
. aud nad der Allocution der Weg einer freunds - 
fhaftliben Verhandlung eröffnet. Aber war dies 
aud der rechte Weg für den Staat? Der Papfl 
» batte Öffentlich erflärt, daß durch jenen Act der 
Könige. Gewalt die Zreyheiten und Rechte ber 
. catholif@en Kirche und feines Stuhles mit Füßen 
getreten feyen, daß er diefelben zurüd fordern 
miffe, daß er die im. Königreihe Preußen in 
. Betreff der gemifchten Ehen eingeführte Praris. 
gänzlich verwerfen miffe. Was fonnte er mehr 
fogen? Mochte der Papft fi übereilt haben, 
und mochte deshalb die höhere Politid gerathen 
finden, ibm den Rüdmeg nicht abzufchneiden, 
war es flatthaft, da von Nothwehr zu fprechen, 
wo reined Recht war, und den. heiligen Stuhl 
in einer Angelegenheit zum: Michter zu machen, 
. (93 ]* 
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in der er offenbar ſchon Partey ergriffen hatte? 
Indeſſen hat diefe Milde ‘und Friedensliebe ded 
Sefandten dad Gute, daß die Rimifde Harts 
nadigleit Dabdurd recht zu Tage gefommen iff. 
Sn der Antwort ergreift der Papft zwar die vom 
Sefandten felbft dargebotene Ausfluht, die Allo⸗ 
cution bloß alé eine Öffentliche Erklärung gegen 
eine öÖffentlihe Thatſache darzuftellen; aber fie 
fol dod auch eine feyerliche, befhwerende 
fiber eine offenbare, Aergerniß erres 
gende Verlegung der Heiligften Rechte 
der Kirche gewefen feyn. Während alles Hers 
auéfordernde geleugnet wird, wird der Erzbifchof 
gelobt ald ein getreuer Unterthan des Königs, 
als ein Drälat von zarteni Gewiffen. Ya ed wird 
am Ende für eine fo große Beleidigung, welde 
bie Kirche in der Perfon des Erzbifhofs erfahren 
“babe, die ſchuldige Genugthuung gefordert, und 
zwar feine geringere, als die Reftitution des Erzs 
bifchofs. Ede diefe nicht geſchehen, finne an kei⸗ 
ne weitere Verhandlung gedadt werden. — Dars 
auf ‚antwortet freylich ber Gefandte entfchieden 
genug, daß nad folden Erklärungen alle weite 
ren Verhandlungen zwecklos feyen, aber wenn er 
fagt, feine Mittheilungen hätten nidts weniger, 
ald den Zwed gehabt, Ge Heiligkeit zu irgend 
- welchen Gonceffionen,, weder in der Gölner Gade, 
noch in irgend einer andern zu beflimmen, fo 
degreift man (wer, wie Rom es anfangen folls 
te, weiter in die Sache einzugeben, obne von 
vorn heraus zuzugeben, daß der Staat in feinem 
echte gehandelt.  Gonfequent bridt auch der 
. Cardinal Staatsfecretär in der legten Note vom 
2, San. 1838 alle weiteren Berhandlungen ab. 
Unter den Urkunden verdient ſchon wegen bes 
Gontrafte mit ber päpftl. Denkweife das Schreis 
ben ded Colner Domtapiteld an den Papft vom 
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22. Nov. 1837 befondere Beachtung. Immer 
wird e8 dem Gapitel zur Ehre gereihen, daß es 
freymüthig erBlärt, es ftebe ihm zwar nicht zu, _ 
zu unterfuchen und zu beurtheilen, was der Erzs 
biſchof gegen die .Gefege de8 Staates. verbrochen - 
und aus welden Utfaden er die. Königl Gnade 
_ verloren babe, allein ed koͤnne nicht verbeblen, 

daß e6 fein Benebmen nicht in allen Pincten 
“babe billigen fénnen. Nur Wenigen, beißt es, 
ſtand der Zutritt zu ibm offen, er ſchien febr 
viefen und zwar in hohem Grade gelebrten und 
erfahrenen Männern zu midtrauen und ihren 
Rath zu verachten, während er felbft, fon we⸗ 
gen feines hoben Alters der Adminiftration einer 
fo großen, ibm wenig befannten, Diotes allein 
kaum gewadfen war. — Mehrere und befonders 
jüngere Priefter behandelte er fehr unfreundlid 
und feinesweges canoniſch, und beläftigte fie mit 
Unterfdriften von Thefen, welche nicht alle mit 
den von der Kirche definierten: Lehren überein 
flimmen, mandes, was früher und befonders 
von feinem Vorgänger frommen Gedddhtniffes zum . 
Kus und zur Ehre der Kirche völig rechtmäßig 
und mühfam geftiftet war, fuchte er zu flören, 


fo. dag. die Art und Weife feiner Verwaltung 


nicht den Eifer zu erbauen, fondern gleichlam 
den Anfdein der Zerftörung verrieth. Dies alles 
baben wir nicht ohne . bittern Schmerz bemerkt 
und würden es aud Flagend an den heil. Stuhl 
berichtet haben, wenn uns nit dad Anfehen ded 
Erzbifhofs, unfere Ehrfurcht vor ihm und die 
Hoffnung, er werde, durch Erfahrung belehrt, 
befferen Ratbfchlägen folgen, gurid gebalten hat: 
ten.” Das Gapitel benachrichtigt den Papft, daß . 
es die Verwaltung ber Erzdiöcefe nad canonis 
ſchem Rechte übernommen, und innerhalb einiger 

Tage: zur Wahl eines Gapitelverweferd fchreiten 
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werde, und bittet um Beſtaͤtigung und Rath. 
Aber ſtatt der Beſtaͤtigung erfoigt alsbald eine 
vorwurfs volle Antwort in den bitterſten Ausdruͤk⸗ 
ken, worin es heißt, die Capitularen ſeyen ſtatt 
Troͤſter Anklaͤger, und aus Hausgenoſſen Feinde 
des unſchuldigen und gerechten Mannes gewor⸗ 
bens es ‘fey dem heil. Vater wohl bekannt, durch 
welche Urſachen getrieben und von welchen Grund⸗ 
fügen geleitet fie von ihrem um ber Religion 
wilen leidenden , ausgezeichneten Bifchofe Böfes 
gefchrieben. 

Die Staatöfhrift fchließt mit dem wiederhols 
ten Lobe des Erzbifhofs und feines Verfabrens, 
und mit der Ridge, daß e& dem heil. Stuble bis 
babin an aller Mittheilung von Seiten ded Cas 
piteld fehle, fo wie an aller Kunde, ob jenes, 
bem Gefandten fibergebene, an das Gapitel ges 
zichtete Breve zu feiner Beſtimmung gelangt fey. 

Rom wird feitdem Mittheilungen und Kunde 
genug befominen haben. Darunter wird aud die 
‘ feyn, daß eS vergebens ſeyn wird, die Königl. 
Regierung durd fdroffe Hartnddigkeit zum Macs 
geben zu zwingen. Gewiß bat ber König von 
Preußen alle Urfade, fi in der Löfung der ibm 
von Gott gewordenen Aufgabe, die firdhliden 
Verhaltyiffe der. gemifhten Bevoͤlkerungen feines 
Meiched auf eine gerehte, dem chriftlihen Prins 
cipe entiprechende Weife zu ordnen, weder durch 
bifhöflihe, noch päpflliche Renitenz flören zu lafs 
fen. Die diplomatifde Entwidelung oder Ver: 
mittlung bat einftweilen aufgehört. Vielleicht, 
dag die Sachen ohne Verhandlungen fchneller zum 
Siele fommen. Aber, was auch zunädft geſche⸗ 
ben möge, Fortſchritt oder Ruͤckſchritt, Verſoͤh⸗ 
nung oder größere rennung, unfer ceterum 
censeo iff, daß ed an Rom ift, bey Zeiten zu 
bebenten, was zu feinem Frieden bient, und fich 
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im beſten Sinne bes Wortes in die Zeit zu {adits 
We bie. ihre Macht wahrhaftig aud von Gott 
at. ® : ‘ 


Berlin 


Bey Veit u. Comp. A. Afher, 1836: Anlei⸗ 
tung zum naturwiffenfdaftlidben Beobachten fir 
Sebildete aller Stände. I. Geologie von D. 
T. de la Bede. Aus dem Engliichen von F. 
Rehbod, Dr der Philoſ. Mit einer Vorrede 
von H. von Deden, Kin. Preuß. Geheimen 
Dber» Bergrathe ec, Mit 138 in den Bert eins 
gedrudten Originals Holzfhnitten‘ XIU u. 244 
Seiten in Octav. i 

Seitdem das Anziehende und ber Nutzen ber 
Geologie mehr erFannt und daher das Stubium 
biefer Wiffenfhaft allgemeiner verbreitet worden, 
bat fid aud dad Wedürfnig guter Anleitungen 
zur Erlangung ficherer und genauer geologifder 
Erfahrungen fühlbar gemacht; denn unfirettig 
gehören geologifhe Beobadtungen zu den. aller 
fcbwierigften: Naturbeobadhtungen. Die Schwies 
rigfeiten ihrer Anflelung liegen befonders darin, 
baß fie die mannigfaltigften Borkenntniffe erfor: 
dern; daß fie auf Gegenftinde von auferordents 
licher Größe gerichtet finds daß wir faft niemahls 
im Stande find, die zu unterfudenden Gegens 
flände volftändig nad ihren äußeren und inneren 
Beſchaffenheiten und Verhaltniffen zu uͤberſehen, 
fondern gewdbnlid von demjenigen, was fid- 
dem Auge an einzelnen, befchränften Stellen 
zeigt, auf dad im Zufammenhange Verdorgene 
fhließen müſſen; und vor Allem, daß dasjenige, 
worauf wir Unterfudungen .über die Gefchichte 
unferS Erdfirpers allein. mit ‚Sicherheit gründen 
finnen, dem Raume und. der. Beit nad hoͤchß 
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Fein und unbedeutend im Verhaͤltniß zu Sem iR, 
was wir zu erforfchen fireben. Die befle Anleis 
tung zu geologifchen Beobadtungen wird unftreis 
tig eine folhe feyn, die ein erfahrener Lehrer tn 
der freyen Natur ertheilt; daher Lehrvorträge Über 
Geologie durch damit verbundene Ercurfionen erft 
den größten Werth erlangen, die dann um fo 
lehrreicher ſeyn koͤnnen, je mannigfaltiger die 
geologischen Verhaltniffe der Gegenden find, in 
welden fie angeftellt werden. Der todte Buds _ 
ftabe fann hier am aller wenigften das lebendige 
Wort erfegen, wiewohl gedrudte Anleitungen 
aushelfen müflen, wo miindlide Anweifung nigt 
au erlangen iſt; daber für Viele ein ſolches Gurs 
_togat febr willfommen, und die Darreihung debe 
feiben verdienQlid iff. Zreylich follten nur bes 
fonder& erfahrene Geologen es unternehmen, Ans 
leitungen zur Anflellung geologifher Beobadtuns 
gen zu ertheilen; und Niemand war dazu wohl 
im Hdberen Grade begabt, ald der unübertreffliche 
Alpenforfher, Hor. Ben, von Sauffure, auf 
den man anwenden finnte, was einft Jo han⸗ 
nes von Müller über Carfien Niebuhr 
urtheiltes “bag ex nichts fagte, mas er nicht fab, - 
und was er fab, fab wie ed iff.” Sauſſure's im 
mehrere Sprachen tiberfegte Agenda da voya- 

eur Géologue, die erfte, vollftändige Anweis 
fing zu geologifchen Beobachtungen, wird fläts 
als ein Mufter betrachtet werden müffen, wenn 
fie gleih bey den außerordentliden Fortſchritten, 
-welde die Wiffenfbaft feit ihrem Erfcheinen ges 
macht bat, gegenwärtig nicht mebr gureiden kann. 
Bekanntlich befigt die deutfche geolopifdhe Literas 
tur mebrere ähnliche Schriften, namentlid® von 
den Herren Puſch, von Engelhardt, von 
Leonhard, welde ohne Sweifel vielfachen Nuts 
zen geftiftet Haben und nod fliften. Obiges Bud . 


Sad . 
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fat nun einen gleiden Swed, Ob es diefen aber 
volftändig erfüllen könne, möchte wohl febr zu 
bezweifeln feyn. Der Verf. gehört zu den eifrigs 
Keen und talentdolfien Seologen Englands, dem 
man ein febr ſchaͤtzbares Handbuch, ein neuerlich 
erſchienenes, intereffantes, theoretifhed Werk über 
Geologie, und mehrere trefflide geologiſche Bes 
fhreibungen einzelner Gegenden verdankt; dem - 
man baher die Fabigteit, eine brauchbare Anteis ‘ 
tung zu geologifden Beobadtungen zu geben, 
fcbwerlih wird abfprechen koͤnnen. Auch enthält 
feine Arbeit: felbft für den, der eine ſolche Anleis 
tung nicht mehr bedarf, viel Kehrreiches ; democh 
aber können wir fie in Beziehung auf ihren Swed 
hidt für gelungen erklären. - Der Verf. fear bey 
denen, für welche dad Bud zunaͤchſt beflimmt 
ift, auf der einen Seite viel zu wenig, auf ber 
andern viel zu viel voraus. Wenn derfelbe glaubt, | 
dag Perfonen, die keine Kenntniffe von Mineras 
logie befigen, durch eine kurze Beſchaͤftigung mit 
einer Sammlung von Gebirgsarten die nötbige 
Vorbereitung erlangen fdnnten, um mit Erfolg. 
Unterfuhungen über die Bildung und Verdndes 
rungen von Gebirgsmaffen anzuftelen, fo ift er 
offenbar in großem Irrthume, den er freylich mit 
vielen englifhen Geologen theilt, die fid wenig 
um dad unentbehrlichite Hülfsmittel für die Geos 
Iogie, die Mineralogie, befümmern, Beherzi⸗ 
gung verdient, was Hr von Dechen in diefer 
Beziehung in der Vorrede bemerkt hat. Eben fo 
wenig wird fid die Geologie wahren Gewinn 
aus den Beobachtungen von Perfonen verfprechen 
dürfen, denen der Verf. auf Beine andere Weife 
einen Begriff vom Streihen und Fallen der Ges 
birgéfdidten glaubt beybringen zu tinnen, als 
durch ein Bild von Büchern, die in. verfchiebes 
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nen Ridtungen und Neigungen auf einen Tiſch 
‚ geftellt find. Wenn der Verf., ehe er irgend ei⸗ 
ne Anleitung. zur Erkenntniß der Sufammenfegung 
und Gtructur der Gefleine gegeben , zu zeigen 
fudt, wie man ed anzufangen habe, um die Zer⸗ 
fegung der Gefteine, die verfchiedenen Einwir: 


Zungen bed Waffers auf diefelben und andere das 


mif vorgehende Veränderungen zu erforfchen, fo 
. beginnt er mit dem, womit er bätte ſchließen 
ſollen; denn unmöglid; wird jemand dahin ges 


“ Iangen, wahre Fortfdritte in der Erfpähung des 


 Banged‘zu machen, den die Natur bey der Um: 
bildung der Erdrinde nimmt, der fich nicht zuvor 
grindlid mit ihrem Bane befannt gemadt bat. 
In Adem aber, was fich bierauf bezieht, ift obt- 
ges Bud Hidft mangelhaft. Ueberhaupt ift ed 
mehr fragmentarifh als methodiſch abgefaßt 5 
fireng methodifch follte dom aber eine Schrift 


feyn, die dazu beftimme ift, die erfte Anleitung - 


zum Studlum einer Wiffenfchaft zu geben. Der 
Verf. weilt mit großer Ausführlichfeit bey einzels 
nen Gegenſtaͤnden der Geologie, die er mit bes 
ſonderer Vorliebe felbft genauer zu erforfden bes 
mübet gewefen, wohin 3. B. Alles gehört, was 
Kb auf die Veränderungen ‚bezieht, melde die 
Sebirgsmaffen durd Einwirkungen bes Waſſers 
erleiden. In den dahin gehörenden Abfchnitten 
findet fih ein Shag von. Beobachtungen, die 
jedem Gebirgsforfcher fehr willfommen feyn müfs 
fen, und wodurch dad Bud einen. bleibenden 
Werth erhält. Su den bielen ſchwaächen Geiten 
beöfelben gehört Dagegen die Abtheilung, welche 
die Anwendung der Geologie auf die nüglichen 
, Bwede des Lebend betrifft. Hierbey wie bey 
manden anderen Abfchnitten zeigt fid, daß ber 
Berfaffer mit dem, was in Deutfhland fiir das 
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Studium der Geologie und ihte Anwendung auf 
dad practifche Leben geleiftet worden, wenig bes 
kannt if. — Won der Ueberfegung läßt ſich nur 
Gutes fagen. ’ 


Shwerin 


Meklenburgische Urkunden, ge- 
sammelt und bearbeitet und mit Unterstüt- 
zung -des Vereins für Meklenburgische Ge- 
schichte und Alterthumskunde herausgege- 
' ben von G.C. F. Lisch... Erster Band. 
Urkunden des Klosters Dargun. 1837, XIV ° 
und 215 Seiten in Octay. | 


. Die Ummälzungen, welche bie SKirchenrefors © 
. mation im proteflantifchen Deutfchland unvermeids 
‚Ich mit fid brachte, haben für die Geſchichts⸗ 
Funde deöfelben durch ben damabligen oder durch 
Vernadlaffigung fpäter. erfolgten Untergang vies 
ler Klofters und anderer geiftlichen Archive mans . 
den beflagenswerthen Gerluft ‘mit. fid geführt, 
Da die Urkunden der norddeutſchen Klöfter felten . 
viele, Häufig gar Feine Raiferurfunden befigen, © 
fo erfhien aud dad Wenige, was von ihnen 
und erhalten iff, dem gewöhnlichen Forſcher der 
deutſchen Reichsgeſchichte unwichtig. und es wurs 
de oft vernadlaffigt, weil es enthielt, nicht was 
man fdon ziemlich Fannte, Tondbern weil deffen 
Inhalt zu fremdartig und kleinlich fhien, um 
dad Sntereffe befangener Anfihten in Anſpruch 
zu nehmen. Cd iff dad Verdienſt ber. lebten 
Sahrzehnde für ein gründliched Studium der Lan⸗ 
beds und Stäbte » Sefhichten größere Elnpfängs 
lichkeit gezeigt und in dem Maße, wie:die Ges 
ſchichtsforſchung mit der Philologie im Bunde an 


- 
s 
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Umfang und Diefe gewann, viele früher ver: 
fchmähete Felber derfelben für ihre Swede ergiebig 
gemadt zu haben. Es dürften daher befonders 
Die vielen für Geſchichte ihres Landes oder ihrer 
Provinz gebildeten Geſellſchaften ed fid zum be 
‘fondern Augenmerf ftellen, die verlorenen firdli- 
den Urkunden wieder zu fammeln und Diejenigen 
derſelben, welde der Nachwelt nidt unwichtig 
find, zur allgemeinen Kunde zu bringen, 


Unter diefen Gefelfchaften entwidelt ber Bers 
ein für meflenburgifhe Geſchichte und Alterthums⸗ 
Junde eine befonderd erfreuliche Thaͤtigkeit. Ge: 
wif hat er gleich denen anderer von den Wenden 
Tange bewohnter Länder eine vorzuͤglich intereffans 
te Aufgabe, da bisher alles, was auf die Zeit 
vor Einführung bes Chriftenthums in diefen Bans 
dern und felbft bie erfte Epoche bedfelben fich bes 
309, ungemein vernadhläffigt war. Es ift zu 
boffen, daß diefer Verein zunaͤchſt dabin firebe, 
einige Männer in flavifhen Spradftudien zu firs 
bern und zu unterftiigen, da nur in gründlider 
Erforfbupg der flavifhen Sprache im nördlichen 
Deutihland, wie unzählige Ortönamen und eins 
‚zeine Denfmabler fie und darlegen‘, der Schlüffel 
zu manden vorhandenen aber für und verftumms 
ten Kunden der Vorzeit zu finden iff. Ein wes 
fentlider Schritt zu diefem Zwecke gefchieht bes 
reitS durch die Herausgabe alter Urkunden, wie 
die vorliegenden, welde einen’ reichen Schatz flas 
vifher Perfonens und Ortönamen aus den erften 
Sahrhunderten der rifiliden Einwohner in dies 
fen Ländern enthalten. | 


Hr Liſch, welder als erfier Secretär des Wer, 
eins eine eben fo unermüdlide ald einſichtsvolle 
Thaͤtigkeit für denfelben bewährt und durch eine 
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Reihe grindlider Abhandlungen die Anerfennung 
norddeutſcher Gefcidtsfreunde fic) gefidert bat, 
beginnt hier eine Sammlung mellenburgifcher 
Urkunden fehr zwedimäßig mit dem Abdrude von 
hundert Urkunden ded Kloſters Dargun, größtens 
theilS aud dem Großberzoglichen Geheimen und 
Hauptarbive zu Schwerin. Diefes kurz vor dem 
Sabre 1173 geftiftete Ciſtercienſer Moͤnchskloſter 
war belegen an der Öftlihen Grenze des Bis: 
thumé Schwerin im pommerfhen Circipene, 
einem Zande, fiber welded unfere bisher befanne 
ten älteren Gefhichtöquellen faff ganzlich fchweis 

en. Außer den zahlreihen Notizen, welde fich 
ber die Geſchichte der Fürſten, Biſchoͤfe, Klöfter, 
Städte und Ritter Meklenburgs aus diefen Urs 
Funden entnehmen laffen, find fie für das benads 
barte Pommern nicht minder ergiebig. Sehe 
überrafchend ift ed, unter den Namen ber Ritter 
und felbft Seifllihen fo fehr viele flavifche -zu 
finden, welde erft gegen die Mitte des dreyzehn⸗ 
_ ten Jahrhunderts von den criftliden und deuts 
fchen Taufnamen zurüd gedrängt wurden. ' Deuts 
ſche Urkunden finden fid in diefer mit dem Jahre 
4300 gefdloffenen Sammlung nidt, "doch fehle 
es in den lateinifchen nicht an deutſchen Ausdrüfs 
fen, welde den Dialect binlänglih bezeichnen 
und auch anderweitig lehrreich find. Unter vielem 
Sntereffanten, was diefe Urkunden barbieten, bes 
merken wit für die Germaniften 1238 den Diebs 
ſtahl über abt Schillingen (gleih dem Juͤdiſchen 
- Yow und einigen Stadtrechten, während der Sachs 


fenfpiegel den Unterfdied der Strafbarfeit bey - 


drey Schillingen feft fielt); 1297 den Todesfall 
durch Uncgerath (Zufall), die drey thetdinch 
(Bolfsgeridte); im Jahr 1173 Grenzbezeichnung 
- durch Kreuze an den Bäumen. Man findet fers _ 


\ 
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Umfang und Tiefe gewann, viele früher ver: 
fehmähete Felder derfelben für ihre Swede ergiebig 
gemadt zu haben, Es dürften daher befonders 
Die vielen für Gefchichte ihres Landes oder ihrer 
Proving gebildeten Geſellſchaften ed fic zum bes 
‘fondern Augenmerk flellen, die verlorenen kirchli⸗ 
. hen Urkunden wieder zu fammeln und biejenigen 
derſelben, welde der Nachwelt nidt unwichtig 
find, gue allgemeinen Kunde zu bringen, 


Unter diefen Gefelfchaften entwidelt der Vers 
ein flix meklenburgiſche Gefdidte und Alterthums⸗ 
Junde eine befonderd erfreuliche Thätigkeit. Ges 
wif bat er gleich denen anderer von den Wenden 
lange bewobnter Länder eine vorzüglich intereffans 
te Aufgabe, da bisher alles, was auf die Zeit 
vor Einführung des Chriftenthums in diefen Zins 
dern und felbft bie erfte Epoche dedfelben fic bes 
308, ungemein vernacdlaffigt war, Es iff zu 
boffen, daß diefer Verein zunaͤchſt dahin ftrebe, 
einige Männer in flavifhen Spradftudien zu fürs 
bern und zu unterftigen, da nur in gründlicher 
Erforfhung ber flavifben Sprade im nördliden 
Deutfhland, wie unzählige Ortönamen und eins 
‚zeine Denkmabler fie und darlegen‘, der Schlüffel 
zu menden vorhandenen aber für und verfiumms 
ten Kunden der Vorzeit zu finden iff! Ein wes 
fentlicher Schritt zu diefem Swede gefchieht bes 
reitS durch die Herausgabe alter Urkunden, wie 
die vorliegenden, welche einen reihen Saag flas 
vifher Perfonens und Ortsnamen aus den erften 
Jahrhunderten ber riftlihen Einwohner in dies 
fen Ländern enthalten, 


Hr Liſch, welder als erſter Secretaͤr des Ber. 
eins eine eben fo unermüdlihe als einſichtsvolle 
Thaͤtigkeit für Senfelben bewährt und durch eine 
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Reihe grindliger Abhandlungen die Anerfennung 
- nosbdeutfher Gefhidtsfreunde fic) gefichert: hat, 
beginnt bier eine Sammlung mellenburgifcher 
Urkunden fehr zweckmaͤhßig mit dem Abdrude von 
hundert Urkunden des Kloſters Dargun, größtens 
theilS aus dem Großherzoglichen Geheimen und 
Hauptardive zu Schwerin. Dieſes turz vor dem 
Yahre 1173 geftiftete Gifterienfer Moͤnchskloſter 
wat belegen an ber dftliden Grenze des Biss 


thums Schwerin im pommerfhen Circipene, - 


einem Lande, fiber welches unfere biöher befanns 
ten älteren Geſchichtsquellen faff ganzlich fchweis 
gen. Außer den zahlreihen Notizen, welde fid 
ber die Gefchichte der Zürflen, Biſchoͤfe, Kidfter, 
Städte und Ritter Meklenburgs aus diefen Urs 
funden entnehmen laſſen, find fie für dad benads 
barte Pommern nicht minder ergiebig. Sehr 
überrafchend iſt ed, unter ben Namen ber Ritter 
‘nnd felbft Geifliden fo fehr viele flavifche zu 
finden, welde erft gegen die Mitte des dreyzehns 
_ ten Jahrhunderts von den driftliden. und deuts 
ſchen Taufnamen zurüd gedrängt wurden, ' Deuts 
ſche Urfunden finden fi in diefer mit dem Jahre 
4300 gefbloffenen Sammlung nidt, "doch fehlt 
eö in den lateinifhen nicht an beutfchen Ausdrüßs 
fen, melde den Dialect binlänglih bezeichnen 
und aud anderweitig lebrreich find. Unter vielem 


Sntereffanten, wad diefe Urkunden barbieten, bes 
merken wir für die Germaniften 1238 den Diebs 


ftabl fiber abe Schillingen (glei dem Züdifchen 


‘“ Rom und einigen Stadtrechten, während der Sachs 


fenfpiegel dem Unterfdied der Strafbarkeit bey 
drey Schillingen feft flelt); 1297 den Todesfall 
dur Uncgerath (Zufall), die drey thetdinch 
Wolksgerichte); im Jahr 1173 Grenzbezeichnung 
duch Kreuze an den Bäumen. Man findet fers 
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nev mande Nachricht über Fifdfang, Salzſiede⸗ 
reyen, dıber die Grabbiigel der VGorfabren, von 


.. den Glaven Trigorki genannt. . Beadtungés. 
werth ift.in den Urfunden vom Sabre 1174 die 


Erwähnung bänifcher Anfiedlungen. 

Sir den Abdrud der Urkunden iff mit auss 
gezeichneter Genauigkeit geforgt. Der Befdreis 
bung der Urkunden ift die ber Siegel zugefügt ; 
wofür wir dem Verf. nur Dank wiffen können. 
Wenn der Verf. in der BWorrede bemerft, daß 
außer ben -jegt abgebrudten Urkunden faum bis 
. gum Sabre 1250 nod andere quelenmäßige Nachs 
richten über dad Klofter Dargun vorhanden feon, 
als eine Angabe im f. g. Erici Regis Chroni- 
con Danorum, zum Sabre 1172, fo, müflen 
wir ‚erinnern, theils daß diefe Chronit, wenn 
gleich älter als König Erih VIJ., doch jünger 
iff alg daS eben benannte Jahr, theild Daß das 


Klofter Dargun in den bänifchen Shronifen von — 


den Jahren 1005 — 149%, fo wie in der Bulle 
des. Papſtes Urban III. vom Sabre’ 4185. far daB 
Bisthum Schwerin aufgeführt wird, Diefe Ans 
gabe ift wichtig für die Gefdhidte des Kloſters, 
von weldem vom Sabre 1174 bis 1216 ger kei⸗ 
ne Urkunden, und überall gar keine paͤpſtliche 
Urkunden, ſo weit wir aus dem vorliegenden 
Werke erſehen koͤnnen, vorhanden ſind. Wichti⸗ 
ger waͤre es geweſen aus dem ſ. g. Chronicon 
Erici a. 1209 die Nachricht hervor zu heben, 
daß damahls das Kloſter Dargun Moͤnche aus 
Doberan erhalten habe, woraus eine vorher ge⸗ 


gangene völlige Auflöfung des Darguner Gonz. 


vents hervor geht, und die ſpaͤteren Anſpruͤche 
der Doberaner Mönche verftändlich werben; wel: 
de Angabe aud durch die Urkunden von den 9. 
1216,.1258 u, a. beftatigt wird. 
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So dankbar wir die Verdienfte des Hn Hers 
audgeberd anerkennen, fo miffen wir dod eine 
von ber feinigen abmeichende Anfidt hier vertres 
ten. Er bat und lediglih den ert der Urfuns 
den gegeben mit furzer ‘Inhaltsangabe, : welche 
- jeboch .Feinerley Erläuterungen’, nicht einmahl die 
neuen, anfiatt der im Xerte gegebenen alten, 
Drtönamen enthalten; man, findet: feine Noten 
und Feine. Ortds und Perfonen » Regifter. Mee. 


glaubt, daß vor allen legtere in Urfundenfamms — 
lungen nicht fehlen follten und ed vielmehr als- | 


eine Pflicht des Herausgebers von Urfunden ans 
zufeben feyn dürfte, nit nur für die Werbreis 
tung gründlicher Gelehrfamfeit, fondern aud für 
die leichtere Benugung derfelben zu forgen. Die 
Erfahrung lehrt und täglih, wie langfam Urs 
fundenfammiungen benugt werden, und wenn 


man die dazu erforderliche Zeit, die Seltenheit 


ber häufig unentbebrliden Hülfsmittel erwägt, 
benugt werben tönnen. Der Anwads des Mas 


teriald ber Geſchichte macht aber jede Erleichtes. 


rung bed Gtudiumés, unter welder die Grind: 
lidfeit nicht leidet, zu einem dringenden Bedirfs 
niffe. Se geringer der Gegenftand ift, auf wels 
chen. die Urkunden ſich beziehen, und je mehr 
diefelben durch zufälige Umftände intereffant wers 


den, je mehr fcheint und eine wohl überlegte - 


Verarbeitung und Ueberficht ded intereffanten In⸗ 
halts ein Beduͤrfniß; je Fürzer und uͤberſichtlicher 
je beſſer. Vielleicht ift es die Abfiht des Hers 
- ausgebers und die Regifter in einem folgenden 
Bande naczuliefern, welden wir von feinem res 
gen Eifer, der rafch arbeitenden Sachkunde und 


ereflien Materialien und bald verfpredhen duͤr⸗ 


e . e e e |, 
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Ariftoteles Rhetorik, überfegt und erlaͤu⸗ 
tert von Dr. Heinrid Knebel 1838. 8.208 ©. 
(bey Balz). | 
Die vorliegende Ucberfegung ber größern 

Mhetorit des Ariftoteled in drey Büchern (die 
Rhetorica ad Alexandr. find nicht. dabey) kuͤn⸗ 
bigt fih als der Anfang einer Ueberfegung ber 
: fämmtlihen Werke des Stagiriten an. Ein gros 
Bed Unternehmen, bad mehr ald eine Feder bes . 
fchäftigen wird. Daß es zeitgemäß ift, wird man 
nicht bezweifeln wollen, da Ariftoteleds zu den 
Schriftftellern gehört, deren Werke biöher am 
wenigften in unfere Sprache übertragen find. 
Sie bedürfen es gleichwohl um deffo mehr, da 
der wortfarge "Schriftflellee gar nidt zu den 
leicht verftändlichen gehört. Die hier anzuzeigende 
Ueberfegung ift mit Fleiß, und fo. weit wir nad 
der angeftellten Vergleihung urtheifen fdnnen, 
mit Treue gemacht. Die vorgelegte Einleitung 
gibt eine Weberficht ded Inhalts, fo wohl im Ade 
gemeinen, als nach ben einzelnen Bheilen. Die 
am Ende beygefügten Anmerkungen, großentheils 
Iiterarifcher Art, beſchraͤnken fic) auf die Nach⸗ 
meifungen, welche bey dem Lefen Bebürfnig find. 
| Mie viel die Ueberfegungen ded Plato in unfern 
Tagen zu dev Verbreitung feiner Philofophie beys 
getragen haben , tft allgemein befannt. "Wir duͤr⸗ 
ten daher dasfelbe auch für Ariftoteles erwarten, 
wenn ber Fleiß der Unternehmer ſich gleich bleibt. 


HOn. 
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unter ber Xuffi ht‘ \ 
der Rönigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Gsttingem = 
' In Commiffion der Oieterichſchen Buchhands 


lung: De Kanti antinomiis quae dicuntur 
theoreticis.. Dissertatio inauguralis, quam 
— scripsit Leonh. Phil. Aug. Reiche, Ul- 
sena- Hannoveranus. 60 Seiten in 4, 

Zwey neue Ausgaben der Kantifchen. Säriften 
wetteifern eben jest mit einanber in dem Semis 
ben, die Aufmerkſamkeit der jüngera Generation 
auf den großen Denker puri zu:wenden, wels 


der vor einem halben Sahrbunderte alle Diejenis 


gen befchäftigte, die fid) um Philofophie zu bes 
fimmern geneigt waren. Möge für beide Auss 
‚gaben die Empfänglichkeit groß genug ſeyn; das 
iR zu winfden. Wenn aber die unbegrenzte Bes 
wunderung, welde eine Zeitlang der Lehre Kant's 
alé der Vollendung der Wiſſenſchaft buldigte, 
nicht wiederkehrt: fo wird dies eben fo wenig. 
zu bedauern feyn alé es befremden fann. Denn 
auf unbedingtes Lobpreifen pflegen Verſuche zu 
folgen, dad Berwunderte noch zu überbieten; das 
Ucberbieten aber ift der Anfang ded Uebertreibens, 
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Verunftaltens, Verſchmaͤhens und des Ruͤckfalls 
in alten Irrthum, den man laͤngſt binter fich 


J haben koͤnnte. Kant's Hauptwerke nennen ſich 


CTritiken; und wenn fie critiſchen Geiſt wecken, 
fo koͤnnen fie dieſem ſich ſelbſt nicht entziehen. 


Allein ſie wollen ſtudiert ſeyn, ehe man ſie be⸗ 


urtheilt; und der Fleiß des Studiums wird ſich 
nicht durch irgend ein Abſprechen im Allgemeinen, 
ſondern nur durch ſorgfaͤltiges Eingehen in die 
Gingelnheiten bewähren koͤnnen. 

Hr Dr Reiche, deffen oben angezeigte Pros 
beſchrift auf beynahe acht ziemlih eng gedrudten 
Bogen bey weitem nidt’ die ganze Antinomiens 
lehre, fondern nur die erfie und zweyte Antino- 
mie, und von der dritten dad, wads mit jenen 
in Verbindung fteht, behandelt, verdient fon 
durch diefe verfländige Befchränfung (wobey na“. 
türlich die erfte Hälfte der Critik d. r. Vernunft 


» alö befannt voraus gefegt, und kurz in Erinnes 


tung gebracht wird), ferner durch die Genauigs 
keit, womit er die einzelnen Stellen bes Haupt: 


werks nachweiſt, die Parallelfiellen der Kantifden 


Prolegomena vergleiht, und nur gelegentlich 
Fries, Fichte, Spinoza anführt, — ein beſſeres 
Lob, alé wenn er eine weit ausgedehnte Beles 


ſenheit, oberflächlich Überhin fabrend, zur Schau 


geſtellt, ober die Fragepuncte jelbft (Endlichkeit 


oder Unendlichkeit der Welt und ihrer Zheilung) 
zu entfcheiden gefucht hätte. Gein Augenmerk 
richtet fih auf die Antinomien als ſolche; -auf 
bas MWiderfprechende in ihnen, weldes gleichwohl 
einen unvermeibliden Gegenftand de8 Nachden⸗ 
Tens bildet. Daher will er die ganze Abhands 
lung nur alé eine Analyfe Kantifcher Lehren, in 
Bezug auf das, was fdon in der Methodologie 
und in der Einleitung zur Philofophie muß bes 
trachtet werden, angefeben willen. Man darf 


N 
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bierbey nicht aus der Acht laſſen, daß Kant ſelbſt 


die widerſtreitenden Sätze auf einen widerſpre⸗ 
chenden Begriff, naͤmlich auf den einer an 
ſich exiſtierenden Ginnenwelt, zurück ges 
fuͤhrt, und dabey ausdruͤcklich von einer Unver⸗ 
meidlichen Antinomie der Vernunft "geredet 
batte’(Prolegomena 8. 52. a, b, c.). Died Bus 
ridfibren iff nun zwar now lange fein Aufmeis 


fen des Widerfpruds im Begriffe des. unmittels - 


bar Gegebenens wie wenn Fichte (in der Gittens 
Iehre) das Ich ind Object und Subject ſchied, 
und dann binzu fügte: ‘Du bift nicht zweyerley, 
fondern abfolut einerley; und dies undenkbare 
Eine bift du ſchlechthin, weil du es bift.” Aber 


die Aehnlichkeit, daß ein MWiderfpruh nicht auf _ 


bloßes Geheiß der Logik verfhwindet, fondern 
die Frage berbey führte, wie man ihn behandeln 
folle, ift hier, wie in andern Fallen vorhanden; 
und wer Unterfudungen diefer Art fchon Fennt, 
dem liegt faum etwas näher, alé dies: nachzus 
feben, wie Nant fic dabey benommen habe. 
Indem nun der Verf. fidh auf den Kantifchen 
Standpunct ftelt, welhem gemäß das Empfuns 
dene, aufgenommen in die Formen der Sinnlids 
feit und ded Verſtandes, die Erfahrung ergibt: 
findet er ed befremdend, daß die Syſteme, wenn 
aud nur verfuchöweife, die Erfahrung zu übers 


fhreiten ſich konnten einfallen laffen; und ed ge⸗ 


nigt ibm nidt, daß Kant die Vernunft, als 
Bermögen des logifhen Schluffes, durh Profyls 
logismen am Faden der höheren Bedingungen 
zum Abfoluten hinauf fireben läßt. Abgefehen 
davon, daß die Depenbenz fon dem Verſtan⸗ 
de befannt wars dedgleiden Davon, daß nidt 


‘ bloß eine, fondern beide Prämiffen Anlaß geben, © 


nad) ihren Profylogismen zu fragen: angenoms 
men vielmehr, die Vernunft fuhe Beding uns 
gen, wie kann fie das Abfolute fuhen? Immo, 


ad 
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quamvis supremum tandem inventum esset 
iudicium, tamen ratio etianınum de condi- 
tionibus quaereret, iudiciumgue se ip- 
sum absolutum comprobaret. — Ubi 
conditionum seriem cogitaveris infinitam; con- 
ditiones non addere tibi nunquam licebit: 
ideoque nunquam absolutum invenies.— In- 
finitae totalitatis notio satis absurda; ut,. 
quod nisi finibus rejectis omnibus Omnino 

. Cogitari non potest, idem nibilominus inclu- 
sum finibus coercitumque cogites. Das Ente 

: dieſer Vorerinneryngen ift befannt: ed war uns 
sichtig, erft eine, (chon ganz fertige, Erfahrung, 
dann eine, diefelbe vorwikig Überjchreitende, Ver⸗ 

“ . nunft ‘angunehmens vielmehr ift e6 die, now 
- nitht voliftandig begriffene, Erfahrung felbft, wel: 
be durch ihr Widerfprechendes das Denken weiter 
fort zu geben antreibt, und aud von der Ges 
fhichte der -Dbilofuphie vas bewegende Princip 
ausmadt. Der nun folgende Hauyttheil der 
Schrift faßt die abzuhandelnden Gegenftinde . fo 
zuſammen, daß guodrderft vom vorberrihenden 
Rayme, : dann von, der vorherrichenden Zeit ges 
fprochen werde; naͤmlich bey Kant zeigt fid der 
Raum vorberrfchend bey der Frage nach der Welt: 
grenze und der Theilbarkeit der Materie, die Zeit 
vorberrfchend bey der Welrdauer und der Gaufal: 

2 verfnäpfung. Zuerſt nun vom zweyten Xheile 
ber erfien Antinomie, Rgyctissime hic quidem 
commemoratum videmus, spatium vacuum, 
‚. prout nibilum, reali plane nullius momenti 
esse. At vacuum ut ne momenti fiat ullius, 
sane gravissimi ficri videmus, nam conditio 
fit, ut infinita ponantor. Quid autem? Si 
quis vacuum determinans omnino ne cogita- 

ri quidem posse persuasum habet, licet mun- 
dum finitum ponat, tamen minime verendum 
putabit, ne inani ille quasi coarctetur infi- 
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nito. An pertimescemus spectra, quae re- 


apse nulla esse scimus? — Ceteroquin qui - 


mundum finitum susceperit defendendum, 
forte dixerit, infinitum inane, quanquam 
ipsum terminare non possit, tamen ter- 
minari mundo de centro sphaerae specta- 
to. Dies gegen ben Beweis dec Antithefe. Was 
den Beweis der Bhefe betrifft: fo verlangt dee 
Verf., eS ware der Vollſtaͤndigkeit wegen zu fpres 
en gewelen : 

4) de infinita rerum in spatio vel finilo 

2) vel infinito summa, 

3) de finita rerum in spatio vel finito 

4) vel infinito summa; , 
und bemerkt am Ende: docet ille quidem, non 
posse rerum summam dari infinitam : sed 
cur finita ‘in infinitum spatium dispersa co- 
gitari non debeat, equidem üon video de; 
monstrari, Der Schluß ift bier: servata ma- 
teriae a forma sejunctione, et obsequium 
_quoddam formae reperimus et multo gravius 
imperium. Bey der zweyten Antinomie beginnt 
der Verf. wieder mit der Antithefes weldhes um 
defto paffender ift, weil Rant bier, wo die Uns 


parteplichkeit fehr nöthig gewelen wäre, fichtbar . 


gleich Anfangs für die Antithefe, und gegen die 
fur, abgefertigte Thefis Partey nimmt. Spa- 
tum quum ex spatiis constet, nec ullo mo- 
do possit pusctis simplicibus conformari, — 
— spatiam expletum probibet, ne substan- 
tiae simplices excogitentur. Bey diefer Kaus 


tifden Behauptung erhebt aber gleich ber Werf. 


eine quaestio subdifficilis; unde tandem oriri 


potuerit illud: quicquid spatinm ex-. 


pleat, reale multiplex esse? (Bey 
Kant lauten die Worte im Beweife der Antithes 
.je: ‘Da nun alled Reale, was einen Naum eins 
nimmt, ein außerhalb einander befindlihes Mans 


v 


- 
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“ perdurabile esset substantiae schema, suc- 
cessiv causalitatis. Quare -in illa de sub- 
etantia disquisitione nécessaria notionum con- 
iunctio, schematum quidem commodo, sed 
substantiae vel potius- illius attributorum com- 

jexionis incommodo restituitur; ut, neglecta 
ılla complexione, ad rem variabilem animus inten- 

. datur. Porro, quia vice versa successionem quoque 

. ad perdurabile ita affigit, ut ex pura successione 
commutatio fiat, etiam causalitatis notio, quae pro- 
prie ad rem variabilem spectat, quandam induere 
videtur firmitatis speciem. ‘Und etwas weiterhin: Si 
omnia mente repetieris, Kanti propositum fuisse 
intelliges, ut firma ac definita successio deducere- 
tur, quae, quum data esse non posset, causalitate 
efficeretur. —’ Omnis igitur Kanti de hac re dis- 
quisitio analytica qaaedam data ‘successionié, invi- 
to illo quidem, demonstratio est: ut haec experien- 
tiae forma, quamvis ita data non sit, ut pos- 
‘sit sengibus percipi, tamen propter firmitatem 
eius, stabilitatemque eodem modo quo perceptiones, 
accipiendg sit. ‘ Hier haben wir und frenlid weit vom 
Biele entfernt, denn das Borftebende bezieht ſich nit auf 
die Antinomien, fondern auf die Grundfage ded reinen 
Verftandes bey Kant, Allein ber Raum diefer Blatter 
erlaubt ohnehin nicht, die vorliegende Differtation wie 
ein Buc zu behandeln; es gereicht ihr zur Ehre, daß fie 

. für eine furge Anzeige viel zu reichhaltig if. Nur now 
gang obenhin können wir, um einigermaßen ben Zuſam⸗ 
menbang des Ganzen bemerflid) zu maden, die Anfangss 
worte des dritten Kapiteld anführen: quamquam propter 
ea, quae capite antecedente prolata sunt, contradi- 
etiones Kantianae, excepta de materia antinomia, 
haud ita graviter nos premere videntur, tamen, ubi 
formas’ experientiae vere nobis datas esse memine- 
ris, in locum Kantianarum novas contradictiones 
videbis se ipsas supposuisse: ut, quomodo .omnino 
repugnantiae notionum tractandae solvendaegue sint, 
quaestioni summa gravitas servetur. Man wird fid 
nicht irren, wenn man bie ganze Differtation als Probe 
einer feltenen Verbindung von Gdarffinn und Fleif bes 


tradtet. 
Herbart. 
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Gsitttngen- 


Fortfehung der Anzeige: Unterfuchungen über 
die Natur der Harnfdure, von den Profefforen 
Liebig u. Wähler. (Vgl. 106.107. St. 1838.) - 

Parabanfäure Diefe Subflanz entcht, 
wenn man Darnfäure mit Hilfe von Wärme in 
8 Theilen mäßig concentrierter Salpeterfäure aufs 
loft, und die Auflöfung dur ASdampfen bis zu 
einem gewiffen Duncte concentriert. Nicht felten 
erhält man die Parabanfäure zufällig, ftatt ded 
Allorans, wenn bey der Darfellung ded legtern 
dad Gemiſch ſich zu ſtark erbige, 

Die Parabanfäure bildet farblofe, durchfichtige, 
fechöfeitige dünne Prismen, von ſehr faurem, der 
Dralfäure aͤhnlichem Sefhmade. Sie verwittern 
nicht und find im Waffer febr leicht slid. Sie 
baben folgende Sufammenfegung : | 


tome, Proc. 
Koblenftoff 6 31,91 . 
Stidfioff 4 24,62 
Waſſerſtoff 4: 1,73 


Sauerftoff 6 41,74 
Atomgewicht = 1437,60. 100,00. 
1 | 196] 


( 


» 


oy 
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- Diefe Säure bildet mit Silberoryd eine weiße, 
pulverige, in Waffer unlösliche Verbindung, die 
aus falpeterfaurem Silber durch die freye Säure 
gefällt wird. Die Analyfe diefes Salzes gab 
1207,8 ald Atomgewicht der Säure, welded-um 
2 Atome Waffer von dem Atomgewidht der crys — 
flalifierten Säure bifferiert., Hiernach fdeint es, 
al8 ob diefe Säure im wafferfreyen Zuftande Bei: 
nen Wafferftoff enthalte, und ihre Zufammenfets 
zung eigentlih durh C°N*+O* ausgedriidt wers 
den miffe. 
Das Silberfalz ift vielleicht die einzige Vers 
bindung, welde diefe Säure unverändert eingeht; 
denn wird fie mit löslihen Balen in Beruͤhrung 
gebracht, fo gebt fie febr raf in eine neue Säus 
ve, die, Oralurfdure, über, i . 
Oralurſaͤure. Sie bildet fih, wenn man 
Ammoniaf mit Parabanfäure fättigt. Nach furs 
zer Seit, -befonders nach vorher gegangener Ers 
wärmung, gefteht die Auflöfung zu eiher aus feis 
nen, weißen Prismen beftebenden Maffe. Dies 
if das Ammoniakfalz der Oralurfdure. - Dasfelbe- 
alz erhält man, wenn man bie Auflöfung ber 
Darnfäure mit Ammoniak fättigt und bis zu eis 
ner gewiffen Goncentration abbampft. Ferner er: 
zeugt fidh die Dralurfäure purdh Cinwirfung von 
Ammonia’ auf Allorantin, bey Gegenwart von 


_. Luft und auferdem bey verſchiedenen anderen Ges 


legenbeiten, wovon weiter unten. 
Sm ifolierten Suftande erhält man bie Oras 
 Iurfäure durch Serfegung einer warm gefättigten 
Auflöfung. des Ammoniaffalzes durch eine andere. 
Säure. . Sie fest fih in Geftalt eined weißen, 
eryſtalliniſchen Dulverd ab. Sie ift im Waſſer 
ſehr fchwer loͤslich, ihre Auflöfung fhmedt und . 
seagiert deutlich fauer, fie neutralifiert die Bafen , 
volftändig. - 


* A 
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_ Außerdem ift diefe Säure befonders now burd . 
ihr Silberſalz caracterifiert,- welches in Befalt - 
dider weißer Floden gefällt wird, fid unverändert 
in heißem Waffer ft, und beym Grfalten in’ 
ſid palanzenden- feinen, langen Prismen cryſtal⸗ 
viert. * , > 

- . Grhige man die Aufidfung diefer Säure tans 
gere Zeit bis zum Gieden, fo cryſtalliſiert fie 
beym Erkalten nidt mehr heraus, fie iſt voliftans 
dig zerfegt und in Oralfdure und oralfauren Harns 
ftoff verwandelt. Sie bat folgende Zufammens 
ſetzung:“ 


Atome. Proc. 
Kohlenſtoff6 27,59 
Stickſtoff 4 21,29 
Mafjerftoff 8. . 83,00 
Saucltoff :8 © 48,12 


Atomgewidt = 1662,61. 100,00. 


Mit diefer Zufammenfegung ftimme die ehen” 
erwähnte Serfehung diefer Säure überein; denn 
man fiebt, daß fie die Elemente von 2 At. Drals 
fäure und 1 At. Harnftoff enthält, alfo dieſelbe 
Sufammenfegung wie gweyfad s oralfauter Harn⸗ 
ſtoff Hat. Indeſſen geht aus der Analyfe des 
Silberſalzes hervor, daß die ifolierte Säure 1 At. 
Mafler enthält, welches Durch Baſen audgefchies 
den wird. Im waflerfregen Zuflande ift fie alfo . . 
C°N*H‘'O” und ihe Atomgewicht 1550,13. | 
Probucte von der Zerfegung des Altos 
_ gangs, Allosantins und Uramils, 


Allorxranſaͤure. Sie entfieht durch Einwir . 
tung der Alfalien auf Alloxan. Miſcht man zır \ 
einer Alloranlöfung allmaͤhlig Barytwaſſer, fo | 
entſteht ein weißer Niederfhlag, ber fig: beym 
Bewegen oder Erwärmen der Ziliffigkeit wieder. 


[95] * 
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aufloͤſt. Hat man mit der Zumifchung bes Bas 
rytwaſſers forfgefabren, bis der Niederfchlag fim 
nur langfam wieder aufgelöft und bleibend zu 
- werden angefangen bat, ſo ſcheidet fid kurze Zeit 
nachher eine Gryftalifation von kleinen, weißen, 
foweren Prismen in großer Menge aus Died 
iff afloranfaure Baryterde. Auf ähnliche Weife 
cryſtalliſieren das Kalk» und das Strontianfaly. | 
Durch Zerfegung des Barytfalyee mit Schtogfelfäus 
re erhält man die Säure ifoliert. Eine ſyrup⸗ 
bide Löfung derfelben erftarrt nad einigen Tas 
gen zu einer ftrablig cryftallifierten Maffe, welche 
an der Luft troden bleibt. Sie ift fehr fauer, 
WF Bin’ unter Woafferftoffgas>Entwidelung auf 
und ihre Salze bilden mit Gilberfalzen eine weiße 
unlößfihe ‚Verbindung: Durch Schwefelwaffers 
ſtoff wird fie nicht verändert. 
iefe Säure ift befonders dadurch merkwürdig, 
dag fie im cryftallifierten Zuflande diefelbe Zus 
farhmenfegung wie das Alloran Hat, namlid 
C:N*H°0:°. Allein die Analyfe ihrer Salze 
zeigt, daß in diefer Zufammenfegung 2 Atome 
- Sauerfloff und 4 At. Bafferftoff als Waffer ents 
»balten find, welded durch 2 Atome einer andern 
Bafis vertreten werden fann. In Berührung 
. mit einer Bafid vereinigt fid alfo bas Altoran 
nicht als ſolches mit derfelben, fundern. feine Eles 
mente nehmen eine neue Form an, indem 2 At. 
Waſſer abgefchieden werden, welche nachher nidt 
wieder alé integrierende Beftandtheile in die Zus 
- fammenfekung eingehen’ und wieder Alloran bils 
den finnen, fondern nur die Stelle einer’ Bafis 
vertreten. Die Zufammenfegung der cryſtalliſier⸗ 
ten Aloranfäure muß alfo durh C*N*H*O® + 
2H*O audgebrüdt werden, : 
Meforalfdure, Alloranfaure Baryterbe läßt 
ſich in Wafer von ungefähr + 30° unverändert 


‘ 





a 
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aufldfen ; erhigt.man aber bie Loͤſung zum gie: 
er 


den, ſo tritt eine Umſetzung der Elemente 
Säure ein, die Auflöfung truͤbt ſich pldglid, es 
ſetzt ſich ein weißer pulveriger Niederfhlag ab, 
und in der Fliffigkeit. findet man eine bedeutens 
de Menge Harnftoff. Der Niederfchlag enthält 
das Barptfalz einer neu entflandenen Säure, der 


Meforalfäure. Diefelbe Ummandlung erleidet uns’ 


"mittelbar das Alloran, wenn man ed bey höherer 
Temperatur mit aufgelöften Bafen in Berührung 
bringt. Indeſſen ift es ſchwer, ein reines mefos 
zalfaured Salz zu erhalten, weil eine gleichzeitige 


fecundäre Einwitung der Baſis auf den frey. 


‚ werdenden Darnftoff kaum zu vermeiden iſt. Am 
' reinften nod ift das Bleyſalz barzuftellen, das 
-durb, daß man in eine fiedende Auflöfung von 


effigfaurem Bleyoxyd tropfenweife eine Allorans- 


lifung fallen läßt. Dads Bleyſalz ſcheidet fid 
alé ein weißer, fbwerer, feinfdrniger Niederſchlag 
ab und in der Fliffigfeit findet man, außer Eis 


\. 


figfdure, Darnftoff. Die Analyfe des Bleyſalzes 


ergab, daß die Meforalfaure weder Stickſtoff now 
Bafferftoff enthält, fondern aus 3 At. Kohlenfloff 
und 4 At. Sauerfloff, — C’O*, befteht. Das 
Bleyfalz hatte folgende Zufammenfehung : 

Ä Atome, Proc. ~ 


Kohlnfioff 3 6,71 
Sauerfloff 4 11,68 ; 
Bleyoxyd 2 81,61 


100,00, . 
Diefe Säure entfteht aus der wafferhaltigen 


Alloranfäure ganz einfach dadurch, Daß fid von 


> Atomen derfelben die Elemente von 1 Atom: 


Harnftoff trennen. Es bleiben dann 6C + 80 
— 24. Meforalfaure, 

Aud dem Bleyſalz Fann fie dur Schwefels 
fäure oder Schwefelwaflerfloff leicht ifoliert wer: 


— 
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den. Sie iſt eryſtalliſierbar, leicht loͤslich, ſehr 
ſauer; mit Kalk⸗ und Barptfalzen gibt fie erſt 


nach Bufag von Ammoniak weiße Niederidlage. 


Ihre characteriſtiſche Eigenfchaft it, mit. Silvers 


ſalzen, bey Sufag von Ammoniaf, einen gelblis 
| en Niederfchlag zu geben, ber bey gelindem Er: 


wärmen, unter pldglider Entwidelung von Robs 
lenfäuregad, zu ſchwarzem, metalliihem Silber 


tebuciert wird. Diefelbe Erfheinung zeigt das _ 


- alloranfaure Gilberoryd bey Zufag. von etwas 


\ 


Ammonia, wobey ¢8 offenbar guerft in meforals 


” faured Salz übergeht. 


Myfomelinfdure. Diefer Körper würde 
an fi faum der Aufmerkſamkeit werth feyn, wenn 
er nicht durch feine Entſtehung und Sufammens 
fegung ein Glied in der Meihe diefer Harnfaures' 
producte bildete. Er entfleht durb Einwirkung 
von Ummonial auf Alloran; die Auflöfung des 
legteren wird. dadurch gelb und erftarrt nad gee 
Iindem Erwärmen oder Abdampfen zu einer gelbs 
lidén Gallerte, welche bas Ammoniakſalz der 
Säure ift. Es ift löslich in heißem Wafer; vers 


duͤnnte Schwefelfäure fcheidet daraus die Säure _ 
_ in Geftalt einer durchfcheinenden Gallerte ab, die 


Atome, - Proce. 
Koblenfloff 8 32,49 
Stidftoff, 8 37,62 
Mafferfisff. 10 3,31 
Gauerftoff 5 "26,58 


C*N*H'*Q5 = 1882,037. 100,00. . 
Ben der gegenfeitigen Einwirkung von Alo: 


. pon und Ammoniak gerfeat fi 1 Atom bes ers 
fleren mit 2 At. des letzteren zu At, Mylomes . 


\ 
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linſaͤure und 5 At. Waſſer. Es iſt bemerkens 
werth, DaB dieſe Säure genau dieſelbe Zufams | 


menfegung. bat, wie dad Allantoin in feiner Sil- 


berverbindung. 


Alloyan mit Säuren. Lift man Alloyan u 


in der Wärme in concentrierter Salzfäure oder 
verduͤnnter Schwefelfäure auf, fo wird Koblenz 


fäure entwidelt, beym Erkalten crpftalifiert eine 


bedeutende Menge Alloyantin, und in der legtert 
Fliffigfeit findet man Dralfäure und Ammoniak. 
2 At. Alloran miffen bierbey bilden 1 At. Orals 
fäure, 1 At. Allorantin und 1 At. Oralurfäure, 
welche legtere fogleih in Dralfäure und cyanfaus 


red Ammoniak zerfällt; die Cyanfaure aber muß . 


in Berührung mit der flärleren Säure in Rob: 
‘Lenfaure und Ammoniak zerfallen. Erhitzt man 


aber Alloran kängere Zeit mit Salzfäure, fo vers 


fchwindet das Allorantin wieder, und ed tritt eis 
ne andere, fehr ſchwer loͤsliche, cryftallinifde 
Subftang auf, die noch einer näheren Unterfu: 
dung bedarf, 

Allorantin mit Ammoniak, Beide Subs 


ftangen verwandeln fid mit einander, unter dem - 


- Ginfluffe der Luft, in reines oralurfaures Ammos 


niat, Loͤſt man Allorantin bey gewöhnlicher Zems — 


peratur in uͤberſchuͤſſſgem Ammoniak auf und läßt. 


freywilig verdunften, fo erhält man eine Cryftal: 
lifation von jenem Ammoniakſalze. Unter Dins 
sutritt von 7 At. Sauerftoff aus der Luft zu 3 
At. Allorantin Fann diefes fid mit 6 Doppelato- 
men Ammonia? verwandeln in 4 At. oralurfaures 
Ammoniaf und 5 At. Woffer. | 

Ganz anders ift das Verhalten des Allorans 
tind zu Ammonialfalzen. Vermiſcht man die 
luftfrey bereiteten, fiedend heißen Auflöfungen von 
Alorantin und Salmiak, fo ‘tritt fogleich eine 


purpurrothe Färbung der Zlüffigkeit ein, baly’ 


1 
* 
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darauf truͤbt ſich dieſelbe und ſetzt eine dicke Maſſe 
. von feinen, blaß roſentothen, atlasglaͤnzenden 


Eryſtallſchuppen ab, welche Uramil find (vergl. 


S. 1059). Die davon getrennte Fluͤſſigkeit ent⸗ 


haͤlt, außer Salmiak, reines Alloxan und freye 
Chlorwaſſerſtoffſaͤure. 2 At. Alloxantin müllen 
ſich mit 1 Doppelatom Salmiak geriegen in 1 At. 
Uramil, 1 Ar. Alloran, 4 At. Wafer und freye 
Salzſaͤure. J 


Aehnlich, wiewohl weit verwickelter, iſt das | 


s 


Verhalten des Ammonials zum Allorantin ohne 


Luftzutritt. Löft man Allorantin in luftfreyem, 
fiedendem Waſſer auf, überfättige mit Ammonia! 


und fodt fo lange, bis die entftandene Durpurs 
ı farbe wieder verfhwunden ift, fo fegen fid nad 


dem Grfalten chamoidfarbene Cryjtaltinden ab, 


‚die gelbe Slüffigfeit färbt fib, fo wie die Luft 


utritt, tief purpurroth, und bald fiebt man dar: 
n die ſchoͤnen metalifh grünen Erpftalle von fo 
genanntem purpurfauren Ammoniak entfliehen. Die 
legte Fluͤſſigkeit verwandelt ſich in eine röthliche 


Galerte von myfomelinfaurem Ammonia. - 


Allorantin mit Metalloryden. AYos 
rantin bildet, wie erwähnt wurde, mit Barpts 
erde eine fdin veildenblaue Verbindung. Diefe 
Verbindung zerfält bey Siebbige in dialurfaure 
Baryterde und in Alloran. Mifht man zu einer 
luftfrey und fiedend heiß bereiteten Auflöfung von 
Allorantin tropfenweife Barytwaffer, . fo eniiteht 
mit jedem Btopfen der blaue Niederfhlag, der 
aber fogleih wieder verſchwindet, ohne die Flifs 
figkeit zu färben. Zuletzt aber tritt plöglich eine 
Zrübung ein und es fchlägt fid ein weißes, oder 
röthlihd weißes Pulver nieder, welded dialurfaure 
Barpterde iff. In der davon abfiltrierten Fluͤſ⸗ 
figfeit findet man reines Aloran, weches bey 
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fernerem Barytzuſatze bie Bildung von allorans 


faurem Baryt veranlaßt. 
Zu Bleyfuperoryd verhält fi bas Allorantin 
ganz fo wie das Alloran. Mit Silberoryd bes 
wirkt e8 fogleich unter Kohlenfäure.: Entwidelung 
partielle Reduction desfelben, unter gleichzeitiger 
Bildung vow oralurfaurem Silberoxyd. Es tres 
ten alfo 3 At. Sauerfloff zu 1 At. Allorantin, 
wodurd 1 At. Waffer, 2 At. Koblenfäure und 
4 Xt. Oralurfäure gebildet werden. Zr 


Uramilfäure Gie iff ein Product von | 


der Einwirkung der verdännten Schwefelfäure auf . 


Uramil. Am leichteften erhält man fie, wenn 


“man eine fait gefättigte Auflöfung von tbionurs 


faurem Ammoniaf mit verdünnter Schwefelfäure 
verfegt und bey gelinder Wärme abdampft. Die 
Ausſcheidung ded Uramils gefchieht auf diefe Weife 
allmählich und eS wird in demfelben Maße von 
ber freven Säure gerfegt. Alles kommt hierbey 
auf die richtig getroffene Menge der Schwefels 
fäure an. Hat man zu viel angewendet, fo ents 
flieht Peine Uramilfdure, fondern man erhält Als 
lorantin, hat man zu 'wenig angewendet, fo bes 
fommt man.ein Magma von faurem thionurfaus 
tem Ammonia. 

Die Uramilfäure feet fid in Geftalt farblofer, 
ſtark glänzender, vierfeitiger Prismen ab. Aus 
einer beiß gefättigten Auflöfung cryſtalliſiert fie 
in feinen, feiden glänzenden Nadeln. Beym 
Trocknen in der Wärme wird fie rofenroth. Sie 
reagiert ſchwach fauerz mit Ammoniak, und Alfas 
lien bildet fie cryftallifierbare Salze. Silber-, 
Kalt s und Barptfalze werden von ber freyen 


Säure nicht gefällt; bey Sufag von Ammoniak “ 


entfteben dicke, weiße Niederfhläge. Mit vers 
bünnter Schwefslfäure oder Galgfaure lange ges 


kocht, wird fie in Allorantin verwandelt. Cine 


~ 
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befondere Unterfuchung verdient nod ihr‘ Verbal 
ten zu Salpeterfäure, —8 fie. in einen neuen 

. cryfteDifierbaren Körper verwandelt wird. Ihre 
Sufammenfegung ift i u 


tome, - ~ Proc 
Kohlenftoff 16 32,76 
Stidftoff 410 - 23,71 
Wafferftoff 20 3,34 
Sauerftoff 15 . 40,19 . 


Atomgewidht = 3732,955. 100,00. 

Diefe Säure entfteht demnach aus dem Uras 
mil, indem ficb-von 2 At, des letzteren 1 Aequiv. 
Ammoniaf trennt und an deffen Stelle 3 Atome 
Waffer treten. 


Murerid. Diefe Subflanz gehört unftreitig 
zu den merkwürdigfien -Producten, die aus der 
Harnfäure hervor gehen. Es ift dies der, durch 
den fhönen, grünen Metaliglanz feiner Groftalle 

ausgezeichnete Körper, der von Prout entdeckt 

- und unter dem Namen purpurfaures Am: 
monial befdrieben worden iff. Er befam. ihn. 
durch Sättigen der Auflöfung der Darnfäure in 
Galpeterfaure mit Ammonial. Diefe Darftels 
lungsweiſe war fo unfider und ihr Gelingen bes 

. subte auf fo ſchwierig aufzufindenden Bedingun: 

~ gen, : daß fie nur Wenigen gelungen iff, und’ 
wenn aud jet der Weg, fie zu erhalten, Beine 
Schwierigkeiten mehr darbietct, fo bleibt now 
immer die Bildung diefed Körpers für einen Theil 
ber‘ vielen Halle, in denen er hervor gebracht 
wird, ein Problem, welded durch umfaffendere 
Unterfuhungen nod zu löfen ift. 

Die Darftelung des Murerid unmittelbar 
aus der Auflöfung der Harnfaure in Galpeter: 
fäure ift bedingt durch bad gleichzeitige Vorhan⸗ 

-- denfeyn von Alloxan und Allorantin in biefer 


⸗ 


i 
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Aufiöfung. Die Verff. geben zu biefer Bereitung 
: folgende Borfchrift: 1 Ih. Harnfaure wird mit 
32 Ih. Wafers zum Sieben erhigt und nad 
und nad Salpeterfäure von 2,425, mit ihrem 
doppelten Gewichte Waffers verdünnt, zugemifcht, 
indem man vor jedem neuen Bufage dad. Vors 
übergehen bed heftigen Aufbraufend, von Koblenz 
fäure und Stickgas, abwartet. Man hört mit 
dem Zumifchen auf, ‘wenn noch ein Feiner Ans 
theil Harnfäure ungelöft iff, und erhigt damit 
nun zum Sieden. Mach dem $iltrieren wird die 
Slüffigkeit fo lange durch Abdampfen concentriert, 
bié fie eine gelblicy rothe Farbe ‚angenommen, 
worauf man fie bis 3u 70° C. abfühlen läßt und 
dann mit: verdlinntem Ammoniak vermifcht, "fo 
daß fie einen ganz ſchwachen Ueberfhuß bes 
legteren enthält. Sie nimmt dadurdy eine ſehr 
tiefe Durpurfarbe an. Während und nad dem 
Erkalten fcheiden fid nun die pradtigen, metals - 
lifh grün glänzenden Gryftalle des Murerids ab. 

Sie find flats flein, hoͤchſtens von 3—4 Lis 
nien Länge; es find. kurze vierfeitige Prismen, 
woran zwey Fldden, wie die Flügeldeden ber 
Goldkaͤfer, metalifh grüned Licht reflectieren, - 
während die beiden anderen Fldden eine Cinmis 
fhung von Braun zeigen. Gegen das Sonnen> 
licht Jehalten oder unter dem Mierofcop betrach⸗ 
tet, find die Eryſtalle mit granatrotber Farbe 
durchfihtig. Gegen. das Licht verhält es fid alfo 


gerade fo mie das fine Kalium» Sulfomolybdat. - 


Sersieben bildet e8 ein rothes Pulver, welded - 
unter dem Polierftable glänzend, metalifh grün 
wird, - ‘ . ~ 
In kaltem Waffer Iöft fich das Murerid- ſchwie⸗ 
tig auf, viel leichter in heißem; die Aufldfung - 
ift tief purpurroth. In Alfobol, Aether, Pohlens 
faurem Ammoniak ift ed kaum loͤslich. In Kali⸗ 
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bybrat loͤſt es fid mit einer prachtvollen blauen 
Farbe auf. Die mit ‚großen Schwierigkeiten vers 
+ Enhpft gewefene Analyfe diefes Körperd gab fols 
gende theoretifhe Sufammenfegung: 6 - 
co 


4 


Atome, . Proc - 
Kovlenftoff 12 34,26 
Stiätf 10 . 33,06 
Waſſerſtoff 12 2,79 
Gauerftof 8 29,89. 


 , Das Murerid ift tein Ammoniaffalz im ge: 
wöhnlihen Sinne, es iff eine Art Amid, defien 
wahre Natur aber ſchwer zu erfennen feyn wird, 
da es nicht die einfache Zerfegungsweife der Ami; 
de in zwey Producte zeigt, fondern aus feiner 
Zerſetzung nidt weniger ald 5 Producte hervor 
geben, welche felbft wieder durch die gerfesenden 
Körper Veränderungen erleiden und die Entites 
bung von fecunddren Producten veranlaffen. Bes 
vor die Verff. zur Befdhreibung diefes Verhaltens 
und zur Discuffion Über die Natur des Murerids 
übergeben, geben fie noch andere Fälle an, in 
denen diefer Körper erzeugt wird; ed find haupts 
fachlich folgende : ' 

Erhält man eine mit Ammonia’ vermifchte 
Auflöfung von Allorantin fo lange im Sieden, 
ı bis fie farblos geworden if, laͤht fie dann bis zu 

70° abkühlen und mifcht eine Alloraniöfung bins 

zu, fo nimmt die Fluͤſſigkeit mit jedem Tropfen 
‘Der leBteren eine bunflere Purpurfarbe an, bis 
fie zuletzt undurdfidtig geworden iff. Während 
des Erfaltens feßt fie eine Menge Cryftalle von 
Murerid ab. — Aus dem Verhalten des Allo⸗ 
ranting gegen Ammoniak und Ammonialfalze war 
bervor gegangen, daß durch ihre gegenfeitige Eins 
wirfung hauptſaͤchlich Uramil gebildet wird. E86 
lag alfo fehr nahe zu vermuthen, daß dle Bils 
dung des Murerids von der Einwirfung de8 Als 


4 
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loxans auf Uramil bey Gegenwart von Ammonial ' 
abhängig fey. In der That, erhigt man eine Auflös - 
fung von Allorantin mit Salmiak oder oralfaurens 
—— bis die Bildung von Uramil erfolgt 
iſt, ſetzt dann der warmen Fluͤſſigkeit ſo viel Am⸗ 
moniak hinzu, daß fic der entſtandene Nieder- 
ſchlag wieder aufloͤſt, und vermiſcht ſie nun mit 
Alloxanloͤſung, fo wird fie intenfio purpurroth 
und beym Erkalten cryftallifiert eine betraͤchtliche 
Menge von Murerid. Es ſcheint fich alſo die 
Mitwirkung des Alloxantins bey der Bildung des 
Murexids auf die Hervorbringung von Uramil zu 
beſchraͤnken; welchen Antheil aber das Alloxan 
daran nimmt, bleibt noch raͤthſelhaft. 
Das Murerid kann aber auch ohne Alloxantin 
hervor gebracht werden, wenn man ndmlid Pras 
mil für fih in Ammoniak (Sf, die Auflöfung 
zum Sieden erbigt, wobey fie tief purpurroth 
wird, und bey Zutritt von Luft, der nothwendig 
if, abbampft. Die Wirlung des Alloxans ſchien 
bier durch den Sauerftoff der Luft vertreten zu ' 
werden, die Wirkung des Allorans alfo in einer 
partiellen Abtretung feines Sauerftoffgehaltes zu 
beſtehen. Diefe Idee veranlaßte zu verfucen, 


~ ob nidt das Alloyan burch andere, den Gauers 


ftoff leicht abtretende. Gubftangen erfegt werden 
finne. In der That ergab ed fit, daß dad 
Murerid, ohne Ammonial, mit der größten Reichs 
tigkeit au8 Uramil erzeugt wird, wenn man dies © 
fed mit Waffer zum Sieden erhigt und nad und 
nad in kleinen Mengen Silber: oder Quedfilbers 
oryd zufegt. Obne daß fid ein Gad entwidelt, 
werden die Oryde zu Metall reduciert und es 
entftebt eine tief purpurrothe Flüffigkeit, aus ber 
ſich beym Erkalten Murerid in reidlider Menge 
abfegt. Es ift dies die vortheilhaftefte Methode 
zur Bereitung-diefes Körpers, Man nimmt gleiche 


- 
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Theile Uramil und Quedfilberoryd und gegen 30 
Theile Waſſer. Als Bereitungsmethode betrachtet 
wird Übrigens durch den Zuſatz von einigen Sros 
pfen Ammoniak die Ausbeute vermehrt. Aber der 
kleinſte Ueberfhuß von Metalloryd bewirkt eine 
Entfärbung der Flüfffigkeit, die dann fein Mus 
Leid liefert, fonbern aloranfaures Ammoniak 
enthalt, me 


Mureran, Diefen Namen geben' die Verff. 


‘ ber Subflanz, welche Prout Vurpurfäure ges 


nannt bat, eine Benennung, die von der Natur 
biefeS Körperd eine unrichtige Vorftellung ‚geben 
würde. Er ift ein’ der Zerfegungsproducte des 
Murerids und entfieht, wenn veffen Auflöfung 
in beißem Waſſer mit Salzfäure oder Schwefel 
fäure vermifht wird, wobey fie fih nad einigen 
Augenbliden trübt und ein Sediment von feinen 


weißen, oder gelblihweißen Blaͤttchen abfegt, fehr 


ähnlich dem Uramil. Aud erhält man es durch 
gleihe Behandlung der Aufldfung des Mureridg 
in Kali, nachdem man fie fo lange gekocht hat, 


‚did ihre tief blaue Farbe verſchwunden iſt. 


Das Mureran ſtellt ein aus feinen Scuͤpp⸗ 


Gen beſtehendes, leichtes, ſeiden glänzendes Puls 
ver dar, dad ſich in ammoniakpaltiger Luft roͤ— 


thet; in Waffer und verdünnten Säuren untds: 
Lich, leicht loͤslich in Alkalien, loͤslich in concent. 
Schwefelfäure, woraus es durd Maffer unver: 
ändert wieder gefällt wird. Die Analyfen ergas 
ben dafür folgende Zufammenfegung:  . 


" Atonte, . Proce. 
Koblenftoff 6 33,64 
Stidftoff 4. 25,9 
Wafferfof 8 ' 3,66 © 
Gauerfiof 5 36,73 . 


Atomgewicht =. 1362,60, 100,00. 
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Durdh ein forgfaltiges Studium der Reactio⸗ 
nen, welde die nach der Abfeeidung des Mures 
sand brig bleibenden Zlüffigkeiten zeigen, ergab 
ed fih, daß bey diefen Zerfegungen. des Muree 


yids, außer dem Murcran, noch vier. audere Koͤr⸗ 


per erzeugt werden, naͤmlich Ammoniat, Alloxan, 


Alloxantin und Harnftoff. 


. 


Wiewohl diefe complicierte Zerſetzungsweiſe die 
Vermuthung zu rechtfertigen fibien, daB das Mus 
rerid fein einfacher Körper, fondern vieleicht eine 


Berbindung bon mehreren Amiden fey, fo zeigt 


doch eine Bergleihung mit dem Verhalten des 
thionurfauren Ammoniafs, daß eine folche Zerfets 
zungsweiſe volfommen mit bet entgegen gefesten 


Anſicht vereindar if. Diefed Ichtere Gal;, von .. 
dem wir mit Sicherheit zu wiffen glauben, daß 


ed nicht Schwefelfäure, fondern ſchweflige Säure, 
alfo tein fertig gebitdeted Uramil enthält, Liefert, 
wenn ed durd eine unzureichende Menge Yon 


Säure zerfeßt wird, nicht weniger als fieben Ser: 


‚ fegungsproducte, die fucceffive eind aus dem ans 


dern entfleben, naͤmlich Schwefelfäure, Ammos 


niaf, Uramil, faured thionurfaures Ammoniak, 
Uramilfaure, Dialurfaure und Adorantin. Es 


aft alfo HOE wahrfcheinlih, daß Feiner der Körs 


. 


per, die man durch Zerfegung ded Murerids ers 
hält, darin als folder ‚enthalten angenommen 


werden finne, Es ift wahrfceinli eine dem. 
tbionurfauren Ammoniak aͤhnliche Verbindung, 


worin eine Säure enthalten iſt, die fi nicht 
ifolieren läßt, wie die Zhionurfäure, fondern im 
freyen Suftande augenblidli®. in andere Droducte 
zerfält, die durch Einwirkung der Säure und 
des Alfalis eine fortlaufende Veränderung erleis 
den. Indeſſen iſt es jegt nod nicht möglich, eis 


ne rationelle Formel für diefe fupponierte Säure — 


aufzuftellen, man muß fi darauf beſchraͤnken, 


, 
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* feine wahrfheinlihe Bildung anfhaulid zu maz 
‚ hen. Addiert man die Elemente aller Zerſetzungs⸗ 
producte des Murerids und fügt 2 Doppelatome 
Ammonia’ hinzu, fo hat man: 
4 Atom Alloran C* N* He Oe 
4 » Alloxantin C* N* H:°O°° 
4 » ‘Mureran C* N* H* O8 
4 » Harnſtoff C* N* H* O* 
4 »: Ammonial N* H'? 
C#*N*°H**Q27, ; 
Diefes find die Elemente von 2 At. Murerid 
und 11 At. Wafer. Hiernady fann das Murerid 
auf verfchiedene Weife entftanden feyn. Aus 1 
At. Aloren, 4 At. Allorantin und 3 Doppelatos 
men Ammoniaf fann entfliehen 1 At. Murerid, 
4 At. alloranfaureds Ammoniak und 8 At. Waſſer. 
Man weiß nun, daß das Murerid fein unmittels 
bares Sroduct von der Einwirkung des Ammos 
niaf8 auf Alloran und Alorantin feyn Pann, fons 
dern daß ed in Folge einer fecunddren Serfegung 
entfteht, man fann es direct aus Uramil und 
Gilberoryd hervor bringen, und diefe Zhatfache 
muß als die Grundlage der Entwidelung feiner 
Bildungdweife in allen anderen Fällen angenoms 
- „men werden. — Wenn zu 2 At. Uramil ber 
Sauerftoff von 3 At. Silberoryd tritt, fo entſteht 
1 A. Murerid und 4 At, Alloranfaure. In der 
. hat wird die gleichzeitige Entftehung der legtes 
ten burd die Erfahrung beftätig. Geht man 
alfo biernad von dem Gefidtipuncte aus, daß 
ed. der MWafferfloff des Uramils ift, welcher von 
dem Sauerftoffe des Silberoryds hinweg genoms 
men wird, fo muß die Wirkung diefelbe ſeyn. 
Dhne Brweifel geht dieſes dabey in Dialurfäure 


er. 
(Der Beſchluß im nddflen Städe.) 


% . 6 
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Beſchluß der Anzeige: Unterfuhungen über bie 
Natur der Harnfdure von den Profefl, Liebig 
und Wöhler. 

Zu den Beweifen, durch welche bie Verff. bes 
flimmt wurden, die gegebene Formel des Mures 
ridé für den wahren Ausdrud feiner Zufammens 
fegung zu halten, fügen fie nod. einige andere, 
auf die fie weniger Werth legen, da fie zu viel 
Hypothetifhes enthalten. Es ift died unter Ans 
deren dad Verhalten de8 Murerand und ded Uras 
mild zu Sauerfloffgad, wenn erftered in 08 

niak, legtered in Kali aufgeldft if. Muffren 
1öft fih ohne Farbe in Ammonial auf; aber in 
Berührung mit der Luft färbt fid die Auflöfung © 

ſogleich purpurroth und fegt nachher Erpflalle von 
Murerid ab. “20 Gubifcentimeter der Auflöfung 

abſorbierten innerhalb 2 Stunden 170 CC. Gaus 
erftoffegas. Addiert man zu 2 At. Mureran 1 
Aeq. Ammonia? und 3 At. Sauerftoff, fo bat 
man in der dadurch erhaltenen Formel die Ele: 
mente von 4 Atom Murerid und 5 At. Wafler, 
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Es ift nun merfwürbig, daß in reinem Sauer: 
floffgas die entftandene Purpurfarbe nad einiger 
Zeit wieder verfchwindet und dag man alfo dann 
fein Murexid mehr erhält; flatt deſſen enthält die 
Auflöfung oxalurfaures Ammoniaf. Diefe Erz 
ſcheinung ift leit erflärlih aus dem Umftande, 


daß ſich die Oralurfdure in ihrer Zufammenfet- 


ung von dem Murerid nur um 3 At. Gauers 
off unterfheidet, die fie, bey übrigens gleicher 
Menge der Übrigen Elemente, mehr enthält als 
diefes. 
"ER. man Uramil im Sieden in verdünnter 
Kalilöfung bis zur Sättigung, fo erbält man, 
unter Ammonial:Entwidelung, eine ſchwach gelbs 
lid gefärbte Fluͤſſigkeit, die wenigftens eben fo 
yafch wie eine Jndigkhpe Sauerſtoff aus der Luft 
abforbiert und fim dabey tief purpurroth färbt. 
Nach etwa 24 Stunden findet man fie mit einer 
großen Menge dem Murerid ähnlicher, metalliſch 
gran glangender Prismen erfüllt. Sie find aber 
barter, dunkler und dabey durcfcheinender als 
die des Murexids, und bhinterlaffen beym Ber: 
brennen einen alkaliſchen Rüdftand, fo daß es 
den Anfchein bat, als ſey darin Kalium dem 
Ammonium ded Mureridd fubftituiert, — - eine 
Wermuthung, die indeffen noch der Beſtaͤtigung 
bedarf. Eben fo behalten ſich die Verff. dad nds 
bere Studium noch mehrerer anderer, wie «8 
fchrint, neuer Körper vor, die bey der trocknen 
Deftillation des Allorand und Allorantins, bey 
der Einwirkung ded Manganoryd& auf Darnfäus 
re ꝛc. entfiehen. Zunaͤchſt aber wird die Fortfets 
zung ihrer Unterfuchungen dad ‚Verhalten ber 
Harnfdure zu Chlor zum Gegenftande haben. 
Bum: Schluffe geben fie folgende Ueberſicht und 
Erklärung der, vor der Kenntniß der eben abges 


- pandelten Körper ganz unerflärbar ‚gewefenen, 


~ 
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verwickelten Erſcheinungen und Verhaͤltniſſe, wel⸗ 


che die Aufloͤſung der Harnſaͤure in verbännter 


Salpeterſaͤure darbietet. — Indem fig DHarns 
fäure in verdännter Salpeterfäure auflöft, entffes 

. ben durd gegenfeitige Serfegung von Darnftoff 
und falpetriger Sänte, Kohlenfaͤure und Stic: 
gas, die entuggihenz auf der anderen Seite bleibt 
in der Fliffigteit eine gewiffe Menge Ammoniak, 
verbunden mit Galpeterfäure, außerdem Alloyans 
‘tin, Harnftoff und freye Galpererfaure, 
Bird die Siäffigkeit weiter. erwärmt, fo vers 


wandelt fih dad Allorantin in Alorean, auf Kos 


ften der freyen Galpeterfäure. 
. Gin Theil dieſes Allorand gerlegt fih, eben: 
falls auf Koften des Sauerftoffs von Salpeters 
fäure, in Koblenfäure und. Parabanfäure; ein 
anderer Sheil in Dralurfäure Ein Theil der 
Oralnrfäure_zerfält in Oralfdure und Harnftoff, 
Neutralifiert man die Flüffigkeit mit Ammo- 
niet, fo beobachtet man folgende, Erſcheinungen: 
Iſt Alloxantin vorherrſchend darin enthalten, fo 
entſteht durch Reaction des ſalpeterſauren Ammo— 
niaks auf einen Theil desſelben Uramil, welches 
ſich abſcheidet; eine andere Portion bilder bep- 
Gegenwart von Alloxan Murerid, welches fi 
mit Uramil „gemengt abfegt. Iſt Alloran in über; 
wiegender Menge vorhanden, fo entficht auf ber 
einen Seite ebenfalé Murerid, auf der anderen 
wird mykomelinſaures Ammoniak gebildet,- wets 
ches fic ald gelatindfe Maffe mit Mureriderpflals 
‘Len abſcheidet. Bey der Neutralifation der Auf; 
fung mit Ammoniak geht die Parabanfäure in 
Dralurfäure über, man erhält’ bey fortgefestem 
Abdampfen oralurfaures, oralfaures Ammoniaf - 
und Harnftoff. Bey dem Abdampfen der fauren 
Harnfäurelöfung für fic wird fle neutral, zulege 
entwidelt fih Ammonial, Dur die Orpdation 
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eines TheilS des Alldrans auf Koften- der Salpes 
. gerfäure wird auf der einen Seite falpetrige Gadus 
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re, auf der anderen Kohlenſaͤure frey, die ſalpe⸗ 
trige Saͤure zerlegt ſich fortwaͤhrend mit dem 
freyen Harnſtoff in Stickgas und kohlenſaures 
Ammoniak, welches letztere nach und nach die 


freye Salpeterſaͤure vollkommen ſaͤttigt. 


Paris, Bruͤſſel und Leipzig. 


Les Voix Intérieures, par Victor Hugo. 
1837. XI u. 300 Seiten in Duodez. 
Der geiftvole Dichter hat fhon in feinen ers 
ften Ergießungen, den Odes et Ballades, dars . 
gethan, daß er des Himmels geheimen Einfluß 


‚fühlt’, und daß wir von feiner Biüthinfülle batod . 


‚einen feltenen Fruchtreichthum erwarten koͤnnen. 
Durd feine Feuilles d’Automne, Orientales 


. "und Chants du Crépuscule hat er unfere Er⸗ 
wartung übertroffen und, und nicht nur bewiefen, 


"daß er allein berufen iff in der poetifchen Litera⸗ 


‘tur feines Landes eine neue Bahn zu eröffnen, 


die zum erften Mahle in bas von Wenigen feiner 
Vorgänger erblidte Land führen wird, ‚fondern 
er bat auch die Biegfamfei¢ der Sprache auf fo. 
monnigfade, nie gefehene Weife gezeigt, und bie 
äußeren Formen und Stoffe fo natürlich (din 
verfhmolzen, daß er fit fdon der gegebenen 


unfſchaͤtzbaren Vorbilder wegen Feine unbedeutende 


Stelle errungen haben müßte, wenn man aud 
feine, gewiß: feltenen Didtergaben überfehen koͤnn⸗ 
te. Wir wundern und Übrigens nit, daß ibn. 
fein Vaterland noch nicht in feinem ganzen Umea 
fange zu würdigen weiß :- die Erfcheinung iff zu 
ſelten. u 

Seine neuelten, Ende Suniué d. 3. erſchie⸗ 


nenen, Dichtungen, Les voix intérieurés, ges 


\ 


x 


‘ 
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ben uns wieder einen Abſchnitt feines reichen - in: 
nern Lebens, das fic nicht in dem leichten Liebe 
. äußert, und wenn died zuweilen. der Fall ift, 
trägt das ſcheinbar Iuftige Ding, wie im trefflis 
den Beranger, munderbar genug, Rieſenge⸗ 
flatten; aud nicht in faden Gallanterien, welche 
einen fo großen Bheil der franzöfifhen Didtuns 
gen ausmachen, fondern innig von der Ueberzeus 
gung durddrungen, daß der Beruf eines Dids 
ters der heutigen Sage ein hoͤchſt ernfter iſt, wore 
über er fic wiederum in der intereffanten Bors ' 
‚rede ausſpricht, tragen aud feine Schöpfungen 
dad Gepraͤge des edelften Gefanges dlserer und 
neuerer Beit, erhöht, wie wir ed nod in feinem. 
franzoͤſiſchen Dichter finden, durch einen wahr⸗ 
baft religidfen Sinn. "Und welded Boll bedarf’ 
“ wohl mehr, um unerſchuͤttert auf feine Vergan⸗ 
genheit bliden und daraus Belehrung ziehen zu 
fonnen, diefed erquidenden Shaued ? er auch. 
“welder franzöfifge Dichter verftand ed gleich ibm 
in das Reich der Natur und des Geifted zu drins 
gen, ihr gebeimfted Wirken zu erfchauen und in 
- . Träftige Bilder zu formen; wer verftand in Franks ' 
reid) wie er die Stimme des Menſchen, der 
Natur und der Begebenheiten?! Treffend 
fagt er daber in der Borrede: L’auteur a tou- 
jours pensé que la mission du poete était de 
fondre dans un méme groupe de chants cet- 
te triple parole qui renferme un triple en- - 
seignement, car la premiere s’adresse plus 
particulierement au coeur, la seconde à l'- 
Ame, la troisieme A l’esprit. Tres radios. 


So fehen wir ihn didfem Ziele Fräftig aber 
bedddtig entgegen fehreiten, bie Glangs wie die 
Siedenfeite ves Lebens in allen feinen Beziehun⸗ 
gen fdarffinnig erforfhen und meifterhaft darſtel⸗ 


' - 
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{en}, das Poetiſche unſers Daſeyns fo (iG beſin⸗ 
en, wie es noch keinem ſeiner vaterlaͤndiſchen 
ichter gelungen, das Hoͤhere gluͤhend empfinden 

und reizvoll verkoͤrpern. Gewiß, nur wenige 

franzöfifhe Dichter könnten gleih ihm fagen: 

Pobetes, par nos chants, penseurs par nos 

; ; idées. — 
Die Voix interieures beftehen aus 32 grös 
eren und Bleineren Dichtungen, und find feinem 
ter, dem 1828 verftorbenen Generallieutenant, 

Grafen Hugo, mit der Bemerfung, non in- 

sgcrit sur l’arc de l’dtoile, gewidmet. Sunt 

lacrima rerum, JV 2., in zehn Bleineren Abs 
ſchnitten, gibt abermahld eine Probe ‘von ber reis 
chen Phantafie des Dichterd, und iff dem Tode 

Karls X. gewidmet; mahlerifche Anordnung, treffs 

lide Betrachtungen, fromme, verfühnende Bone, 

zeichnen diefe Dichtung befonders aus. 

- Wenn Hugo den ill verhallten Dod des uns 

glidliden Zürften zum Stoffe gewählt, fo ift es 

weil er nie fein görrißes Talent entwürdigt bats 
er feyert mit Begeiftcrung den größten Mann 
der neueren Beit, aber diefelbe Saite ertönt von 
milden, mitleidsvollen Gefangen, und beklagt 

‚dad traurige Loos ded irre geleiteten, ſchwachen 

Zürften, indem er außruft : | | 

Jé n’aurai pas pour lui de reproches amers. 

Je ne suis pas l’oiseau qui crie au bord 
des mers . 

Et qui, voyant tomber la foudre des nuées, 

_ Jette aux marins perdus ses sinistres huées, 


Go wie er denn fhon 1831 in feinen feuilles 
d'automne in Bezug auf die Bourbons fagte : 
Diailleurs, quelles que soient les fautes, 
quels que soient méme les crimes, c'est le 
cas plus que jamais de prononcer je nom de 


a ide 
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Bourbon avec precaution, gravite et respect, 
maintenant que le vieillard qui a été le Roi 
n’a plus sur Ja tete que des cheveux blancs.'. 
NM 4., a Yarc de triomphe, ift grandios ; 
vielleicht ift ein öffentliches DenFmabhl nod nie - 
wiirdiger befungen worden. M 5., Dieu est 
toujours la, fromm, zart, Geift und Herz ers 
frifchend. Wir können nicht umhin, wehigftens 
einige Strophen diefer überaus lieblichen Did: 
tung zu geben: = eS 
_ Quand été vient, le pauvre adore! 
L’ete, c’est la saison de feu, 
Cest l’air tiede et la frafche ‘aurore 5 
Liété, c’est le regard de Dieu. 


L’ete, la nuit bleue et profonde 
S’accouple. au jour limpide et clair; _ 
Ike soir est d’or, la plaine est blonde; 
On entend des chansons dans lair. 


L’ete, la Nature eveillee 

Partdut se répand en tous sens, 
Sur Varbre en épaisse feuillée, 

Sur Phomme en bienfaits caressants. 


‘Tout ombrage alors semble dire: 
Voyageur, viens te reposer! — 
‘ Elle met dans- Taube un sourire, | 
“ Elle met dans l’onde un baiser. 


M 11. Puisqu’ici bas toute Ame, anacre: 
ontifch lieblid), aber keuſch; La vache, ME 15-, 
Le Passé, M 16., La soirée en mer, M 
47., 2 un riche, M 19., Regardons, les en- 
fans sont assis en rond, JV 20., find trefflic. 
A des viseaux envolés, M 22., verfegt und 
in einen traulichen Familientreif, den der lies 


‘ 
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der Zweykampf Bienen, während nur die erflere 
vom Staate gefhügt werden Fann. Ueber diefen 
Punct dürfte nun wohl eine gründliche Unterfus 
chung nod manches Neue zu Zage bringen fin. 
nen, und wir fönnen daher dem Verfaſſer nicht 
-beyftimmen, wenn er meint, die Frage über den 
Zweykampf dürfte zu den erfhöpften gerechnet 
‘werden. Der Bweyfampf auf Univerfitaten bies 
tet allerdings manderley Befonderbeiten dar, bes 
fonders weil die gefellige Ehre, welde von Stu⸗ 
Dierenden gewonnen ober verloren werden Tann, 
nur über eine kleine Zahl und Zeit ſich erfiredt, 
und daher bat auch dicfer Zweykampf die fam: 
merlidbe Geftalt angenommen, welde der Verf, 
mit Rect ruͤgt. Aber dennoch ift feine Quelle 
ganz gleidartig mit der, aus welder der Zwey⸗ 
Fampf überhaupt zur Sitte oder Unfitte geworden 
iff, Ehrengerichte fonnen der Gace nidit an die 
Wurzel fommen, weil Liber die gefellige Ehre 
Tein Einzelner und fein Gericht richten Tann; 
denn in der Gefelligfeit find alle fih gleich. Dens 
now können fie einem Uebel vorbeugen, , welches 
auf Univerfitäten zum Sweytampfe häufig verleis 
tet, naͤmlich den Verrufserflärungen, welhe aud 
der Verfaffer abgeftelt wuͤnſcht, oder noch allge: 
meiner gefaßt, der Anmaßung von Werbrüderuns 
gen fiber die gefellige Ehre entfcheiden zu wollen, 
über weldye ein jeder Einzelne für fi zu urthei⸗ 
len tad Recht hat. Cine andere Veranlaffang zu 
Swentimpfen auf Univerfitäten, welche vermieden 
werden könnte, wird vom Verfaſſer nicht ausges 
führt; wir meinen die kleinlichen Vorurtheile über 
dad Ehrenrührige, welches in getviffen Ausdriden 
oder Handlungen liegen fol, während man übers 
zeugt feyn Tann, daß Fein Wille zu beleidigen 
dabey vorhanden war. . Aud von diefen hoffen 


~~» 
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€ 
‘wir, def fie.an dem guten Geiffe unferer ftudies 
renden Sugend mehr und mehr verfchwinden wers 
den - und bierzu würden ebenfalls Chrengeridte 
beytragen können. Allein ein jeded Mittel, wels 
hes an einem innern. Widerfpruce leidet, ift ges 


fabrlid, wenn es aud in Nebenbeziehungen Oeil: . 


fam wirfen folte. Daher finnen wir die Ehren: 
gerichte unter Studierenden nicht billigen ; fons 
dern würden nur unfere Beyftimmung geben koͤn⸗ 


nen, wenn e8, gelänge an deren Stelle vermits' 


telnde Behörden, Schiedsgerichte, einzurichten. 


Tübingen 


Vollsarzneimittel und einfache, nicht pharma: 
ceutifche Heilmittel gegen Krankheiten des Mens 
fhen von Dr 3. 5. Ofiander, Profeffor der 


Medicin in Göttingen. Dritte vermehrte und | 


verbefjerte Auflage XXVI und 669 Seiten in 
Dctav. . 

Die ginftige Aufnahme, welde eine Schrift 
gefunden hat, die der Verfaffer nicht ohne Be: 


N 


forgnig der Sffentliden Beurtheilung übergab, — 


mußte ibm ein Sporn feyn, der Vermehrung und 
‚Verbefferung derfelben fortwährend alle Aufmerk⸗ 


famteit zu widmen. 6 haben ihm nide nur 


Laien flix die didtetifhen Rathſchlaͤge gedankt, 


die fie. für fih, ihre Familien oder Gemeinden 


aus diefem Buche gefchöpft haben; fondern aud 
viel befchäftigte Dractifer und gelegrte Männer 
haben ihn verfidert, daß fie dad Bud nicht felz 
ten benugten. ' 

Seitdem die zweyte Ausgabe erfchien, derem 
Abfag ein Nachdruck und bogenlange Auszüge 
nicht wefentlich gefchadet haben, iff ber Verfaffer 
bemüht gewefen, diefe dritte vorzubereiten. Nur 
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eine reiche Öffentliche Bibliothel, wie die unfrige, 
Tonnten ibm Gelegenheit geben, aud zum Theil 
feltenen Werfen, zumahl englifden und anderen 
Reifen, die hier verzeichneten Volksarzneymittel 
und Bolföcuren zu vermehren und fo den Anfang 
zu einer Medicina comparata zu maden, die 
“in der Folge, bey den faft jährlichen Erbumfeg« 
lungen und weiten Reifen zu wiſſenſchaftlichen 
Swedeng von immer größerem - Sntereffe feyn 
wird. Die ‘vergleidende Medicin” verfpricht die 
Heilfunft von einer Seite zu ‚bereichern, der man 
nicht immer die gehörige Aufmerffamleit gemwids 
met bat, von Seiten des natürliben Menfchens 
verftandes und Inſtincts; und ed iff voraus zu 
fehen,; daß bey größerer Beachtung diefer mah⸗ 
nenden Stimmen der Natur, . die Kunft zu heis 
len endlich fo vereinfacht und von erclufiven, als 
lein feligmadenden Syſtemen gereinigt werden 
wird, wie es längft die beften Aerzte aller Zeiten 
und Nationen, wenn auch vergebens, wuͤnſchten. 


Diejenigen, welche auf den Urfprung der Mes 
bicin und die Erfindung ber Argneymittel zurück 
gehen wollen, werden denfelben Quellen nadfors 
fben müffen, denen died Buch feine Entſtehung 
verdankt, den Volkscuren; : fo wie diejenigen, 
welche fih mit ben räthfelhaften Trieben befchäf: 
tigen, durch welche die Natur bas Menfchenges 
ſchlecht, welches fie erziehen wollte, warnt oder 
antreibt, aus eben jenen Quellen, vielleiht aud 
aus biefer Schrift, vielfältigen Stoff zum Nach⸗ 
denken fchöpfen koͤnnen. 


Mer die Schrift für eine bloße Sammlung 


von Hausmitteln anfähe, und fie mit dem Zroß 
gewöhnlicher Hausarzneybuͤcher vermengte, begins 


€ 


| 
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ge zuverlaͤfũg eine Ungerechtigkeit. Wer fie aber 
fir cine Rraction,ded Natürlichen gegen die Anz - 


maßung und Sefdmadlofigteit der Ueberfeinerung 
in der Medicin hielte, möchte ihrem Wefen-und 


| Kerne am -nda@ften gefommen feyn, “und hidft 


wahrſcheinlich das Gigenthimlide und Zeitgemäße 


erfannt baben, welches ihr die Zuflimmung fo ' 


vieler Leſer, verſchafft hat. | 


Es find vier neue Kapitel hinzu gekommen: _ 


VIL Brechruhr; XXVI. Harnrubr; XXXV. 
Kranthaft erböhte Geſchlechtsthätigkeit; LVIII. 
Magerkeit, Entkraftung ; und die Zahl der, weit 
iiber 2000 fi belaufenden, Volfsmittel und nicht 
»harmaceutifhen Heilmittel iff abermahlé um 
mebr al8 300 vermehrt worden. , Einiges, was 
dem Verf. unzweckmaͤßig erſchien, iſt weggelafjen, 
manches anders gefielt, und er glaubt fo dem 
Ganjen nit nur eine beffere Form. gegeben, fons 


bern aud größeren Gehalt und Braucdbarfeit 
verfchafft zu baben. Die hinzu gefommenen Sach⸗ 


und Namen: Regifter, fo wie die Wahlfprücde 
der 58 Kapitel, befferer Drud und Papier geod: 
ren noch zu den Bereicherungen biefer Ausgabe. 


Key einem ſchließlichen Ruͤckblicke auf die Ars 
beit und der Empfehlung des Buches möge das, 


den beabfichtigten Swed anführt, bier nod eine, 


Stelle finden. Er fagt: er habe erftens dem 


Arzte eine Ueberfiht des Reichthums der Volks: 
orzneymistel geben wollen, woraus dieſer das 
Gute zu feinen Heilgweden auswählen, modifi 


cieren und anmenden könnte; gwentens aber: 


auch Laien, welche in einer Rage fich befinden, 
in der fie fic felbft zu belfen gendshigt find, 


~ 


. was der Berfaffer am Ende ter Vorrete über - 
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eine reithe Öffentliche Bibliothel, wie die unfrige, 
Tonnten ihm Gefegenbeit geben, aud zum Teil 
feltenen Werfen, zumahl englifden und anderen 
Reifen, die hier verzeichneten Volksarzneymittel 
und Volkocuren zu vermehren und fo den Anfang 
zu einer Medicina comparata zu maden, die 
“in der Folge, bey den faft jährlichen Croumfegs 
lungen und weiten Reifen zu wiffenichaftliden 
Zwedens von immer größerem Sntereffe feyn 
wird. Die “vergleichende Medicin? verfpricht die 
Heilfunft von einer Seite zu ‚bereichern, der man 
nicht immer die gehörige Aufmerffamfeit gewids 
met bat, von Seiten des natuͤrlichen Menfcens 
verftandes und Snffincts; und ed iff voraus zu 
fehen, daß bey größerer Beadtung diefer mab: 
nenden Stimmen der Natur, . die Kunft zu heis 
len endlich fo vereinfadt und von erclufiven, al: 
lein feligmadenden Gyfiemen gereinigt werden 
wird, wie ed langft die beften Aerzte aller Zeiten 
und Nationen, wenn auch vergebens, wiinfeten. 


Diejenigen, welche auf den Urfprung der Mes 
dicin und die Erfindung ber Arzneymittel zurüd 
gehen wollen, werden denfelben Quellen nadfors 
fen miffen, denen died Buch feine Entflehung 
verdanft, den Volkscuren; - fo wie Diejenigen, 
welde fih mit ben rätbfelhaften Trieben beſchaͤf— 
tigen, durch welche die Natur bas Menſchenge⸗ 
ſchlecht, welches fie erziehen wollte, warnt oder 
anfreibt, qué eben jenen Quellen, vielleiht auch 
aus diefer Schrift, vielfältigen Stoff zum Nach⸗ 
denfen fchöpfen koͤnnen. 


Wer die Schrift für eine bloße Sammlung 


von Haudmitteln anfähe, und fie mit dem Trog 
gewöhnlicher Hausarzneybuͤcher vermengte, begin⸗ 


‚fh 


V 


~ / 
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ge. zuverläffig tine Ungerechtigkeit. ‘Wer fie aber 


für cine Reaction, ded Natürlichen gegen die Anz 
maßung und Gefdmoadlofigteit der Ueberfeinerung 

‘in der Medisin hielte, möchte ihrem Weſen und 
. Kerne am-nddften gefommen feyn, “und hiaft 
wahrfibeinlich da8 Eigenthümlidye und Zeitgemäße 


erfannt baben, welded ihr. die Suftimmung fo 


vieler Lefer, verfchafft hat. 


E3 find vier neue Kapitel hinzu gefommens 
VIL Brechruhr; XXVI Harnrubts XXXV. 
Krankhaft erhöhte Geſchlechtsthätigkeit; LVIII. 
Magerkeit, Entkraͤftung; und die Zahl der, weit 
über 2000 fic. belaufenden, Volksmittel und nicht 
Poarmacentifoen Heilmittel iff abermabls um 
‘mehr al8 300 vermehrt worden. Einiges, was 
dem Verf, unzweckwaͤßig erfdien, ift. weggelaffen, 
manches ander geftelt, und er glaubt fo dem 
Ganzen nicht nur eine beffere Form.gegeben, fons 
dern auch größeren Gehalt und Braucbarfeit 


verfchafft zu haben. Die hinzu gelommenen Sach⸗ 


"und Namen: Regifler, fo wie die Wahlfprüde 
der 58 Kapitel, befferer Drud und Papier gehoͤ⸗ 
ren noch zu den Bereidherungen biefer Ausgabe. 


| Bey einem fchließlichen Rüdblide auf bie Ars 
beit und der Empfehlung des Buches möge das, 


_ was der Verfaſſer am Ende der Vorrete über 


den beabfidtigten Zweck anführt, bier nod eine 
Stelle finden. Er fagt: er habe erftens dem 
Arzte eine Ueberfidht bes Reichthums der Wolfe: 
orzneymittel geben wollen, woraus diefer dad 
Gute zu feinen Heilzweden auswählen, modifi⸗ 


cieren und anmenden koͤnnte; gwentens aber‘ 


auch Laien, welche in einer Lage fic) befinden, 
in der fie fic ſelbſt zu helfen gendshigt find, 


N 
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Bey Whittaker und Comp.: The natural hi- 
story of animalcules:.containing descrip- 
tions of all the known species of Infuso- 
‚ria; with instructions for procuring and 
viewing them.. Illustrated by upwards of 
300 magnified figures on steel. By Andrew 
Pritchard: 1834. 169 Seiten und 6 Stapls 
tafeln. Octav. | | 

Grft die neuere Beit hat, wie über fo Man: 
wes, fo auch fiber die Infuforien, ein gebdriges 
Licht verbteitet. Das Verdienft in diefer Dinficht 
gebührt On Profeffor Ehrenberg, deffen Leiftuns 
gen On Prithard nidt unbefannt geblieben find. 
Das vorliegende Werk, welded 436 Infuſions⸗ 


thierchert befchreibt und durdh 301 Figuren eine - 


große Zahl derfelben verfinnlidt, if gewiß nicht 
wenig geeignet, dad Studium diefer Thierabtheis 
lung zu fördern. Der Verfaffer läßt die Sattuns 
gen nacftehender Maßen auf einander folgen: 
Monas, Proteus, Volvox, Enchelis, Vibrio, 
Cyclidium, Paramaecium, Kolpoda, Gonium, 
Bursaria, Cercaria, Leucophrys, Trichoda, 
: Kerona, Himantopus, Vorticella und Bra- 


XY 


chionus. Mit Vergnügen feben wir auh Eh⸗ 


renberg's Gyftem angehängt und in demfelben 
- auf Pritchard's Arten verwiefen. — - Ed wäre 
- gu wünfden gewefen, wenn ber Berfaffer bebuf 
eines zwedmäßigern Auffindens der Arten einen 
ſyſtematiſchen Abriß beygefügt hätte, 


a - “Berthold, 
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selehrte Anzeigen 
| _ unter ber Aufſicht . 

der Könige. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


129. St uͤck. 
Den 13. Auguſt 1838. 





Gstttngen 


Gn biefen-Zogen erhielt die hiefige Biblio: 
- the s Gommilfioh ein Schreiben hohen Königt, 


Univerfitätd « Guratoriums, . begleitet von. einem . 


foftbaren Geſchenke für die Koͤnigl. Bibliothek, 
wie aus dem bier zunächft mitzutheilenden Schreis 
ben erbellen wird: 

‘Ded Hiadfifeligen Königs Wilhelm des 


Vierten Mojeflät haben kurz vor ihrem Tode 


beftimmt, daß ein an Allerhoͤchſt denfelben ges 
fandted Dracteremplar einer von dem Marquis 
Marin’ de Vacuna beforgten Ausgabe bed Vitru⸗ 
vius der Univerfitdts + Bibliothe® in Göttingen 
gufommen. folle, wogegen dad früberhin diefer 
- Bibliothe® hberwiefene minder foftbare Eremplar 
jener Ausgabe an die hiefige Koͤnigl. Bibliothek 
zurüd zu liefern fey.’ | 

‘Da nun dad erwähnte Pracdteremplar vor eis 
niger Zeit von London bier eingetroffen ift, fo 
laffen wir dasfelbe hierneben der Königl, Biblios 
thefs s Gommiffion mit dem Auftrage zugehen, 


bas ihr febberbin bereits überſandte Eremplar je⸗ 


ner Ausgabe unmittelbar an die hieſige Kinigl. 
197)] 


@ a 
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Bibliothek zu überfenden, und daß ſolches alte 
ben fen beridtlid und anzuzeigen.’ 
Hannover ben 14, Zulius 1838, - 


Koͤnigl. Hannoverfches Univerfi 1ät8 »Gurätorium. 
Arnswalbt. 


Als wit in dieſen Blättern, ©. g. X. 1837. 
St. 106., das Königl. Gefcent der Prachtaus⸗ 
gabe des N. Teſtaments anzeigten, das fall zus 
gleich mit, der Nachricht von Seinem Zode uns 
erreichte, ' glanbten wir den legten Beweid Seis 
ner Königl, Huld angelündigt zu haben. Gleich⸗ 
wohl follte e3 anders feyn ! Mod kurz vor Sei; 
nem Tode hatte der veremigte Monarch fih Seis 
ner Georgia Augusta erinnert, und befchloß ihr 
ein Andenten zu binterlaffen, vieleicht das fofts 
barfte diefer Art, das jest in vier groß Fotiobans 
den in der reichfien Ausftatfung vor uns liegt. 
Unfern Dank vermögen wir nicht mehr ihm dars 
gubringen, aber mit demfelben mifden fich Die 
beiligen ‚Sefüple der tiefften Nahrung, wie Durch 
feinen eigenen Zuruf aus höheren Regionen ‘ges 
wedt, welche wir unfern Lefern felber zu wuͤrdi⸗ 
gen fiberlaffen. 

Ueber dad: Wer? felbft haben wir bereits bey 
ber Anzeige der frühern fleinern Ausgabe, G. g. 
‘A, 1837. St. 78., Bericht abgeftattet. Die Les 
fer werben fic erinnern, taf Aiefe Ausgabe des 
Vitruvius nicht etwa ein neuer Abdruck fey, fons 
. dern vielmehr eine ganz neue critiſche Behand⸗ 
lung des Textes, mit Hilfe faft aller befannten 
Handichriften und fribern Ausgaben, auf welche 
ber edle Marini, indem er ed zu einer Aufgas - 
be für fein Leben machte, einen großen Theil 
feiner Zeit und feines Vermögens verwendete. 

Das vorliegende Prachteremplar ift dasjenige, 
welches laut der Dedication mit goldenen Lettern 
vor bem Xitelblatte: Guilielmo Quarto, Magnae 


t 1 
1 , ‘ ⸗ 
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Britanniae et Hannoverae Regi, Bonarum ar- 
tium Patrono Munificentissimo Exemplar ex 
perpaucis formae amplissimae, der Herausgeber 
bem verewigten Monarchen gemibmet hatte. . Es 
ift ein Prachteremplar tm vollfien Sinne des Wors 


te, Ddeffen äußere Auéfiattung row eine kurze 


Nachricht erfordert. Es iſt in großem Foliofors 
mat, mit dem fchönften Papier und Drud, die 
beide nichts zu wünfden übrig laſſen. Aber aud 
der Einband verdient eine befondere Erwähnung, 
da derfelbe wobl ald dad vollfommenfte Mufter 


der iegigen Budbinderfunft betrachtet werden fann, « 


und dies nicht in Einem, fondern in vier glei= 
ben Bänden. Die Farbe des Einbandes ift hells 
gelb, mit einer grünen @infaflung, beide fo wohl 
auf den Seiten old dem Rüden reich vergoldet. 
Gleichwohl iff bey dem Reidhthume die Wergols 
dung sicht fiberladen, fondern hoͤchſt gefhmadvol, 
. Daß nur ſehr wenige Exemplare diefer Art ges 
drudt find, fagt die Dedication, und daß der’ 
Werth des Könige. Geſchenks dadurch noch erboͤht 
wird, branden wir nicht gu bemerken. Aber. 
was iff diefer Außere Werth gegen den innern, 
den ed durch die Gefinnungen unfers verewigten 
Monardhen und die Umftande erhält, unter denen 
e8 und von Som verliehen wurde! 


Bont 


Verlag von Ed. Weber, 1835: Daretis Phry- 
ii de excidio Trojae historia. Ad librorum 
Eden recensuit et adnotationibus instruxit 
Andreas Dederich, Bonnensis. X u. 102 
Seiten in gr. Dctav. . oo 
Was der Herausg. fon bey dem Erfcheinen 
feines Dictys von Kreta (Gott. g. Anz. 1834. 
©. 1690 ff.) verfpradh, geht mit der vorliegens 
den Bearbeitung des Dares in Erfüllung, wel 


t 
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her feit 1520 nicht befonberd, und zulegt 1702 
mit Dictys zufammen gedrudt worden war. Diele 
“neue Ausgabe erinnert befonders an Niebuhr's 
Einfluß, welcher bereits im 3. 1827 zum gründs 
- lid@ern Studium diefer lange vernadhläffigten Fas 
buliften aufforderte, um dadurdh eine befries 
bigende Unterfudung über die Quellen derfelben 
_ gu veraniaffen. In Bezug auf Dictys bat 
nun aud Hr Dederich diefe Aufgabe in den Pros 
legomenen zu feiner Bearbeitung dieſes Schrift: 
ſtellers, fo weit eS fid thun läßt, zu löfen ges 
ſucht; fiber; Dared bingegen erhalten wie nur 
‘einige- Bemerfungen in der Borrede des neuen - 
Werks, worin zwar die GSchriftfleller erwähnt 
werden, welde den Dares fannten und benugs 
fen, aber keineswegs irgend eine Auskunft über . 
‚die Quellen dedfelben gegeben wird. Aud die 
beiden ditern Differtationen von Brinden (de 
Darete Phrygio, 1736) und Eccius (1768) 
geben auf keine erfhöpfende Prüfung diefes Puncs 
tes ein. Es ift bisher nod nicht einmahl ermits 
telt worden, in welder Zeit der Verf. des gries 
chiſchen Driginald, welded ein Schriftſteller des 
Mittelalter, den nur Schriftfteller des Mittelal: 
terö fennen, unter dem Namen de8 Cornelius 
Nepos wörtlich in dad Latelnifche hoerfegt zu 
haben vorgibt, ohne jedod in feiner Latinität 
fid alé einen guten Romer zu beurfunden, gelebt 
babe. Sa, wir willen nidt einmahl, ob er in 
Verfen oder in Profa fchrieb, Der altrandrinis 
ſche Mythograph Ptolemdos, welder etwa 100 
Jahre naw Chr. lebte und nod ein Beitgenoffe 
ded Dacitu’ war, berichtet aus einem dltern 
Schriftſteller Antipatros von Afanthos (vermuth⸗ 
lid dem Aegyptiſchen), daß Dares vor Homes 
ros bie JIlias gefchrieben (p. 14. ed. Roulez), 
Daraus erbeit, daß fie in Berfen feyn mußte, 
wie aud ein etwad fpäterer Schriftfteller, Aelia: 
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nos (Vi H. 41, 2.), ausbrüdtich bezeugt, indem, 





er bad Epos des Troͤzeniers Oroivantios, wels . 


Gen: die troͤzeniſche Sage ebenfalld zu Homeros 
- Borgänger machte, mit der phrygiſchen Flias des 
Dares zufammen nennt, und zugleich bemerkt, 
DAB diefe leBtere zu feiner Zeit noch vorhanden 
ewefen fey. Dazu kommt nod, daß Joſephus 
ſcanius, welder etwa im elften Jahrhunderte 
ben Dares in lateinifche Herameter übertrug und 
lange fiir Cornelius Nepos gehalten und ters: 
als folder gedrudt worden ift, feinen Vorgänger 
einen vates oder Dichter nennt, ihm deffen unges 
adtet. aber wegen feiner biflorifhen Breve . 
lobt und nur deöbalb dem Homeros vorzieht. 
Go beißt aus demfelben Grunde die Ilias des 
Dares eine historia aud) bey Isidor. Orig. 1, . 
41., und Albertus Abbas hinter Varditi’s Corn. ‘ 
Nepos. T. 2. p. 385 seq. u. A. Ferner flimmt 
dadjenige, was Antipatros von Afanthos, deffen - 
Blüthe gewiß nidt liber unfere Zeitrechnung bins 
aus reiht, aus dem griechiſchen Originale berids . 
tet (ben Ptolem. Heph. a. a. D. und Euſtath. 
zu %, 521.), mit dem nidt überein, was wir 
in unferm Dares lefen. Dies ift freyli® nur ein 
einziger Umftand, ndmlid daß Dared, welden 
die Ilias (ec, 9.) als einen reichen Priefter ded 
Hephaͤſtos in Troja Lennt, der Rathgeber des 
Heftor gewefen fey und diefen namentlih auf 
den Hrakelbefehl des thymbraifdhen Apolo davon 
abgebalten babe, den Patroflos zu toͤdten; Das 
red aber fen fpäterhin ald Ueberläufer von Odyſ⸗ 
feus erlegt worden. Aber, daß gerade das Eins . 
ige, was aud der phrvgifchen Bias bekannt iff, 
ey dem lateinifchen Ueberfeger, welder wörtlich 
übertragen zu haben verfihert, nidt vorkommt, 
und daß diefer noch Dazu den trojaniſchen Krieg - 
bis zu Ende befchreibt, was das Driginal nicht 
fannte, indem ed bie Handlung nicht viel weiter 
fortführte alg die Homerifhe Slias, muß noth: 
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wendig unfern ganzen Gerdadt gegen. bie vors. 
geblichen Ueberfegungen erregen, welde fih viel 

leicht erft feit dem 10..Sahrh. unferer Zeitrechs 
nung über Europa verbreiteten, und von denen 
nicht eine mit der andern Übereinftimmt, obgleich 
alle bas Driginat treu wieder gegeben zu haben 
behaupten. Dan vergleiche nur die Erzählung 
Ded Joſephus Ifcaniud mit der ded. Pfeudo: Eors 


neliuß, ober des Henricus Brunspigenfid oder 


bes Guido, weldjer fic) ebenfalls auf den griechi⸗ 
ſchen Dares beruft, und man wird feben, wie 
der eine diefed, der andere jened ausführlicher 
aus derfelben Quelle zu berichten weiß, Dagegen 
andered mehr oder weniger abfürzt ober gar aus: 
aft. Den Begriff von Genauigkeit der Uebers 
tragung .müffen wir daher ganz fchwinden laſſen, 
und dagegen eine hoͤchſt willkuͤrliche Benutzung 
mehrerer Quellen annehmen, -die fid nicht immer 
genau angeben laflen. Was die mittelhochdeut: 
chen Bearbeitungen ded Trojanerkrieges anlangt, 
S bat neulid Srommann. in feiner Ausgabe 
des Gedidgts von Herbort darüber eine genaue 
Unterfudung angeftelt, auf. welche wir hier um 
fo bereitwilliger aufmerffam maden, da fie aud 
Manches zur ridtigen Beurtheilung bes Dares 
enthält. Die Anmerlungen des Hn Dederia 
au vorliegender Ausgabe nehmen auf die Verglets 
hung der Erzählungen, die im Mittelalter aus 
dem griechiſchen Dares in roͤmiſcher und deutfcher 
‘Form .gefloffen feyn folen, zwar aud Ruͤckſicht, 
aber lange nicht mit derjenigen durdgreifenden 
Gründlichkeit, welche allein zu einem befriedigens 
ben Refultate führen fann. Daneben wird aud 
der Spracdgebraud des Dares durch Bepfpiele 
aus claffifchen Römern, wo ed nothig ijt, erldus 
tert, aber nicht immer in der Abfiht, um den 
Ausdrud ald claffifg zu eyweifen, (was in der 
That oft (wer fallen moͤchte), fondern öfters, 


\ 
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um su zeigen, wie ſehr er von ben echt roͤmi⸗ 
ſchen Redeformen und Conſtructionen abweicht. 


Was die critiſchen Huͤlfsmittel zur Herſtellung 


bed Textes, welcher in den alten Ausgaben (wel⸗ 
che bereits mit 1470 ‚beginnen und in den nade 
ften 50 Jahren zu einer bedeutenden Zahl ars 
muchfen) und in den Handforiften nicht nur im 
Einzelnen fehr verdorben, fondern aud an vielen 
Stellen verfchiedentlih abgekürzt oder erweitert 


ericheint, ‘anlangt, fo ift.e6 dem neuen Heraus⸗ 


geber nicht gelungen, fid eine umfaffende Uebers 
ficht oder heilfamen Gebrauch davon zu verfchafs 
fen, Durh Orelti, welder früber felbft den 
Dares critifch, zu bearbeiten beabfichtigte, dieſen 


Plan aber längft aufgegeben hat, erhielt er eine- 


Collation der feltenen Gratanderfhen Ausgabe, 
Bafel 1529, und fügte- dazu ‘nod Varianten 
aus der von Mercerius, Obredt :und der Das 
cier, : Die einzige Handfchrift, welde Orelli für 
ibn in St. Gallen verglich, ift vielleiht unter als 
. Ven die fchlechtefte und neuefte, und eher eine Pe: 
riphrafe ald ein Text de8 Dares zu nennen. 
oo G. H. Bode. 
$ineburg — Ä 
Bey Herold u. Wahlitab, 1838: Gefdidte 
der. Lande Braunfhweig und Lüneburg für Schule 
und Haus von Dr Wilhelm Havemann, Lehrer 
am Kön, Padagogium zu Dlfeld, Zweyter Band, 
XXIV u. 449 Seiten. 
| Der zmeyte Theil des vor Kurzem in biefen 
- Blättern angezeigten Werks ift unferer Erwartung 
ſchnell entgegen gefommen. Wir beziehen uns im 
Allgemeinen auf die Bemerbungen bey Anzeige des 
erſten Theils und fügen bloß hinzu, daß der zweyte 
Theil auch in Betreff fpäterer Zeiten mit viel Frey⸗ 
mithigfeit und eigenem Urtheile gefhrieben iff. Von 
den Quellen, aus denen diefer Band gefhöpft wor: 


. den, gibt der Bf. in ber Vorrede Recyenfgaft. Bir, . 
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glauben und am Lürzeften faffen zu koͤnnen, wens 
wir eine Stelle daraus herfegen. Zu der erften (Elafs 
fe der Quellen aus. der Zeit bis zum Abfchiuffe des 
weftphälifchen Frieden’) rechnen wir die in den Are 
&iven begrabenen Correfpondenzen ber firftliden 
Häufer, die Berichte hoher Beamten, die Verhands 
lungen mit der Landfchaft? zc. Dann fährt er fort: 
“Ueber die erfi genannten Quellen, durd deren zweck⸗ 
mäßige Benugung allein eine treue, umfaflende Lans 
desgeſchichte gefördert werben könnte, bier zu reden, 
fann meine Aufgabe um fo weniger feyn, alé id 
von den zwey großen Archiven der brauns 
fchweigifch:läneburgifchen Lande nidt zu berich⸗ 
ten im Stande bin, Endlich fügt der Verf. 
Hinzu: Weder die Hilfe, welde mir in Wolfenbits 
tel Durch cheitweife trefflich abgefaßte Gataloge zu 
Theil wurde, nod die freundliche Bereitwilligfeit der 
Männer, deren Aufficht diefe Schäbe anvertraut 
find, fonnte dem Uebelſtande der Eile abbels 
fen, mit welcher ich meine Ercerpte anzuordnen ges 
zwungen war.’ Man fann alfo nur den Wunſch aus: 
ſprechen, daß, wie ein benachbarter Staat bem Ges _ 
ſchichtſchreiber Friedrich Wilhelms J. u. Friedrichs IT. 
mit großfinniger Huld die Archive geöffnet bat, fo 
aud dem Vf., der unftreitig geeignet ift, der piffes 
riograph bed welfifchen Hauſes zu werden, die Archis 
ve unferd Landes fich öffnen und ihm Müßeftunden 
geſchenkt werden mögen, damit er Alles leifte, was 
von ihm fo richtig erfannt ift. 

Diefer Theil zerfällt in folgende Abfchnitte: 1) 
Vom Erldfdhen des Haufeds Grubenhagen bis zum 
weftphaliften Frieden; 2) von da bis zum Ausſter⸗ 
ben des Herzogl. Haufed LtineburgsGelle 1705; 3) 
bid auf die franz. Revolution 17893 und 4) bis zur 
Schlacht bey Waterloo 1815. Eingefchoben tft in den 
zweyten Abfchnitt die Geſchichte Osnabrids (Stifte 
"und Stadt), und angehängt in einem fünften Ab⸗ 
ſchnitte “offriefifche Sefchichten’, W. M.- 
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der Konig. Sefelfdhaft der Wiffenfdaften, 
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Göttingen. 


Der am 21. Julius’ vom Hn Prof, Berthold 


im der Verſammlung der Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften gehaltene, durch Praͤparate und 


Abbildungen erläuterte Vortrag, woraus Hier das: © 


-Folgende üuͤberſichtlich mitgetheilt wird, war ‘Nes 


ber den Pau des Waſſerkalbes (Gordius 
ticus)’. 
. Diefer Wurm, fo wie alle zur Gattung Gor- 
dius gehörenden Arten, find diejenigen Xhiere 
gnferer Umgebung, welde hinſichtlich ihrer innern 
Dtganifation, nicht fo wohl wegen der Kleinheir 
des Körpers, als nielmehr wegen ber geringen 
Duradfidtigteit all 
ditaͤt gewiffer und der außerordentlichen Sarthett 
anderer Theile, noch faft gdnglid unbefannt ges 
blieben find. Daher vermiffen wir über diefen 
Wurm in allen älteren und neueren Hands und 
Vehrbidern der vergleidenden Anatomie jebe fis 
here Nachweiſung. Won dem früheren Schrifts 
fieBern-ift es allein Alexander be Bacounin, 
welcher eine Berglizderung verfudte, aber . die 


(08) 
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ber fehr bedeutenden Rigis . 
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Leibeswand mit dem Darm verwedfelte, und 
weder diefen legteren noch Gefchledhtätheile fanns 
te. In neuerer Zeit hat Cuvier beym Gerd. 

" argillaceus einen doppelten Nervenfirang “anges 

nommen, ald welchen indeß diefer große Anatonz 
ohne Zweifel den Darm und einen Über demfels 
ben liegenden Ranal betrachtet hat; DelleShiaie 
fpridt vom Munde, After und Darm des Gord. 
pusillus, fcheint jedo den Darm nicht geichen, 
fondern vielmehr nur aud dem Borbandenfeyn 

> von After und Mund auf beffen Gegenwart ges” 

+  — fdloffen zu Haben. Die auésfibrlidfte Anatomie 
ift von Charvet, welder dad Hautſyſtem und 

die Leibeswand richtig (dilbert, die weibliden 
Geſchlechtstheile kennt, aber.weder von den mauns 
liden, nod vom eigentlichen Darme etvad 
gefeben bat. . -_ 

Aeußerlich unterfheidbet man am Gordius 
aquaticus einen glänzend graumeißlihen Kopfs 
theil, ber nad binten von einem dunfeln Halés 
banbe begrenzt wird, von weldem, der Bauds 
und Ridenfeite entlang, ein duntlerer Streif bi6 
‘gu den Winkeln der Vereinigung der Schwanz⸗ 

»gabeläfte ſich erfiredt. Der Körper ift überall 

leid did, glatt, jedoch im ‚halb trodnen Bus 
Rande feine regelmäßige Ringe zeigend ; aud find 
mittelft des Microfcop6 ganz deutlich feine Poren 
in der Haut wahrzunehmen, aber nicht etwa in 
einzelnen beftimmten Reihen, fondern über die 
Gefammtoberflddhe des Koͤrpers zerſtreuet. 

Die Haut beſteht aus zwey Schichten, von 
denen die außere derbe und ſehr elaſtiſch iſt und 
einen ſchoͤnen Irisſchiller bewirkt. Dieſe Schicht 
iſt uͤberall gleich dick, gleichmaͤßig, dunkler und 
heller braun, gefärbt, und läßt unter dem Mis 
crofcope ein mafdenartiges Gewebe exfennen. Die 
Maſchen werden von fechd ungleichen Seiten bes 
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Frenzt; an den Bereinigungäftellen der Diafchens - 
linien erblidt man runde Puncte, welche Haut: 
poren vorſtellen. Bortwährend finder die Abfons 
derung einer fehleimartigen Materie ftatt, welche 
. bie Zrübung und ben Bodenfag in dem Waffer 
bewirkt, in weldem man lebende Gordien aufbes 
wabrt. Die innnere Schicht ift erwa nur Y, 
fo did ald die dufere, ſchwach gelblich gefärbt. 
und an legtere mittelft eines zarten fadigen Ges 


‚ webed befefligt; fie iff der eigentlihe Sig ber . | 


äußerlih wahrnehmbaren dunklern Längenfireifen. 
Aud in ihr erfennt man ein Mafchengewebe, aber 
die Maſchen erfcheinen al8 länglibe Solingen, 
welche regelmäßig in beftimmten Entfernungen 
von fldrferen Querlinien durdzogen werden, | 
Puncte, wie in der äußern Schicht, fehlen Hier . 
durchaus. Da, wo der hele Theil des Kopfen⸗ 
des fich befindet, feblt fie, iff aber unter dem 
dunflern Halsbande, fo wie aud da, wo man | 
Außerlich die dunflern angenbander ſieht, ſehr 
ftar? entwidelt. . = 

Die mannigfaltigen Bewegungen des Thiers, 
welche indeß niemabld in einem aud nur einis 
germaßen merfliden Ausdehnen und Sufammens 
ziehen der Länge und Dide nach beftehen, wer: ' 
den von der eigentliben Leibeswand ander 
führt, welde man aud als britte Hautfchicht 
betrachten koͤnnte. Diefe Leibedwand ftellt einen 
blendend weißen — wie Sehnenmafle — aber 
wenig confiftenten Dtustelcylinder vor, und ift 
etwa doppelt fo did als die Haut. Auf ihrer 
aͤußern Flaͤche erblidt man lofe Faferchen, mittelft - - 
welcher fie mit der umgebenden aweyten Hauts | 
fdidt verbunden wird... Sie befißt eine ziemliche 
Dehnbarkeit, fpaltet aber bey einem Verſuche fie - 
' der Breite nach audzudehnen, fehr leicht der Sans 
ge nad. Ihr Gewebe beſteht aus didt über und 
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neben einander liegenden feinen Laͤngenfafern, 
welche wahrſcheinlich mit dem ganzen Koͤrper nicht 
. von gleicher Laͤnge find, ſondern nur ſehr kurz, 


“und dapurd, daß fie fid hinter einander lagern, 
diefen, ganzen Musfelihlauh zufammen fegen. 


Die Ldngenfafern werden von bey weitem ſpaͤr⸗ 


lichern Zirkelfafern bededt und laufen an denjenis 
gen Stellen etwas gedrängter, wo man duferlid 
die dunklen Streifen erblidt. Die Zirkelfafern 
find befonderd unter dem Halsbande angehäuft, 


s‘ : 


‘und vermitteln ein ſchwaches Hervortreten ded 


Kopfes, nadidem derfelbe durch Rängenfaferbündel 
etwas zurüd gezogen worden. Am Schwanzende 

theilt fic die Leibeswand, entiprechend den Gas 
beläften, in gwey ftumpfe Spigen; hier bewirken 


die Musleln eime fchmache gegenfeitige Entfernung | 


“und Annäherung jener Aefie. Die unbedeutende 
Entwidelung der Zirkelfafern hängt ohne Zweifel 
mit der ftarfen Rigiditat der dußeren Haut zus 


fammen, indem ihre antagoniftifhe Wirkung Fi ; 
en 


gen die Ldngenfafern burch diefelbe gewifferma 
erfe&t wird. 


Empfindlichkeit gegen äußern Widerftand, © 


fo wie für Licht iff dem Gordius nidt abzufpres 
den, aber befondere Sinnedorgane -ift man nicht 
im Stande nadguweifen. Befonders empfindlich 


‚verhalten fic Ropf und After. Gigentlide Ners. 


vengebilde find nicht mit Beſtimmtheit nads 
zuweiſen; 5 jeboch erfennt man zwey zarte Fäden 


unter dem Darmfanale parallel neben Tinonder — 


verlaufen, melde ein weißered Anſehen haben als 
diefer, Kanal, indeß weder Anfchwellungen zeigen, 
. noch deutlich wahrnehmbare Geitendfthen abges 


ben. Diefe möchten mohl für Nervenftränge zu 


a 


halten feyns denn wenn man ein aufgeſchnittenes 


Thier gerade in diefer Gegend reizt, zeigt es fid 


bey weiten empfindlicher als bey der Reizung 


Pu , 
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irgend fonft eines Kbrpertheils. Die Faͤdchen ſind 
aber fo fein und haben dabey einen fo geringen. 


- Bufammenbang, daß ihre wahre Natur nicht ges 


nauer ergründet werden fonnte. 
Ad Dauptgefäßfvflem erfdeint die innere 


Huutſchicht, und zwar befonders die in derfelben , 
- befindlichen duntlern Längenbänder. In der Bauch⸗ 


binde verlaufen zwey dünne, dunkel gefärbte Fas 
den pargllel neben einander (wahrſcheinlich Venen), 
in ber Ricenlinie hingegen nur, eins (wahrfdeins 
lich Arterie). Won beiden Gefäßen begeben fich 
eben fo bunfle, aber feinere Fadden zu den Sei: 
ten, und erfceinen als diejenigen Reifen, weldye 
die Mafchen der innern Hautſchicht in ziemlich 


- regelmäßigen Abfländen der Quere nad durdjies | 


ber. Aud find die Nege in der dufern Hauts 
ſchicht Sefäße, welche befonderd- den Refpirationds 


proceß vermitteln, — die dunfeln Duncte aber, 
_ svelte die Hautporen vorftellen, dürfen wohl 


für Schleim abfondernde Cryptae gehalten wers 
den. In der eigentlichen Leibeswand ift man nicht 
im Stande Gefäße zu erkennen, bingegen wohl 
in der Haut ded weiblichen Geſchlechtsſchlauches. 
Eigentlihe Gisculation und Gefäßbewegung wurs 
de nicht wahrgenommen. © ' 

Der Mund befindet fid nidht im Centrum, 


‚fondern ein wenig nach unten auf dem nidt ges 


gabelten Körperende. Es ift aber nirgends ein 
offen flehendes Loch als Mundöffnung zu erfens 
‘nen, fondern vielmehr nur eine ſchwache telerfirs 
mige Vertiefung, welche, je nachdem das hier 


‚ den Kopf etwas vorgefdoben ober zurüd gezogen 


bat, bald ald runde Grube, bald hingeqén als 
lippenförmige Querfpalte erfcheint. Um den Mund, 
wie überhaupt am Stopfe,. ift die Muskelſchicht 
bedeutend. dider und fefter, fo daß fie einem vers 
fudten Drude einen bedeutenden Widerfiand ents 
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gegen felt. — Bey weiten leichter und deutli⸗ 
der iſt der After wahrzunehmen, welder vor 
dem untern Winkel der Sewanggebel liegt, eine 
runde Form hat, jedoch faum merflid nad vorn 
fi verlängert. Nicht allein durch maͤßiges Prefs 
fen, Sondern auch durch Meigen der Afters und 
Mundsffaung ift man im Stande, den Abgang 
einer weißlihen Moffe aus erfierer zu bewirken, 
An der Schwanzgabel ift die Musfelmaffe dons 
lich dicht ald am Kopftheile. — Der Darm ers 
fdeint als fehr feiner, nirgends eine vorgugdweife 
Ermeiterung erkennen laffender und während feis 
ned ganzen Verlaufs vom Munde bis zum After 
fpiralförmig ‘fic windender Kanal. Er liegt an 
der Bauchfeite der LeibeSwand, und ift mittelft 
eines zarten Fabengewebes mit der innern Fläche 
derfelben verbunden. Trennt man diefen Kanal ' 
vorfidtig ab, fo wird er, wegen der badurd ents - 
widelten Gpiralwindungen, faft doppelt fo lang 
als das ganze Thier, Mittel des Microfcops 
etfennt man bin und wieder in ibm fehr feine, 
triimlide Maffen ald Koth; er befteht hauptſaͤch⸗ 
li aus fehr zarten Rängenfafern. Diefer Darm 
ift nidt mit einem Faden zu oerwedfela, welder 
über. ibm liegt, und mittelſt feinen Gewebes fo 
an ihm befeftigt iff, daB es den Anfchein bat, 
alé würde ee von demfelben ummunden. Diefer 
Baden liegt indeG nicht allein etwas mehr gegen — 
den Rüden bin, fondern iff aud ungefähr nur 
balb fo dünn als der Darm felbfl. Nach binten 
endet der Darm in eine ganz furge, ibm und 
ben weiblichen Geſchlechtstheilen gemeinfdaftlide 

loaca. 

As maͤnnliches Geſchlebtdorgan bürfte 
vielleicht ein langer Kanal zu betrachten ſeyn, 
welder mit einem dünnen an dem vordern Theile 
bes Darms und der Eyerſtoͤke befefligtem Ende 
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beginnt, auf dem Darm Tiegendb “und fpiralförmig 
fid windend, ohne jebod den Darm zu ummins 
.den — nad hinten verläuft und hier in dad Ende 
der weibliden Geſchlechtsroͤhren fid ausmuͤndet. 
Der Kanal iſt mittelſt eines zarten Verbindungs⸗ 


gewebes Überall an dem Darme befeſtigt; bildet 
nirgends Erweiterungen, welche man ais Samen⸗ 


blafen anfprechen fénnte, erreicht aber mehr ald 
bie Doppelte Länge, wenn man durch ſchwaches 
Ziehen die Spiralwindungen zerftört und ibn fo 
zu einem geraden Kanale madt. Aeußere Bes 
gattungsorgane find Surdaus nicht wahrzuneh⸗ 
men; eben fo wenig war ed miglid Samenthiere 
hen zu. erkennen. — Was die weibliden Ges 
fdledmtsorgane betrifft, fo find diefelben bey 
weitem mehr entwidelt als die männlichen und 
Überbaupt die entwideltften Eingeweide des gans 
zen Shirred. Sie beflehen aus zwep längd beds 


ganzen Leibe verlaufenden, weiten, die Leibess 


wand größtentheild ausfuͤllenden Möhren, welche 


über und neben dem Anfange des Speifefanald 


mit blinden Anfängen beginnen, und über dem 
Darm und Hoden nad Hinten: verlaufen. Beide 
weibliden Gefchlechtskanaͤle winden fid in ihrem 
ganzen Berlaufe fpiralfirmig. Erima % Boll: vor 
dem After vereinigen. fie fid zu einem gemeins 
fdaftliden Kanale, welder fpäter mit dem Darms 
ende eine fehr. furge Gloaca bildet. Sie find nur 


_@ 


loder mit der umgebenden Leibeswand verbunden, | 


baben ein regelmäßig. gegliedertes Anfehen —-ets 
wa wie ein Bandwurm an denjenigen Stellen, 
wo bie Glieder am fiirzeften und gedrangteften 


fieben —, überall ziemlich die gleiche Dice, zeis © 


gen aber von Strede zu Strede Einſchnuͤrungen 
und bilden on biefen Stellen- zarte, unvollkom⸗ 
mene Querſcheidewaͤnde, welche ind Innere der 
Kandle hinein ragen. - Die Möhren befichen aus 
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zwey Häuten, von denen bie Außere fefter if 


| und: bie bandwurmförmigen Ringe bewirkt, bie 


innere hingegen febr loder erfcheint und ein fpins- 
„ nenwebeartiges Mafchengewebe vorftellt. An den 
Everröhren laffen fib bey genauerer Betradfung 
zwey Arten von Gebilden unterſcheiden, naͤmlich 
eim mehr gefagartiges, und ein mehr bautiges. 
Die längs ded Darmlanald und Hodens, alle — 
in der Mittellinie des Bauches verlaufenden, nad 
unten einander zugefehrten Linien der weiblichen 
Geſchlechtsſchlaͤuche befteben aus einem didtern 
Gewebe und erſcheinen gleidfam ald eine Art von 
Mefometrium des membrandfen Theils; vieleicht 
baß erftere Theile die die Eyer erzeugenden Ev⸗ 
erftide, die membrandfen hingegen die zur weitern 
aus ber Eyer dienenden.Gebdrmits — 
tes ſind. 
Dbgleih nach dem Worftehenden die Gordien 
Bwitter find — wenigftend wurde bey allen bis jegt 
zergliederten Individuen tein Unterfhied im ins 
nern Baue wahrgenommen, welder eine Ges. 
{chlehtsverfdiedenbeit beurfundete —, fo ift «8 
doch nod gänzlich unentfchieden, ob eine Begat: 
tung flatt findet, oder ob jedes Individuum fid 
ſelbſt befruchtet. Da ein Penis, oder dem aͤhn⸗ 
lide Gebilde fehlen, fo müßten fi diefe Thiere, 
wenn erſteres ber Fal wäre, mit ihren Schwanz⸗ 
enden umfaffen, und. ihre Afteröffnungen an eins 
ander legen. So viel iff aber fier, baß- fie 
nicht lebendige Junge zur Welt bringen, wie es 
von ber Filaria medinensis geſchieht, fondern 
Goer legen. Den Körper der ausgewadfenen 
Thiere findet man im May bis Julius von einer 
mildisen Feuchtigkeit firogen, welche durch vas 
Microfcop befeben aus Eyern befteht, die in ets 
ner fdrnigen Fluͤſſigkeit fhwimmen. Die Eyer 
find vollkommen rund; die aud dem untern Xheile 
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des Uterus heraus gehomnienen: größer, als. die 
im obern Theile fich befinderiden. Sie beftehen 
aͤußerlich aud einer zarten Haut, in der eine fehr 
feintörnige Dottermaffeenthalten iff. Die Dots 
terfiigeliben find etwa vier Mahl. Heiner als die 
menfdliden Bintbläschen. . An einer Stelle ift 
in dem Gye ein etwas größeres Rigelden wahrs 
zunehmen, welded: wohl für dad Keimbläschen 
zu Saiten il. Unterfuche man den Inhalt der - 
weibliden Geſchlechtoroͤhren im erften Fruͤhjahre, 
fo erfennt wan jene Eyer durchaus nicht, aber 
wohl tine Ipärlihere Milchflüſſigkeit, die aus 
Koͤrnchen beſteht, deren Größe etwa bie Hälfte 
vom Durdmeffer der menfdliden Blutbläschen 
- beträgt, und welde wahrſcheinlich die urfpriings 
liden im Eyerflode gebitveten, aber im Uterus 
. allmählich fid vergrübernben Eyer vorftellen. Biss 
ber fehlte e8 an Gelegenheit die Entwidelung der 
Sungen wahrzunehmen, 0 
Seit durch Cuvier, Dumeéril, beſonders 
"aber durch Lamarck die fo genannten Glieder⸗ 
wiitmer von den übrigen eigenttiden Würmern | 
getrennt wurden, hat man ben Gordius bald zu 
diefen,, bald zu jenen geftelt ; - Einige verbanden 
fon mit Eilaria zu einer Gattung. Zwar läßt 
ſich nit‘ bezweifeln, daß der Gordins wegen 
mangder Wertdltniffe mit. ben Ningwhrmern vers 
wanbdt ift, wofür fo web! die Zwitterbildung als 
aud bas Gefaͤßſyſtem und die geringelte feffere, 
glänzende Haut fprigt; indeß nähert er fid in 
anberer Beziehung mehr den fadenförmigen Eins 
geraeidemürmern, namentlich den eigentliden Fis . 
larien, in deren unmittelbaren Nähe er beſonders 
wegen ber gefammten Körperform, bed nicht ges 
börig nachzuweifenden Nervenfyftems, des Mans 
gels aller befonderen Sinnesorgane, fo wie ded - 
algemeinen innern Baues fieben muß. Ueber: 
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baupt beſtimmt und aber biefes Thier, die beiden 
Dauptabtheilungen der eigentlihen Würmer nic 

. + fo weit aus einander zu legen, als es von ben 
meiften Soologen. geſchehen iſt, indem. die ziems 
Tih nahe Verwandiſchaft derfelben befonderd aud 
dur den Gordius vermittelt wird. . - 

Leipzig. 

' , Bey Barth, 1838. Die chriſtlichen Heilsleh⸗ 
ren nad ben Gruvdfagen ber evangelifd s luthes 
rifden Kirche, apologetifh dargeftellt und ents 
‚widelt von Dr Friedrid Wilhelm Rettberg. 
VIII u. 286 Seiten in Octav. | 

Der Verf. wußte keinen beffern Titel, als — 
ben vorflehenden, um dad mit einem Worte zu 
bezeihnen, was in unfern dogmatiſchen Lehrbüs 
ern gewöhnlich Anthropologie und Soterologie 
genannt wird, Gewiß bilden bie Säge, welche 
die Stellung des Menſchen zu Gott unter dem 

“ Einfluffe'der Sünde, und gemäß: der Deildans 
ftalt des Chriſtenthums behandeln, ein felbfiändis 
ged Ganze, da8 aus ber hergebradten Anordnung 
bes dogmatifhen Stoffed heraus. gehoben werden 
Tann; ¢8. find ja died biefelben Gabe, die feit 
Auguftin vorzugsweiſe auf dem Gebiete der abend⸗ 
Iandifhen Kirche die Gemuͤther bewegt, und die 
Forſchung beſchaͤftigt haben, es find diefelben, die 
in ber Reformation mit folder Lebendigkeit bes 

+ handelt wurden , und nod jet die confeffionelen 
Spaltungen des Abendlandes bedingen. 

Der Verf. wurde zu forgfältiger Prüfung ded 
lutherſchen Sebrbegriffé durch Vorlefungen an bies 
figer Univerfität Aber ſyſtematiſche Theologie vers 
anlaft, und batte dabey befonders ded nun fdon 
verewigten Moͤhlers Angriffe auf unfer Syſtem 
vor Augen. Waͤhlte ed aud nicht ein eigentlich 
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- polemifches Anfdliefen an beffen Entſtelungen, 


> fo fuchte er doc befonders deffen Vorwurf zu 
prüfen, wornad dad Werk der Reformation zwar 
nit aus einem Fehler des Herzens, aber dod 
bes Verſtandes hervor gegangen feyn fol. Der 
Vorwurf des Unverftandes, der völligen Incon⸗ 
fequenz, der Ueberfpanntheit, wornad die evans 
gelifhe Lehre nur mit ähnlichen enthufiaftifden 


Erfdheinungen bes Mittelalters, mit Catharern, 


Lollharden und Bizochen vergliden werden könne, 
ift gewiß fo gefähtlih, ja giftig zu nennen, daß 


aud nad ben fo erfchöpfenden Antworten -auf. 


Moͤhlers Entflelungen, woran es evangelifae 
Sheologen nicht fehlen ließen, eine nochmahlige 
Behandlung des Stoffes nicht überflüffig erfcheis 
nen dürfte Die confeffionelen Bermwürfniffe, 
wie fie von den nenerliden Greigniffen in ber 
Coͤlniſchen Angelegenheit ungertrennlid find, has 
ben von bem Berk. nicht berüdfichtige werden 


finnen, da dad Manufeript an ben Drudort abs 


gefandt war, nod ehe der entſcheidende Schritt 
bes Stauted gegen den kecken Prälaten erfolgte: im 


- 
. 


Grunde ift der Verfafler erfreut, feine Unterfus - 


ungen gefchlofien zu haben, ede in Folge jenes 
Greigniffed des Störenden und zugleih des Miss 
verftandenen nod mehr in die confelfionelle Lage 
einbrang ; er hatte jegt an Möpler nur ben wi 
fenfcdaftliden Wegner, und ward babey nicht weis 
ter durch die fic heraus ftellende Ueberzeugung 
geflört, daß wenn Unfrieden zwiſchen den Con⸗ 


felfionen aufgeben follte, oder vielleicht fhon aufs 


gegangen ift, ein gute& Theil der Schuld auf jes 
ne Entftelungen zu walgen iff, die‘ der jebt vers 
ewigte Gymbolifer fid an unferm Spfieme ers 
laubt bat. - 

Die Unterfuhungen befolgen den langft hers 
gebrachten und als folden für nothwendig zu 


N 
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adtenben Gang: Urguftand ber Menſchheit, Sain: 
be, Erbfünde, Prädeftination, Erlöfung, Heils⸗ 
. ordnung, Gnadenmittel, woben die Nadweifung 
verſucht wird, daß gerade dad Syſtem der luthe⸗ 
riſchen Gymbole die Stellung des Menſchen zu 
Gott auf die allein fo wohl der heiligen Schrift, 
wie der fittlihen Menſchennatur angemeffene Weife 
“ guffaffe, und dabey die beiden Klippen vermeide, 
Die als pelagianifierende Verflabung vom cathos 
lifhen, und ald gefährlicher Rigorismus vom 
fireng calvinifhen Gebiete droben. Dem Werf. 
erwuchs aus längerer Befhaftigung mit dem kirch⸗ 
linden Eehrbegriffe immer mehr die Ueberzeugung, 
daß nirgends die Beiden gleichmäßig nöthigen Fors 
derungen, der religiöfen Abhängigkeit und der 


ſittlichen Freybeit, der Receptivität und Spontas 


neität, fo treffli vereinigt und verföhnt erfcheis 
nen, al8 in den Symbolen unferer Kirche, 
Mamentlich iſt der Verfaffer rückfichtlich des 
an unferm Syfteme angeblich fo wunden Puncts 
ber Erbfünde und der dennoch geflatteten, ja ge 
forderten Anefgnung der Erlöfung aus eigener 
Kraft, zu anderen Refultaten gelangt, als die 
gewöhnlichen Darfielungen ergeben; bier foll ja 
die unerbörte Inconfequenz liegen, bag eimmahl 
dem menfdliden Willen jede fittlide Kraft abge⸗ 
fpromen, und dann dow wieder, gleichfam Durch 
eine eröffnete Hinterthir, wieder fo Ciel fittliche 
Freyheit herein gelaffen werde, um die Wirkfaus 
feit der Erlöfung doch ald eine nidt zwingende, 
die gratia alé resistibilis zu fegen. , Gefannt- 
- Lid feyerte auf diefem Puncte nicht allein die cas 
tholiſche Polemit von. Boffuct bis auf Möbhler 
flats ihren Triumph, fondern felbit nambofte 
Dogmatifer: unferer Kirche gaben’ bier bas Sys 
ſtem als incurabel auf; mit dem von Luther bes 
boupteten totalen Verluſte ded liberum arbi- 
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triam wollte fid nidt leicht Semand einverffans 
ben erklären. Der Verf. ging mit dem guten 
Zutrauen an die Prüfung, daß dab Werk der 
Reformation, dem nad fo vielen andern Seiten 
ber Character chriftliher Wahrheit gewiß ift, uns ' 
möglich bey diefer tiefften Grundlage ded Glaus 


‚bens felbft in Irrthum und Unverfland verfallen | 


feyn koͤnnte; er fucht nachzuweiſen, baß es eine 
vom lutherfhen Standpuncte gang verfdiedene 
Auffaffung iff, die jene Inconſequenz auffindet, 
dag dagegen die Iutherifhe Anfidt, wenn aud 
eine potengiierte, ja fpirituele, dod die allein 
ſchriftgemaͤße und der religiöfen Stelung des 
Menſchen zu Gott angemeffene if. Das lutheris 


fhe Syftem ift fein Moralfpftem, etwa nah ans | 


tifer Auffaffung, dad, um den Zugendeifer.zu 
fördern, den Menſchen auf fim Telbft verweifet, | 
und mit ber Vortrefflichkeit feiner fittliden Leis 
fiungen ſchmeichelt: es betrachtet itm ftats nur in 
feiner Stelung Gott dem Heiligen gegenüber, 
und läßt ihm nur fo viel fittliden Werth, als er 


~ in diefer Stellung, dvanıov rob Seod, zu bes 


baupten vermag. Kommt ed bier aub zu der 
Ueberzeugung, daB nad dem Eintritte der Sanz 
be in unfer Geſchlecht, ber Werth menfchlicher 
Handlungen durhaus nicht mehr derfeibe fey, al& 
bey Abwefenheit der Sünde, daß alfo die gefors. 
derte Leiftung eigentlich nichtig fey —, daß eben 


‘fo unter feiner Bedingung der Menſch ſich felbft 


erlöfen koͤnne; fo folgt daraus immer nody nicht, 


dag ihm auc. die Kraft fehlen miffe, ſich die 


Erlöfung anzueignen, wenn: fie ihm anders wos 
ee burd Vermittlung von Außen, geboten 
wird, | 

Ein anderer Punct, wo dem Iutherfhen Sy: 
fleme Mangel an Schärfe und Gonfequenz nach: 
gejagt zu werden pflegt, ift bie Prädeflinationds 
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lehre, in der namentlih Calvin’ unerfihrodene 
Durdführung fo viel mehr geleiftet haben fol: 
der Verfaffer haste es bier befonders mit dem les 
ten Vertheidiger der firengen Erwählungdlehre zu 
‚ thun, mit Schleiermadher und deffen: zur Zeit der 
Kirchenunion im PreuPifthen Staate fo viel Aufs 
fehen erregendem Auffage. Gr hat ald Refultat 
heraus gebracht, daß der Galvinifche Particulas 
rismus und det Lutherfche Univerfalismus gar 
einen Gegenfag gegen einander abgeben können, 
daß alfo die biöherigen' Verfechter des einen und 
des andern giemlid zwey Fechtern gleiden, die 
mit dem Rüden an einander fichen. 'Galvins 
»Particularismus ift von einem rein fpeculgtiven 
Woden ausgegangen, wo dad Verhaͤltniß des 
Endlichen gegen das Unendliche, des menfdliden 
Willens gegen die gdttlide Vollkommenheit auds 
gemadt werden fol: da muß freylih, wenn 
Sottes Wirken im Reiche des Sittliden vollkom- 
men ſeyn fol, ed zugleich ein totaled feyn, und 
fede endlihe Wirkſamkeit neben ſich erdrüden; 
bie flrenge Erwählungsiebre ift eine Art von ethis 
ſchem Pantheismus, der Feine andere fittliche 
Wirkſamkeit ald felbftdndig neben ſich dulden kann. 
Dabey kennt dicfe Unfidt an der ganzen fittlis 
den Entwidelungéreibe nur einen Anfangspunct 
in bem göttlihen Decrete, und einen. Endpunct 
in der Seligkeit oder Verdammniß; legterer wird 
unmittelbar durch erſteres determiniert, fo daß 
‘auf den dazwifchen liegenden Verlauf, wie nun 
gerade aus jenem Decrete endlich diefeds Nefultat 
heraus fomme, nichts gegeben wird. Dagegen 
das Lutherie Spftem bält ſich an den lebendis 
gen Berlauf der fittlicben Entwidelung felbft, ges 
flattet. nur ein folches Reſultat, das and den 
voran gehenden Entwidelungdmomenten folgt, 
apt alfo Seligheit ober Verdammniß von der 
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Freue abhängen, womit. See Menſch ſich tie Cr: 
fung. durch Chriſtum aneignen will, fenrit -Peir 
andere Decret, ald ven ewigen Rathſchluß Got: 
tes zur Beranflaltung dex Eridfung felbft. Ge 
bedarf nur cited Blides m die Goncordienformel, 
‚um zu feben, daß die Drddeftination nichts an: 
ders ſeyn folle, ald der Rathſchluß Gottes, dir 
Gridfung zu veranftalten, und dann die Trew 
Gottes in der Durchführung derfelben. MWährent 
‘bey Galvin Prädefiinatioh etwas Momentanes if, 
. Sarum der Anfangspunce der fittlichen Reihe, durd 
den aber nur unmittelbar deren Endpunct deter: 
miniert wird, obne auf den BVerlauf das Gering: 
fie zu geben, erfcheint diefelbe in der Concordien: 
formel alé etwas durchaus Succeffives, als du 
görtlihe Wirkfamkeit, ober vielmehr der Vorſat 
Gottesd dazu, der ben Verlauf der fittlichen Ent: 
widelung bes Menfhen duch Chriftam in fein 
Obhut zu nehmen beſchloß. Wenn Calving An: 
fit eine mehr fpeculatine ‚beißen barf, die daber 
das religiöfe Bewußtfeyn überficht, ja -verlest, 
fo ift die Lutherſche Prddeftinationslebhre eine fireng 
teligidfe, obne freplic die fpeculative Frage üben 
bie Stellung ded Endliden zum Unendlichen ir 
aller Schärfe zu berüdfichtigen. | 

. Ware ed dem Verf. gelungen, ben richtiger 
Standpunct für Werftändniß ded Lutberfchen Lehr: 
begriffs in jener ftreng. religidfen Stelung dei 
Menfden zu Gott nachgewiefen, von wo aut 
biefe fammtlichen Begriffe der Erbfünde,. Praͤde 
. flination, Erlöfung, fibre richtige Faffung erhal 
ten, eben fo aber aud den Misverſtand, den un: 
fer Syſtem litt, aus Nichtöbeachtung diefes, al 
lerdings fpirituellen, aber gewiß allein chriftlider 
Standpunctd, dargethan zu haben; dann wuͤnſch 
er nur,-der ſtaͤts gefteigerten Verehrung vor den 
kirchlichen Lehrbegriffe, die ihm felbft aus der 
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_ fie uns verſchafft hat. 


o 
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Unterfuhungen erwudd , ‚duch ben; rechten Aus. 
drug verliehen, und damit einen-Beytrag zu ims 
mer angefirengterer Hebung - und ‚Verarbeitung 
des bogmatifdhen Schatzes gegeben zu Gabe, den 
unfere Riche an: ihrem ſymboliſchen Lebrbegriffe 
wahrhaft befigt. . , R 4 


Oréningen — | 
ApologiaSocratis auctore Petro van 
Limburg-Brouwer. 1838. 8. 96 6. 


‘Die Schrift des aud in Deutfchland bekann⸗ 
ten Verfaffers ift polemifher Art, nämlich die 


Miderlegung einer Sceift eines Hn Peter Wilh. 


Fordmammer, die uns nicht gu Gefidt gefommen 
ifi: ‘Die Athener und Socrates, die Gefegliden 
und die Revolutionäre,’ in welder derfelbe die 


‘Anflage des Melitué gegen den attifhen Wiifen, 
worin er als Staatsverderber bargeftellt wurde, 


alé begründet zu beweifen bemüht if. Nachdem 
Socrated fhon bon mehreren Schrififiellern das 
gegen in Schng genommen, und mit Glid vers 


. theidigt worden iff, fonnte man nicht leicht nod 


etwas Neues bier erwarten. Aber die Schrift 
des bolländifhen Gelehrten, contra Meliti re- 


. divivi calumniam, ift nicht bfoß mit- fo vieler 


Gadfenntnif, fondern aud mit fo viel Laune, 
und in dem fehönften Latein geſchrieben, daß wir 
gern auf dielelbe aufmertfam moden, um aud 
Andere zu einem gleichen Senuffe einzuladen als 
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S. M. der König haben gnäbigft gerubet, den 
Herrn Or W. Hawemann, biöher Lehrer am 
Padagogium zu Slfeld, zum außerordentlichen 

Drofeffor der philofophifehen Facultdt für das Fah — 
der Gefdhidte zu ernennen. Derſelbe wird zu 
Michaelis feine Stelle allhier antreten, . 


Carlsruhe und Baden. 


Verlag der D. R. Marx'ſchen Buds u. Kunſt⸗ 
handlung. Sur Lehre von der Laͤhmung der 
unteren Gliedmaßen. Won Dr K. F. H. 
Marr, ordentlihem Profeffor der. Medicin in . 
Goͤttingen. 1838. 152 Seitm in 8 - 

Der Gegenftand, den vorliegende Schrift um⸗ 
fait, wurde vom Gf. bereits vor mehreren Jah⸗ 
ren in diefen Blättern (1834. St. 2. und 142.) 
zur Sprache gebracht. Er erachtete es jedoch fire 
geeignet, die damahls der Koͤnigl. Gocietdt vor: 
gelefenen lateinifhen Abhandlungen für ein gros 
Hered Publicum deutſch umguarbeiten. So ers 
| 29 
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fdeint denn biefe intereflante Krankheitéform zum - 


erften Mable alg Monographie abgehandelt. 

Was zunähft bie Lähmung der unteren Glied⸗ 
maßen als eine eigene, Kranfheitéart annchmen 
läßt, das wird zuerft befproden, namentlich das 
unmerfliche Fortkriechen von der Peripherie nach 
Sonnen, das Freybleiben ves Genforiums, die 
unveränderte Kraft ded Gedaͤchtniſſes, die nidt 


leicht erfolgende Gemiths = Umflimmung , das 


Vorkommen im reifen Lebensalter. Dann wird 


die verhaͤltnißmaͤßige Seltenheit. beym weibliden 


7 


Geſchlechte Hervor gehoben, und. die Beurtheilung 


‚einiger wefentliden Symptome angereibt, rie 


die. Befcbaffenheit der Urins und Darmaußlees 
sung, die Hautihatigkeit, die Zemperatur, bad 


Niederſchlucken, der mechfelnde Grad der Empfinds 


lichkeit, das Juden, die Shmeren, die Fiebers 
lofigteit. Bey der Betrachtung über die Entftes 
bung diefes Uebeld wird Die Ferilnahme des Ges 
birns und Ruͤckenmarks erwogen, fo wie der Vers 
luft des bloßen Bewegungs» oder auch bes Ems 
pfindungsvermögens. Auf das felbfländige Ers 
franfen der Nerven und auf den bedingenden 
Einfluß des Blutes und der Gefäße wird aufs 
merffam gemadt. Unter den Beranlaflungen wird 
unterfucht, ob eine erblide und angeborne Anlage 
anzunehmen und in wie weit ein dynamifder 
oder medhanifher Eingriff zu befchuldigen fey. 
Als bedingende Momente werden einzeln erläus 
tert: Gemitthsaffecte, Koͤrperſchmerz, medhanifce 
Stöße, Kälte, Metaftafen, Gicht, Krdge, Eins 
wirkung von Arfenit, Bley, Quedfilber, ftarle 


‚ Entleerung von Caften, Drud, Stagnation, 


Entzündung und deren Folgen. 

VDirnſichtlich der Diagnofe werden die Hilfe: 
mittel des Erkennen und die ndthigen Beiden 
entwidelt und dann ber Verlauf und bie Todes: 


¢ 


% 
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art. gefdildert. In Betreff der Prognofe wird 
baupıfähli gezeigt, wie fie zu flelen fey nad) 


der Zemperatur, den Schweißen, der Abmages 


rung , dem Juden und den Zudungen. 
Bey der Heilung iff zwar die Moͤglichkeit ber 
MNaturhiilfe nicht in Abrede geffelt, und e8 findet 


ſich auch die erforderliche Diät verzeichnet, aber 


die bis jegt durch die Erfahrung gebotenen In⸗ 
bicationen der activen Gur erhielten die vers 


a 


| dichte Berkdfihtigung. 


Es ſchien der Sade angemeffen, die wictigs 
fien Beobachtungen älterer und neuerer Aerzte 
über diefe Krankheitsform fo volfländig und bith: 
dig wie möglich nod beyzufligen ; hierdurch wird | 


theils die Vergleihung und Beurtheilung bes Ges 


leifteten erleichtert, theild zur Ginfidt gebracht, 
was bereits in diefer Angelegenheit Cigenthum 
ber Wiffenfhaft geworden, und was ihr noch als 
Frage und Zweifel, als Wunfh und Ahnung . 
vorliegt. Ä 


London. 


Bey James Cochrane u. Comp. . History of 
the british colonies by R. Montgomery 
Martin. Tom. IV. XII u. 6246, T. V. 
XV u. 596 Geiten in Oetan. - 

Wir haben die drey erfien Bände dieſes ges 
baltreihen Werkes, welche fid mit den Golonien 
Großbritanniens in Ufien, auf den weftindifden 
Snfeln und auf dem Feftlande Amerikas befchäfs- 
tigten, bereits früher in diefen Blättern anges 
zeigt. Die beiden vorliegenden Bände umfaffen 
die Befigungen ber Engländer in Afrika und auf 
defien Infeln, in dem. auftralifhen Lande und 
in Europa. Sn der Einleitung des vierten 
Bandes befpricht der Verf, den Flud bes Selas 
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‘ 


venbandelé, ber, einer ungefähren Schaͤtzung ges 


"mäß, bereits mebr ald 25 Millionen Schwarze: 


ihrem Vaterlande entriffen hat: “Man. barf nicht 
annehmen , beißt es bey dieſer Gelegenheit, dab 


Urhyheber und Begünfliger diefed unfeligen Werkes 
. von der Race deffen nicht ereilt werden, der von 
ſich fagt, er wolle die Sünden der Väter beims 


fuden an den Kindern im dritten und vierten 
Stade’ Habe aud England die große Nationals 
Sühne durch Abfchaffung ded Sclavenhandeld bes 
gonnen, fo fey dod damit keinesweges ein Ges 
nüge gefcheben; bey jedem Wolfe, dad mit der 
britifhen Krone in Beziehungen irgend einer Art 
ftebe, müſſe man energifh die völlige Abolition 
dieſes fchändlichen Gewerbes verfolgen, und fürs 
andere durch jegliches geleglihe Mittel die Emans 
cipation der Sclaven in den vereinigten Staaten 
und in den Golonien aller europäifchen Voͤlker 


betreiben. ~ Man dürfe unter diefen Umftanden - 


fein Bedenken tragen, bey den Höfen von Spas 
nien und Portugal die Erklärung abzugeben, daß 
man gewilligt fey, den Gclavendandel mit der 
Geerduberey in, eine Categorie zu ſtellen. 

- Kap. 1. Dad Vorgebirge der guten. Hoffnung 


mit einem Flaͤchenraume von mehr ald 200,000 - 


(engl) Qnadrat⸗Meilen. Nach der. Erzählung 


"der Entdedung diefer Shöfpige Afritas, fo wie 
ded Wechſels feiner Herrfeher und einer Nambafts. 


madhung der von 1672 bid auf die neuefte Beit 


. Liber diefen gedebnten Landſtrich gebietenden Statts 


halter, zeichnet ber Verf, nad feiner befannten 
Weife bie Phyfiognomie des Landes. In Feiner 
Golonie, fagt derfelbe, fand ih, mit Ausnahme 
von Sidney, fo entfdieden den englifden Chas 


- racter vorberridend, wie in der Stadt an der 


" Safelbay, obwohl der größere Theil ber weißen 


Bevölkerung — die Zahl der Einwohner wird . 


“4 
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auf 20,000, die ber Weißen auf: 10,000 rangege: 
ben — and Holländern befteht. -Daß der Verf: 
bier überall alé Augenzeuge, redet, gibt feinem 
Vortrage eine befondere. Anfdaulidfeit und Les 
_ bendigfeit, die namentlih durch dad Ausmablen 
der Einzelnheiten, hervor gerufen wird. Gelbft in 
Betreff jenes merkwürdigen Poänomend des “Flies 
genden Dolländerö’ (the flying Dutchman, - le 
volant Hollandais) find mehrere Belege geges 
ben, obne daß jedoch der Werjuch gewagt ware, 


die Erfcheinung zu erfldren. Nach den vorlies- 


genden Angaben iff die Bevoͤlkerung bed Caplans 
des feit 42 Jahren von etwa 61,000 auf 130,000 
Seelen geftiegen. In der Auffaffung des Cha: 
racters de8 hollaͤndiſchen Theils der Coloniften 

zeigt fi) ein größeres Princip der Billigkeit, als 
ſolches in der Beurtheilung des geiftreiden Bars 
tom vormwaltet; es iff dad Gefühl der Dankbar⸗ 


fcit, die Erinnerung an die gafllihe Aufnahme, - 


welche dem Verf. in den abgelegenen Gebddften 
der Viehhalter zu Theil wurde, . die Huldigung, 
welche der Englander dem liebenswürdigen Ges 

ſchlechte faft nie verfagt (The witchery of the 
Cap ladies has cost many an Englishman his 
heart), die ihn fo fprethen läßt. Die Zahl der 
von hollaͤndiſchen Anfiediern eingeführten Sclaven 
wird auf etwa 35000 angeneben ; fie befteben 
aus Malayen, Negern und Mifdlingen, die uns 
ter einander eine fcharfe Trennung beobachten. 


Die Hottentotten werden auf nur 30,000 Köpfe 


berechnet, Die Annahme, baß das flarfe, “fain 
gebaute Volk der Kaffern von den Bebuinen abs. 


ftamme, fcheint boch in ber Bhat durch die rap. 
fenartige Verſchiedenheit beider VBölferfamilien wis 
derlegt zu werden. Dad Streben eines großen: 


Theils der Goloniften ift-auf die Erlangung einer 


aͤhnlichen Bollsvertretung (Elective Legislative. 


\ 


® 
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Assembly) gerichtet, wie fie Canada zugebilligt 
iff; daher die wiederholten Klagen, daß die jähre 
lihen Steuern von faft 131,000 &, ohne ibre 
Beyſtimmung ausgefdhrieben würden. Sodann 
. folgt eine Auseinanderfegung der Juſtizverfaſſung, 
des verfchiedenen Cultus, der Schulen, der Mifs 
- fionsanflalten, des circulierenden Metals und Pas 
piergelded. Unter den Grporten fliehen Wein und 
Mole oben an; doch zählt man unter den drey 
Millionen Schafen des Caplandes nur 50,000 
Thiere veredelter Zucht. 223 Schiffe (unter ibs 
. nen 38 nicht englifche) liefen 1832 in bie Tafel 
bay ein; 213 verließen den Hafen der Gapftadt. 
Füͤr dad nämlidhe Jahr ift der Werth der Ein⸗ 
fuhr auf 332,000, der der Ausfuhr auf 250,000 
S. berechnet, Unter der Ueberfchrift; ‘Future 
Prospects’ heißt ed unter andern: ‚It is the 
key to the eastern hemisphere, and to a 
maritime power like England, a jewel bes 
. yond price; by its’ central position it is ad- 
mirably adapted as a depdt for troops, as 
well as -for a naval station during war 
time, and for, watching the motions of an 


. enemy in Asia, Africa and, America, while 


its healthy climate and abuadant and cheap 
provisions secures to our mariners on long 
‘voyages a friendly port, where it is’ most 
needed in doubling the ‘Cape of Storms’. 
Bey diefer Gelegenheit vermiffen wir mit Leids 
wefen eine Schilderung der in der neneften Zeit 
immer verbängnißvoller hervor tretenden Spans 
nung zmwifchen den Öftlichen Provinzen bed Cap⸗ 
landes und den Kaffern; auch die politifche Stims - 
mung der bolländifchen Eoloniften hätte mehr ges 
würdigt werden dürfen. 

Das 2. Kap. umfaßt bie Infel Mauritius (Fle 
be France). Diefe 1507 von dem Portugiefen 


~ 
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Don. Pedro Mascarenhas entbedte Infel fam mit 
der Ermwerbung Portugald an die fpanifche Krone, . 


‚wurde 1598 von den Holländern, 1712 von den 


Sranzofen befegt, "zeigte Durch Clubbs und Guile 
lotinen, daß auch hier die Revolution ihre zahls 
reiben Anhänger babe, und wurde 1810 von. ei: 
nem 12000 Mann ftarfen Heere der Englander 
eingenommen. Die von Gebirgen burchfchnittene, 
an Küftenflüffen reihe Snfel beſaß 4832 etwa 


‘90,000 Ginw., von denen mehr als zwey Drits . 


- theil fi in dem Buftande der Unfreyheit befan: 
den. Die Einnahme von Mauritius wird für 
1825 auf 141,000, die Ausgabe auf 178,000 8. 


angef@lagen. Die bloße Ausfuhr des Zuders lies - 


ferte 1833 ben Ertrag von nicht. weniger ald 
536,000 &. \ 

Kap. 3. Neus Sid: Wales. Nach einer ves 
berfiht der Entdedung der verfdiedenen Küftens 
theile diefes jüngft aufgefundenen Tontinents mit 
einer Kiftenftrede von 8000 (engl.) 2.:Meilen., 
die jedoch keinesweges überall einer glei forgs 
fältigen Unterfudung unterzogen find, gebt der 
Verf. zu Neu: Süds Wales Über. Aus der Zrens 


nung. der nordamerifanifden Freyftaaten vom 


Mutterlande ergaben fic die Niederlafjungen an 
diefem Kiftenfaume. Seit 1619 war es in Engs 


land Gitte geworden, Berbredher nad Amerifa | 


zu deportieren. Mach dem Berlufte des größeren 
Theilé der dortigen Befigungen fucte man in 
Arbeitöhäufern, oder durch Ueberfhiffung nach der 
. Wefttäfte Afrifas die gewiffer Vergehen überführ: 
ten Individuen für die Gefelfdhaft des Staats 
unfbädlih zu maden,. bis die Mittbeilungen 
Goofs fiber die Küfle von Neu s Sid : Wales die 
Regierung beftimmten, dort eine Golonie von 
Verbrechern zu gründen. Zu diefem. Ende lief 
zuerfi 1787 eine Flotte von 14 Segeln, mit 757 


r 
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Verurtheilten un Bord, aus dem Hafen vom 
Portsmouth, Sm Januar bes folgenden Sabres 
efhah die Miederlaffung. Die dortige Gegend 
bietet eirien mahleriſchen Wedfel von Thalera, 
Hügeln und bis zu 4000 Fuß auffteigenden Bers 
gen. Kon den 19 Grafſchaften, in welde dad 
Land getheilt iff, gewang Gumberland durch die 
Anlage von Sidney, der Hauptftadt Auftraliens, 
frühzeitig eine befondere Bedeutung. Cine reiche 
vegetabilifhe Natur, trefflide Steinkohlen⸗Lager, 
glidlide Buchten erhöhen den Werth von Neua 
Shd- Wales, für deffen Bewohner die “Blauen. 
Berge’ nicht mehr die uniberfteiglihe Scheide⸗ 
wand vom Weften abgeben. Indem der Verf. 
fodann zu der Bevölkerung uͤbergeht, fpridt er 
qunddit von den Urbewohnern des Landed, They 
appear to form a distinct race, to which, 
the term Panuas or oriental negroes has ' 
been assigned, and, whether on the nor- 
thern and tropical, or southern and tempe- 
rate shores of Australia, possess the thick 
prominent lips, sunken eyes,. high cheek 
bones, and calveless legs af the African, . 
differing however in the hair, which is 
long and cvarse. The nose, though large, 
is not so flat as the Africanders; indeed, it 
is sometimes of a Roman form; and the fore- 
head is high, narrow, and-at the crown 
formed somewhat after the manner of the 
roof of: a house. Die eingewanberte Bevoͤlke⸗ 
rung anbelangend, fo flieg dicfe in fo unerhörter 
Maße, daß, während man 1788 nur 313 Freye 
und 1030 Deportierte dort rechnete, man 1833 


- die Zahl auf mehr alé 46,000 Freye und 71,000 


Verbrecher angab und in bem ndmliden Sabre 
die Einwohner von Sidney auf mehr als 16,000, 


Köpfe gefhäbt wurden. Hieran knuͤpfen fid ins 





un 
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tereffante Abhandlungen über die Aufnahme, Be 
bandlung, die gefammten Verhaltniffe der Des 
portierten. Bey der Gründung der Colonie hatte 
. der Gouverneur die volle erecutive Gewalt in feis 
nen Händen, während jest ein efecutiver und 
ein legiölativer Rath fein Handeln beſchraͤnkt, 
deren Befugniffe fid GS. 319 ff. erörtert finden. 
Die zunehmende Wichtigkeit der Colonie ergibt 


ſich daraus, daß in einem Seitraume von' neun 





Jahren die Ausfuhr, weldhe vornehmlich in Woke 
und Hols beftebt, um dad Slinffade flieg (fie 
belief fib 1833 auf ben Werth von 394,801 2.) 
und die Bank of Australasia mit einem Capi- 
tale von 400,000 8. angegeben wird. . 
Kap. 4. Gan Diemensland oder Tasmania. 

Diefe 1804 für die englifhe Krone in Befig ges 
nommene Inſel wurde 1825 von Georg IV. für 
unabhängig von Neus Sid= Wales erflärt und 
erhielt einen eigenen Statthalter, ber in feiner 
Beziehung zu den in Sidney organifferten Bes — 
börden ftebt. Die Poyfiognomie der Inſel bietef 

eine große Aehnlichkeit mit Neun: Süd: Wales. 
Gn einer glüdlicen Lage, an der weiten Müns 
dung des Derwent liegt die Hauptftadt Hobarts 
town, ampbhitbeafrifh an mwaldbewachfenen Höheh 
auffteigend, die ſich bis zu 4000 Fuß erheben, 
: 40,000: Menfden bewohnen diefe auftralifche Res 
fidenzfladt, deren Markt fih von Jahr zu Jahr 
erweitert. Man berechnet für die Inſel die Mens 
ge der Deportierten auf 12,000,° von denen ein 
"Gehöthell dem weibliden Geſchlechte angehört. 
Daß bey ' einer Gefammtbendlferung‘ von nur 
15,000 §reyen die Zahl der Zeitungen und Jours 
nale fid auf 10 beläuft, -muß -jebenfalld dem 
Deutfhen auffallender erfcheinen ald bem Engs 
länder. Nicht minder Äberrafchend iſt die Grs 
ſcheinung, daß die Einnahme dieſer Heinen Nies 
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lafjung. die erforderlichen Ausgaben bereits übers 
fteigt.. — Kap. 6. Weſtliches Auftralien. Der. 
Schwanenfluß und King George’s Sound. Der 
raſche Erfolg ber Golonien an der: Ofttijte fors - 
derte England frübzeitig zu Unterfuchungen des 
‚ Weftlandes von Aufiralien auf; eine Privatgefells 
fdaft erbot fi fogar, vermöge eines zufammen 
geichoffenen Gapitald von 300,000 & 10,000 
britifde Unterthbanen nah dem Schwanenfluffe 
überzufegen. Wurde diefes Anerbieten aud nicht 
angenommen, fo ging doc) 1829 von dem Gos 
Ionial Office das Projecr aus, in dem genanns 
ten- Landeötbeile eine Miederlaffung von Freyen 
zu begründen. Mit ihrer bekannten Energie bes 
trieben die Inſulaner die Ausführung diefe Un: 


‘* ternebmens. Golcergeftalt wurde mit bem gerins 


gen Koftenaufwande von höchftend 50,000 &. eine 
Golonie ind Leben gerufen, deren ganze Bedeuts 
famfeit für dad Mutterland ſchon jest fdwer aués 
zuführen feyn möchte. Kap. 6. Süd: Auftratien, 
Kap. 7. Die Falklands⸗Inſeln. Kap. 8. St. 
Helena und Afcenfion. Nachdem der Verf. die 
gefbichtlihen Momente der erft genannten Infel 
‘und eine Ueberfiht der auf einander folgenden 
Gouverneure und ber Art ihrer Thätigkeit vors 
an gefbidt hat, feet er in einer intereffanten 
Digreffion die verfwiedenen Pläne zur Entfuͤh⸗ 
rung Napoleons von diefem Zelfengeftade ausein: — 
ander. Dann folgt. eine Befdreibung des Eli: 

mas, bed Bodens und feiner Erzeugniffe, eine 
kurze Ueberficht der Bevölkerung, bey welcher Ge⸗ 
legenbeit vielen Lefern die Bemerdung neu feyn 
dürfte,,. daß die englifihe Negierung 1810 50 
Ghinefen nah St. Helena verpflanzte, welche fich 
bald aud bier ald die ftillen, thätigen Untertha= 
nen bewiefen, ald welde man fie auf den Sun: 


mi 
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da⸗Inſeln Tangft fhägen gelernt hatte. Kap.:9. — 
., Die britifhen Niederlaffungen an der Weſtkuͤſte 
Afrikas. J 
Fünfter Band. Kap. 1. Gibraltar. Die 
Geſchichte diefed Kiftenfelfens, namentlich die 
denfwürdige von Eliot geleitete BVertheidigung _ 
desfelben gegen bie Uebermadt: Franfrefhs und 
-Gpanien’, ift mit befonderer Vorliebe: erzählt, : 
und durch eine Menge einzelmer Actenſtuͤcke erläus 
tert. Feet deden mehr ald 1000 Stud Gefüge 
die fleilen Felshoͤhen, durch deren Befig England 
fid ded Sclüffeld zum mitteländifhen Meere - 
rhomt. Treffliche Wafferleitungen, zum Theil 
ein Werk Punftfertiger Mauren; Gifternen, in. 
melden fic dad durch die Bergwand filtrierte 
Wafer fammelt; andalufiiches Glimas eine im 
Verhältnis zu dem härten (runde reihe Vegeta⸗ 
tion; Wäldchen von Drangen, Dliven und Feis 
gen, felbft Palmen. Die Bevölferung — mit - 
Ausfhluß bed Militärs — wird für das Jahr 
4835 auf 15,000 Seelen angefchlagen. Sap, 2, 
Malta und Gozo. Auch die Geſchichte dieſer In. 
feln, von der Zeit phoͤniciſcher Niederlaffungen | 
bis auf die vom Grofmeifter La Vallette fo ritter: 
lich beftandenen Angriffe der OSmanen. und herab  " 
bis auf die Befegung von St. Elmo durch Nas 
poleon, dann durch General Pigot, wird mit 
Genauigkeit an uns vorüber geführt, bey welcher 
Gelegenheit felbft die Artikel der am 5. Geptems . 
ber 1800 abgeſchloſſenen Gapitulation abgedrudt 
find. Hieran reiht fim eine Auseinanderfegung 
der zu verfchiedenen Zeiten und von verfchiedenen 
Seiten gebegten Abfidt, den Mitterorden von 
St. Fobann wieder ind Leben zu rufen. Ein 
Blick auf die hoͤchſt fauber ausgeführte Charte 
zeigt und Malta mit Feſtungswetken bebedt, die, 
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mit wenigen Ausnahmen, aus den Mitteln des 
Drdend . aufgeführt wurden. Bur Pracht der 
Hauptfiadt La Valette trugen die Beyſteuer des 
Dapftes, fo wie ber Herrſcher von Frankreich, 
Spanien ‚und Portugal das ihrige bey. Paläfte, 
großartige Hofpitäler, Quarantänegebäude zieren 
Gaffen, Plage und Häfen. Dann folgt eine Ers 
Srterung über den Kalkfelſen, welder die Inſel 
bildet, über die climatifden Werhältniffe derfels 
ben und über die Sterblichkeit. Wenn irgend 
wo fo ift bier, bey dem ſtarken Verkehre mit den 
Häfen des Drients, eine möglichft firenge Qua⸗ 
santäne erforderlich, Geht der Vf. dann zu dem 
Artifel Education über, fo frappiert und der 


.. folgende Ausfprud, welder mit den jegigen Kia: 


gen italiänifcher Fuͤrſten, namentlich Neapels, 
über den Upfug der Preſſe von Malta einen ſo 
fdneidenden Gontraft bildet: The press scarce- 
ly deserves even naming. There is a sin- 
gle gazette under the controul of gouvern- 
ment, and all- freedom or dissemination of 
public opinion by means of a newspaper, 
totally suppressed. This is not as it should 
be; and it is to be hoped the Maltese will 
not be much longer permitted to continue 
in a state which no Englishman, who loves 
freedom of discussion, would wish to. see 
perpetuated. Dad auf der Gnfel berrfchende 
Datoid befteht aus einem Gemifm vom Arabi: 
fhen, Deutſchen (?), Staliänifhen und anderen 
Sprachen; doch waltet dad arabifde Element fo 
entfchieden vor, daß fid die Bauern bon Malta 
obne Schwierigkeit mit den Bewohnern der Bars 
| barey verffändigen. Etwas gewagt moͤchte die 
Behauptung bed Hauptmann Bella feyn, that 
the Maltese language, as it is generally. spo- 
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ken by the mäss of the people, is still the 
. original Pupic, which: has' passed unaltered 
through the changes and revolutions of so 
many nations, . which have. successively oc- 
cupied and oppressed the island of Malta. 
Fle mande Lefer wird ein im maltefifden Dias 
lecte hinzu gefügtes Waterunfer- nicht unangenehm 
ſeyn. Dann folgen Belege über die :befannte 
Sndufirte dieſer Inſulaner. Won den 50,000 
Acres urbaren Landes befindet fid die eine Hälfs 
te im Befige von Privatperfonen, die andere 
Hälfte ‚gehört dem Staate und der Kirche zu 
gleichen Theilen. Baumwolle bildet den vorzügs 
lichſten Gegenftand des Landbaues. Der geräus 
mige Hafen. der Hauptſtadt gibt die bleibende 
Station für eine Flotte ab, vermöge welder 
England feine Intereffen auf dem Mittelmeere 
wabrt, Die Befagung ift sablreih genyg, um 
jeden Augenblid die erforderlide Mannſchaft zu 
einem raſch außzuführenden Unternehmen abgeben 
zu fdnnen, An der Spige der Verwaltung und 
der bewaffneten Macht flieht der Lientenant-Go- 
vernor mit einem Gehalte von 5000 &, Die 
gefammte Einfuhr nad der Inſel belief ſich 1834 
auf den Werth von faft 600,000 2. Diefe Abs 
handlung fließt mit einer Auseinanderfegung der 
politifhen Wichtigkeit, welde Malta in Bezies 
bung auf alle Staaten bed Mittehmeeres feit früs 
befter Zeit behauptet bat. u 

Kap. 3. Die Sonifhen Infeln. Gefchithtitber 
Veberblid. Angabe der im Frieden von Carlowig 
auf diefe Infelgruppe bezüglichen Artifel und der 
in Betreff derfelben am 21. Merz 1800 zwifchen . 
Rußland und der Pforte getroffenen Uebereinfunft. 
Dann wendet fi der Verfaffer zunächft zu Cors 
fu und erläutert deſſen äußere und innere Vers 


= 
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Haltniffe, wie fich folde unter ber Hoheit Engs 
lands entwidelt haben. Hierauf folgt die geogras 
phifche Ueberfidt, mit häufigen Ridbliden auf 
das griechifche Altertum ; dann eine gründliche 
Schilderung der Verfaffung, oes Lebens, der 


- fortidreitenden Entwidelung diefer merkwürdigen 


Heinen Staaten. ‘Kap. 4 u. 5. Cephalonia und 
Sante (il fiore di Levante). Kap. 6u. 7. St. 
Mira, Ithaca, Gerigo x. Kap. & Die Nots 
manniſchen Infela Quernfey, Serfey 2c. Kap. 9. 
Die Infel Man. Den Schluß des Wertes. bils 
den einige Beylagen, unter. denen die Conſtitu⸗ 
tion der Sonifhen: Infeln und die Quarentdnes 


| Beſtimmungen in. Malta als die bedeussndflen 


bervor treten. - - Ä 
Hav. 

Hambur g. | 
Bey F. Perthes, 1833. WBeiträge zu den 


| theologiſchen Wiffenfchaften von den Profefforen 


ber Theologie zu Dorpat. Bweiter Band. 413 
Seiten in, Octav. 

Diefer zweyte Band enthält drey Auffäße. 1) 
Ueber den Regierungsantritt des Artarerres Lons 
gimanus, vom Prof. Dr Kleinert. 2)- Ueber 


die Hiram s Salomonifhe Schifffahrt nah Ophir 
und Zarfis, vom Lic. C. F. Keil. 3) Chrono: 


logifhe Unterfuchung über die Sabre, welche vom 
AuPuge der Söraeliten aus Aegypten bis zur 
Erbauung des Salomonifchen Tempels verfloffen 
find. Won demfelben Verfaffer. 

Die Abhandlung vom Dr Kleinert if— wider 


-Dr Hengftenberg gerichtet, welder fid in feiner. 


Ghriftologie des Alten Teſtaments bey der Ber 


ſtimmung ber fiebenzig Boden des Daniel er _ 
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laubt bat, die Megierung bes Zerred bepnabe um 


ein Decennium zu verfüszen „und dem Nachfols 
ger desfelben, dem Artaxerxes Longimanus, eben 
fo viel Regierungdjabre zuzulegen ; die Regierung 
des legteren mit dem Sabre 474 vor Chr. begins 
nen zu laffen, während nad dem faft eittftimmis 
gen Zeugniſſe der Alten der Bod des Lerred in 
das Gabe 465 vor Chr. faͤllt. Der Verfaſſer gebt 
die alten Zeugniffe von Ktefiad an durch, befeis 
tigt mit Scharffinn und Gelebrfamfeit die dages 
gen vorgebradten Einwendungen, und da er das 
mit eine dronologifhe Anordnung der griechifch s 
nerſiſchen Begebenbeiten des in Frage flehenden 

Zeitraums Überhaupt verbindet, fo wird dadurd 
- feine Abhandlung um fo lehrreicher. 


Der zweyte Auffag vom Lic. Keil iff unvolls 
endet. Sn diefer erften Hälfte handelt ev von 
Ophir, dem viel gefudten Goldlande der Hes 
bräer. Die verfhiedenen Meinungen -find sufants 
men geftellt und beurtheilt. Der Verfaſſer theile 
die gegenwärtig herrſchende Anficht, welde aud . 
gewiß am meiften für fib bat, daß bad Land 
Ophir im füdlichen Arabien zu fuchen fey. Sees 
gen fand in der Provinz Oman am Meere eine 
Stadt Namens els Ophir.. 


Ueber die chronologifche Frage, wie viel Jah⸗ 
re von bem-Auszuge der Juden aus Aegypten 
bis zur Erbauung bed Salomoniſchen Tempels 
verfloffen feyen, die ebenfalls vom Lic. Keil, bes _ 
Handelt worden ift, gibt es dren "gefchichtliche Ans _ 
gaben. Der Verfaffer der Buͤcher der Könige | 
(1. Regg. 6, 1.) feet 480, Joſephus (Antigg. 
VIIE, 3, 1.) 592 und der Apoftel Paulus (Act. 
43,20.) 450 Jabre. Der Apoftel Paulus folgte 
der zu feiner Beit herrfchenden Meinung, und 
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fann alfo in diefem Puncte nidt als Autorität 
gelten. Die Angabe bes Gofephus beruht theils 


„auf Unficheren Draditionen, theilS auf eigener 


Berechnung der Beitangaben in der heil. Schrift. 
Als geſchdichtlich kann mithin nur die Angabe im 
erften Buche ver Könige angefehen werden. Der 
Werfaffer vertheidige zuerſt die Sntegrität der 
Stelle, und bemüht ſich fodann aud die dronos 
logifhe Beftimmung derfelben al richtig zu ers 
weifen.- Go problematifg die Sache überhaupt 
immerbin ſeyn und bleiben mag, fo bat er dod 


unftreitig den rechten Weg betreten, um zu eis 


nem ber Wahrheit wenigitens nahe kommenden 
Refulsate zu gelangen. 


Leipzig 


Sranzöfifhes Leſebuch für Bürgers 
und Realſchulen und für bie unteren 
Glaffed der Gymnafien, nad einem neuen 
Plane herausgegeben von Dr Fr. Morig Tris 
gel. 1838. 8. 286 Seiten. | | 
‚ Wir müffen uns begnügen, die Erfiheinung 
biefes Leſebuches anzuzeigen, da dad Publicum, 
für dad 6 beſtimmt ift, fdon auf dem Titel ans 
gegeben iff, Der Verfafler gebt darin vom Leid: 
teren zum Schwereren fort, und fegt in der Bors 
rede feine Grundfäge auseinander, die einen dens 
kenden Sprachlehrer daracterifieren. Wir zweis 
feln daher nicht, daß e8 bey dem Gebraude feis 
ner Beftimmung entſprechen werde... 


— 
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‚unter ber Aufſich | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





133. Stuͤ ck. 
Den 20, Auguft 1838 -— 





Freyburg, Heidelberg und Carlsruhe. 
1836 bey den Gebrüdern Groos, auf XX u. 


“445 Seiten gt. 8.: Sur Erinnerung an Dr Kass 


per Ruef, GHR., ordéntl. Öffentl. Prof. des 
Kirchen: und Griminals Rechts, und Oberbiblios 
thecar zu Freiburg. Mit Audzügen aus feis 
nen Goriften.. Von Dr Heinr. Amann, GH. 
Bad. HR., ordentl. off. Prof. des Rim. Civ.⸗ 
und des Kirchen⸗R. in Freiburg. ... Auch 
mit dem zwepten Zitel: Beftrebungen an der 
Hochſchule Freiburg im Kirchen = Redt. Won 
Dr H. Amann. ..... _ Bwenter Beytrag. 
Der erfte enthält das’ Gutadten der theol. Fac. 
von Fr. fiber die Amtöverrichtungen ber franzoͤf. 
Bathol. Geiftliden, die den Verfaſſungseid leiſte⸗ 
ten (geleiftet batten). 

Gin dem Unter. erft fodt augefommenes eins 
zeined Heft einer Gammlung für dad Kirchenrecht 
Tönnte er fuͤglich unterlaffen anzuzeigen, wenn er 
nit einen Brieb fühlte, die Unterlaffungsfünde 
gut zu machen, die er noch in der dritten jur. 


. gel. Gefhidte begangen hat. Da ift ©. 574. 
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nur, wie es in ber katholiſchen Liturgie beißt, 
in communi martyrum, von Vielen die Rede, 
bie unter Joſeph II. die Lehren von Febro— 
nius (auch wohl die ber Proteftanten) wieder 
holt Hätten, und Feiner der drey ſchwaͤbiſchen 
Ritter, wie fie nad den faft gleichzeitig mit dies 
fer Denkſchrift erfhienenen Erinnerungen von | 
(man finnte fagen: salvo titulo, wenn Ddiefe 
nun aud veraltete Formel nicht mehr auf- die 
Gourtoifie, als auf den Zitel ginge) Ernft 
Mind, genannt worden feyn follen, oder ber 
drey Freunde, wie fie bier beißen, Dannens 
mayr (der Theologe), und die beiden Juriften 
Ruef und Sauter iff da erwähnt. In altes 
gen Schriften kann bas Neuere nicht vorfommen, 
und was man etwa felbft noc erfebt hat, wo 
man aber nod zu jung war, viel Antheil daran 
zu nehmen, prägt fic für das kuͤnftige Willen - 
nicht ein, ald wenn man ihm zufälligeriweife nabe _ 
geftanden hat. Go erinnert fic der Unterz. ded 
Streites mehrerer katholiſchen theologifhen Faculs 
täten über die Wiehrlifdmen Sage aus der Fes 
derfden Philofophie nur dadurd, daß fein das 
mahliger Lehrer, Dittel, den Auftrag befam, et: 
was zur Vertheidigung dieſer Säge druden zu 
laſſen, was ohne Namen erfchien und wobey fich 
T. fogar anftellte, ald fen er ein Katholik, wes 
nigftens führte er die Bibel nach ber Vulgata 
an. ine foftbare goldene Ubr, wie jeder der 
drey Freyburger Profefforen nah ©. 46. von 
‚ dem damabligen Markgrafen von Baden, der 
nachher der Landesherr von Freyburg wurde, 
erhalten bat, befam T. wohl nicht, von deffen 
Antheile hier nichts ermähnt ft. Ä 
Ein widtigerer Umftand, über welchen Here 
HR. A. wohl weniger fagt, ald er wußte, ift der. 
Sufammenhang diefer aufgeklaͤrten Katholiten mit 
den Iluminaten. Mur als Frage ift ©. 23. 
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> darauf hingebeutet, daß die gegen Diefe getroffe 


nen Mafregeln vieleiht die Weranlaflung zu 
Sauter’d Klagen, man fey der Gefahr audge: 
fegt, Brot und Ehre zu verlieren, geweſen feyen.. 
Aud nennt der Verf. die Namen, die im Briefs 
wedfel der Freunde vorfamen, wo Ruef Speu- - 
sippus hieß und bald nad dem erften, bald nad 
einem folgenden Paar Budfiaben feine VBeytrds 
ge unterzeichnete, geradezu: Sluminaten: Namen | 
wie man denn bey ibnen fall nothwendig ‘an 
Spartakus und Philo denken muß. 

Ruef's (geb. 1748, geil. 1825) Thätigkeit . 
‚zeigte fi am meiften in der Herausgabe von 
Zeitfehriften und, wie bier aus feinen Handfdrifs 
ten und dem Zeugniffe ded BWerlegerd bewiefen 
wird, auch in der Abfaffung der meiften Auffäge. 
Die erfte von diefen war der Freymüthige, 
bey deflen Namen Mander gleid an die lange 
nadber in Berlin unter diefem Titel erfchienene 
Zeitfchrift denfen möchte, von welder einmahl 
Ulrid von Hutten für den Herausgeber gen 
balten worden iff, weil jede Nummer mit dem 
Wildniffe von diefem anfängt. Won dem ältern 
in Ulm in vier Bänden und einem Bänden 
Bevlagen erfdienenen Freymütbigen fogte nun 
Salzer, man fann denten zu welder Freude 
der. Verfaffer, er fey allein eine ganze Univerfität 
werth, Darauf folgten FGreyburger Beytrös 
ge, welche nah Joſeph's II. Zode das Bey: 
wort: Frepburget, ablegten, und einen andern 
Herausgeber haben ſollten. Mertwürdig war das 
bey ein Auffa& gegen R., unter dem Namen 
Katbolicus Zolerand, der aber R. felbft 
war. Eine dritte Zeitfhrift war daB bloß für 
Mecenfionen beftimmte Repertorium ber neues 
fien philof. und theol, Literatur bes Fas 
thol. Deutfdlandé. 

Mun aber erhob fidh gegen R. ein Ungewitter, 


- 
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welches noth viel gefährlicher ſchien, als das, wel⸗ 


ches ihm ſchon 1781 wegen ſeines Tadels der 
Haenſchen Literalmethode gedroht hatte. Man 
kann ſagen, das erſte zog vorüber, das zweyte 
zuͤndete wirklich, das Feuer ward aber noch ge⸗ 
löfbt. Leopold Il. hatte R. now gegen die © 
Pralaten, unter welder der Abt Gerbert von- 

St. Blafien befonders thatig war, geſchuͤtzt, 
aber 1793 machte es der franzöfiiche Convent fo 
arg, daß auch wohldenkende und milde Fürften 
Adem, was nur irgend Aehnlichkeit mit den 
Grundfagen der Revolution hatte, und dafür 
fonnte man gar Vieles ausgeben, fic mit aller 
Macht widerfegen zu müffen glaubten. Go ward 
denn aud R. von der Stele eines Bibliothefars 
entfernt ‘weil er in diefer Eigenichaft viele Geles 
“genheit habe, mit der fiudierenden Jugend eine 
dertraulihe Bekanntſchaft zu unterhalten, ihr 
‚gefäbrlige Bücher und (hadlide Lehren beyzus 
bringen, und da im Stillen mehr Schaden thun, 


‚als beym öffentlihen Lehramte wirkten fonnte.’ 


Dod hatten Se Majeftät, in Rüdfiht, wie es 
in dem Decrete hieß, auf “die von mir, dem 
Landeöpräfidenten, gemachte Flirfpracde’ (man 
midte doch gern willen, wer diefer war, ob er 
ed ehrlich meinte oder heuchelte, Beides it in 
ſolchen Fallen möglih, und die Gefchichte follte 
bod, wenn fie dem Schuldigen fein NRedt ans _ 
thut, den Unfhuldigen fchonen) “erwähnten MR, 
feinen genießenden Gehalt allermildeft beyzulaffen 
‘gerupet.” Als R. nun vorflelte, er fey ja gar 
nit gehört worden, ob er Verfaffer oder nur 
Herausgeber fey, fein “nun bereits in einunds 
zwanzig Deften beflehendes’ ärgerlich genanntes 
Werk, worin er fhädlihe Srundfäge äußern folle, 
babe bis zum neunzehnten die Genfur in Wien, 
paffiert, und der Plenar s Senat der Univerfität 
fage in feinem Berichte, R. habe ihr durch feine 
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- Schriften in ‚ganz Deutſchland Ehre gemacht (was 
dod) wohl dem PlenarsGenate auch zur Ehre 


gereicht), ward die Dienftentfegung zuruͤck genom⸗ 


‘men, und ed blieb bey einer, freylich fehr nads — 
driidliden, Warnung Auch eine vierfe Zeit: 
ſchtift, ‘das Freyburger Wochenblatt hiftorifd =’ 
politifch moralifchen Inhalte’, hörte nun R. wies 
der auf heraus zu geben. 
Einige Jahre darauf warb er Profeffor bed 
roͤmiſchen Givilredhts, uͤber welded er ein Lehr⸗ 
bud ankündigte, welches (wie man in manden 
- Gegenden fchon lange fagt und wie ¢& vielleicht 
jegt noch mehr ald fonft aub in anderen nadges 
abmt wird) jene von Hofader und Madihn 
(der Zeitfolge nah müßte ed, wie man folde - 
Angaben fo oft verbeffern muß, umgekehrt heis 
fen) noch in gar vieler Ruͤckſicht übertreffen folls 
- te. Vorbereitungen dazu, unter andern aud in 
deutfher Sprache, ‘was bedenklich fdeint, da 
pas Bud Iateinifh feyn ſollte, alfo eher eine 
Ueberfehung ind Lateinifhe, als etwas lateinifd 
Gedachtes zu erwarten war, fol R. genug hits 
terlaffen haben, dad Werk fam aber nicht zu 
. Stande, und ed flieht dahin, ob dad Fad viel 
~~ daran verloren hat. Sm Jahre 1820 ward R. 
aur Ruhe gefeht und 1825 flarb er, im Anfange | 
feines 78. Jahres. Ä 
- Bon ©, 53. an folgen nun- Auszüge aus RE 
Shriften, weldhe, naw der an unfern ebemablis 
gen Gollegen, Hi GOTR. Eihhorn in: 
Berlin gerichteten Zufchrift, durch, dem Unterz. 
nicht näher befannte, entgegen gefegte Beflrebuns . 
gen jegt vielleicht wieder doppelt ndthig zu wer⸗ 
den ſcheinen. Hugo. 
Breslau 


Typis Grassii, Barthii et socioram. Edu- 
ardi. Huschke ad Legem XII Tab. de ti- 
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gno jancto Commentatio. 1837. 30 Seiten 


1} ‘ 


in Quart. . | | 
Diefe Abhandlung bed durch feine Forfchums 
gen im Gebiete des rom. Rechts thhmlid befanns 


ten Gerfaffers, welche zu Ehren unferer Säculars © 


feyer dem Gratulationdfchreiben der, Univerfität 
Breslaw angehängt iff, befchäftigt ſich mit der 


. von Feſtus referierten Stelle der XII Tafeln: 


‘Tignum non solum in aedificiis quo 
utuntur, appellatur, sed eliam in vineis, 
ut est in XII; Tignnm junctum aedi- 
bus vineave et concapu ne solvito. 

insbefondere aunddft mit der Erklärung ber fo 


. zweifelhaften Worte: et cuncapu oder nad der 


Ledart anderer Codices: “et concapit oder et 
concapet. 

Nachdem der Verfaffer die vorzüglichiten Ver: 
fuce, welche zur Löfung der fic darbietenden 
Schwierigkeit bisher gemadt worden find, durchs 
gegangen und fie mit Scarffinn und Gelebrfams 


eit alé unhaltbar dargeftellt hat, erklärt er sei 


concapit für die feiner Ueberzeugung zufolge bers 


gufiellenve Lesart, fo dag firb diefe Worte auf 


en Eigentbümer de8 tignum beziehen und con- 
capit, was fhon Hugo angenommen hat, die 
Bedeutung von concipere, wie in dem damit 
zufammen geftellten furtum conceptum erhalten 
würde . | 5, —* 
Dies führt den Verfaſſer auf eine andere bes 


’ 


Tanntlich fehr freitige Frage, ob nämlich der im :- 


Gefege angeorbnete Doppelte Erfag des der Vins 


bication entzogenen tignum junctum mit Pau⸗ 


Jus und Gajus alé eine ein für alle Mahl zu 


Teiftende Vergütung und die Klage felbft ald eine 
gegen jeden Befiger gebende. rei .persecutoria 
. actio oder mit Ulpianud alé eine nur gegen den 


Thaͤter anzuſtellende und die fpätere Windication 
des wieder getrennten tignum nicht auöfchließen: 


a 


1 
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de poenalis actio zu betrachten fey? (S 7 ff.). - 
Der Verf. verwirft den von den Neuern gewdhns 
lid gemachten Vereinigungéverfud, und glaubt 
- (GS. 15.), daß die ganze Frage fih darum Dres 
be, ob bier die Snflitutionen, welche die Anficht 
von Gajus und Paulus aufgenommen haben, 
oder die Pandecten, in welden der Meinung von . 
Ulpian der Vorzug gegeben fey, entfcheiden 
follen? wobey er fic für dad Letztere erklärt. 
‘Pandectarum enim conditores (fagt der Verf. 
©. 16.), dum peculiarem titulum'de tigno 
jancto in libris terribilibus ponunt, dum 
hanc actionem ad ‘tignum furtivum sive 
a sciente junctum spectare et meram poe- 
nam exsequi, expresse definiunt (L. 4, pr. 
§. 2. L. 2. D. h. t. L. 63. D. de donat. int. 
vir. et uxor.) dum Gaji et Pauli locos (L. 
7. $. 10. D. de acq. rer. dom. L. 63. Dig. 
cit.) nimis aperte huic sententiae adversan- 
tes mutilant, his rebus omnibus se Ulpiani 
velle sententiam admittere, Gaji Pauli- 
que rejicere, quam poterant, clarissime si- 
gnificaverunt.’ 

Hieran fließt fidh die Erörterung der Frage, 
ob die’ XII Zafeln ausdridli® die Bindicas 
tion de8 tignum aedibus vineave junctum vers — 
boten und die des wieder getrennten erlaubt bas 
ben? worauf dann ald &efultat der eben fo den 
Scharfſinn als die Gelehrfamfeit des Verfs bes 
fundenden Forſchung folgender Neftitutionsverfud 
der bierber gehörigen Stelle der XII Zafeln aufs 
geftelt wird: Tignum junctum aedibus 
vineave si concapit, ne solvito; ne- 
que, vinea sarpta quandogue, do- 
nec dempta erunt, tigna vindioito; 
ast, qui junxit, duplione damnum 
decidito. Um zu Überfehen, wie wefentlid 
fi) diefer Neftitutionsverfuh von allen früheren 





ù— eer rc - - 


r . 
\ 


1328 | Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


unterſcheide, bedarf es nur einer Vergleichung 


mit Dirkſen Ueberſicht der biöherigen Verſuche 
ꝛc. ©. 433 ff. | 


Neapel. 


In der Druderey der Societa tipographica. 
Memorie sulla storia e notomia degli ani- 
mali senza vertebre del regno di Napoli 
di Stefano delle Chiaje. andi. 1823. 


Bd 2. 1825. (zufammen) mit 84 u. 444 Seiten. - 


Bd 3. 1828. 2326. BdA,. 1829. 1146. Mit 
73 Kupfertofeln 4. 

Obgleich diefed Werk fchon feit einer Reihe von 
Jahren erfchienen, und aud hier und da In Deutſch⸗ 
land befannt geworden iff, fo haben wir dasfelbe doch 
erft Pürzlich erhalten, womit unfere Lefer entſchuldi⸗ 
gen wollen, dag wir ihnen erft jest eine Nachricht 
davon ertheilen. Es enthält dadsfelbe die Geſchichte 
und Anatomieder wirbelofen Thiere des Königreich 
Neapel, jedoch mit Ausnahme einiger Abtbeilungen, 
3.3. der Rankenfüßler; der Infecten sc. Die Krebfe 
fehlen nod und folen den 5. Band ausmachen. Fes 
denfals ift das Werk eins der widtigften in neuerer 
Beit hber diefe Thiereierfchienenen ;jedoch befteht fein 
großer Werth hauptfächlich in der Anatomie, indem 
dab eigentliche Zoologifhe nur mittelmäßig zu nens 
nen ift, wofür faft jedes abgebanbelte Thier den Bes‘ 


weis liefert. Wir halten es für überfllffig, den Ins 


balt genauer anzugeben, zumahl da derfelbe aus Hn 
R. Wagner’s Miftheilungen Über dieſes Werk in der 
Sis befannt ift, und befchränfen uns darauf, zu 
bemerken, daß die Schrift befonders der anatos 
mifden Darftelungen und Abbildungen wegen für 
den Zoologen unentbehrlich ift und feiner Biblios 
the? fehlen darf, | 
. Berthold. 
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Den 23. Auguft 1838, 





Paris, - 


Chez J. G. Levrault, imprimeur libraire, 
rue .de la Harpe M 81. Expédition scienti- 
. ique de Morée. Recherches géographiques 
: sur les ruines de la Morée, par M. E. Puil- 
lon Boblaye, Capitain d’Etat - major, Che- 
valier de la Légion @honneur et de l’ordre 
Grec du Sauveur, membre de la commission . 
scientifique de Morde etc. etc. 1836. 187 
Seiten in Quart, nebft einer Karte in großem, 


Format. - . . | 

Die wiſſenſchaftliche Shatigteit, weldhe in dem 
Depot général de la Guerre ber franzöfifchen 
Regierung feit mehreren Jahren herrſcht, verdient — 
gewiß die Anerfennung und den Dank aud. von 
Seiten der Gelehrten, denen die Kenntnif oes 
Alterthamé hauptfächlich am“ Herzen liegt. Wie 
die Kriegebehörden in Paris es ſich angelegen . 
feyn laffen, neben ben Sweden des Krieges aud 
die Abfichten der Bildung und Humanitat zu be: 
fördern, um berentwillen dod eigentlid — int 
beften Falle — der Krieg geführt wird: fo fehlt 
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es nicht an jungen ‚ talentvollen Officieren, meift 
Biglingen der polytechniſchen Schule, die, weit 
weniger einfeitig, als man fie fi bey und vors 
zuftellen pflegt, mit den mathematifchen Studien 
aud  biftorifch » ppilologifche vereinigt, -und fid 
dadurch befähigt haben, in den Ländern, bie fie 
durchſtreifen, die Spuren der Vergangenheit rics 
tig aufzufaffen. Wir feben mit großer Erwar⸗ 
tung einer Karte von Kleinafien entgegen, die 
ber vielfach verdiente Oberft Lapie, in vier 
Blättern, nach ben Vermeffungen vieler jungen 
Offictere bearbeitet, welche der Marſchall Soult 
in den Orient gefhidt hat, trefflide Zeichner, 
denen aud bas claſſiſche Altertbum nicht fremd 
geblieben, und die ſich mit guten topograpbifden 
und arddologifhen Nachweiſungen verfehen bas 
ben, bi8 nad Dara und Nifibid in Mefopotas 
mien hinaus. Wie fehnel den franzoͤſiſchen Wafs 
‚ fen ber forſchende Fleiß und wiffenfdaftilde Uns 
ternebmungdgeift folgt, zeigt jet wieder Algier, 
wie früher Aegypten und Morea, nur baß freys - 
lid die age der franzöfifchen Colonie noch Leis 
nesweges fo rubig und glänzend ijt, um von ba 
aus, mit Muße und Sicherheit, alle Denfmabler 
der einft fo blühenden Reiche und Provinzen, 
Mauretanien und Numidien, an das Lidt des 
. Rages hervor zieben zu Pönnen. 

Unter anderen Arbeiten iff in diefem Depdt 
de la Guerre aud die vorliegende Karte beats 
beitet worden, welde in chorographiſcher parat 
als ein Audzug der großen Karte von Morea 
in fehS Blättern zu betradten iff, die die 
Odfficiere des franzöfifchen Armeecorps aufnahmen, 
welded damahls Ibrahim und feine aͤgyptiſchen 
Zruppen aus der Halbinfel trieb, Nur find nod 
die cykladiſchen Snfeln von der Karte des 
Oberſt Lapie hinzu gefügt, mit einigen Weräntes 


‘ 
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zungen nad den Materialien der Englifchen Abs 

miralität und den Aufnahmen des Oberften Bos 
ry de Saint-Vincent. Dabey ft der Plan 
befolgt. worden, alle Ruinen des-Alterthums moͤg⸗ 
Hidft genau anzugeben und, fo viel thunlid, bes 
ftimmt zu benennen; . zur Rechtfertigung dieſer 
Benennungen ift ein begleitende Mémoire vers 
faßt worden. Dit der Ausarbeitung desfelben 
wurde Herr Puillon Boblaye beauftragt, 
Hauptmann ded Etat - major, der unter andern 
auch das Schloß von Patra erobern half und an 
der Audarbeitung jener ‚großen Karte bedeutenden 
Antheil genommen bat. Herr Puilon Boblaye 
bat drey Sabre den dazu ndthigen Studien ges 
widmet, und aus dem Alterthume, Mittelalter 
und den Werfen der neueren Reifenden die Mas 
terialien zur comparativen Geographie. bed Delos 
ponned gefammelt. Er bat fid auch die Vergleis 
hung der Arbeiten angelegen feyn laffen, in des 
nen diefelbe Aufgabe ber comparativen Geogra⸗ 
pbie auf der Bofis der englifhen Tours und 
Itineraries zu, löfen verfucht worden ift, naments 
li® von deutſchen Altertbumdforfhern; ex fühlt 
ſich, außer On Oberft Lapie, befonderd unferm 
treffliden Landémanne und Gollegen, Hn Hafe, | 
und On Eyries, für die Unterftigung bey dies - 
fen Studien verpflichtet. - 

Die Einrichtung des Werks iff nun die, daß 
nach einer Introduction, welche von den Quellen 
der Arbeit handelt, und namentlich einige trefs 
fende Bemerkungen enthalt über die von. den Als ' 
ten gebraudten Laͤngenmaße, und die Methode, 
welche Paufaniad, bey weitem die wichtigfte 
Quelle der fpeciellen Geographie und Topographie - 
ded Peloponnes, bey der Anorbnung des Stoffe 
befolgt hat, und nad einer fleinen Abhandlung 
über die Hauptdimenfionen bes Peloponnes, die 
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einzeinen Sander in der Folge Achaia, Sicyo- | 
nia, Phliasia, Corinthia, — Argolis, Argia, - 
Epidauria, Troezenia, Hes des golfes dire 
gos et d’Aegina, Cynuria — Laconia, Läco- 
nia propria, Eleuthero - Laconia — . Mes» 
senia — Elis seu Elea, Acroria, Pisatis, Tri- 
hylia — Arcadia, Orchomenii, Cynuraei, 
Parrhasii, Aegytis, Maenalia, durdgegangen 
und nad einem kurzen Ueberblide der algemeis 
nen Umriffe der Landfchaft die einzelnen geogras 
phiſchen Puncte, Städte, pritigtbumer Berge, 
Jilüſſe feftgefegt werden, an fiehbt aus bdiefer 
Anordnung des Textes, daß ed nicht in der Abs 
fiht des Gerfs lag, ein geographiſches Bild oder 
einen wiffenfdaftliden Begriff von der Natur 
und Befchaffenheit des Landes und den Werändes 
sungen‘ derfelben in ihren gefdhidtlidben Durchs 
gängen zu geben, ‘fondern nur eine Grundlage 
und Redtiertigung der Karten damit beawedt 
wird, Die Karte gewährt eine ſehr beilimmte 
&aracteriftifche Zeichnung des fhwierig aufzufafs 
fenden, feltfam verwidelten Zerraind, in welcher 
-yon den neuen Orten die bemerfensmerthen und 
- pon den Städten, Burgen, Tempeln bes Alter: 
- thums alle irgend bedeutenden Spuren eingetras 
gen find. Beſondere Zeichen dienen zur Unter: 
ſcheidung römifcher, griechiſcher, mittelaltriger 
Ruinen. Die alten Namen find mit Parenthes 
fen: Seiden, die aud dem Mittelalter mit edis- 
gen Klammern eingefchloffen. Auch gibt ed iNus 
minierte Eremplare der Karte, wo die verfdiedes 
nen Formationen bes Terrains naw geognoftifchen 
Beſtimmungen Surdh Farben unterfieden wers 


den. - | 

Wir denken die Verdienſte dicfer Arbeit am 
beften and Licht ftellen zu können, wenn wir wes 
nigftens in einigen Hauptpuncten, fo weit eö der 
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Zwei und Umfang diefer Anzeige erlaubt, nach⸗ 
zumweifen fuchen, woruͤber man nun beffer als 
früher. ımterrichtet iff, und wo nob weitere: Uns 
terfuhung,. ed fey an Ort und Stelle oder in - 
den Werken ded Alterthyums, Moth thut. "Der 
. Unterz. gebt dabey von feiner eigenen geographis 
ſchen Arbeit Über den Peloponnes aus, die er - 
vor vierzehn Jahren ausgeführt hat, und wird 
um fo weniger anfteben, die jegt moͤglich gewors 
denen Berichtigungen fid felbft angedeiben zu 
laffn, da aud Hr Puillon Boblaye mans 
he Ruͤckſicht auf jene Arbeit nimmt, und dem 
Ref. öfter die Freude bereitet, die mit unvoll⸗ 
fommnen Hülfsmitteln gewonnene: Combination 
—* eine vervollſtaͤndigte Erfahrung beſtaͤtigt zu 
In Achaia iſt die merkwuͤrdige Gegend bes 
alten Helite, welches im J. 373 v. Chr. (DL. 
‚101, 4.) durch ein Erbbeben ind Meer verfank, 
‚ nebft den benachbarten Städten Keryneia und 
- Bura, ähnlich dargefteßt, wie früher angenonis 
‘men wurde; ein Dauptunterfchieb ift jedoch ber, 
daß der Fluß, welder von Kalavryta herab 
fommt, nicht bey Keryneia , fondern sftlid von 
Bura dem Meere zufliegt, und darnad nidt der 
Kerynetes, fondern der Buraifos der Alten. feyn 
muß, wie aud fon aus Leake's Werke zu ers . 
feben iff. Aus dem Gebiete von Korinth hes 
‚ben wir die Bemerkung hervor, daß Strabon 
Unredht hat, die Oeneifden oder richtiger 
Oneifdhen Berge nah Megarid zu feßen und 
. vom Skironiſchen Felfen bis zum Kithäron aus⸗ 
audebnen, fo daß fie da8 Meer bey Nifka vom 
Alfyonifchen. trennen — die Hifforifer und andes 
re Seographen nennen durchaus bie Gebirgskette, 
welche ſich durch Megaris zieht, und fich nicht in 
zwey verfchiedene Höhenzüge fpalten läßt, Ge⸗ 
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raneias “Oven don ober "Orsıoy Joos bagegen 
beißt bey Bhufydides IV, 44., Xenophon VII, 
4, 41. und Andern die fteile Bergkette, welde 
fi von Kendred nad Afroforinth zieht, und zu 
der der mächtige Felfen von Alroforinth ſelbſt ges 
birt. Der Unters. flimmt ganz diefer Behaup⸗ 
tung bey, und fügt hinzu, daß nun aud das 
Fragment aus Simonides Elegieen, wonach Ses 
‚ zaneia fi über dem Sfironifden Paffe erbebt 
(Simonidis Cei Carm. rel. ed. Schneidewin. 
"64. p. 89.) Seine Schwierigleiten mehr madden 
Tann. Dod ift der Gebrauch bed Namens “Overa 
don, wodurch er bis Biotien andgedehnt wird, 
nit auf Strabon allein zu beſchraͤnken; der Uns 
terz. hat eben denfelben aud in ten Sprichwoͤr⸗ 
ters Sammlungen des Alterthumés, Proverb. 
Vatic. 3, 71. YApoftol. 17, 8., nachgewiefen. 
Groͤßerem Bedenken ausgeſetzt ift die Bemerkung 
ded Verfs Über den Weg Kontoporeia aris 
fben Korinth und Mycen. ‘Mehrere Geos 
graphen und MReifende haben voraus gefest, Daß 
diefen Namen derjenige Weg geführt habe, dee 
durch die Sdludten bes Hagion: Ori und Bers 
bati naw Argos führte. Wir finden in den Stel, 
len ded Polybios und Athendos nists, was diefe 
Annahme unterflügen fSnnte, und glaubeu, daß 
bied ber Weg war, der in gerader Linie das Ges 
birge gegen Mycen bin durchſchneidet, und den 
Bretos zur rechten Hand läßt. Go nimmt aud 
Hberft Veale die Kontoporeia für einen Fufs 
pfad von RKeond auf Argos über das Gebirge, 
öflib von dem die Berge trennenden Hoblweg 
Treton; aber wir haben dagegen fon die Stelle 
des Polybios XVI, 16, 4. geltend gemadt, wo 
die Kontoporeia mpog Svoecg xsıuepiväs, alfo 
etwa WSW., von Korinth gefeat wird. Offen: 
bar deutet indeß der Name xovronopela auf cin 


- 
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Wandern mit großen Steden oder Stangen , des 
sen man fic bey der Steilheit und durch viele 
Spalten und Klüfte zerriffenen Befchaffenbeit des 
Gebirges mit Nugen bedienen modte. 

Sir die Topographie von Argos iff aus dem 
Werke vonLeafe Bedeutenderes zu fhöpfen, wie 
überhaupt die Unterfubung des Vocals der eins 
zeinen Städte, mit Rüdftht auf die im Alters : 
thume dafelbft vorhandenen Denfmabler und Bau: 
werte weniger im Plane des vorliegenden Werkes 
liegt, als die Firierung der antifen Orte übers. 
baupt. Ueber die Verbindung, in welche Heros 
dot die Orneaten und Kynurier fest, gibt 
der Verf ©. 45. die Meinung bed Unters. (Ae- 
ginet. p. 48.) nicht richtig wieder, indem er fie — 
mit der Anfidt von Mannert vermiſcht; diefe. 
Meinung, welde von den neueften Bearbeitern 
der griechiſchen Alterthimer, 8. Fr. Hermann 


‚Lehrbuch §, 19, 4 und ©. Fr. Schömann, 


Ant. iur. publ. p. 107, 4., angenommen wots 
den ift, iff von dem letzt genannten Gelehrten 
am beftimmteften und vorfidtigften fo ausgedrädt 
worden: Quod autem Herodotus VIH, 72. de 
Cynuriis dicit: &xdsömplervraı di dnd ts ’Ap- 
ysiov dpxouevor xal tad yeovov, edvres ’Op- 
vejras xal xepiowxoe, colligi posse videtur, 
post devictos Orneatas horum nomen, si non 
in omnes, tamen in multos ceterorum quo- 
que nepıoixov, qui simili cum illis condi- 
cione essent, transferri coepisse. Den neu: 
lid in unferen acabemifchen Schriften ausführlicy 
befprocenen argivifchen Ort Ly rfeia, fruͤher Lyn⸗ 
feia genannt, glaubt man in den Ruinen zu 
erfennen, die Hr Peytier auf dem linfen Ufer - 
des Inachos, 11 Kilometer von Argos, bey dem 
Dorfe Sterna, aufgefunden bat. Lynkeus fonn: 
te, fagt der VGerfaffer, in der Bhat von ba die 
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auf ber Akropolis Lariffa angezuͤndete Fadel ers 
bliden’ — und davon, fügen wir. hinzu, gebt 
ja die Benennung ded Orts und der ganze Mys 
thus von Lynkeus aus. Für die Gegend flidtid 
„von Erafinos und Serna, welhe man früher 
nur febr unvolfommen kannte, bat die Natur 
felbff uns ein fefteS Merkmahl gefest in dem 
Strudel Deine, in weldem eine flarke Quelle- 
von fifem Wafler vom Boden des Meeres aufs 
fleigt; dasſelbe Phänomen nennen die Reugries 
den Anavolos ed findet fid gwifden Kiveri 
und Uftros, in gleicher Breite mit Tegea; Die 
franzöfifben Officiere flimmen darin ganz mit 
Leafe überein. Für dad angebliche Phlius bey 
Nanplia, welded der Verf. naw Larder, wenn 
aud mit einigem Zweifel, a balt und in dem 
Paldofaftro bey dem Hafen Aulon wieder „u ers 
fennen glaubt, findet fi Bey Herodot IX, 28. 
nidt bie mindefle Beftätigung; bey Ptolemdos 
aber muß DAcovs wohl in ‘Adıxds geändert wer⸗ 
ben, wie der Ref. fchon früher bemerkt bat. Die 
Lage von Aline fhwanft, bey dem Mangel ei: 
ner pricifen Angabe, an dem ganzen Küftenftriche 
zwilchen der Gegend von Nauplia und dem Ges 
biete von Hermione bin und ber; der Verf. bes 
giebt barauf dad Palaͤo⸗Caſtro, welches Herr de 
oudrimey bey Kontia, unmeit vom Hafen 
Aulon, aufgefunden hat; Doc gibt er die Gace 
keineswegs für fider aus, und ed ließen fich aud 
nod Zweifelägründe auger den von ihm erwähns 
ten gegen diefe Nähe von Afine und Nauplia beys 
bringen. Miden glaubt der Verf. in den Rui— 
nen einer alten Stadt bey Dendra, oͤſtlich und 
zugleich etwa8 nördlich von Argos, aufgefunden 
zu haben; während frühere Neifende bie Ruinen 
von Adriani in der Nähe von Tiryns daflır ge 
~ nommen, Mir bleiben der letztern Anſetzung treu 
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wegen der mythologifchen Verbindung, in welder ' 
wir dies Midea mit Zirynd finden. Pindar fagt 
(Diymp. 7, 29.), daß der Heraklide Tlepolemos 
den Lifymnios erfhlug, da er aus dem Xhalas 
mos der Midea trat, welder ohne Zweifel in der 
Stadt Midea gedacht wird; zugleich läßt er aber 
die Begebenbeit fid gv Tipvrdı, d. h. im Ge 
biete von Tiryns, ereignen; nad Olymp. 11,69. 
fommt auch Oeonos, ber Sohn ves Lifymnios, 
von Midea. Lilymntos. hat feinen Namen von 
der Afropolis Lifymna, melde nah Strabon VIII, 
©. 373. gegen 12 Stadien von Nauplia, und 
nidt weit von Midea entlegen war; died paßt ' 
aud viel beffer zu der Lage von Adriani als 
Dendra (vgl, diefe Anz. 1833. S. 856), 


Bey der Gnfel Aegina gebt Hr P. Boblaye 
auf die intereffante, von SGtadelberg angeregs 
te und von Muftorydes in der fonifhen Ans ° 
thologie 1834. 9. 1. (f. aud Kunftblatt 1836. 
NE 11.) näber entwidelte Frage ein, ob der 
durch feine ſchoͤne Arcitectur und Frontons Stas 
tuen berühmte Tempel das Heiligthum ded Zeus. 
Panhellenios gewefen, oder dies auf der Bergs 
fuppe, welde jet vorzugsweile Oros heißt, gu 
fucden und jener Tempel vielmehr der Athena zus 
zueignen fey. Er entfdeidet fic gegen die Stas | 
delbergfhe Meinung, weil auf dem Oros nur 
Spuren eines fleinen Gebäudes: an der Stelle dis - 
ner neuen Gapelle vorhanden feyen, und weil 
Daufaniad ein fo ftattlides Bauwerk, wie jenen 
Zempel, nit ganz mit Stillſchweigen übergans 
gen haben würde, welches doc der Fall feyn 
würde, wenn nicht eben diefer Tempel dad Pan: - 
bellenion wäre. Allein Paufanias Worte laflen _ 
durchaus nicht ahnen, daß er auf dem. panbelles 
nifhen Berge einen prächtigen Tempel fun | 
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raneias "Ovea dan ober “Ovecov doog bagegen 
beißt bey Bhufydides IV, 44., Zenophon VIL, 
4, 41. und Andern die fleile Bergkette, welde 
fih von Kendred nach Afroforinth zieht, und zu 
der der mächtige Felfen von Akrokorinth felbft ges 
birt. Der Unters. flimmt ganz diefer Behanps 
tung bey, und .fügt bingu., daB nun aud das 
Fragment aus Simonides Slegicen, wonach Ges 
raneia fi fiber dem Skironiſchen Paffe erhebt 
(Simonidis Cei Carm. rel. ed. Schneidewin. 
"64. p. 89.) Seine Schwierigkeiten mehr maden 
Tann. Doc ift der Gebrauch ded Namen "Overa 
don, wodurd er bis Bdotien ausgedehnt wird, 
nit auf Strabon allein zu befdranten; der Uns 
ters. hat eben denfelben aud in ten Spridwirs 
ter s Sammlungen ded Alterthums, Proverb. 
Vatic. 3, 71. Apoftol. 17, 8., nachgewiefen, 
- Srößerem Bedenken audgefegt ift die Bemerkung 
ded Verfs fiber den Weg Kontoporeia awis 
fden Korinth und Mycen. ‘Mehrere Geos 
graphen und Reifende haben voraus gefegt, daß 
diefen Namen derjenige Weg geflbrt habe, der 
Durch die Schluchten des Hagion: Ori und Bers 
bati nach Argos führte. Wir finden in den Stels 
Ien des Polybios und Athendos nichts, was diefe 
Annahme unterflügen könnte, und glaubeu, daß” 
dies der Weg war, der in gerader Linie das Ges 
birge gegen Mycen bin durcfchneidet, und den 
Zretos zur rechten Hand läßt.’ Go nimmt aud 
HOberft Beale die Kontoporeia für einen Fufs 
pfad von Rleond auf Argos über das Gebirge, 
öflich von dem die Berge trennenden Hoblweg 
Wretons; aber wir haben dagegen fon die Stelle 
des Polybios XVI, 16, 4. geltend gemadt, wo 
die Kontoporeia mpög Btcecg xeıuepıväs, alfo - 
etwa WSW., von Korinth gefegt wird. Offen: 
bar deutet indeß der Name xzovronopeia auf cin 
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Wandern mit großen Steden oder Btangen , “des 7 


sen man fih bey der Steilgeit. und dur viele 


Spalten und Kilfte zerriffenen Befchaffenheit ded . 


Gebirges mit Nuten bedienen mochte. — 


Für die. Zopographie von Argos iff aus dem 


Werke vonkeale Bedeutenderes zu fchöpfen, wie 
überhaupt die Unterfubung des Locals der eins 
zeinen Städte, mit Rüdfiht auf die im Alters 
thume dafelbft vorhandenen Dentmähler und Bau: 


“ werke weniger im Plane de8 vorliegenden Werkes 


liegt, als die FZirierung der antifen Orte übers. 
Haupt. Ueber die Verbindung, in welche Heros 


dot die Orneaten und Kynurier jet, gibt 
ver Berk ©. 45. die Meinung bed Unterz. (Ae- 


ginet. p. 48.) nicht ridtig wieder, indem er fie 


mit ‘der Anfiht von Mannert vermiſcht; diefe. 


Meinung, welde von den neueſten Bearbeitern 
der griehifden Alterrhümer, 8. Fr. Hermann 


Eehrbuch §. 19, 4. und ©. Fr. Shömann, 


Ant. iur. publ. p. 107, 4., angenommen wors 
den iff, iff von dem letzt genannten Gelehrten 
am beflimmteften und .vorfichtigften fo ausgedrädt 


worden: Quod autem Herodotus VIH, 72. de 
“ Cynuriis dicit: &xdsömpiervras dd tnd Te ’Ap- 
_ yetav aoxdusvoe. xal rad yedvov,: édvres 'Op- 


ventas xal xepiosxor, colligi posse videtur, 
post devictos Orneatas horum nomen, si non 
in omnes, tamen in multos ceteroram. quo- 
que %eproixay, qui simili cum illis condi- 
cione essent, transferri coepisse. Den neu: 
lich in unfeten academifden Schriften ausführlidy 
befprocdenen argivifchen Ort Ly rleia, friberly ne 
Feia genannt, glaubt man in den Ruinen zu 


erfennen, die Hr Peytier auf dem linken Ufer - 


des Inachos, 11 Kilometer von Argos, bey dem 
Dorfe Sterna, aufgefunden bat. Lynkeus fonn: 
te, fagt der Verfaffer, in der Bhat von ba die 
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auf bee Akropolis Lariffa angeslindete Fadel ers 
bliden’ — und davon, fügen wir.binzu, gebt 
ja die Benennung bed Orts und ber ganze Mp⸗ 
„thus von Lynfeus aus. Für die Gegend ſuͤdlich 
„von Erafinos und Lerna, weldhe man früher 
nur febe unvollommen fannte, bat die Natur 
felbft und ein felted Merkmahl gefest in dem 
Strudel Deine, in weldem eine flarfe Quelle- 
- von figfem Wafler vom Boden des Meeres aufs 
fleigt; dadfelbe Phänomen nennen die Neugries 
sen Anavolos es findet fid zwiſchen Kiveri 
und Aſtros, in gleicher Breite mit Tegea; die 
franzoͤſiſchen Dfffiiere ſtimmen darin ganz mit 
Leake überein. Fir das angeblihe Phlius bey 
Nauplia, welches der Verf. nah Larder, wenn 
auch mit einigem Zweifel, ve hält und in dem 
Paldofaftro bey dem- Hafen Aulon wieder 3" ers 
Sennen glaubt, findet fi Bey Herodot IX, 28. 
nidt die mindeſte Beltétigung; bey Ptolemäos 
aber muß DAcovs wohl in “AAcxds geändert wers 
den, wie der Ref. ſchon früher bemerkt bat. Die 
Lage von Afine fdwantt, bey dem Mangel eis 
ner präcifen Angabe, an dem ganzen Kiftenftride 
zwilden der Gegend von Nauplia und dem Ges 
biete von Hermione bin und ber; der Berf. bes 
zieht darauf das Paldo-Gaftro, weldes Here de 
Boudrimey bey Kandia, unweit vom ‚Hafen 
Aulon, aufgefunden hat; doch gibt er die Gade 
keineswegs für fiber aus, und ed ließen fich aud 
noch Zweifeldgründe außer den von ihm erwähns 
ten gegen diefe Nähe von Afine und Nauplia beys | 
bringen. Midea glaubt der Verf. in den Ruis 
nen einer alten Stadt bey Dendra, oͤſtlich und 
zugleich etwas nbrdlid von Argos’, aufgefunden 
zu haben; während frfibere Meifende die Ruinen 
von Abdriani in der Nähe von Tiryns dafür de- 
nommen. Wir bleiben der lebten Anſetzung treu 
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wegen der mythologifchen Verbindung, in welder 
wir died Midea mit Tiryns finden. Pindar fagt 
(Diymp. 7, 29.), daß der Heraklide Tlepolemos 
den Lifymnios erfchlug, da er aus dem Thala⸗ 


mos der Midea trat, welcher ohne Zweifel in der 


Stadt Midea gedacht wird; zugleich läßt er aber 


die Begebenbeit fi &v TipurS., d. §. im Ges 


biete von Tiryns, ereignens nad Olomp. 11,69. 


fommt aud Oeonos, der Sohn bed Lifymnioé, . 


von Midea.  Lifymnios. hat feinen Namen von 
der Afropolis Likymna, welde nach Strabon VII, 


: &. 373. gegen 12 Stadien von Nauplia, und 


nidt weit von Midea entlegen war; dies paßt 


e 


aub viel beffer zu ber Lage von Adriani ald - 


Dendra (vgl. diefe Anz. 1833. ©. 856), 


Bey der Inſel Aegina gebt Hr P. Boblaye | 


auf die intereffante, von Gtadelberg angeregs 


thologie 1834. ©. 1. (Cf, aud) Kunftblatt 1836. 


NE 11.) näber entwidelte_ Frage ein, ob dee 


durch feine fchöne Arcitectur und Frontoy  Stas 


tuen berühmte Sempel das Heiligthum ded Zeus. 


Panhellenios gewefen, oder dies auf der Bergs 
kuppe, welche jetzt vorzugsweiſe Oros heißt, gu 


fuden und jener Tempel. vielmehr der Athena zus 


te und von Muftorydes in der fonifdhen An- 


zueignen fey. Er entſcheidet fic gegen die Gras . 


delbergihe Meinung, weil auf dem Oros nur 


Daufaniad ein .fo flattliges Bauwerk, - wie jenen 
Tempel, nidt ganz mit Stillfhweigen Übergans 
gen haben würde, welches dod der Fall feyn 
würde, wenn nicht eben diefer Tempel dad Pans 


bellenion wäre. Allein. Paufanias Worte laflen _ 


durhaud nicht ahnen, daß er auf dem, panbelles 
nifhen Berge einen prächtigen Tempel gefunden 


. N 


"Spuren eines fleinen Gebäudes, an der Stelle dis - 
ner neuen Gapelle vorhanden feyen, und weil 
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babes er fagt nur, bad Panhellenions Orod ent: 
" balte nichts Merkwürdiges, ald das Heiligthum 
des Zeus, welded Aenkos dem Zeus errichtet ha: 
ben folle: Worte, die in der That auf ‘ein Dies 
ron mit einer Beinen, alterthuͤmlich einfachen Gas 
pelle beffer paffen, als auf den in Frage flehene 
den Tempel, bey dem dow wohl, außer der ers 
fen Sründeng, der fpätere Ausbau der Erwaͤh⸗ 
' nung werth gewefen ware. In der That neigt. 
fid, feit die Unechtheit der angeblidd antifen Ins 
Schrift AIOZ ILANEAAHNIOT erwiefen ift, die 
Wabrſcheinlichkeit immer entfchiedener auf die 
Seite der Stadelberg {den Behauptung; befons 
ders feit man nicht weit von dem fraglichen Tems 
pel eine Steinplatte mit der Infchrift gefunden 
bat: ... 2 TEMENOZ AOENAIAZ, d bo 
spos veudvovg Adnvaiag. S. fiber beide Puncte 
die wichtigen Mittheilungen unferd trefflidhen Got 
legen jn Athen, Profeffors & Roß, in Schorns 
Kunftblatte 1837. A@ 78. Die Srenzlandfchaft 
von Argolid und Lafonifa, Kynuria genannt, 
welde vor Zeake’s Werke und der Expedition 
de Morée und fehr unvolfommen befannt war, - 
erhält bard die genaue Angabe aller. Berghöhen, 
Fluͤſſe, Baͤche und Ruinen, wie fie der Verf. 
liefert, neues Licht; nur find feine Schlüffe für 
die-alte Geographie in diefer Gegend nicht durch⸗ 
aus probehaltig. Er fest die Stadt Thyrea in 
Kynurien füdlih von Aſtros, auf das jebige Has 
gios Andreas, an die Mündung eined Flüßchens, 
weldeS von SW. aus Lafonifa fommt, und auf 
derſelben Höhe des Parnon entfpringt, wie der 

, Flug von Hag. Petros, der nördlich von Aftros 
mündet, an eine Stelle, wo Hr de la Garde 
nicht unbedeutende Reſte des Alterthumés gefunden 
baben fol. Allein Paufaniad (II, 38.) ſagt, daB 





1 
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die Landſchaft von Thyrea zu feiner Beit Argie 
vifh wars er fagt ferner, daß nur ein Fluß, 


‚der Tanos, vom Gebirge Parnon durch dad Land 
der Argiver fließe; folglid können nicht beide 


Sliffe, der von Hag. Andreas und Petros, Dem 


. Gebiete von Argos, wie ed, in Paufaniad Zeit 


beftand, angehört haben; da nun. aber der Fluß 
von Hag. Petros, der nördlichere von beiden, 
fiher durch dad Argivifche Gebiet floß, fo muß 


der Landſtrich an dem Fluffe von Hag. Andreas 


damadbdls nicht Argivifd gemefen ſeyn; folglich 


~ Tann Thyrea, welches in Paufaniad Zeit Argis 


vifh war, nidt auf der Stele von Hag. Ans 


dreas gelegen haben. Noch ein’ anderer Beweis 


fahn aus Plutardh Pyrrh. 32. geſchoͤpft werden. 
Somit bleibt Leake’S Meinung, naw der die Rui⸗ 
nen bey dem neuen Orte Lulu am Banos dem 


‚alten Thyrea angehören, immer nod die wahrs 


fcheinligere, wenn fie auch zu einer Gorrecion — 


des Zertes im Thukydides nötbigt (vergl. viefe 
Anz. 1832. ©. 34.) | 
Von der Geographie Lakonikas machen wir 
nur auf einige Puncte aufmerffam, die befonders 
dDurd die neuen Entdedungen gewonnen haben. - 
Herr P. B. bat einen Plan Spartad aufge: 


nommen, der in dem großen Werke der Expedi⸗ 


tion, in der Section der Architecture T. II. pl. 45., 
erfcbienen iff, und ben er bier, fo weit er- die 
Topographie der alten Stadt angeht, rechtfertigt: 
Mir finden, daß ex mit dem Plane, wie er früs 
ber aus dem Sournale von Fourmont und den 
Elginifhen Papieren entworfen war, in den 
Hauptpuncten übereinfiimmt, aber Mehreres ſich 
jest genauer beftimmen läßt, wollen aber lieber 
dies ganze Kapitel auf fich beruhen laffen, bis 
Hr HR. Thierſch ben verheißenen, \wefentlich 


- oe 
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erften Kunde biefer Entdeckungen nach hiftorifchen 
Griinden, diefe Art von Dentmählern in eben 
diefer. Gegend. (von Ampklaͤ) voraus gefegt hatte 
(Ordom. S.319.). Here Puillon Boblaye mels 
det noch nichts von den neuerdings beym Menes 


laion vorgenpmmenen’ Ausgrabungen ;. welde die 


Gundamente eines ſehr eigenthimlid angelegten 


Deroen⸗Denkmqbls, und umber eine Ungahl Heis- 


ner Bleyfiguren Hodbehelmter Männer und engs 
gegtrteter Weiber. ans Licht gebracht haben, die 
ohne Zweifel von Spartanern und Spartanerins 
nen dem Menelaos und der Helena. geweiht wore - 
den find. Wir.verdanfen die erften intereffanter. 
Nacridten von diefem Funde dem trefflichen 
Archäologen, Profeffor Roß in Athen. ©. das 
Ynteligengblatt der Hal. ALZ. 1837. NE 47. 


. asm Uebrigen haben -die Arbeiten der franzds 
fiiden Officiere und Gelehrten wenigftens fiber 
die gegenwärtige Chorographie von Latonika, defs 
fen Berge und Thaler man bisher zum großen 
Theile nur in febr unbeflimmten Umriffen zeich⸗ 
nen fonnte, neues Licht verbreitet; wenn Gleis 
bes nicht in Beziehung auf die Namen alter 
Geographie möglih war, liegt der Grund an 


dem Mangel literarifher Radridten über biefe 


von feindlichen Heeren fo felten durchzogene Lands 
ſchaft. Daher feibft Zweifel über die Eriftenz j 
manches nur einmahl genannten Ortes ftatt fins 
finden. Biandina, dad man nur aus Poles 
maͤos fannte, und deffen Dafeyn im Alterthume 
der Verf. S. 95., wie aud der Ref. früher, in 


Frage flellte, iff indeß durch eine Infehrift von 


der Vernichtung gerettet worden, f. Boͤckh Corp. 
Inscr. Graec. T. I. p. 654. | 


Meffenien hat nach den Arbeiten der Eng: 





! 
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' {ander weniger neue Aufflärungen-erhalteny, bie 


aͤlteſten Wohnſtaͤtten dee Herrfcher des. Landes 


‘por der fpartanifchen Herrfchaft, Andania und 


Stenyllaros, find aud nach dem Gefländniß dies 
ſes Werks ©. 109. nod nicht firiert. La Mes- 


. senie, fagt der Berf., est une des proyinces 


de laGréce ou les voyageurs aurout a faire 
les: decouvertes les plug interessantes. . .'. 
Mais on doit se hater: cette riche proviace, 
aussi dépeuplée aujourd’hui qu’au temps de 


. 8a conquéte par Sparte, ne va pas tarder & 


se couvrir, de, constructions, nouvelles,. oiz 
iront, 's’enfyuir ‘les derniers debris de ses 
monumens histuriques. Aber feibfi die Ges 
gend, welde die neueren Reifenden, befonders 
die Theilnehmer militärifher Erpeditionen zu Land - 
und Wafjer, am genaueften’ Sennen zu lernen Ges 


legenheit gebabt haben, die Gegend von Navarin, 


gibt in Beziehung auf ihre Geftalt im Alterthus 


me noch großen Zweifeln Raum. Herr P. Bos | 
‚biaye behauptet, in Ucbereinftimmung mit den 


Hnn Blouct und Lenormant (Annales de [’In- 


‘stitut archéol. 1832. p. 181.), daß Paldos 
Caftro oder AltsMavarin bas alte Neftoris 


fhe Pylos fey, das auf dem Worgebirge Kos 
ryphaſion, am nbrdliden Eingange zu dem Meers 
bufen. von Sphafteria, feine Stelle gehabt babe. - 
Nun ift es richtig, daß, als der athenifhe Felde 
bere Demofthened im peloponnefifben Kriege ſich 
dieſes Platzes bemächtigte, eben diefelbe Stelle 
von den Atbenern Pylos benannt wurde, welde 
die Spartaner Korpphafion ‚nannten. Diefer Plas 
war damahls ein wiifted Vorgebirge (dxpa Zpn- | 
pos, Thukyd. IV, 3.), weldhed erft die Athener 
mit ihrer gewohnten Raſchheit befeftigten, aber 
beftand als bewohnter und befefligter Ort feit ie 
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ner Zeit bis auf die der Antonine, in denen 
Paufaniad e6 ganz fo befchreibt,. al’ wenn es 
Dad alte neflorifche Pylos ware; man Fann nicht 
zweifeln, daß Patho »Navarins jetzt nod biefelbe 
Stelle einnimmt. Aber wie fann man Strabons 
WIII, p. 359.) beftimmte Ausfage befeitigen, 
Daf dad alte meflenifhe Pylos am Fuße des 
Berges ‘Aegaleos, der fid fieben Stadien von 
Koryphafion und dem Meere erhob, geftanden 
. Babe ,. und erft nad beffen Zerftörung einige Dy: 
lier fic} am Korpphafion angefiedelt und den Nas 
men Pylos dahin gebradt haben, wo hernady die 
Athener ihre Feftung Pylos “anlegten. | Die an⸗ 
eblid cyclopifden Conftructionen der Homerifchen 
adt, welche der Verf. ©. 114. in dem noͤrd⸗ 
liden Bheile der Halbinfel von Koryphafion nach» 
weift, werden wohl nur die Fundamente der 
atbenifchen Befeftigungéswerke ſeyn; Herr Lenors 
mant, ber dach auch das alte Pylos in Paldos . 
Navarino gefunden glaubt, geftebt doch, daß Peis 
ne älteren Mauern fic Hier vorfinden, als der 
athenifchen Beit zugelchrieben werden können. Die 
Grotte deS Hermes oder Meftor, die zu Paufas 
niad Zeit in der Stadt Pylos befland, wird nad 
dem Homerifhen Hymnus auf Hermes zwar in 
die Gegend - von Pylos, aber offenbar in eine 
einfame, von Menfdyenwohnungen abgelegene, 
Landſchaft geſetzt; damahls fann alfo die Stadt 
Ypylos nod nidt am. Koryphaſion gelegen haben! 
(5, darkiber Gerhard’s Hyperb. Rim. Studien 

©. 311.) 

(Der. Beſchluß im nddften Stüde,). - 
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Paris. 


Beſchluß der Anzeige: Expedition scientifi- 
que de Morée. Par Puillon Bohlaye, 
Aud aus der Topographie von Elis und 

Triphylien nur einige Hauptfragen. Nach der 
Karte des Verfs lag das alte Elis nicht an ei⸗ 
nem Nebenfluͤßchen des Peneios, fondern an dies 
fem Hauprfluffe ſelbſt; den Namen Myv0g bey 
Pauſanias erklärt ev für einen bloßen Schreibfehs - 
les für Ilnvesds. Allein die Sache ift dod gros 
Gem Bedenken unterworfen. Bey Theokrit XV, 
15. weiben die eleiſchen Heerden Mnviov au ud. 
ya tipos; nur einige Handfchriften haben In- 
vesoö , welches die Gritifer in der Form Unveod 
aufgenommen baben. Bey Strabon VIII, 

: 337, (V. HI, p. 32. Izſchucke) beißt der bey 
dem Gymnafin ium borbey fließende Strom, fo viel 
‘wir finden, in’ allen diplomatifhen Quellen Mx- 
yeıds, Muarecdg, und Ilnverds ift bloße Emens | 
dations eben fo fcheint es ©. 338 (V. HI. p. 36.) 
und 339, (p. 44.) zu fiehen, wo die Mündung 
dieſes Meneios ind Meer erwähnt wird. Pays 


11021 
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ſanias nennt V, 4; 7. ben don Herakles durch 
die Staͤlle des Augeas geleiteten Fluß nach den 
beſſern Handſchriften (Cod. Vind. Mosqu.) Mz- 
_ mag, WO nad einer wahrſcheinlich ſehr wenig bes 

gründeten Ledart Mevegiog (ohne Ruͤckſicht auf 
- Paufanias Dialect) gefchrieben wird. Derfelbe 
Topograph fest VI, 26, 1. nad ſicherer Lesart 
der Handfdriften dad Theater von Elid zwiſchen 
den Markt der Stadt und den Meniod Nur 
VI, 22, 3. heißt diefer Fluß in den bis jest bes 
fannt gewordenen Quellen ded Dertes Peneios ; 
doch wird auch bier vielleicht die volftändigere 
‚Zertdegründung, die wir dem Fleifie trefflicher 
Gelehrten für die erfien Bücher bereits verdanken, 
bald ein anderes Urtheil geftatten. Wenn man 
nun nicht eine wahre Verſchwoͤrung unter den 
Abichreibern aller diefer Autoren annimmt, fann 
man nicht zweifeln, daß die Ledart Mentos die 
urfpringlide bey ihnen iff, da weder Zufall noch 
Abfidt fie an allen diefen Stellen hervor bringen 
fonnten, Zufall nit, weil fie dann doch nicht 
in fech8 Stellen in den beften Quellen fid finden 
würde, und noch weniger Abfiht, weil auf diefe 
Weile gwar der albefannte Flußname Peneios 
für den verfchollenen Menios, aber nicht umges 
febrt Menios für Peneios gefest werden: fonnte, 
Diefe Gertaufdung ded befannteren Namens mit 
‘bem unbefannteren hat allerdings im Alterthume 
aud fhon ftatt gefunden, aber ſchwerlich bey den 
landeskundigen Geographen, fondern bey den Mys 
thelogen, die den Peneios öfter ald den Fluß 
nennen, durch den Herafles jene coloffale Stalls 
ausmiftung vollbradt habe. Bey Apollodor If, 
5, 5. werden zu diefem Behufe Alpheios und 
Deneios verbunden, und bey Diodor IV, 13. wird 
auch wohl IInverö» ber Ledart “AAgecdy, die 
aus. IV; 14. herein gefommen ift, vorzuziehen 





136. St. den 25. Auguſt 1838. 2347 


* 


ſeyn. Nach. Ale mirb es gerathen feyn,, deu u 


Fluß bey. Eli! Mentos zu nenner, obwohl auch 


Hr Bobhrid. in.einer ſchaͤtzbaren Arbeit über die 


Geographie von Clea, in Berghaus Aunalen der 
Grökunbe ,; Sabtg. IX. 1833. M 975 ©.. 169., 
ben Namen Peneios für den Fluß von Gaftunt 


feft gehalten, und dann ein Nebenflügben Mes . 


wins. umterfchieden hat, dad die. Stadt Elis felbf 
Wurdfdnitten babe. Die Eriftenz:ded triphys 
kifhen: Pplos bleibt noch unaufgebldat;  dages 

gen über das alte Pofeidonds Heiligthum Samie 
 ton-und:den Lauf ded. Ani gros. oder Minds 
eiod ein erwuͤnſchtes Licht verbreiten iff.) » 
:Das- Gentralland des. Peloponnes, Arfadien, 


ea 


bietet mit feinen fonderbar verſchlungenen und dss 


ein: Netz mit einem’ Andgange verknoteten Berge 
Betten, regellod hingeſtreueten Bergkuppen , .: tief 
eingefchnittenen Thaͤlern aud Sthluditen ; feinen 
fid in: Klüfte:verlievenden und anderwärtd wieder 
hervor brechenden Gewdffern, vielen: Binnenfeen, 
oft mebrnamigen, And’ zuweilen. unter einander 
gleichnamigen Baͤthen, endli mit: feinen zahllo 
fen fleinen Voͤlketſchaften und Unfiedlungen: einer 
theild hirtlichen, theild landdauenden Bevdlferang, 
. ein geographifched Babyrinth, dad indeffen. durd 
die verdienſtvollen Arbeiten der Englander, na⸗ 
mentlih W. Gell’8, fchon fo weit aufgeklärt 
war, daß in: der darauf gegründeten Karte ded 
Unterz. auch gegenwärtig. nur wenige Dauptfebler 
zu berichtigen find, Hauptſaͤchlich gehört dahin 
ber. Sauf des Fluffes von Metbydrion, der 
nicht nach dem Alpheos, .fondern nady dem’ Tras 
gos geht, and erft nach. einem "weiten. Umwege 


in ben Alpheos gelangt... Dagegen find die dry  ~ 


von ber: nördlichen Bergkette Arkadiens herab firds 


menden Gebirgdbade in den Bhdlera von Dies _. 


pois, Kleitor und Pheneos, » welche Daufanias 
} [102] * 


— 
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le drey Aroanios nennt, von Ha P. B. ges 
rade fo gezeichnet, wie vom Unterz., und- es kann 
an der Verfchiedenheit derfelben nicht mehr, ge 
zweifelt werden. Der Gee von Pheneos- bes 
dedt jetzt das ganze Thal und fteigt immer hoͤher, 
wegen einer Verfiopfung der unterirbifchen Abzüs 

(BepeSpa oder LepeSpa), die nad dem. Verf. 
& 153. erft etwa vor 20 Jahren eingetreten ift. 
Dow Tann die Natur aud wieder helfen, und 
- die verfiopften Klüfte eröffnen, wie es nad der 
Bemerkung des Verfs fdon mehrere Mahle ge: 
ſchehen iff. Theophraft erzählt in der Pf. Geld. 
V, 4, 6., daß, ald einmahl baé Thal der Poe: 
neaten buch die Verftopfung des Berethron uns 
ter Wafer gefegt wurde, man Brüden aus Tanz 
nenholz (dar) Über den Gee baute, eine Über 
die andere, indem ‘die Wafferfldde immer höher 
flieg ; auf einmahl brach das Berethron auf und 
man . fand afle, dicfe Briden unverfault wieder, 
Bel. die Erzählung II, 1. mit Sdneider’s Anm. 
: "Der Berf. geſteht mil ckomlider Beſcheiden⸗ 
heit, daß nach allen neueren Bemühungen nod 
immer mande Partien der Topographie Arkas 
Diens, wie befonderé die Grenzgegenden gegen 
Elis und Lakonika (darunter die früher lakoniſche, 
bernad arkadiſche Landfchaft Xegytis), im Duns 
Fel liegen; ex beklagt, daß der Auftrag, an. der 
wiffenfchaftlichen Expedition nad Morea Theil zu 
nehmen, ihn getroffen babe, ebe er fid naments 
bid) für die dabey zu löfenden Aufgaben der coms 
Yarativen Geographie gründlich babe vorbereiten 
finnen, : und daß ihm Baber aud viele Theite 
und. Buncte bes Peloponnes nur bumb die Nachs 
forfhungen feiner Mitarbeiter bekannt ſeyen; er 
hofft, diefen Mangel einft gut zu maden, wenn 
‘ibm geftattet werde, Griechenland von neuem zu 
deſuchen, ‘cette Grece, si désolée et que. l'on 


Sr 


N 
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'n’a cepehdant jamais quittée sahs desirer la 
revoir encore’, - 1 


A. D. M. 


Dorpat. 

Gedruckt bey J.-C. Schuͤnemann, 1834: Ues 
ber die Hiram » Salomonifhe Schifffahrt nach 
Ophir und Darfis. Cine biblifchy » ärchäologifche 
Unterfubung von Garl Friedrig® Keil, Lic. 
der Theol., Privatdoc. an der Kaiferl. Univerfität 
Dorpat, — Aus den Dorpater theolog. Beiträs 
gen befonders abgedrudt, 106 Seiten in Octav. 
Hone lauter neue Refultate liefern zu wollen, 
beabfichtigt der Verf. in diefer Schrift nur die 
‚bisherigen, fo verfdiedenen Meinungen hber die 
Lage von Ophir und Darfié zu fihten, das Ges 
wifle vom Ungewiffen, das Wahre von dem bloß 
Wahrfcheinlihen und erweislich Falſchen zu fcheis 
den. Sm erften Theile, von der Hiram : Salos 
monifhen Schifffahrt im Allgemeinen, geht er 
von der Erklärung von 1. Kön. 9 und 10. und 
2.Chron. 8 u. 9. aus, und fucht auerft zu bes 
weifen, daß Hiram nicht bloß Seeleute, fondern 
auch eine Flotte von Syrus nach Eziongeber ant 
arabiſchen Meerbufen geſchickt habe und felt dann 
‚die verfchiedenen Zöfungen der Frage zufammen, 
wie die Schiffe über die Landenge von Suez ges 
bracht ſeyen? inige haben ohne fidern Grund 
angenommen, daß ein Canal aus dem Nil im 
den arabifden Mecrbufen geführt babe, Andere, 
dog die Schiffe in einzelnen Stüden über Land 
durch Kameele dorthin gebracht feyen, wie aͤhn⸗ 
lide Benfpiele von älteren Schriftitelleen wnd 
neueren Reifebefchreibern berichtet werden; Here 
K. finder 08 aber noch wabrideinilider, daB His 
tam ſchon ganz fertige Schiffe über die Landenge 


· 
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son Suez ſchaffen ließ, was er mit einigen Pas 
- vallelen aus den Glaffitern belegt. Hierauf wird 


unterfucht, ob die angeführten Stellen von einer: 
ley Fahrt nad Ophir handeln, oder ob Hiram 
und Galomo gemeinfdaftlid Flotten nah Ophir 
und nah Zarfis fihidten? Der Verf. beweift 
das legtere, weil Tarfis von Ophir befonderd uns: 
terfchieden werde und Sarfisfdiffe nit überhaupt 
große Seefchiffe bedeute. Ze 

Der zweyte Theik befchäftigt fic mit der Uns 
terfuddung Uber die Lage von Ophir und Zarfid, 
Die bisherigen Meinungen, wo Ophir zu fuchen 
fey, theiler fih in Sndien, Afrifa und Arabien ; 
gegen Indien wird vorzüglich. bemerft, -daß eS 
an den Küften fein Gold gehabt babe, fondern 
nurıin den nördlichen Gegenden, von: wo ed aber 
zu Lande durch Karawanen in ben vorderafiatiz' 
(den Dandelöverfehr fam, und daß eine Reife - 


nad Indien nah der Damabligen Weife der lang, 


ſamen Küftenfabrt nicht in einem Sabre bin und 
zurüd gemacht werden fonnte, indem früher. bes 
wiefen wurde, daß eine Fahrt naw Ophir nicht 
drey, fondern nur ein Jahr gedauert habe. Die 
Meinung: für Afrika. hat am wenigften Wahr: - 
fcheinlichfeit pnd tft fhon von Mehreren widere 
legt; es bleibt alfo nur die Annahme Ubrig, daß 
Ophir in Arabien gelegen und biermit laffen fi 
alle Angaben vereinigen. Schon Mofed. erwähnt 


Ophir Genef. 10, 29. zwiſchen Scheba und Chaz 


wila, alfo in Semen, und died muß aud das 


Sulomonifche Goldland gewefen ſeyn. Zwar fins 
den fic jest: dort Feine Goldgruben mehr, aber _ 
das ganze Akterthum fpridt von dem Goldreids 


‚thume Arabiens, fo daß ed nicht zweifelhaft feyn 


kann, daß es einft dort in Menge. gefunden wars 
de; Edelfteine dagegen. werden nod jest dort ges 
graben. Die Anficht, daB Ophir nuk in Arabien 


‘ 
4 
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‚gelegen, wird zur villigen Gemwißheit erhoben 


durch die. Beit von ungefähr einem Sahre, welde - 


die Salomoniſche Flotte zur Hinz und. Rüdreife : 
gebrauchte. So vollfommen aud die Schifffahrt | | 


der Phönizier ſchon in alten Seiten war, fo darf 
man dom nicht annehmen, daß ‘fie die der Riz 
mer im 4. Sabrhundert n. Chr. übertraf. Nach 
Hieronymus machte aber ein Shiff. eine glids 


liche Fahrt, wenn «8 in feds Monaten die Lans 7 


ge ded arabifchen Mecrbufens durchſegelte. Man 
‚muß dabey auch nicht vergeffen, daß zu Salo: 


mos Zeit die Fahrt auf dieſem Meerbufen erft . 


unternommen, wurde und überhaupt die Küftens 
ſchifffahrt auf demfelben wegen der vielen Koralls 
riffe eine ſehr ſchwierige iſt. .Deshalb fann auch 
die Stadt ela Ophie in der Landfchaft Omen 


nicht verftanden werden, weil, die Verſchiedenheit 


der Schreibart in femitifher Schrift ungerednet, 
die Umfhiffung der ganzen Südkuͤſte Arabiens 


"Bis zum perfifhen Meerbufen niet fo fdynell von 


ftatten geben fonnte, daß die Flotte in einem 
Sabre gurid fam, fondern Ophir muß innerhalb 
des arabihen Meerbufens gelegen haben, am 
wabrfdeinlidften ein wenig noͤrdlich von, Lobelia. 

Daß unter Darfis die Stadt Barteffus in Spas 
nien zu verfteben fey, wird jegt faft allgemein 
angenommen ; aber Hr K. will died genauer bade 
bin beftimmen, daß darunter nur die Stadt auf 
der Gnfel, welche der Fluß Bätid damahlé durd 
feine beiden Münkungen bildete, gemeint feyn 
finne, und Zarfis fein gugemeiner Name für 
die welllichen Gegenden , -boonders Spanien, fey. 
Bon hier holte die aus Joppe oder einem andes 
ren Dofen ded wmitteläntifchen Meeres außfegelns 
de phönizifch s hebräifche Flotte befonderd Silber, 
woran Spanien nach vielfachen Zeugniffen alter 
Schriftſteller ehemahls Ueberfluß hatte, Die Tar⸗ 


& 
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ſisflotte brachte aber noch drey andere Segenfläns - 
de mit,: von denen bewiefen werden muß, Daß 
fie auch aus Spanien oder von einer Reiſe dort: 
bin mifgebradt werden fonnten; zum Unglid 
koinmen jedoch die Namen diefer Dinge nur an 
diefer Stele ded alten Teflaments vor und- ihre 
- Bedeutung ift ungewiß. Hr &. zeigt nun zuerft, 
daß Elfenbein, Affen und Pfauen, wie man gez 
mwöhnlich die drey hebraͤiſchen Wörter überfeht, 
von der benadbarten afritanifchen Küfte von den 
Phoͤniziern felbft geholt, oder von dort nad Tar⸗ 
-  ¢effus, dem großen, allgemeinen Waarenmarfte 

. gebracht feyn konnten, da das Vorhandenſeyn jes 
- ner Gegenftande in Afrita bewiefen werden Tann. 
Dann erhebt er aber Schwierigkeiten gegen diefe 
Ueberfegung der drey Wörter, erklärt fi gegen 
die neue von Benary vorgetragene und bon Ge: 
fenius angenommene Ableitung des schenhabbim 
auß-schen Zahn und habbim contrabiert. aus 
bem ha ded Artifeld und ibbim, verwandt mit 
dem Sanffrit ibhas Elepbant, und läßt die 
Bedeutung unbeflimmt. Eben fo ungewiß ift 8, 
was tuckijim waren, Pfauen, oder eine befons 
dere Affenart, oder Perlbibner? Der Name 
- Tückijim. vom Singul. tucki fönnte von Tuc- 
ea, einer Stadt Mauretaniend, die nah Plin. 
V, 4. am Meere lag, fommen, weil diefe Vögel 
von dort bezogen wurden. Denn auslandifd ift 
der Name gewiß, und felbft die Form fpricht für 
eine Ableitung von einem Nomen proprium. Die 
aves numidicae oder gallinae Afrae gehörten bes 
fanntlich bey den Römern zu den ausgefuchteften 
Lederbiffen. Und auc Salomo liebte nach 4. Kin. 
5, 2. eine gute und reich befeßte Zafel. Unter 
den verfchiedenen Berichten, welche auf feine Ta: 
fel aufgetragen wurden, wird aud gemäfletes 
Geflügel genannt. Darunter waren vielleicht and 


A 
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gallinae numidicae, und folde find wahrſchein⸗ 
lid unter tuckijim zu vetfteben. Bey diefer 
Anfidt würde fic wenigftens gut erfldren, wie 
die tuckijim einen befonderen Dandeldartißel‘ der 


+ Rarfisflotre bilden fonnten. Go viel ald Vermu⸗ 


thung. Da die anderen Erklärungen im Grunde 
aud ‘weiter nidtés ald Vermuthungen find, , fo 
may and diefer eine Stelle neben jenen gegönnt 
werden.’ — Diefe Gegenflände finnen alfo wes 
gen der Unficherheit der Bedeutung weder für, 


\ 


noch gegen Zarteffus als Argument gebraude _ 


werden; Dagegen entfpricht die Dauer der Fahrt 
von drey Jahren der Entfernung. - 

Hiermit hat Ref. die Anfidten des Verfaffers 
in der Kürze dargelegt, um diejenigen, welde 
ſich flr disfen Gegenftand intereffieren, auf diefe 
Schrift aufmerffam zu machen; indeß fleht zu 
bezweifeln, ob fic alle Lefer für überzeugt halten 
werden, fo daß die Unterfudungen damit als ges 
ſchloſſen angefehen werden Fönnten. .® 


-> . 


Berlin 


Bey Reimer, 1838. SGregorius, eine Er; 
zählung von Hartmann von Aue, heraus 
gegeben von Karl Ladmann, 112 Seiten in 
groß Octav. 

Wer unfern Hartmann von Aue ald einen der 
ebeiften und liebensmürdigftien Männer und als 


einen ber meifterhafteßen Dichter feines Zeitalter — 


zu würdigen und zu fehägen weiß, dem muß als - 


les was zu einer vertrauteren Bekanntſchaft mit 
ibm beysragen fann, von hoher Wichtigkeit feyn. 
Es fonnte Daher nicht fehlen, dab der Abdrud 
der vaticanifchen Handfarift des Gregorius, weis 

hm der Here Pfarrer Sreith dem Specilegium 
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Vaticanum efnfchaltete, mit allem Danke aufge- 


nommen wurde. . Einige Verſehen, die ſich aus 


mangelhafter Kenntniß der Sprache bed dreyzehns 
ten Sahrhunderts in diefen Abdrud fo wie in die 
Beygaben desfelben eingefehliden hatten, find 
bereitd von Sac, Grimm in feiner Anzeige ded 
Buches (Gdtting. gel. Anz. 1838. St. 14. 15.) 
glimpflid gerügt und gebeffert worden. Allein 
ein Gedicht von Hattman wird jedermann ohne 
Anſtoß und Störung zu lefen wünfchen, und dies 
veranlaßte On Prof. Lachmann gu einer einzelnen 
Ausgabe der ticbliden Erzählung. Lachmann hat 
ed für überflüffig gehalten, aud nur durd ein 
einziges Bort auf. das Berdienft aufmertfam zu 
machen, dad er ſich um die Wiederherftellung des 
alten Gedichtes erworben bat; fundigen Yefern 
genüdt der Name des vollendeten Gritifers, und 
auf dad was ihnen genügt, beſchraͤnke fid aug 
Diefe Anzeige. 

Da man indes die Hoffnung nicht aufgeben 
darf, die Straßburger Handfarift wieder aufzus 
finden, und da aud die vaticanifche eine nod: 
mablige forgfaltige Vergleichung "verdient, fo 
ſcheint es wicht unnuͤtz zu ſeyn, vorläufig die 
Stellen anzugeben, welde für einen folthen Fall 


-befonderer Aufmerkſamkeit werth zu feyn fcheinen. 
"Segen einen Dichter, der alles fauber und nett . 


baben wollte, ift eine ſolche Aufmerkſamkeit Pflicht. 
Was übrigens in den folgenden Zeilen den Fras 


gezeichen nachgefegt wird, . bitten wir recht febr 


nicht etwa ald Vorfchläge zu Aenderungen ded 
Serted angufehen, fondern nur ald Anfragen, ob 
bie Dandfchriften nicht folhe oder aͤhnliche Abs 
weidhungen darbieten. — Wir fegen, der Kürze 
wegen, voraus, daß der Lefer dad kleine Bud 


zur Geite babe, 


3,22. dé er ? und er 184 dö ez mit 
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\ oo. 
släfe was bedaht, da . -? dd mit släfe, was 
bedaht dA 238 'vreude 2 herze 334 irn 


:was kein ganziu vreude. erkant, diu ‘Ane | 


trüren. were: dé si was Ane swere, daz was 
ir bestin vreude hie daz si niwan ir wei- 
nen lie. ? irn was kein ganziu vreude 
erkant: daz é.ir triren were dö si was ane- 


 swere, daz was ir bestiu vreude hie, daz 


si niwan ir weinen lie. 376 iemmer und 
niemmer fdeinen mehr ded Abfchreibers alé Harts 
manned Schreibweife zu feyn. 386 der uns nd 
aller nähest gät ? (der uns nü aller na- 
hest gat), 413 begrift, ? begriffe 416 vor 
? mir vor 453 volgten ? volgeten 478 
daz is in dem viure ? daz ts dem viure 
511 als _? alse 636 iegeliches ? iege- 
lichez 750 muoz ? muose 1044 gereite 


’ 1. gerzte 1079 genadic in den Befferungen 


©. 112 genendic) swä er solde, ein zage 
swä er wolde auf Veeſenmeyers Pergaments 
blatte gentedec da er wolde, ein zage da er 
solde (wohl vorzuziehen) 1137 min kint? so 
wol. st hie gefriunt sint, ?antniu kint, 
go wol si hie gefriunt sint. 1244 wan deich 
iht ? wand ich nibt 4315 dise sache 
?zwö sache 1325 geslehte. .mehte ?geslähte 
.. mähte (vgl. 1107) 1426 sprungen ?sprunge 
4427 liez ich schenkel ? lie ich die schen- 
kel 1704 soldenier ? soldier 1758 da 
er si an ? dA er se an 1788 machten 
sine ? schuofen (vgl. 39. 2906. 3499) 1850 
versuocht erz ? versuocht ers .1856 daz 
ein -? daz, ein (daz al8 bemonftratives Pros 
nomen, fo wie 3037) 1953 wande ir ietwe 
derre stach daz sin, daz ez in hundert brach 
? wande ir ietwederre verstach daz sin daz 
ez in stücke (? ensunder) brach 1970 ge- 


* 
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tohtige ? getorstige 2013 noetige ? néd- 
tige 2028 dä under in ? under in 2144 
mite, dd er aber näch siuem ‘site in die ke- 
menäten gie.d6  ?mite. dd er aber, nach. 
sinem site, in die kemenäten gie, dd 2208 
doch genam ? daz genam 2635 ex ist 
2? esn ist 2742 unwirdekheit ? unwer- 
dekheit (vg1.2653) 2748 schenkeln " ? füe- 


- zen 2770 denne ditz haberbröt ? dan & 


dé ditze haberbrét 2792 daz ich der werl- 
' de verpflac ? daz ich der werlde mich 
verpflac 2799 Wizzt- ? wizzet 3003 ze- 
samen ? zesamene oder zesamne 3145 dé 
? daz 3249 einen dürftegen ,? dürftigen 
(vogl. 1165. 2579, wo dürftige, dürftigen auf 
voerswige und verzigen reimt: — was die Bes 
deutung ded Wortes betrifft, fo mag zugleich an 
die Anm. zu Iwein 3. 6403, . wie fie &. 436 
zu finden iff, erinnert werden —) 3254 erwah- 
. sen ? verwahsen 3276 gerlich (gärlich 
"Dberl: 472. Karl 8.b) 2°... 3312 re- - 
ens wis ? in regens wis (vergl. 2856 en 
undes wise) 3512 morgen. ? morgens 
3513 wan der (mit fcharffinniger Kunft ijt bier 
nad dem Echten geforfde; ob ed gefunden iff, mug 
eine gute Handſchrift lehren) 3666 houbtmisse- 
tat ? houbetmissetät 3721 nü sagt wie, 
?nüı saget mir, 3722 ob ?daz 3744 daz 
arme wip, ? daz wip, 3801 gelten ? ge- 
nesen. . 
Die Hier flehenden Fragezeichen zu erörtern 
würde viel zu. weit führen und muß dem aufs 
merffamen und mit Hartmannes Gprade innig 
vertrauten Leſer fiberlaffen werden: uns fol 8 
freuen, wenn fie dazu dienen, auch nur einzelne 
Zaubchen von dem ſchoͤnen Kunſtwerke abzublas . 
en. 
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Auf das was für Sprache und Woͤrterbuch 
and dem Gregorius: zu lernen iff, kann bier nidt: 
eingegangen werden. — Das lateinifhe ‘crede 
mich’ wird in dem Munde ded Abtes nicht weis 
ter irren; da wo bey Mone ‘des krede ich 
mich’ flieht, ff berede zu lefen; ‘mich’ ift ans. 
michi ff. mihi zu erklaͤren. ve 

Sac. Grimm bat in der oben genannten Ans | 
zeige auf ein Paar audgezeichnet vortrefflide Stele 
len aufmerffam gemacht: aller guten Dinge find 
drey, und fo werde denn bier auf eine britte 
verwiefen, die nicht leicht ihres Bleiden bat. 
Gie iff zu lang um bier Raum au finden und 
ſteht 3. 3209 bis 3232. 


Zirid. 5 
| 





41837, Drud und Verlag von Orell, Fuͤßli u. 
Go, Appengellifher Sprachſchatz. Eine 
Sammlung appenzellifher Wörter, Redensarten, 
Spridwirter, Rätbfel, Anekdoten, Sagen, Haus: 
und. Witterungdregeln, abergläubifchher Dinge, 
Gebrdude und Spiele, würzender Lieder oder 
Heime; nebſt analogifher, biftorifcher und etys - 
mologifcher Bearbeitung einer Menge von Lan- 
deswoͤrtern, zum Xheile nach alttentfchen Hands 
fhriften der katholiſchen Kantons s Vibliothel in 
St. Gallen. Peraus gegeben von Dr Titus 
Tobler. inleitung LVIU, Sprachſchatz 464 — 
Seiten in zwey Spalten im größten Octav. . 

Um ein gerechtes Urtheil über dieſes Werk zu 
fällen, muß aufer dem Buche felbft aud die | 
Stelung ded Verfaſſers dedfelben beridficdtigt 
"werden. Der Dr Tobler iff Arzt, fühlte fib = = | 
aber ſtaͤts durch eifrige Vorliebe für die Mundart | 
fo wohl als andere voltsmäßige Cigenthimlidfeis 
ten feined Seburtölanded angezogen; Sprachfor⸗ 
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ſchung in ſtrenge wiſſenſchaftlichem Sinne if’ ihm 


nit Dauptladhe, jedoch ift fie ibm nicht fremd, 
Er. beſchtaͤnkte fih auf eine verhditnifmagig klei⸗ 
ne Strede Bandes; aber In. diefan Kreiße find 
feine Beobachtungen genau; und fein gefammels 
tev Borrath ift reich, ungleich ‘reicher allertings alé 
der Borrath, den Stalder's (hweljorifches 
Idiotikon und barbietet. Ueberſehen dürfen wir 


bey einer ſolchen: Vergleichung aber. nide, daß 


Stalder's Svioflfon und nur in der Gestalt. vor 
liegt, In der es vor mehr ald dreygig Jahren ets 


+ fdien, und dag die Nahträge und Verbeſſerun⸗ 


gen, mit welden diefer hoͤchſt achtungswertbe 
Mann eine neue, durchaus umgearbeitete Anbs - 
gabe feines Buches en bis an das Ens 


- de feines Lebens unahläffig bemüht war, bid jest 


noch nicht erfirienen find. Daß fie, von einem 
fadfundigen Belehrten beforgt, eine günftige Ayfs 
nahme finden würden, leidet faum--einen Zweifel. 
Aud-wirde die Arbeit des Hn Dr Tobler das 


. "durch Peinedweges beeinträchtigt werden, da. diefe 


ſich vorzäglic auf Appenzell bezieht, und zugleich 
beflimmt iſt, ein appenzelifches Volksbuch zu 
werben, "und als Lehrbuch in den Schulen au 


dienen, um anf die Vermeidung und richtige Ues | 


bertragung nicht rein hochdeutſcher Wörter und 
Ausdrüde aufmerffam zu maden: eine Ridfidt, 
welche dem Stalderfhen Jdiotifon fo wie den 
meiften Werken diefer Art ganz fern liegt: Hier⸗ 
mit foll jebod nicht gefagt feyn, daß Herrn Dr 


Tobler's Sprachſchatz nicht. verdiene auch dem eis 


gentlihen Sprachforſcher empfohlen zu werden. 
Diefer wird vielmehr nicht: nur, wenn er daß 


- Bud, wie der Verfaffer diefer Anzeige gethan 


hat, Durdliefet, gar manches Belehrende und 
zu weiterer Vergleidung Anregende: finden, fons 
bern auc für die in der Einleitung. gegebene Res 
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Berfidt: besjenigen, was fo wohl in: als außer 
Deutrtſchland flr dié Mundarten gefehen | ift, fics 
bem Verfaffer verpflichtet achten. — Was für 
Kenntniß des Landes in weiterer Hinfidt aus 
ben a Buche au lernen if, gibt der Titel deöfels 

en. an ‘ " 


Rivabitg 


Benn gleich die Anzeige von Landkarten nicht 
in der Regel in. unfern Blättern erwartet wer⸗ 
hen kann, fo koͤnnen wir dod ein Unternehmen, 
das der Darftellung unfers eigenen Landes ges 
. widmet iff, ſchon feined Gegenflandes wegen nicht 
mit Stilfdweigen tibergeben, wenn es fic auch 
- nicht Durch feine Ausführung empfable. Es ift 
dies die Karte von dem Königreibe Hannos 
ver, dem Großherzogthume Oldenburg, 
dem "Herzogtpume Braunfdhweig, den 
Zürftentbümern Lippe Detmold u Schaum: ' 
burg Lippe, der Graffhaft Pyrmont, den 
freyen Städten B remen, Hamburg und Shs 
bed. (Bey Albrecht Siebert.) 

Die ganze Karte umfaßt febs Blatter in drey 
Lieferungen, wo auf jedes Blatt eine Landbros 
ftey mehr oder minder zu ſtehen kommt, Diefe 
6 Landdroſteyen find dann in Steuerdirectionen, 
diefe in.Steuerkreiße, diefe wieder in Königliche 
Aemter, Gerichte und Patrimonialgerichte einges 
theilt. Die anderen Staaten, melde die Karte - 
enthält, haben die Einthreilung in Aemter, Kreiße 
und Geridte. Wohl gewählte Zeichen, deren Er: 
Härung bevgefügt iff, geben alle bie Notigen, 
die man bier erwarten kann. 

Mir. haben die beiden erften Blätter, entbals 
tend die: Landdrofteyen Stade und Aurich, 
nebft den angrenzenden Eändern, vor und liegen, 
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und können nach denfelben das ganze Unterneß 
men auf dad waͤrmſte empfehlen, dad nur bie 
Frucht mehrjähriger Vorarbeiten feyn fonnte. Schon 
aus der obigen Anzeige erhellt, daB dasfelbe ganz 
‘far das Bedksnif und den Gebraud von Ges 
faäftömännern. berechnet iff, und wir zweis 
: fein daber im mindeften nit, daß dadfelbe eine 
. günftige Aufnahme finden werde, zumahl da aud 
der Subfcriptionspreid (die Lieferung von zwey 
Blättern 25. 24 Xr.) im Verhaͤltniß gegen die 
Schönbeit, dts Stides und bed .Papierd, die 
nichts gu mwnfchen übrig laſſen, außerſt nähe 


x 


©“ 


St. Gallen und Bern. 


. Der Kanton Thurgau hifforifch, geogra⸗ 
phiſch, ſtatiſtiſch gefhildert, ein Hand: u. Haus: 
bud für Kantonsbirger und Meifende von B, 
a. Bupilotes. 1837. 8. 353 Seiten. 

- Mie haben fchon bey der Anzeige mehrerer efits 
zelnen Kantons die Lefer mit dem Plane hinrets 
hend befannt gemadt, „um uns darauf beziehen 
zu koͤnnen. Wir freuen und des guten Fortgans 
ges diefeß Unternehmens, das bald die gefammte 
Schweiz umfaflen wird. Auch diefer Kanton, 
ber befanntlicy zu den neuen gehört, ift nach dems 
‚ felben Plane bearbeitet, fo daß eine Ueberfidhe 
der Geſchichte voran geht, und auf diefe die phy⸗ 
fifden und ftatiftifden Nachrichten folgen. Schon 
die Seitenzahl lehrt, daß der Band zu den auss 
führlichern gebört. Der Verf. Diaconus zu Bis 
ſchofzell, rühmt die Bereitwilligfeit mit ber man 
. ihm bey der Einziehung von Narhrichten zu Hilfe 
gefommen iff, "Eine fhön geſtochene, und ind 
größte Detail gehende Karte ift auch bier bey» 
gefgt, Ot, 
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Göttingen 


Im Verlage der Dieterich’ihen Buchhandlung, 
1838: Lateinifhe Gedidte des zehnten und eilfs 
ten Jahrhunderts, herausgegeben von Jacob 
Grimm und Andreas’ Sdmeller. LI u. 
387 Seiten in Oétad. 

Hier’ werden drey größere mittellateiniſche Dich⸗ 
tungen dargeboten, fämmtlidy von deutfchen Bers , 
faffern und fämmtlih aus der frühen Zeit des 
zehnten Jahrhunderts, . dem man in unferen is 
terärgefdichten bisher wenig ober nidts zutraute. 

- Sie füllen daher eine Lüde felb in der einhei- 
miſchen Poeſie wefentlid aus, indem fi ihr In⸗ 
halt auf die deutfche Heldenfage und Thierfabel 
bezieht. Walthariu’ entfaltet, aud now in dies §- 
fee Durchzeichnung, wahrhaft epifhe Kraft, und 
in. dem freyer bebanbelten Ruodlieb läßt fich dens 
noch die deutfhe Grundlage nidt verfennen. 
Nuoblieb und die Ecbasis captivi erfdeinen jest 
ym- erftien Mable, Waltharius war fchon von 
Ä —*r und Molter heraus gegeben und ſogar für 
ein, Werk des fechöten Jahrhunderts erklaͤrt wor⸗ 


(103 ] 


~ 


\MBerfaffer, vermuthlid Fromund, ein 


lide Gefäße bewahrt? Die ecbasis captivi wird 
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den. Hiftorifden Werth Hat er aber gar keinen, 
"und gehört fo wenig ald die Nibelungen unter 


‘pie Scriptores rerum germanicarum. Ein 


oder mehrere St. Galler Mönche, der aͤlteſte Ece⸗ 
hard und fein Beitgenoffe Gerald, haben ihn, 
wahrfcheinlid nah einem damahls gangbaren 
dentfchen Liede, zur metrifchen Uebung ausgear: 
beitet. Der Zert, obgleid ibm mehrere Hands 
fehriften zum Grunde gelegt worden find, bebält 
nom mande Schwierigkeit, zumahl in den Bers 
fen 760 — 774 und 810— 820, wo der Wech⸗ 
fel des Gefpräbs unfidter ſcheint. Dagegen find 


andere Fehler der früheren Drude boffenslid ges 
heilt, aspectü hiläres 226 hätte Gorrede XXII 


angeführt, werden follen. 1452 ift zu fchreiben 
ceperit, nicht coeperit, denn triumphum ca- 


‘pere für agere entfpricht dem abd. sigu neman. 


Wie Waltharius durch feinen Inhalt, zieht Ruods 
lieb vorzüglid an durch die Darftellung. Der 
Geifelicher 
u Zegerniee, gibt entihiedenes Talent zur Poe — 
fe Fuhd, das fic felbft in bem Swange der lateis 
nifhen- Form Luft zu machen weif. Leider iff 
und dad merkwürdige, für Sprache und Alters 
thum lebrreidhe, Gediht nur in Brudftiden, die 
dennoch 2223 Berfe liefern, erhalten, und mans 


' che darunter bedurften ergdngender Nachhilfe. VII, 


13 iff wohl zu lefen: populum terrere val[ens 


tum]. VII, 8 wäre der Reim herzuftellen, 


wenn man subierunt in subiere änderte, doch 
mangelt er aud fonft, 3,38. XVII, 14, 22. 


‘galuere XIII, 27 für saliere. G8 iff nod viel 
gus dem Gedichte zu lernen, V, 15 wird, einer 


hölzernen Trinkſchaie erwähnt, auf deren Boden 
die rechte Hand Gottes eingefchnitten war; bas 
ben in unferen Kunftfammlungen ſich "wohl aͤhn⸗ 


‘ 
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aus mehreren Sränben, bie fich hören laſſen, ‘eis 
nem Mind zu Bull oder Senoned Namens Maly 
hus zugefhrieben. Mit bem Orte, der Abfaffung 
dürfte ed feine Richtigkeit hapen, gegen den Mals. 
chus läßt fic ein Zweifel erheben,‘ der mir erfl 
zu {pdt aufgeftofen if. Wenn nämlid 583. 584. 
die: fortia gesta illustris monachi captivi no- 
mine Malchi hergefagt werden, fo findet fid 
wirklich in den Leben der Heiligen bey Surius 
eine vita-Malchi monachi captivi per Hiero- 


nymum presbyterum scripta, welder Malays — 


ein forifher Mönh war, von ben Sömaeliten 
gefangen, gulegt aber durch die Fludt wieder 
befteyt wurde. Diefe mit unferm Gedicht fonft 
gar nicht zufammen bangende Lebenröbefchreibung - 
. muß. alfo ſchon vor dem zehnten Sabrhundert in . 
Umlauf gewefen feyn; ‘man fann fie bey den 

Bollandiften,: weil des Heiligen Zodedtag unbes 
fannt fff, nit auffdlagen. Surius ſchaltet fie 
binter Hilarion ein, deffen Leben gleidfalls jenen 
(fonft unbefannten) Priefter Hieronymus zum 
Verfaffer bat. Da indeflen genug Mbnde den ' 
Klofternamen Malchus geführt haben mögen, fo 
finnte den Lothring, wenn er eben fo hieß, die 
befannte Legende des Namendverwandten, oder 
wenn er nicht fo bieß, wenigſtens die captivitas | 
auf die Anfpielung geleitet: haben ? n dem 
Dirte des Gedichts fhweben now Dunkelbeiten. 

Sm Anbange find kleinere Lieder mitgetheilt und 
die Vorrede „verbreitet fice über die äußere Form 
aller diefer Poefien, fdaltet auch das bey Derg 
nur unvollfländig gebrudte, aus einem althochs 
deutſchen Originale fiberfegte carmen de Sancto 
Gallo ein. dge durch ſolche Beſttebungen das 
nod. verwahrlofte Studium ber mittellateinifchen 
Dichtkunſt angefadht werden. Sie läuft neben 
unſerer einheimifchen wie ein Ganal zur Seite 


. 
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eined nathrlichen Flußbettes. Diefem entzieht die 
finfili® gegrabene Rinne wohl einen Theil feines 
Sewäflers, aber fie bleibt ohne eigene Quelle 
und Mündung, und muß zulegt wieder verfuns 
pfen oder verfanden. Alle glidlithen, tief errege - 
ten Sänger befahren lieber- Die gewundene Kruͤm⸗ 


mung de8 alten Ufets, das an Bergen und Wals 


° 
N 


Vern hergeht und feinen unverfiegenden Grund 
behält, während jene neugezogene Nidtung oft 


geradehin fic) durch oͤde Flächen firedt. Dod 


mag es geſchehen, daß aud einzelne Raden eds. 
ter Pacfte auf fie abgelentt oder verfdlagen uns 
ter dem Haufen der Fahrzeuge einbes rudern, 
die bloß da’ Gewerbe der Schule treibt. Sie 
miffen dem Strome folgen, allein fie find noch 


anders bemannt, anders beladen, und fuchen fid 


eigene Landungdplage. 
j Jac. Grimm, 


Tuͤbingen. 


Bey Laupp. Geſchichte der Einführung ded 
Chriſtenthums im ſuͤdweſtlichen Deutſchland, bes 
ſonders in Wuͤrtemberg von. C. J. Hefele, aus 
Gerord. Profeſſor on der katholiſch⸗theologiſchen 
Facultäaäͤt zn Tuͤbingen. X u. 421 Seiten in 8. 


So oft eine Specialbearbeitung aus ber Ges- 
fdicdte der Kirche Deutidlands dargeboten wird, 
eben fo oft erneuert fid der Schmerz, daß Deutſch⸗ 
land bey allem biftorifchen Fleife weder in alter 


noch in neuerer Zeit ein Werk bervor gebracht 


bat, da8 ald Germania sacra einigermaßen fid 
den Leiftungen des Auslandes an die Seite ftels 
len koͤnnte. Während Stalien feine einheimifche 
Kirhengefidte als Ughelli Italia sacra darbie⸗ 
tet, Frankreich feine Gallia sacra der Sammar- 


+, 
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"thani bat, England feine Anglia sacra t 
Wharton, feine annales eoclesiastici von ‘ 
ford uf. w., während Srland, Spanien, 

Niederlande, fogar Polen, diefem Bweige der 
terlaͤndiſchen Geſchichte genügt hats bleibt dad; 
be Unternehmen fir Deutfchland nod immer el 
~ fo ſehr Aufgabe. ald frommer Wunſch. An fl 
arbeitung ber einzelnen geiftlihen Inflitute fe 
es nicht; faft iſt wohl tein Bisthum, und f 
nur einigermaßen’ angefebenes Kloſter, das ni 
eine Gypecialgefdidte aufzumeifen bätte, u 
mande davon find Meifterwerke der Geſchichtsf 
(dung, wobey Hontheims Geſchichte Triers, D 
fers Geſchichte Osnabriids , Kleinmayrs Juvar 
obenan zu fielen find; allein aus der Verein 
lung haben fie bie kirchenhiſtoriſchen Studi 
nit erhoben. Mehrmahls tft wirklich eine Ge 
- mania sacra angelegt} nur fam man bat 
über die Specialge(hidte einiger Bisthuͤmer ni 
binaus: der gelehrte Jeſuit Hanfiz beleucht: 
unter diefem Titel mit den Schägen der Mier 
Bibliotheken die Gefhichte Salzburg und. H, 
faus, machte and ben Anfang mit Regensbur 
‚Abt Gerbert von St. Blafien im Schwarzwal 
bot unter demfelben Zitel die großen feiner Ge 
gregation zu Gebote ftebenden Mittel auf; t 
fehr erfreuliche Erfolg waren bie fo grindlid 
Bearbeitungen von Conſtanz, Chur und We: 
burg; damit gerieth aber aud Ales wieder 
Stoden, fo daß noch Eichhorn. tn feiner deutſch 
Staatd« und Rechtsgeſchichte ſich beklagen durf 
dag flatt einer deutfchen Kirchengeſchichte ni 
immer andere Werle, etwa Plands Gefchid 
det kirchlichen Geſellſchaftsverfaſſung, aushelf 


möffen. 
Nun freplih wird die Bearbeitung einer Ge 
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mania. aacra anh eine ganz andere Aufgabe 
feyn, als die Nachbarländer fie zu loͤſen Hatten; 
die deutſche Dierardie” iſt ja nicht bloß nah ibs 
rer tirchliden Seite, fonbern recht bald aud als 
' Fhrften und Landeshetren zu "betrachten; wie bald 
; treten Bifdhdfe und Achte den Abrigen-weltigen 
Madhthabern an die Geite, und gelangen in 
demſelben Mahe zur. Landedhobeit, als, die Rais 
fertrone- erlifcht,, und das deutſche Rei in feiner 
faft taufendjährigen Auföfung. fortfchreitet. Die 
Stellung, die. ein Erzbiſchof don ‚Mainz oder 
Giin in dee: heutfchen Geſchichte einnahm, war 
weder einent non Reims oder Ganterbury in ibs 
sem Lande befchieben; wo legtere felbft bedeutſam 
indie Geſchichte ‚eingreifen, ift es doch jedesmahl 
nur der clericalifche. oder theologiſche Character, 
den. fie geltend. machen finnen; die volle politis 
fie Bedeutung war mit der Hierarchie nur in 
Deutichland, vereinbar; . Ehen deshalb wird jene 
Aufgabe, wenn fie etwa. von der Gegenwart ge: 
15 werden follte, aud etwas ganz anderes feys 
miffen, als wenn vielleiht vor 100 Sahren eine 
Germania sacra gefchritben ware. Mit der dros 
nologifchen Reipefolge der Biſchoͤfe und Aebte, 


mit. der -Ausgleidung: der efmaigen in den Quels 


len ſich Darbietenden Schwierigkeiten, mit Zu— 
‚zechtiiellung der einzelnen Ihatfachen, womit fid 
die Gallia sacra und die Übrigem, ſo wie die 
Speciatbearbeitungen der eingelnen veutihen Vise 
thuͤmer befhäftigen;, {ft ed jest nicht mehr ge 
than. Bum ‚mindeffen wird gefordert, daß der 
biftorifhe Faden da aufgenommen; werde, wo 
ibn Sac. Grimm's deutſche Mythologie hat 
fallen laffen, eine Durbfuͤhrung der ganzen kirch⸗ 
lichen und religiöfen Seite des deutſchen Volks 
- pon erfien Auftreten chriſtlicher Boten und Pres 


\ 
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diger innerhalb’ der deutſchen Grenzen an, unt: 
daß derſelbe Faden in dem Sinne durch die tiefe 
fin Verhältniffe der- Nation "durchgeführt "werde, 
ald dies etwa in Moͤſer's Geſchichte Osnabruͤcks, 
wenn aud nur durch einen naw Ort und Zeit 
fo beſchraͤnkten Naum, gefdeber ift.:. So wenig 
wir in diefem Sinne, trog der mannigfaden Gers 
fuche, eine wirllide Geſchichte Deutſchlands bes 
figen, eben fo wenig dürfte wohl fo batd auf 
eine deutfche Kirchengeſchichte zu rechnen feyn. -: 
Unter dem einzelnen Material, was als Vors 
arbeit dazu dienen muß, ift ‘vorliegendDe Geſchich⸗ 
te der Ghriftianifierung Würtembergs ald ein fehr 
‘erfreulidber Beytrag anguf@lagen, der fi eine 
zwar ˖ ziemlich befchränkte Aufgabe geftellt, diefelbe 
aber fehr befriedigend geldft Hat. Das Unternehs 
men war ein fo ſchwieriges, weil ein fortlaufen- 
der Faden, an den die Unterfuchung hätte ges 
knuͤpft werben koͤnnen, ſich -weder in ‚einem bes 
flimmten-einheimifhen Bisthume, now in bes 
flimmten -flr jene Gegend befonderd wirkfamen 
Miffiondren finden -tieß, - Wiürtemberg bat vor 
der ganz neueften Zeit (1828) Beinen bifodsfliden 
Sit in feinen: Grengen. gehabt, und Glaubens; 
boten, ‘die hierher wirkten, waren, um von den 
legendenhaften abzufehen, theils mehr noͤrdlich, 
‘wie Kilfan und Bonifaz, theild mehr ſuͤdlich, 
wie Golumban nebſt Gallus, Severin ‘und 
Rupert, thätig. Der Here Verfaſſer hat diefe 
Schwierigkeit nicht anders umgehen können, als 
daß er feine. Unterfudungen, wie der Vitel ſchon 
ergibt, fiber dads ganze fidweftlide Deutſchland 
ausdebnte, -,alfo, pitt fo wobl ‚dad jegige Königs . 
reid Mirtemberg, ‘ald vielmehr den ganzen Stamm 
der Alemannen vor Augen hatte, der, wie längft 
feit- Spöpflin erwiefen ift, theils über den 


— 


1368 | Gboͤttingiſche gel. Anzeigen 


Rhein weftlid bas ganze Elſaß, theils ſuͤdlich die 
‘Mordabhange der Schweiz umfaßt. Die Aufgabe, 
“wie fie der Berfaffer fi gewählt bat, iff alfo - 
ald ‚eine völig abgefchloffene, und einer felbflän» 
digen Unterfuhung fähige anguerfennen; man 
wird mit ibm barlber nicht rechten tinnen, wars 
"um er fie nicht erweitert, namentlich nicht aud 
das fuͤdoͤſtliche Deutfhland, Bayern, dads alte 
Bindelicien und Noricum mit umfaßt bat. Ges 
wiß würbe. er bey folder Ausdehnung feines Pla: 
ned noch manches Licht aud auf fein Alemannien 
haben werfen-finnen, wohin wir befonders eine 
nochmablige Unterfuhung über das Seitalter ded 
heil. Rupert als Apoftels, Bayernd und Begruͤn⸗ 
der der Kirthe Galzburgs rechnen; denn ift ders 
felbe von Worms nah Regensburg gezogen , bat 
alfo Alemannien mitten durctreust, fo wird 
felbft feine Durchreife ald fehr erheblich für Schwa⸗ 
ben in Anſchlag gebracht werden müſſen, ob fie, 
darin befteht ja gerade der fo vielfach befprochene 
Fragepunct, in dad fechöte oder fiebente Sabrhuns 
dert zu fegen iſt. Es gehört bey der gewaltigen 
‚ Kedpeit, womit die Salzburgiſche Geiſtlichkeit 
‘pon jeher die moͤglichſt frühe Ankunft ihre Apos 
ftelé behauptet, und gleihfam als einen Glau⸗ 
benéfag veriheidigt bat, {don eine gewiffe biflos 
zifhe Unbefangenheit, um nidt zu fagen Frep⸗ 
miuthigteit dazu, die fo flaren Refultate der 
Critik eined Mabilloen und Hanfiz zu vertreten, . 
amd den beiligen Rupert auf das Ende des fies 
benten und den Anfang des achten Jahrhunderts 


® 


= herunter zu fegen. | 
(Die Fortfegung im naͤchſten Stuͤcke). 
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Tübingen 


Fortſetzung ber Anzeige: Geſchichte ber Einfühs 
. zung des Chriftentyumd im ſuͤdweſtlichen Deutfchs 
land von Defele. J | 
Auch unfer Verfaffer, dem fonft die freymuͤ⸗ 
thigfte Würdigung der Quellen nachgeruͤhmt wer⸗ 
den muß, zeigt ſich bey diefem fo intricaten: 
Puncte (S. 191.) in ben eigennigigen Vorauss _ 
fegungen der Salzburgiſchen Benedictiner von St... . _ 
Peter fo befangen, büpft über den wunden Punkt, 
wobey felbjt Kleinmapyer für gerathen. hielt, 
fi hinter ein non liquet zu verfteden, fo ſchneli 
binweg, daß wir beynahe dad Nichteingehen auf 
eine Frage, die feine Aufgabe fo nahe berührte, 
und fein Verweilen allein im Südweften für ein 
abfichtliched halten thfiffen.” Wenn indeflen eine 
ſolche Erweiterung des Planed jedenfalls nur als 
portheilbaft für die ganze Unterfuhung erflärt 
‘werden muß: fo mußte «8 freylich doch ebenfalls 
dem Gerfaffer frey flehen, fich engere Grenzen 
zu fteden, und haben wir auch fo die bloß auf 
‚Schwaben oder Alemannien befchränkten Unterfus 
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dungen als eine wirkliche Erweiterung der vater: 
ländifhen Geſchichtsforſchung danfbarft zu ruͤh⸗ 


men. - 

Nach einer durch die Sache felbft vorgefchries- 
benen Gintheitung find in dieſer Geſchichte der 
Chriſtianiſierung Alemanniend drey Zeiträume uns 

'terfchieden, Zeit ber römifchen Derrfcaft, ber 
freyen Alemannen und ber fränkifhen Herrſchaft. 
Der Beweis, daß unter rdmifcher Derrfchaft die 
agri decumates zwifchen Rhein und Donau ets 
wa bid -an den gewaltigen Pfablgraben fchon 
Chriften zäßlten, ift nur um weniges (drwieriger, 
ald wenn, dadfelbe für, dad zweyte und dritte 
Yabrhundért von den Rheins und Donauländern 
behauptet wird, Denn die Anlegung von Golos 
nien und die Heerzüge her Legionen, worin ja 
hod dad erſte Mittel der Berbreitung ded Evans 
geltums in Dentſchland erblidt werden muß, ers 
firedten fih ja, bid zur Bewältigung des Fes 
bendlandes durch die Alemannen, ficher: bis an 
des Main uad Redar, und wollen wir hierbey 
gern den Argumenten des Verfaffers Recht geben, 
wenn er nur nidt auf der hiſtoriſchen Evidenz 
‚ der Gtaubenshoten um diefe Zeit beRinde, na 
mentlich. ver Mainzer Tradition beyflimme, die 
den 2. Sim. IV; 10. genannten CUrescens: flatt 
na® Galation, nad Gallien, und namentlich 
. had dem alten. Römercafiel Moguntiacum ges 
langen läßt, fey ed nun ald ausdrücklich von 
Paulus gefandt, oder wie Pater Fuchs in feiner 
Mainziſchen Gefdidte die Sache gewandt hat, 
ald Soldat dar Mſten Legion, bie unter Titws 
hey der Zerfiörung Jerufalems thätig., nadhber 
ihre Quartiere Gierber verlegt erhalten hat, Das 
Mögliche, Ya Wahrſcheinliche, daß fie einzelne 
Chriſten zählte, will Nef. keinesweges abflreiten ; 
wur bleibt tie Deutung sis Tadarlay exopsd3y 
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auf Gallien, immer cine Folge des Wunſches, 
die Anfänge dex Kirche möglichft ſchnel und mögs 
lichſt weit fim verbreiten zu laffen. Dow and. 
zugegeben, daß Gallien darunter verflauden were 
den finne,. fo wird die Unterfuhung des tuͤchti⸗ 
gen Gritifers Papebroc in den Bollandiftifchen 
Actis Sancterum dod wohl erwiefen haben, wie 
fpät die Anſpruͤhe von Mainz auf den heil. Cres⸗ 
cen8 beginnen, wie dagegen alles Gewicht, wenn 
ein ſolches vorhanden iff, nur auf Bienne in 
Gallien bezogen werden dürfe, Gern hätten wie 
ed deshalb gefehen, wenn ber Verfaffer eine fo 
mißlihe Gace nidt al Beweis für das Chris 
flentbum fn jenen Ländern unter, römifcher Herre 
ſchaft aufgeführt hätte. Außer der, übrigens ale 
lerdingd worbandenen und gern zugeflandenen, . 
MWahrfcheinlichfeit der Theilnahme einzelner Ghris 
fien an römifhen Handels⸗ und Kripgdzägen, 
dürfte als wirkliche Beweiſe wohl nur auf die - 
Yetannten Stellen ded Irenaͤus und Tertullian 
über die Verbreitung. des Chriftenthums and fn 
Germanien (Iren. advers. haer. I, 10. u. Ter- 
tull. advers. Judaeos c. 7.) zuruͤck gegangen 
werben mäüffenz; und dann ift doch immer no | 
dagegen in Anfhlag zu bringen, fo wohl die 
deciamatoriſche Haltung beider, denen es für eine 
möglichft frühe Verbreitung bed Evangeliums 
felbft über die barbarifchen Länder fdeint nicht 
auf ein Wort mehr oder minder angefommen zu 
fepn, als auch das auspridlide Zeugniß. bes 
Sulpitius Severus, der auf ein ziemlich fpäteß 
Ueberſchreiten der Alpen durdy die evangelifche | 
Predigt hindeutet. Dod möge bas Doppelzeng⸗ 
nif des Irenaͤus und Tertullian in voller Ges 
tung ftefen, fo. wundern wir und aur darüber, 
wie der Gerf. auf dad erftere fo viel mehr hat 
geben können, bag er es im Berte behandelt, und 
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(6. 51.) das zweyte nur in der Note abfértigt 5 
der Weihbiſchof Hontheim von Trier wi beide 
nicht anders, als von den Germanen in der Dos 


. naugegend verftehen ; uns ſcheint died wenigſtens 


von der Stelle des Zertullian unerläßlih zu feyn, . 
wie die Zufammenflelung der Germanen wit Sars 


maten, Dacern und Scythen fordert, uns hätte 


aud der Verf. dad Eindringen des Chriſtenthums 
nah Alemannien von der Donau aus ſicher durth 


dieſe Stele viel wahrfcheinlicher machen können, . 


alg durch Srendus Ausfpruc , deffen in Germa- 
niis bod zu offen auf die Germania prima und 
secunda, alfo auf ciörhenanifche Gegenden (nad — 
roͤmiſcher Anfdauung) hindeutet. Im Gangen 


muß man dem Verf. augeftehen, daß er feinen - 


Gah vom Borhandenfeyn des Chriffenthums in 
Alemannien unter roͤmiſcher Herrfhaft zu großer 
Wahrſcheinlichkeit erhoben hat; die Aureliencapelle 
am Züricherfee, der Pfarrer Wilimar zu Arbon 


(arbor felix), den Golumban und Gallus um 


610 antreffen, wird alfo nur aus altrömifcher 
Zeit Dort berzuleiten feyn ; “eine Entitehung fols 
cher Beweiſe eines driftliden Cultus fpäter, als 
etwa ‘in Gonftantinifcher Zeit, iff völig undenk⸗ 
ar. , f ° 
Die zweyte Periode begreift die Zeit der 
freuen Alemannen bis zur Schladht bey Zülpi 
496 : fie batten allmählich die römifhen Befefti- 
ungen überwältigt, und felbft Donau und Rhein 
berfchritten, dort war Rhaͤtien, die nörblide 
Schweiz, Hier dad Elſaß von ihnen dauernd ges 
wonnen. Die Mafle derfelben erklärt der Werf. 
für. beidnifh, nur mit einzelnen chriſtlichen Crs 
fdeinungen durchmiſcht. Für die erfle Behaup⸗ 


— tung, daß bis zum Zuſammentreffen der Aleman⸗ 


nen mit den Franken, und ſelbſt noch geraume 
Beit Darüber hinaus die Maffe bes NOES heids 
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nifch blieb, "hätte es faum einer fo forgfaltigen 
Nachweiſung bedurft, da man gar nicht einfieht, 
wie e6 hätte anders feyn, wie die vom Norden 


‚ber eindringenden Alemannifhen Stämme hätten 


eine Bekanntſchaft mit dem Chriftenthume ſchlie⸗ 
fen, noch weniger aber von dem im eroberten. 
Lande vorhandenen Gpriftenthume fo- bald umges 
flaitet werden Tönnen. Deshalb dürften die für 
das Heidenthum der Maffe des Volks beygebrachs 
ten Bengniffe eben fo wenig unumganglid nöthig 


feyn, als für die ſchon gefchehene Ehriflianifies -- 


rung derfelben im Geringften etwas folgte, wenn 
etwa die Seugniffe niht zur vollen Evidenz bins 
veidten. Died wird wohl gleid von dem erften 


Argumente gelten miffen, wo der Verf. aus dem - 


Zufammentreffen Kaifer Gonftantind mit den Ales . 
mannen 354 bey Augusta Rauracorum (Xugfl 
unweit Baſel) diefelben dedhalb fir’ Heiden ers 


Flärt, weil der Bericdtéserftatter, Ammianus Mars - 
cellinus, die Muthlofigkeit der Barbaren aus ans - 


geftellten ungünftigen Aufpicien erflart. Wahrs 


fagerey und Vorſchau läßt fic felbft bié tief in . 


die Carolingiſche Zeit bey den chriftlichen- Germas 
nen beobachten, fo daß and dem Vorhandenfeye 


folder Daganien wohl fhwerlid auf die ald noths — 


wendig beftehende heidnifche Form unter dem Ales 
mannifden Heere am Oberrheine gefchloffen wers 
den dürfte. Voͤllig evident find dagegen die weis. 
teren Beweiſe gelungen, daß einzelne Bekannt⸗ 
fhaft mit dem Ehriftentyume fon damablé ange: 
nommen werden muß. Dazu wirkte mander Ues 
berreft criftlider Form aus römifcher Zeit, dazu 
wirkten die zahllofen Kriegögefangenen, bie ind 
Alemannenland gebracht wurden: als der Haupts 


ling Rando 367 Maing überfiel, wählte er geras . 


de den Augenblid, wo er die Bevdlferung in 


der Kirche wußte, und fie fo am-leidteften übers - 


~ 


. 
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- wältigen zu. koͤnnen hoffte: aud ausdruͤckliche 
Zeugniſſe, meiſt byzantiniſcher Schriftſteller, laf⸗ 
fen darüber feinen Zweifel, daB unter dem Volke 
einzelne Ghriften lebten. Mehr indeffen, als eine 
Vorbereitung auf die wirkliche Belehrung will 
ber Gerf. bierin nicht erbliden. - 

Die Shriftianifiecung Gdwabens, denn dies 
if mit Alemannien völlig gleih zu fegen, war 
der dritten Periode, oder der Zeit fränlifher 
Herrſchaft na der Schlacht bey Zülpich vorbes 
Dalten. Der Verf. bat nun die Unterfuchung fo 
angelegt, daß er elf eingelne Momente aufſtellte, 
die ſaͤmmtlich auf diefen Punct hingewirtt haben, 
und zuletzt die driftlide Form des Banded zum 
Refultate hatten. Nah der oben angegebenen 
Sachlage, ‚daß fein eigentlich fortlaufender Fas 
den, etwa in der Selkichte eines einbeimifchen 
‚. BiBthums, fic) auffinden ließ, en. welchen die 

Bekehrung bed Landes zu knuͤpfen wire, muß 
man mit diefer Anordnung der Unterfudung wohl 
einverftanden ſeyn; fonft freylich laͤßt fich nicht 
leugnen , daß diefed bloße Dinftellen von wirfens 
den Momenten now manches Schwankende -und 
Undeſtimmte flchen läßt; fchwerlich werden fie 
alle gleichmäßig gewirkt haben; wahrſcheinlich 
. werben fie wieder unter höhere Geſichtspuncte ges 
bradt werden können, wie wir 3. B. Einfluß 
früherer chriſtlicher Seftaltungen, Einfluß des 
frantifden Regiments und Wirkſamkeit eigener 
Miffiondre vorfehlagen könnten, worin ziemlich 
Alles aufgeben dürfte. Dow fans dies hoͤchſtens 
msn bie formelle Anordnung, nicht gegen die 

eweißführung ſelbſt gefagt feyn. Der Verfaffer 
bat bey. Aufftellung und Durchführung ber eins 
zelnen Momente, von denen er dad endlide Res 
fultat ableitet, fo ſcharfe Blide in ben innern 
Entwidelungsgang der Belehrung des Wolks ger 
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than, daß wir ‚gern die etwas aphorififche Ne⸗ 
beneinanderftelung der Momente ibm zu Gute 
balten, nod weniger aber Saritber mit. ihm reds 


‘ten wollen, ob in Manden derfelben nicht befier 


nur Bengniß eines ſchon befiehenden criſtlichen 
Suftandep, flatt canfaled Moment für deffen er: 
fied Dervorrufen erblidt werden miffe. 

Der Aufzählung mehrerer gleichzeitig und nad - 


einander wirkenden Momente für die Belehrung 


des Alemannenlanded liegt guvdrderft die unſtrei⸗ 
tig fehr richtige Anfidt zum Grunde, daß darin 
nicht durdaus ein Werk abfidtlider Predigt durd 
Miffiondre gefunden werden darf, Nicht nad: 


. drüdlich genug fann barauf gedrungen werden, 
. daß die Glaubensboten anus ‚Erin Fr 


ft nirgends 
zuerfi den Samen ded Evangelii ausgefireut, fon: 
dern, daß andere locale Berhaltniffe ihnen ſchon 
vorgearbeitet haben; mit Recht felt deshalb der 


Verfaſſer die Wirkſamkeit derfelben erſt ganz zu 


Ende feiner Unterfudung aufs gerade darin liegt 


“ fein Verdienft, aus dem Sachverhaͤltniſſe ſelbſt 


Ales das aufgefuht zu haben, was zu jenem 


Ziele mitwirkte, während früdere Belehrungsges 


Schichten Deutfchlands nichts wiffen, al’ die Mif: 


ſionaͤre aufzuzählen, die biftorife evbartet oder 


fabelbaft bier thdtig gewefen feyen.  Ausdriidlid 
unterfdeidet der Berf. deshalb zwiſchen Boten’ 
unter Ghriften an Heiden, und unter bloßen Het: 
dens von allen Glaubensboten . für Suͤddeutſch⸗ 
land ift nur erftered zuzugeſtehen: letzteres wen⸗ 
des der Verf. auf die mehr nördlich beichäftigten, 
Bonifaz, Kilian, an: vod auch bier bedarf es 
einer Unterfubung, wie weit fräntifched Regi: 
ment etwa aud fhon in Deffen und Thüringen 
der Predigt vorgearbeites hatte, Mande der vom 
Werf. für Alemanien geltend gemadten ‘Momen: 
te, die Anſtellung fränfifcher daces, der Einfluß. 


+“ 


@ 


. thume dorthin gebracht haben: bie Erzuͤ 
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fraͤnkiſcher Domänen wird dow überall Geltung. 
.baben, fo weit da8 Frankenreich fich erſtrecktk: 
wenigftens wohin Bonifaz in Heffen und Thüͤ—⸗ 
ringen gelangt, bat er fofort mit Irrlehrern und 
vagabundierenden Prieftern zu fampfen, die alfo 
doch fdon vor ibm da gewwefen feon müflen: und 
felbft Kilian’ Thatigkeit in der Gegend von Wuͤrz⸗ 
burg dürfte faum die erfie Kunde vom Strjftene 
ung ~ 
gon der heiligen Bilihilt, "die von der Burg 
Veitshochheim als Chriftin nach Maing entflieht, 
. fest, da ihe nad den vorhandenen Quellen dod 
nit wohl aller Hiftoriihe Inhalt abgefprochen 
werden darf, das Borhandenfeyn einzelner “Chris 
ften am Obermain im jebigen granfen aud vor 
Kiliand Ankunft, außer Zweifel. Die Unterfu: 
ungen des Verfs in Aufzählung der einzelnen 
für Gbriftianifierung des Landes wirffamen Mo: 
mente ift deshalb deffo danfbarer aufzunehmen, 
weil er aus der Sachlage felbft alled dasjenige 
aufgefunden bat, mas außer. der planmäßigen Mif: 
tion, und früher als diefelbe, zu dem einen Ziele 
‚der Belehrung wirkfam gewefen iſt. 
Das erſte Moment für Chriftianifierung der 
Alemannen, worauf indeß der Verf. ſelbſt nicht 
viel geben will, ift ein temporärer Aufenthalt eis . 
ned TheilS des Volks unter dem Scepter Theo: . 
dorich& des Oſtgothen, der nicht allein für die 
bey Zülpich Befiegten fih bey Chlodowid over: 
‚wandte, fondern ihnen aud Wohnftge in feinen 
Ländern, in Rhaͤtien, Noricum, dem eigentlichen 
Stalien, geftattete, bid fie nad dem Verfalle des 
Hotbifchen Reichs. unter Bheodoberfs von Auftra: 
fien Herrſchaft gurid Fehrten. Offenbar hat dies 
längere Verweilen unter den Oftgothen nicht obs. 
ne dauernden Einfluß auf Belehrung bed Volts 
ſeyn koͤnnen. Zwar follte -man in dieſem Falle 


@ 
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Arianiſches Chriſtenthum unter ihnen vermuthen; 


doch meint der Verf., daß dies vielleicht auch in 
den mannigfachen Irrlehrern erblickt werden koͤn⸗ 
me, gegen die beſonders Bonifazius bey feinem 
Auftreten zu fampfen hatte. Diefem Grunde 
des Berfs läßt fid nod leicht hinzu fügen, daß 
wenn ayf die Darftellung der Heiligenlegenden 
aus dem 9 und 10. Jahrhundert etwas gegeben 


werben darf, dann dad Vorhandenſeyn der Arias 


ner den ganzen Rhein hinunter leicht erwiefen 
werben -Pönnte, Als Mörder der Märtyrer wers 
den bier uͤberall, nachdem die roͤmiſchen Kaifer 
die Role bes Verfolgens niedergelegt batten, ents 
weder Hunnen oder Arianifhe Gewalthaber aufs 


‘ geführt. Dab zweyte Moment findet der Verf, 


in der ganzen Stellung der befiegten Alemannen 


- zum fränlifchen Reihe. Chlodowig Tonnte uns 
inöglibh den Plan haben das befiegte Volk recht - 
formlid in das fränfifhe Reich auffunehmen, . 


oder ihre Nationalität in die fränkifche aufgehen 
zu laffen: nur in diefem Falle wäre es angemefs 
fen gewefen, durch entfhiedene Maßregeln für 
die möglichft fehnelle Belehrung des Volks zu 


forgen. Statt deffen kann das neue Verhaͤltniß 


der Befiegten durchaus ‚nicht anders al& eines 


” tributpflictigen Stammes aufgefaßt werden, dem 


weder feine alte Nationalität noch feine väterliche 
Religion entriffen werden follte, und fo fonnte 
die almähliche Bekehrung nur erft natürliche Fol: 
ge ber mannigfaden Berührung feyn, in welde 
das Land mit den fränkifhen Siegern gerieth. 
Der Verf. meint, daß ein Naturvolk fic leicht 


- zum Aufgeben der alten Götter verfiehe, wenn 


ed von denfelben, wie die Alemannen ‘bey Zülpich - 


in der Schlacht verlaffen werde. Dagegen läßt 
fih frevlich erinnern, daß es eben fo leicht hart⸗ 
nädig an den alten Göttern hängen fann, wenn 


a 
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es Annahme des Gottes der Sieger zugleich als 
Verluſt der eigenen Nationalität betrachtet. Doc 
hat der Verf. im Ganzen eine Sache gewiß ers 
wieſen, wenn er die Belehrung der Befiegten 

als eine almählidhe Folge des Verkehrs mit den“ 
Giegern-betradtet, Ald drittes und fünfte 
Moment für denfelben Swed werden nun Ums 
fände aufgezählt, in denen wir nits wefentlid 


- Neues, fondern nur eine fpeciellere Ausführung 


ded eben genannten Verkehrs mit den fraͤnkiſchen 
Siegern erblidén fdnnen. Gefleven wir deshatb 
dem Werfafler aub zu, daß die alemannifchen 
Herzoge, Grafen und Zehntgrafen, und dann die 
fräntifchen Villen, Kurten und Mallflätten,, oder 
die Domänen und Geridisplage im Alemannen: 
lande Gandle wurden, durch welche von Franken 
aus driftlider Sinn herüber geleiter ward: fo 
geben -diefe Umflände dod nur eben die Einzel: 
beiten ab, in welchen jener Verkehr mit den Sies 
gern beftand. Der Verf. madt ed mwahrfcheinlich, 
daß die zunaͤchſt über das Volk gefebten Obrig- 
feiten keineswegs ald Franfen ibm aufgedrungen, 
fondern gewiß mit einer weit umſichtigern Politik 
aus dem einheimifhen Adel genommen wurden; 
doch fonnte gerade bey folden an das Sntereffe 
der Sieger Gefeffelten am menigften Widerftand 
gegen dad Chriſtenthum als dauernd gedacht wer: 
den. Wie die Obrigkeit, fo gaben aber aud 
recht bald die Mayer und Bermalter auf den 
Königlihen Dimänen, tas Gerichtöverfabren, 
fiber unter Oriftlider Form, eine bleibende Un: 
terfiigung für chriſtliche Seftaltungen ab, die 
fid anfegen wollten. Das vierte Moment bie: 
tet Dad chriftlihe Elfaß dar, das nad Vernich⸗ 
tung der römifhen Herrſchaft von Alcmannen ers 
obert, auch während der fraͤnkiſchen Zeit in deren 
Befig blieb. Elſaß und Alemannien war lange 
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. Zeit demſelben Herzoge untergeben, bid etwa un⸗ 
ter Chlotar IL. oder Dagobert I. die Verwaltung - 
geſchieden ward, weil Herzöge mit fa auögedehns . 

ter Macht anfingen, . den Franken verdvddtig zu 
werden. Gerade im Eifaß hatte fid aber aud 
roͤmiſcher Zeit dad Chriftenthum beffer erhalten; 
Straßburg gab daflr einen fteten Anknuͤpfungs⸗ 
punct ab, und tie Ridwirfung tavon aud auf 
das -sechte Rbheinufer darf nit unesheblid ge 
nannt werden. Freylich auf die Fortfegung ges ' 
ordneter firdlider Formen aus römifcher Zeit iff 
aud wohl für Elfaß wenig zu geben, . da felbft 
der Verfaffer. anerfennt, daß die Reihe der Straßs 
burgiſchen Biſchoͤfe auf drey Jahrhunderte unters 
broden war; ridtiger wird wohl noch mehr eins 
zuräumen feyn, daB nämlich gar keine Biſchoͤſe 
Straßburgs vor der Organifierung durch die Mes 
zovinger erwielen werben können, wenn man 
nicht wegen ded erflen Biſchofs Amandus auf 
"Die gewiß falfhen Acten ves angeblichen Gölnis 
‚ ben Concild, 346, gurhd geben will; der in 
dem Gataloge des. Erfenbalb aus dem 10. Jahr⸗ 
bundert genannte Amandus wird von diefem ofs 
fenbar felbft erft in das 7. Jabrhundert verlegt. 
Es kann alfo eben fo werig von einem Beginnen 
der Reihe Straßburger Bifchöfe die Rede feyn, 
als ja nah Schöpflin’d Refultaten nicht einmabl 
das alemannifche oder fränkifhe Straßburg als 
wirllide Fortfegung des vömifchen Argentoratuds 
‚ bertachtet werden darf. Jene alemannifden dorf⸗ 
artigen Niederlaffungen, die in frantifcer Zeit 
mit Mauern umgeben wurden, find ja nicht eins 
mahl durchaus auf den Ruinen der alten Römer 
' ftadt errichtet. Dow fol hiermit das Refultat 
des Verfafferd Feineswegs angefochten feyn, dad 
Gerweilen chriftlicher Refte im elſaßiſchen Ales 
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mannien aud anf die Gegenden zwifchen Rhein 
und Donau hinüber gewirkt haben, 
Als fehsred Moment wird die Entftehung 


bes Bisthums Conſtanz, ale fiebentes die 


Bisthümer Augsburg,’ Speier, Worms aufge: _ 
führt, unter deren Sprengel das Alemannenland 
vertheilt war, fo weit es nicht unter Straßburg- 
Hand. Rüdfichtli der Entflehung des Bisthums 
Gonftanz al8 Uebertragung hierher von der alten 
Roͤmerſtadt Vindoniffa, jest Windifh, am Bus 
 fammenfluß der Aar, Reus und Limmat, eignet 
fi der Verf. bey Bellimmung der Chronologie 
und dergl. ganz die Unterfudungen Meugart’s in 
der Geſchichte diefes Bisthums an; zieht aber 
daraus felbftindig die Folgerung, daß fidher die 
Belehrung Alemanniens, dem jener Bifadofefig 
auf diefe Art um 20 Stunden näher gerüdt wur: 
de, wohl eine bauptiidlide Rüdficht bey diefer 
Verlegung gewefen feyn mige. War ed aber daz 
bep aud nicht Abfidt, fo beftand bow wenigftens 
der Erfolg gewiß darin, daß durd Errichtung 
eines Biſchofsſitzes im alemannifchen Lande felbft 
(denn ‚die nérdlide Schweiz muß dazu gerechnet 
werden), alle die fir Bekehrug des Landes ans 
elegfen Keime, wie fie in den bisherigen Mos 
menten enthalten find, zu immer erfreulicherem 
Gedeiven gelangten. Diefelbe Belehrungsthatigs 
Feit, die Conſtanz bald vom Süden Her entfalten - 
wußte, darf aber auch den anderen bierber fi - 
erfiredenden Gprengein, Augsburg nebft den beis 
den rheinifhen, Worms und Speier, beygelegt 
werden: leßtere mußten namentlich ihre Thatigs 
Teit gerade öftlich ausdehnen, da fie weſtlich fo 
wohl, als dem Rheine entlang dur fo viele ans . 
dere nahe gelegene Bifchofsfige eingeengt wurden. 
Würzburg, deffen Sprengel ſich ebenfalls hierher - 
erfivett, fängt erfi um die Mitte des 8, Jahr⸗ 
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bunderté an feinen Einfluß zu entwideln, Rüde 
ſichtlich Worms haben wir nur now aus der Eins 
leitung und Angabe der Quellen nadgubolen, daß 
der Verfaffer mit Unrecht diefem Bisthume eine 
ſeibſtaͤndige Specialgeſchichte abipriht: Schannat's 
Werk, wenn auch, wie ihm laͤngſt nachgewieſen 
iſt, unter dem epiſcopalen Intereſſe, und gegen 
die Freyheiten der Stadt Worms verfaßt, vers 
dient doch fo wohl wegen Angabe als Verarbeis 
tung der Quellen, den Gefhicdten der übrigen 
Bilhofsfige gleich geftelt zu werden. Von allen, 
diefen Bisthuͤmern, die fic gerade im Alemane 
nenlande freuzen, barf zuverläffig nicht geringer 
Einfluß auf die Belehrung bes Landed erwartet 
werden, da fdjon bad eigene Sntereffe die Bis 
fchöfe bewegen mußte, ihre Sprengel dur Chris 
ftianifierung benadbarter Bezirke zu. vergrößern. 
Etwas mislider wird es mit dem achten 
Moment werden, der Didcefaneintheilung durch 
Dagobert den Großen. Ald Friedri® I. 1155 
die Grenzen gwifden dem Bisthume Conftany 
“ und den benadbarten Sprengeln feſtſetzte, gibt er 
.an, daß feine Eintheilung ganz diefelbe feun folle,. 
wie fie einft König Dagobert zur Beit des Bis 
ſchofs Marciaw getroffen babe. If died Factum 
richtig, fo darf in folher Didcefaneintheilung ges 
wif ein Beweis für das damablige Beftehern - 
chriſtlicher Kirchen in jenen Gegenden erblidt wers 
den; denn ed wäre gwedloé gewefen, die Spren⸗ 
gel zu beftimmen, wenn nidt mit einigem Reds 
te da8 Gebiet ald ein ſchon chriſtlich Land hätte 
gelten dürfen; nur ein neued Moment, um bie - 
Belehrung bed Landed zu erflären, ift darin 
nicht zu erbliden, wenigftens fein ſolches, das 
von dem vorigen, dem Einfluß der benachbarten 
Bisthümer verfchieben ware. Wurde aud durch 
die getroffene Ueberweifung eined befimmten Bes 
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zirks an bie verfchiebenen Bilchöfe, deren Bekeh⸗ 
rungBeifer vermehrt, fo witd. dies Dod ganz mit 
dem vorigen Moment zufammen fallen, und liege 
fic bier befonderd ein Einwurf gegen die fors 


melle Unordnung der Unrerfuibung begründen. 


Indeſſen die ganze angebliche Diöcefaneintheilung 
burch Dagobert erſcheint, trog der Grande, die 
der Verfaffer und die Neugart in der Geſchichte 
bed Bisthums. Gonflanz aufftelt, nod immer. 
ziemlich problematifd. Zweifel gegen die Edts 
beit der Urfunde Friedrichs I., wie fie Hottinger 
vorgebracht hat, mögen wohl nit ausreichen ;. 
allein iff deshalb die Angabe eines Kaifers im 
12. Sabrhundert Über einem fünfhundert Jahre 


‚ frübern Vorgänger aud völlig guverlaffig? Der 


Werf. nimmt an, baß der Hobenſtaufiſche Kaiſer 
nothwendig bad ältere Diplom Dagoberts fid has 
be vorlegen laffen, und bedauert nur, daß ung | 
dasselbe nicht mehr aufbewahrt fey. Schwerlich 
würde er dann aber verfäumt haben, dieſes in 


ſeinem Diplome ausdridlid zu erwähnen ; durch 


ein untergeſchobenes Diplom Dagoberts fol er 
nidt geteuſcht ſeyn; allein wie leicht konnte ber 
Glerus der vericdiedenen Bisthuͤmer, denen. att 
der genauern Gintheilung lag, feine Angaben 
fiber die Grenzen durch das Vorgeben einer urs 
alten Grenabeftimmung unterftügen, wofür dann 
der rupmoode Name Dagoberts am leichteſten 
benutt werden. fonnte. Was und zu diefer Ans 
fidt leitet, iff der gänzlihe Mangel ähnlicher 


Grenzbeſtimmung für die Bisthlimer aus jener 


Merovingifthen Seit: nicht früher als unter Karl 
bem Großen find Beyfpicle dafuͤr zu gewinnen, 
wie etwa Salzburg mit feinen Anfprdden auf 
die flavifden Bezirke in Pannonien mit Aquileja 
in Streit gerieth, und bie’ Drau ald Grenze ers 
bielt, oder eben fo unter Ludwig dem Frommen 
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a | .. 
gegen das Bisthum Paſſau aus dem darin Übers 


gegangenen Grafprengel ded alten Lorch, ‚genauer 
umgrenzt wurde. Kine ähnliche Senauigteit um 


| : —X Jahrhunderte früher flände durchaus bey⸗ 


piellos da. Sonſt freylich möchten wir eben fo 
wenig Hottingers Einwurf gelten laffen, daß bey 
dem Namen Dagoberts die Zahlenangabe vermißt 


werde, ob der erſte, zweyte oder dritte dieſes 


Namend hier gu verftehen fey, weil die alten 


Diplome in der Kegel folde Genauigteit vermifs 

fen laffen, als wir die Antwort des VBerfaflers 
 glüdti nennen können, daß der Name Dagos 

>. bertö ded Erfien fo befannt gewefen fey, wie ete 


wa bey und Kaifer Iofeph over Frig von Preus 


fen ohne weitere Beftimmung fofort den richtie 


gen Regenten erfennen läßt: da iff do} immer 


now die Verfchiedendeit in Anſchlag zu bringen, 


daß. bey tend die längere Regentenreibe mit deme 


felben Ramen fehlt; nad fünfhundert Jahren, 


wo vielleicht mehrere gleichnamige Firften gefolgt 
feyn mögen, dürfte die nähere Beftimmung allers 
dings nicht mehr ausgelaſſen werden. Einen weis 
tern Einwurf gegen die Zuverläffigkeit der Ans 
gabe Friedrigs I., daß mit Dagobert I. ein Bis 
{bof Marcian von Gonftanz gleichzeitig geweſen 
fen, womit die hergedradte Chronologie. des heil. 
Gallus nicht flimmt, weiß der Verf. fehr gewandt 
durch eine ganz andere. Rechnungsart zu befeitic 


gen, die Raum für jenen Biſchof verfchaffen. fol: | 


Davon weiter. Unten. , | 
Dad neunte Moment, Fürforge der auffras 


fifhen Könige vor Dagobert, und dad zehnte, J 


das alemanniſche Geſetz werden wieder zweckmaͤ⸗ 
fig vereint werden koͤnnen, da and jene Fürſor⸗ 


ge nur in’ der Gefeßgebung durch Gapitularien 


gefunden wird, wodurch die Könige einen drifts 
liden Zuftand hervor zu rufen fuchten. Es kann 


Sn 








